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I

Solorinella asteriscus Anzi in der Flechtenflora 
der Lößsteppe Mitteleuropas.

E in  B eitrag  zu r A nalyse des x e ro th e rm en  k o n tin en ta len  E lem en tes
in  M itte leu ropa.

(Solorinella asteriscus Anzi dans la Flore de lichens de la steppe 
de loess de l'Europe centrale.)

Von J . SUZA, P raha .

(Vorgelegt in  der S itzung am  10. O ktober 1934.)

Zn den grundlegenden und bezeichnenden Komponenten im 
x e r o t h e r me n  Gebiete der  mi t t e l e u r o p ä i s c h e n  F l o r e n 
pr ov i nz  gehört in erster Reihe das me d i t e r r a n e  bzw m é r i 
dional e  El ement .  Wie bekannt, lassen sich Typen dieser Art 
aus den Mittelmeerländern gegen Norden, teils tief in die Alpen
täler, teils entlang des östlichen und westlichen Alpenrandes nach 
Mitteleuropa, oft schon in recht disjunktem Areale, in einzelnen 
Etappen an edaphisch und klimatisch ihren Lebensansprüchen 
besonders zusagenden Standorten, verfolgen. Im Gebiete nördlich 
der Alpenkette ist das isolierte Vorkommen des mediterranen 
Elementes von außerordentlicher Bedeutung. Es ist so ganz be
greiflich, daß ihm, bzw. seinen submediterranen Exklaven ganz 
besondere phytogeographische Aufmerksamkeit gewidmet wurde, 
insbesondere was die höheren Pflanzen und Bryophyten betrifft.

In diesem Sinne machte ich auch auf die Verbreitung eini
ger x e r o p h y t i s c h e r  resp.  x e r o t h e r mo p h y t i s c h e r  me d i 
t e r r a n e r  (mer i diona l er )  F l e c h t e n a r t e n  in Mitteleuropa 
aufmerksam (siehe z. B. J. S uza 1925, S. 17. und 111), so auf 
Lecanora crassa (Huds.) Ach. und Caloplaca callopisma (Ach.) Th. 
Fr., Toninia mensenteriformis (Vill.) Oliv, und Lecidea deceptoria 
Nyb, dann auf Lecanora lentigera (Web.) Ach. und Caloplaca ful- 
gens (Sw.) A. Z. u. a. an kalkreichen Gesteinen, und weiter auf 
Heppia Quepinii (Del.) Nyl., Caloplaca viridirufa (Ach.) A. Z. =  
C. fuscoatra (Bayerh.) A. Z. und Lecanora incusa (Fw.) Vainio =  
L. demissa (Fw.) A. Z., dann auf Lecanora Garovaglii (Kbr.)
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A. Z. u. a. auf Silikatunter]âge. Ein sehr instruktives Beispiel in 
dieser Hinsicht ist auch Cladonia foliacea ssp. convoluta (Lam.) 
Suza =  CI. endiviaefolia Dicks. (cfr. z. B. J. S uza 1921 und 1925, 
S. 111—113 inkl. Karte I.)

Repräsentiert dieses Element im xerothermen Gebiete Mit
teleuropas einen Zuwachs von Süden, bedeutet J. P odpëra’s (1931, 
59) k o n t i ne n t a l e s  E l e me n t  *) eine Bereicherung aus Osten 
gleichviel, ob es sich um Typen seiner o r i e n t a l i s c h - p o n t i -  
sehen Gruppe, oder um eupont i sche ,  e u r ypon t i s c he  ev. um 
bei uns manchmal als p o n t i s c h - p a n n o n i s c h  bezeichnete 
Steppenpflanzen, oder um in Mitteleuropa als s a r mat i s ch- pon-  
t i sche  ( s a r ma t i s ch - s i b i r i s che )  Typen bezeichnete Arten der 
subarktischen Steppe (Waldsteppe) handelt

Wie das mediterrane (méridionale), so ist auch dieses konti
nentale Element in unserer Auffassung im xerothermen Gebiete 
von Mitteleuropa — was die höheren Pflanzen anbelangt — un
gefähr gleich stark vertreten und beide bilden hier die Haupt
komponente der mi t t e l eu r opä i s che n  Steppe,  bzw. W a l d 
s t eppe  im Sinne J. P odpëra’s 1931, 46.

Es ist aber nun sehr bemerkenswert, daß dieses kontinentale 
Element (als östlicher Migrant), das im pannoniseken Florengebiete 
das mediterrane meist sogar übertrifft, im scharfen Gegensatz 
zu den höheren Pflanzen nur sehr  wenig V e r t r e t e r  in der  
B r y o p h y t e n f l o r a  aufzuweisen hat; dasselbe gi l t  auch f ü r  
die F l e c h t e n f l o r a .  Diese Erscheinung wurde zuerst von j. pod- 
përa fü r  die Br y o p h y t e n  betont (1902, 587): »Eine höchst 
interessante Tatsache ist es, daß die pontisch - pannonische Flora, 
die sich in Böhmen in einer typischen Entwickelung erhalten hat, 
keine einzige Moosart aufweist, welche für dieselbe charakteris
tisch wäre. Obzwar wir über die Moosflora der südöstlichen, 
hauptsächlich pontisehen Länder recht wenig wissen, schaue ich 
mich dennoch nicht, diese Erscheinung auf das Gebiet dieser Flora 
zu erweitern, was zu dem Gedanken führt, daß die pflanzengeo
graphische Begrenzung der Moosflora seit jener Zeit, wo die neuen 
östlichen Elemente die Physiognomik der europäischen Pflanzen
decke beeinflußt haben, sich wenig verändert hat«. Tn anderem

#) J. P odpëra (1931) beinützt die Bezeichnung des k o n t i n e n t a 
l en  E l e m e n t e s  (der k o n t i n e n t a l e n  K o m p o n e n t e )  bloß 
für diejenigen Pflanzen, welche die eurasisohen Steppen, und zwar im 
weitesten Sinne des Wortes, begleiten, also nicht als allgemeinen Aus
druck für kontinentale Pflanzen überhaupt. Die Breite dieses Begriffes 
deckt sich nicht mit dem k o n t i n e n t a l e n  E l e m e n t e  R. Sterner’s 
1922.
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Zusammenhänge bespricht diese Erscheinung später auch T h . 
H erzog (1926, 249): »Ein pontisches Florenelement ist bei den 
Moosen nicht scharf von dem mediterranen zu trennen, man müßte 
dem dahin ein paar Arten rechnen, die auf offenem trockenem 
Gelände durch die ganze Nordhemisphäre verbreitet sind, sich aber 
stets als Begleiter der pontischen Pflanzenformationen einstellen; 
das sind Rhytidium rugosum, Thuidium abietinum, Entodon ortho- 
carpus und Camptothecium lutescens«. Diesen soeben erwähnten 
Bryophyten möchte ich unter den Flechten als im xerothermen 
Gebiete gewissermaßen analoge Erscheinungen, z. B. die Arten 
Cladonia rangiformis, CI. alcicornis, CI. subcariosa u. a. — sehr 
verbreitete und meist mit bedeutender Dominanz vorkommende 
Xerophyten in Festuca- Beständen, so im Festucetum ovinae, F. 
vallesiacae, besonders auf Silikatunterlage — zur Seite stellen.

Schon in einer meiner früheren l i cheno- geogr aph i schen  
Ar be i t en  (vgl. J. S uza 1925,1. c. S. 114-116) machte ich mit Rück
sicht auf das xerotherme Gebiet von Mähren und Mitteleuropa 
überhaupt auf zwei, an sonnigen und trockenen, kalkarmen Stein - 
oder Grobsandböden vorkommende Parmelien, u. zw. auf Farmelia 
prolixa var. Pokornyi (Kbr.) A. Z. und Parmelia m,olliuscula var. 
hypoclista (Nyl) Suza aufmerksam. In beiden Fällen handelt es 
sich um konvergente Formen, um Oekomorphosen, richtiger t e r 
r e s t r i s che  Xe r omor phos e n  resp. Xe r o t h e r mo mo r p h o -  
sen,  welche Glieder zweier paralleler genetischer Reihen darstellen, 
und in gewisser Richtung extremen Standortsbedingungen an ge
paßt sind. Sie erreichen ihre richtige Ausbildung erst in den süd
russischen und sibirischen Steppen. So z. B. entspricht Parmelia 
Pokornyi (Kbr.) Suza 1925 nach den bisherigen Kenntnissen dem 
»pannoni sch- ' pont i schen« bzw. »eurypont i schen« E l e 
mente.  Im xerothermen Gebiete Innerböhmens, so z. B. in der 
Umgebung von Praha, ist sie noch ziemlich verbreitet, weiter 
westlich jenseits des Randgebirges des Böhmischen Massives kommt 
sie nicht mehr vor. Schon A Zahlbruckner charakterisiert ihr Vor
kommen nach den damaligen Kenntnissen ganz treffend mit der 
Aufschrift: Die »Parmel i a  ryssolea« der  panno ni schen 
F l o r a  (Magyar növenytani lapok II., 1903, 173). Im Gebiete von 
der Halbinsel Krym bis in die kirgisischen Steppen und Wüsten 
sind weitere Extreme einer und derselben ununterbrochenen Reihe 
in den Begriffen der Arten Parmelia ryssolea Nyl. und P. taurica 
Merezkovskij u. a. enthalten. Ähnlich ‘schließt sich an Parmelia 
molliuscula var. hypoclista (Nyl.) Suza in ihren weiteren Anpas
sungen eine Reihe mit zahlreichen Übergangsformen bis zu der
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typischen Steppen- und Wüstenbewohnerin Parmelia molliuscula 
var. vag ans Nyl. an. Ich betone nochmals, daß es sich in allen die
sen Fällen sichtbar um bloße Oekomorphosen  verschiedener 
Entwickelungsstadien handelt, welche den e x t r emen  C h a r a k 
t e r en  der  t r ockenen  und war  men S t a n d o r t e  a n l a b i l e n ,  
s t e in i gen  oder  g r obs a nd i gen  S i l i ka t böden  in e x p o n i e r 
ten wi n d b e s t r i c h e n e n  Lagen  en t spr echen .  Mit den eigen
tümlichen Anpassungen ihres Thallus erinnern sie gewissermaßen 
an »St eppenl äufe r«  bei den höheren Steppen- und Wüsten
pflanzen. Vgl. z. B. auch A. A. E lenkin  Lieh. Ross. exs. n. 6, 
Schedae 1921.

Nach dieser kurzen Einführung, die ich voransandte, um 
meine weiteren Ausführungen verständlicher zu machen, komme 
ich zum eigentlichen, in der Überschrift angegebenen Thema und 
werde versuchen die Ana l yse  des i n t e r e s s a n t e n  Ar e a l s  
von Solorinella asteriscus Anzi in Mi t t e l eu r opa  zu geben. Ich 
schrieb über die genannte Flechte in diesem Sinne zwar schon frü
her (vgl. J. S uza 1. c. 1925, 116—-117), doch nur in meiner Mutter
sprache; aus diesem Grunde, dann um meine früheren Deduktionen 
in Einzelheiten zu vertiefen, komme ich heute auf dasselbe The
ma nochmals zurück.

Uber die Verbreitung der Solorinella asteriscus in Mitteleuropa.
Solorinella asteriscus Anzi, Catal. Lieh. Sondr., 1860, p. 37.— 

Synonym. Actmopelte Theobaldi Stzbgr, in Flora vol. XLIV, 
1861, p. 4, tab. I.—A. Zahlbr. Catal. lieh. univ.. vol. III., 1925, p. 
406.—Es handelt sich um eine mon o typ  is che Pe l t i ge r a c ee n -  
Ga t t u  n g .

Übersicht der bis Ende d. J. 1933 bekannt gewordenen Loka
litäten von Solorinella asteriscus:

S ü d b a n a t  (J n g  o s l a v i e n ) .  In der Umgebung von. Bazias 
a. d. Donau: In großer Menge auf dem Erdboden der Lößanhöhe nord
östlich von Belobreska, 110 m (M. Servit). Siebe auf der Karte I, 
Punkt 1!

U n g a r n .  Bis .jetzt nur in der Umgebung von Budapest: Im Tale 
Farkas-Völgy bei Budapest in der Gesellschaft von Endocarpon pusüliim 
und Collema (Simkovics L.) bei Hazslinszky (Karte I, Punkt sub 2 in 
der Mitte, rechts). — Pilisszentivän: am Berge »Nägyszenäshegy« Timko 
Cy., Karte I, Punkt sub 2 oben). —■ Bia: am Berge »Dobogokö« (Timko 
G y'., Karte I, Punkt sub 2 unten).

S l o w a k e i .  Zerstreut .auf Lößmassen entlang des ganzen West
randes des Inovec-Gebirges, so z. B. am Westabhange der »Prednä hora« 
unterhalb des Dorfes Sväty Chräst bei Sered ca 160 m (J. Suza, Karte II, 
Punkt 1) und auf mehreren Stellen zwischen dem Bade Piestany und
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Nove Mes'to n. Vähom, so z. B. am den Abhängen des »Holy kopec« ober
halb der Straße Moiravamy—Dücov ca 160—170 m (J. Suza, Karte II, 
Punkt 2) und Lüky—Hrädok ca 180 m (J. Suza, Karte II, Punkt 3). — 
Fine durch das Väh-Tal weit in das eigentliche Zentrum des Westkarpa- 
tischem Massives vorgeschobene Exklave ist auf dem Kalksteinabhang 
oberhalb der Haltestelle Podturen östlich von Liptovsky Sv. Mikuläs bei 
ca 630 m (J. S uza, Karte I, Punkt 5). — Im oberen Nitra-Tale auf Löß
ablagerungen am Fuße des Berges »Bralje« bei Oslany ca 220—230 m, 
häufig (J. Suza, Karte II, Punkt 4). — Bratislava: Auf Löß am Südab- 
hange des Thebener Kobels (= slavisch: Devinskä Kobyla) nach
J. Baumgartner bei A. Zahlbruckner 1899 (Karte II, Punkt 5). Am 
Nordwestabhange der Devinskä Kobyla am sogenannten »Pisecnä« 
(»Sandberg«) oberhalb des Dorfes Devinskä Novä Ves ca 200—250 m 
(J. A. Bäumler bei J. Suza 1916). Karte II, Punkt 6.

N i e d e r  Ö s t e r r e i c h .  Nach A. Zahlbruckner (Beiträge zur 
Flechtenflora Niederösterreichs 18.94, 1898, 1918) hat sie J. Baumgartner 
an folgenden niederösterreichischem Lokalitäten gesammelt: An Löß bei 
Hainburg (Karte II, Punkt 7), an den Böschungen des Donauufers unter
halb Fischamend auf Tertiärboden (Karte H, Punkt 8), an Löß bei Wöl
kersdorf (Karte II, Punkt 9), Klein-Wetzdorf (Karte II, Punkt 11), Ober 
Hollabrun (Karte II, Punkt 10), Absdorf (Karte II, Punkt 12). — Im 
unteren Traisental von Traisenmauer bis Einöd (Karte II, Punkt 13—14). 
— Häufig in der Umgebung von Krems (Karte II, Punkte sub 15), Stein 
(Karte II, Punkt 16) und Mautern (Karte II, Punkt 17), Donauaufvärts 
bis gegen Spitz (Karte II, Punkt 18).

Mä h r e n .  An Randabhängen des südmährischen Beckens konnte 
ich Solorinella asteriscus am einer Reihe Lokalitäten, bei ca 170—250 (300) 
in, in der Regel auf Lößunterlage feststellen (cfr. J. Suza, Liohenolog. 
Beiträge von Mähren 1916, 1921, 1922, 1924, 1925, 1930—31). — Im Bereiche 
des Zdänsky les-Waldrückens: Weideplätze »Na valech« oberhalb So- 
hülky 3 km westlich von Kyjov (Karte II, Punkt 30), auf mergeligen 
Ufern des einstigen Salzsees bei Ce je, u. zw. am Wege zur Ziegelei und 
am »Spidläk« (Karte II, Punkt 21), dann am Hügel »Velky vreh« zwi
schen Cejc und Kobyli (Karte II, Punkt 23), an Steppenlehnein zwischen 
den Ortschaften Cejc und Hovorany (Karte II, Punkt 22), zwischen Mu- 
tenice und Sardice (Karte II, Punkte 19—20), an unbebauten Stellen in 
Weingärten bei Kobyli (Karte II, Punkt 24) und Boretice (Karte II, 
Zwischenpunkt 24—25), Nemoicky (Karte II, Zwischenpunkt 25—26), 
Velke Pavlovice (Karte II, Punkt 25), um Polehradice (Karte II, Punkt 
26), Kurdejov (Karte II, Zwisoheinpumkt 26—27), am Lößabrissen in den 
»Stare hory« bei Hustopece (Karte II, Punkt 27) und an den Steppenab
hängen des Hutberges oberhalb Pouzdrany (Pouzdranske kopee), u. zw. 
an feinem festem Eozänmergel, namentlioh auf abgerissenen freien Stel
len zwischen einzelnen Horsten (Karte II, Punkt 28). — Am Nordrande 
des Zdänsky les-Hügelrückens an drei Stellen: an mergeligen Hängen 
bei Nemotice ca 300 m (Karte II, Punkt 31) und ähnlich an den Lehnen 
»Clupy« zwischen Krizanovice und Marefy (Karte II, Punkt 32) und an 
den »Sevy« bei Mourinov nächst Buöovice bei ca 250 m (Karte II, Punkt 
33). — Am »Vejhon« bei Zidlochovice, u. zw. an Lößwänden in der 
Schlucht oberhalb der Ziegelei (Karte II, Punkt 29). r— In der Umgebung:
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von Brno: Im Seitentale hinter dem Cerveny kopec in Brno ca 220—230 
m auf Löß (Karte II, Punkt 34). Sehr selten endlich an senkrechtem Löß
wänden des Hohlweges nordwestlich vom Komin bei ca 250 m, der nörd
lichste Punkt im westpannomiscben xerotherinen Gebiete (Karte II, 
Punkt 35). Im Bobrava-Tale bei Zelesice, u. zw. am Lößschichten über 
Aplitdetritus oberhalb der Mühle »Novy mlyn« bei ca 2301—240 m (Karte 
II, Punkt 36). — Im Jililavka-Tale an Lößablagerungen bei der Ziegelei 
in Dolmi Kounice (Karte II, Punkt 37), bei Brämice (Karte II, Punkt 38), 
im Hohlwege bei der Eisenbahnstation Kounice-Ivancice (Karte II, 
Punkt 39), und zuletzt bei Biskoupky nächst Hrubsice an Lößablagerun
gen am Fuße der Serpentinfelsen bei ca 230 —220 m (Karte II, Punkt 40). 
— Im Dy je (= Thaya)-Gebiete: an Lößwänden des tiefem Hohlweges an 
der Kravi hora (Kuhberg) oberhalb Sedlesovice (Edelspitz) bei ca 250 
bis 280 m (Karte II, Punkt 42) und ähnlich .zwischen Dobsice und Znojmo 
(Znaim) bei ca 250 m (Karte II, Punkt 41).

P r o v i n z  S a c h s e n .  Zwisohem Lochwitz und Zabenstedt bei 
Gerlstadt der Hoffmannschen Seemühle fast unmittelbar gegenüber, 
leg. K unze (L. Rabenhorst, Lieh. Europ. exs. fase. XXXV, 1874, n. 926). 
Siehe Karte I. Punkt 13'

Ba d e n .  Am Neckar in der Umgebung von Heidelberg: Im Lud- 
wigstale bei Schrieshein einmal gefunden (W. Zvvackh Enum.) (Karte I, 
Punkt 14). Am Haarlaß bei Heidelberg und zwischen Handschuhheim 
und Dossenheim. (Diese Angabe habe ich aus W. Migula, Krypt. Flora, 
Bd. IV/1, S. 371 übernommen). (Karte I, Punkt 15). — In der Umgebung 
vom Karlsruhe: Zwischen Weingarten und Jöhlingen leg. W. Bausch 
1863 (W. Bausch, Fleclit. Bad. 1869, 29). (Karte I, Punkt 16). — Lahr: »Sehr 
schön auf Löß am Schutterlindemberg bei Lahr« (W. Bausch, 1. c.) (Karte 
I, Punkt 17). — Kaiserstuhl: auf Löß bei Ober Schaffhausen am Kaiser
stuhl, leg. A. Millardet 1886 (W. Zwackh, Lieh. exs. 449). Auf Löß 
bei Hötzingen am Kaiserstuhl, leg. A. Lösch, 6. X. 1902 (W. Migula, Lieh, 
exs. n. 18). (Karte I, Punkt 18).

W ü r t t e m b e r g .  (Cfr. G. Lettau in Hedwigia LII, 1911, S. 192). 
Nähere Fundortsangabe ist mir unbekannt.

S a l z b u r g .  Südseite des Rainbergs (A 509) bei Salzburg (A. S au- 
ter in Verh. Z. B. G. Wien, XXXIII, 1873, 337). (Karte I, Punkt 19.)

K ä r n t e n  (im nordwest. Winkel). Heiligenblut, am Wege zum 
Tauernübergang in die Rauris, auf verwitterndem Schiefergestein in 
slidl. Lage ca 1400 m, leg. J. Baumgartner 1905. (Nach dem Belege im 
Naturhist. Mus. Wien). (Karte I, Punkt 20).

T ir o 1. Im oberen Drau-Tale (Pustertal): Lienz ca 673 m, in der 
nächsten Umgebung bestentwickelt auf der Erde einer alten Garten
mauer von Laurer im J. 1861 gesammelt (sec. F r. A rnold, Verh. Z. B. G. 
Wien, Bd. XVIII, 247). (Karte I, Punkt 21). — Im oberen Adige- bzw. im 
Etsch-Tale (Vintschgau), Merano: »C. E ggertii fand diese Art auf der 
Brückenmauer auf der Toll bei Meran und gab dieselbe in F r. A rnold 
exs. n. 1153 aus« (nach F r. A rnold in Verh. Z. B. G. Wien, Bd. XXXTX, 
1889, 266). Abs. Höhe ca 450—500 m. (Karte I, Punkt 22). Im eigenem Her
bar besitze ich einen Beleg der Solorinella astericus nach der Handschrift 
von J. Steiner gesammelt bei Schlamders (= Slamdro) westlich von Me
rano bei ca 706 m, also auch im Vintschgau. (Karte I, Punkt 23). — Wald
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rast bei Matrei: sehr selten auf lockerer Erde (Kalkhoden) der Berg- 
schneide (des Kalbjoches)*) mit Dimelaena nimbosa, Bilimbia Regeliana, 
Biatora rupestris f. terricola (Fr. Arnold in Verh. Z. B. G. Wien, XI, 
1873, 495, 497). (Karte I, Punkt 24).

S c h w e i z .  »Supra terra n'ei luoghi rapes tri calcarei presse Made- 
sino, al termine superior© del mugo«. Loe., dass! (efr. M. A nzi Catal. 
Lieh. Soindrienisi 1860, 37, und M. A nzi exs. 411). (Karte I, Punkt 25). — 
Im Lürlibad bei Chur (G. L. Theobald). Von diesem Fundorte besitze 
ich in meinem Herbar Belege mit der Bezeichnung: »Erde einer zerfal
lenden Mauer beim Lürlibad oberhalb Chur, Sept. 1864. Ed. W enck«. 
(Karte I, Punkt 26). — Bei Siders im oberem Rhone-Tale (J. Müller- 
Arg av.). (Karte I, Punkt 27).

Exsiccate. Solorinella asteriscus wurde bisher in folgenden 
Exsiccatwerken herausgegeben:

F. A rnold, L i c h e n  es  e x s i c c a t i ,  No 1153 (Meran im Südtirol).
P h. H epp, D ie  F l e c h t e n  E u r o p a s  i n g e t r o c k n e t e n  

E x e m p l a r e n . . . ,  Fase. XV. No 848.
B. Jack, L. Leiner und E. Stizenberger, K r y p t o g a m e n  B a 

dens .  Fase. XVIII, No 855 (Schutterlindenberg bei Lahr).
W. Migula, C r y p t o g a m a e  G e r m a n i a e ,  A u s t r i a e  et  

H e l v e t i a e  e x s i c c a t a e .  Fase. I. No 18 (Kaiserstuhl in Badem).
L. Rabenhorst, L i e h e  mes  E u r o p a  ei  e x s i c c a t i .  Fase. 

XXXV, No 926 (Gerlstadt in Provinz Sachsen).
J. Suza, L i e h  en es  B o h e m o s l o v a k i a e  e x s i c c a t i .  Fase. 

I. No 6 (Pouzdfany in Südmährem) und Fase. VI. No 156 (Oislany a. d, 
Nitra-Fluße in der Slowakei).

A. Zahlbruckner, K r y p t o g a m a e  e x s i c c a t a e  e d i t a e  
a M u s e o  P a l a t i n o  V i n d o b o m e n s i .  No 43 (Krems a. d. Donau 
in Nieder Österreich).

W. Zwack-Holzhausen, L i c h e n e s e x s i c c a t i. N o 449 (Kaiser
stuhl bei Ober Schaff hausen in Baden).

Bemerkungen über das Gesamtareal der Solorinella asteriscus.
Aus dem augeführten Verzeichnisse der Fundorte kann im alge
meinen die hor i zon t a l e  Ve r b r e i t u n g  der Solorinella asteriscus 
folgendermaßen zusammengefasst werden: Im I n n e r k a r p a t b i 
schen Becken an mehreren zerstreuten Stellen, im südlichen Ba
nate bei Belobreska (der östlichste bisher bekannte Punkt der Ver
breitung), dann in Ungarn bei Budapest, an mehreren Orten der 
südwestlichen Slowakei mit bemerkenswerter stark exponierter Ex
klave im Zentrum des eigentlichen Gebirgsmassives der Westkarpa
then bei Podtureñ östlich von Liptovsky Sv. Mikulás. Im Wi ener

*) »Bergschneide« A rnold’s, in durchschnittlicher Höhe über 2250 m 
= Kalbjoch südlich von Waldrast bei Matrei (vgl. K, W, Dalla Torre 
et L, Sarnthein in Flechten vom Tirol 1902, S. 606),
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Becken (Vindobonikum)  an zahlreichen Lokalitäten in Nieder
österreich und im südlichen Mähren (südmährjsehen Becken). Hier 
namentlich entlang des Südabhanges des Zdänsky les-Waldrückens 
und dann am Südostrande der Böhmisch-mährischen Peneplaine 
(Ceskomoravskä vysocina) resp. des Böhmischen Massivs, n. zw. 
in den Tälern der größeren Flüsse annähernd in der Linie Brno— 
Znojmo (Znaim)—Kremsa. d. Donau. Im Svratka-Becken bei Komin 
nordwestlich von Brno erreicht sie die Nordgrenze ihrer Verbreitung 
in Mähren resp. im pannonischen Florengebiete, kommt da aber 
schon recht selten vor. Auffallend sind weiter ihre zahlreichen Lo
kalitäten beim Donauaustritte in der Umgebung von Krems und 
im anliegenden Donaudurchbruche in der sog. Wachau. Sichtbar 
handelt es sich um westpannonische, an den Randabhängen des 
einstigen Miozänmeeres resp. seiner Bucht im Wiener Becken kon
zentrierte Lokalitäten, obwohl es unzweifelhaft ist, daß Solorinella 
asteriscus früher an zusagenden Standorten im ganzen Gebiete des 
Wiener Beckens (Vindobonikums) allgemein verbreitet war und 
wahrscheinlich auch im ganzen Pannonikum überhaupt. Viele Lo
kalitäten sind schon mit dem Beginne der Weinkultur verschwunden, 
u. ä., so daß das Auftreten unserer Flechte, so wie auch anderer 
an ähnlichen Standorten vorkommender Arten vorwiegend nur an 
landwirtschaftlich unausnützbare Flächen beschränkt geblieben ist. 
In Böhmen, sowie in Schlesien wurde Solorinella asteriscus bis nun 
nicht sichergestellt.

Weiter gegen Westen, j ense i t s  der  wa l d i gen  R a n d g e 
bi rge des Böhmi schen  Mass ives  kommt sie nur ganz v e r 
e inzel t  vor, völlig isoliert bleibt ihr Vorkommen bei Gerlstadt west
lich von Halle a. d. Saale, das den nördlichsten Punkt ihrer absolu
ten Verbreitung darstellt. Dichter angehäufte Lokalitäten hat sie 
wieder nahe der westlichen Arealgrenze, im mittleren Rheintale 
aufzuweisen, u. zw. von Heidelberg bis zum Kaiserstuhl in Baden 
(badisches Teilareal).

Von recht hohen Interesse und sehr zerstreut sind ihre Ex
klaven im e i gent l i chen  Al pensys t em,  und zwar in den anlie
genden Schweizer Alpen im oberen Rheintalelim Churer Becken), 
und der Tiroler Alpen an der oberen Adige bzw. an der Etsch 
im Vintschgau (Merano, Slandro), im Pustertale bei Lienz an der 
oberen Drau (dieser am nächsten steht die Lokalität bei Heiligen
blut im nordwestl. Winkel Kärntensl, sowie auch südlich von Inns
bruck (Kalbjoch b Sie wird auch von einem Orte bei Salzburg an
gegeben. Die isolierte Lokalität bei Siders an der Rhone in der 
Schweiz ist am weitesten gegen Westen vorgeschoben.
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Was die ve r t i ka l e  Ve r b r e i t ung  betrifft, kano ich auf 
Grund der in den Fundortsangaben angeführten Notizen und mei
ner eigenen Beobachtungen die bisherigen Kenntnisse folgender
maßen zusammenfassen: Von geringster absoluten Höhe ist die Lo
kalität bei Belobreska an der Donau im südlichen Banat, bei ca 
110 m, die slowakischen Lokalitäten, die mir alle aus Autopsie 
bekannt sind, liegen von 150 ev. 180 m bis 250 m abs. Höhe. Eine 
Ausnahme ist nur der Fundort bei Podturen östlich von Liptovsky 
Sv. Mikuläs in den Zentral-Westkarpathen bei ca 650 m Meeres
höhe, wo aber Solorinella asteriscus schon recht spärlich vorkommt. 
Die niederösterreichischen, und ähnlich die südmährischen Fund
stellen liegen insgesamt bei 200—250, in einigen wenigen Fällen 
noch bei 280 bis bei 300 m. Ich bin der Meinung, daß auch die 
Lokalitäten in Baden die Höhe 300 m meist nicht überschreiten. 
So zeigt sich also unsere Solorinella asteriscus in normalen Fällen 
als eine typische Erscheinung der un t e r e n  Lagen der  kol l i -  
nen Ve ge t a t i ons s t u f e ,  bzw. der Ni e d e r u n g s s t u f e  ( S t e p 
pens t ufe)  .

Von bedeutenderer absoluter Höhenlage sind die a lpinen 
Loka l i t ä t e n  von Solorinella asteriscus, so z. B. in Tirol bei Lienz 
ca 673 m, bei Merano 500 m, bei Slandro 706 m, also annähernd 
in derselben Meereshöhe wie die oben erwähnte Fundstelle bei Pod
turen am Väh in zentralen Westkarpathen. In diesem Zusammen
hang ist weiter besonders hervorzuheben die schweizerische Loka
lität bei Madesino, wo sie nach M. A nzi (exs. 411): »Ad terram 
argillosam inter rupes calcarias alpium Rhaeticorum in t e r mi ne  
a rbor eo (Madesino)« vorkommt. Von Rekordhöhe ist aber ihr Auf
treten am Kalbjoch (»Bergschneide« A rnold’s) südlich von Inns
bruck, wie schon aus dem Vorkommen der übrigen erdbewohnen
den Kalkflechten und anderer Arten ausgesprochen alpiner Vege
tationstufe, zwischen welchen sie da wächst, zu schließen ist (siehe 
weiter auf S. 20). F r. A rnold (Verh. Z. B. G. Wien, XI, 1873, 
495) gibt die Höhenlage seiner »Bergschneide«-Fundo.rte durch
schnittlich mit 7500k d. h. über 2250 m, an.

Aus dem Gesagten ist es ersichtlich, das Solorinella asteriscus 
in ihrer Verbreitung auf Mitteleuropa beschränkt ist; man kann 
sie also in rein geographischem Sinne als mi t t e l e u r opä i s c he n  
Typus  bezeichnen, östlich des Karpathenbogens wurde sie aller
dings bisher nicht gefunden. Außer ihrer Hauptverbreitung, wie 
es scheint i hrem Zent r um am mi t t l e r en  Donaul aufe  ö s t 
l ich der Alpen,  im I n n e r k a r p a t h i s c h e n  und Wi ener
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Becken,  also im sog. Pa nnon i kum,  ist es wichtig auch auf die 
größere Zahl der Lokalitäten im Nord westrandgebiete der Alpen, 
im mi t t l e r e n  Rhe i n t a l e ,  in Baden aufmerksam zu machen. Die 
Anhäufung der Solorinella asteriscus an der westlichen Peripherie 
des pannonischen Beckens, bzw. Wiener Beckens — wie schon frü
her erwähnt wurde entlang des Südhanges des Zdánsky les-Wal
drückens und am Südostrande der Böhmisch - mährischen Pene- 
plaine (des Böhmischen Massives) — ist keinesfalls überraschend; 
diese Erscheinung ist viel allgemeiner und den Verbreitungsver- 
hältnissen der höheren hier in Frage kommenden Pflanzen ganz 
analog.

Die westliche, ozeanische Grenze des disjunkten Areals von 
Solorinella asteriscus wird in Süd Westdeutschland vom Rheintale 
gebildet, weiter in das Gebiet des westlichen atlantischen Europas 
ist sie nicht vorgedrungen; ähnlich fehlt sie auch im Gebiete, das 
vom maritimen Klima aus dem Mittelmeergebiete stärker beeinflußt 
wird. Danach präsentiert sich Solorinella asteriscus als ein Typus 
von ausdrücklich k o n t i ne n t a l e n  Ans pr üchen ,  ihre vereinzel
ten Lokalitäten westlich, jenseits des Böhmischen Massivs, könnten 
heute als »s u b k o n t i n e n t a 1« oder »s u b p a n n o n i s c h« bezeichnet 
werden. Unter den höheren Pflanzen ist eine ganze Reihe analoger 
Fälle bekannt. Im vollen Gegensätze zu diesen steht das a t l a n t i 
sche El ement ,  das zu uns von Westen (aus der atlantischen 
Florenprovinz) nördlich der Alpen vordringt und mit seinen s u b 
a t l a n t i s c he n  E x k l a v e n  in Mitteleuropa seine östliche, d. i. 
kontinentale Grenze erreicht. Was die Flechten anbelangt, befaßte 
ich mich schon in meiner früheren Arbeit (vgl. J. S uza 1933) mit 
dem ozeanischen Elemente, in Europa meistens von atlantisch - me
diterraner Verbreitung, in Mitteleuropa dann am häufigsten von 
montanem Charakter (namentlich Epiphyten). Im xerothermen 
Gebiete bevorzugen diese Typen auffallend feuchtere und schat
tige Nordhänge, in tief eingeschnittenen von Wasserdampf gesät
tigten Flußtälern.

Vergleichen wir mit unserer Karte I. z. B. J. B raun - B lan- 
ouet's Karte »Die großen Vegetation- (und Floren-) gebiete 
Europas« (cfr. Pflanzensoziologie 1928, S. 309, Abd. 167), dann 
liegen alle Lokalitäten S. a. ausschließlich im Gebiete seiner m i t 
t e l e u r opä i s c he n  F l o r e n p r o v i n z .  Die größte Zahl derselben 
entfällt auf dessen pannon i s chen  Sektor ,  im baltischen Sektor 
sind sie recht selten (Gerlstadt). Ihr sporadisches Vorkommen im 
Alpensektor hat sein Analogon im Karpathensektor in der bisher 
einzig bekannten Lokalität im Váh-Tale bei Podtureñ östlich von
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Liptovsky Sv. Mikulas. Ich erinnere speziell noch darauf, das im 
oberen Rheinlande, das von J. B raun - B lanquet ebenfalls zum 
Alpen - Florensektor gerechnet wird, die Fundorte der Solorinella 
asteriscus ausnahmslos im Gebiete des Regenschattens, in seinem 
Xerobrometum rhenanum, und noch flußaufwärts weiter durch das 
Auftreten im Churer Becken in der Oase des Xerobrometums rhe- 
ticum- Vorkommen (vgl. J. B raun - B lanquet 1928, 1. c. S. 96, Abd. 
57 die Karte: »Nordostschweizerisch-südwestdeutsches Areal des 
Xerobrometums und RegenverteilungO. Die Lokalitäten im Vintsch- 
gau (bei Merano und Slandro), in Bündner Rheintal (bei Chur) 
und in Wallis (bei Siders) gehören eingentlich zur sog. »Föhren
region der zentralen Alpentäler«.

Auf den Zusammenhang des Vorkommens der Solorinella aste
riscus mit der Verbreituog der pannonischen Flora, u. zw. ausdrück
lich innerhalb der niederösterreichischen politischen Grenzen machte 
zunächst A. Zahlbruckner (Verh. Z. B. G. Wien, XLVIII, 1898, 
363) aufmerksam: »Aus diesen Angaben geht hervor, daß sich die 
geographische Verbreitung dieser Flechte (d. h. Solorinella asteris
cus) in Niederösterreich mit der Area der pannonischen Flora (vgl. 
B eck, Flora von Niederösterreich I. S. 30) deckt«. Diese Tatsache 
habe ich auch in meiner ersten Publikation über das Vorkommen 
der Solorinella asteriscus in Mähren betont und auf das ganze pan- 
nonische Gebiet ausgedehnt (cfr. J. S uza in Cas. Mor. Mus. Zem. XVI, 
Brno 1916. Sep. p. 5). Es ist somit Solorinella asteriscus als ein pan-  
no n i s c h e s E l e me n t  zu bezeichnen,  dessen Area l  j ense i t s  
des wa l d i gen  Böhmi schen Ma s s i v s m i t s e h r  d i s j unk t e n  
Lo k a l i t ä t e n  nör d l i ch  der  Al pen  in wes t l i che r  R i c h t ung  
das Rhe i n t a l  e r re i cht .  Ihr Auftreten im m i t t e l e u r o p ä i 
schen xe r o t he r me n  Gebiete ist  sehr  beze i chnend,  ob es 
sich nun um das zusammenhängende Areal im pannonischen Sek
tor, im mitteldanubischen Becken, oder um mehr-weniger isolierte 
Enklaven resp. Kolonien der xerothermen Flora in einem der drei 
weiteren Sektoren der mitteleuropäischen Florenprovinz handelt. 
— Weiter werden wir noch vor allem näher verfolgen, unter wel
chen Umständen Solorinella asteriscus vorkommt.

Beziehungen des Auftretens von Solorinella asteriscus zu den 
Standortsbedingungen und zur betreffenden Vegetationsdecke. (Sy- 
noekologische Bemerkungen.)

Der Standort. Schon daraus, was oben über die Arealbegren
zung der Solorinella asteriscus gesagt wurde und aus dem Verglei
che ihrer Verbreitung mit der regionalen geobotanischen Gliederung
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Europas im Allgemeinen kann die ökologische Valenz der Solori- 
nella asteriscus als eines k o n t i ne n t a l e n  und vor allem eines 
xe r ophy t i s c he n  (xer i schen)  Typus  mi t  gewi sse r  t her -  
mophy t i s c hen  Tendenz  beurteilt werden.

Inmitten des xerothermen Gebietes kommt Solorinella aste
riscus in normalen Fällen in ganz n i edr i gen  Höhe n l age n  vor, 
wie ich gerade oben bemerkte, hauptsächlich in den unteren Par
tien der kollinen Vegetationsstufe, in der Regel cca 200—300 m abs. 
Höhe, u. zw. an ganz o f f ene n  (d. h. ohne eine obere Schichte 
von Gehölzen), sonni gen,  t r ockenen  und war men S t a n d o r 
ten,  in der Regel an s üde xpon i e r t e n  u n d de nWi nde n  p r e i s 
gegebenen Hängen .  Seltener handelt es sich um geschützte 
Standorte in verhältnismäßig engen und tief eingeschnittenen Fluß
tälern, an Talhängen wie es z. B. am südöstlichen Rande des Böh
mischmährischen Gebirgszuges bei Biskoupky nächst Mohelno an 
der Jihlavka (vgl. Karte II, Punkt 40) der Fall ist.

Im Rahmen ihrer Verbreitung im xerothermen Gebiete des 
pannonischen Florensektors und auch außerlhab desselben — soweit 
ich aus Autopsie zahlreiche Standorte kenne, und soweit aus den 
zerstreuten licheno-floristischen Daten zu schließen ist — häng t  
das Vo r k o m m e n d e r  Solorinella asteriscus o f f e nba r  eng mi t  
Lößlagen zusammen.  Auf dieses Substrat hat sich unsere Fle
chte direkt spezialisiert. Die eigenartigen physikalischen und che
mischen Eigenschaften des Lößbodens, oft von ausschließendem 
Charakter, sagen ihr unter den früher angeführten Bedingungen 
des xerothermen Gebietes am besten zu. Auch die Umgebung von 
Gerlstadt im Saalegebiete (Karte I, Punkt 13), wo Solorinella aste
riscus den nördlichsten Punkt ihrer Verbreitung erreicht, ist vom 
Diluvialboden gebildet. Ebenso handelt es sich an den obgenannten 
Lokalitäten im Rheinlande in der Regel, und vielleicht ausschließ
lich, um von Lößboden gebildete Standorte. So z. B. am Kaiser
stuhl (Karte I, Punkt 18\ auf Schutterlindenberg bei Lahr (Karte 
I, Punkt 17), ähnlich am Haarlaß bei Heidelberg (Karte I, Punkt 15) 
und anderswo kommt nur dieses Substrat in Betracht. Es wäre 
ganz am Platze nun das Vorkommen von Solorinella asteriscus mit 
der Verbreitung der Lößgebiete in Mitteleuropa zu vergleichen (sie
he z. B. die Karte P enk’s 1905).

Der Löß ist ein gelblicher, mürber, feinpulveriger, kalk-  
r e i cher  Lehm,  von äolischen Ursprung und in primärem Zustan
de gewöhnlich von einer eigentümlichen Röhrchenstruktur, der die 
Eigenschaft hat, bei der Verwitterung in senkrechten Wänden ste
hen zu bleiben und Terrassen zu bilden (siehe z. B. die Abbildung
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der Lößterrassen bei Krems a. Donau in 0. A bel: Bau und Ge
schichte der Erde, 1909, S. 62). Verbreitung, Lagerung und petro- 
graphische Zusammensetzung der Löße beweisen, daß die Löße in 
glazialen Zeiten aus den Schmelzabsätzen ausgeblasen sind (cfr. 
z. B. W. S oergel 1919). Davon stammt auch der cechische Name 
des Löß »spras«, d. h. aufgewehtes feinstaubiges Gestein. Namen
tlich l ängs  der  Donau  und de s Rhe i ne s  i s t  der  Löß sehr  
mächt i g  en twickel t .  Ziemlich hoch wurde er besonders auch 
z. B. an den Südostabfall der Böhmischen Masse durch Ostwinde 
an mehreren Stellen hinaufgeweht (bei Krems a. d. Donau, auf der 
unteren Schmida, im Randgebiete des südmährischen Beckens 
u. s. w.). Über 500 m Meereshöhe steigt er bei uns regelmäßig 
nicht hinauf. Die Lößlager zeichnen sich bekanntlich durch eine 
interessante Säugetier- und Schneckenfauna aus.

Der Löß, cechisch auch »zlutka« (d. h. gelblicher Lehm) ge
nannt, kann oft das Muttergestein für Böden vom Sc hwa r ze r de 
t ypus  (cernozem) darstellen, manchmal auch für mäßig pod- 
solierte » m i t t e l e u r o p ä i s c h e B r a u n e r d e n a n g e l b e n L ö ß e r -  
den«.  In Mähren befaßten sich mit diesen Böden in letzter Zeit 
V. N oväk- J .  H r d i n a  in ihrer ausführlichen Studie: Püdoznalecky 
prozkum soudniho okresu Zidlochovice na Morave (Bodenkundliche 
Durchforschung des Bezirkes Zidlochovice in Mähren), Praha 1925.

Löße bedeuten einen e u t r ophe n  Boden;  im xerothermen 
Gebiete Mitteleuropas verleihen ihnen meistens Kompone n t e n  
der  S t e ppe nge s e l l s c ha f t e n  eine ursprüngliche charakteristi
sche Färbung. Auf den Lößen handelt es sich um Standorte, die 
für t rocken und auch wä r me b e d ü r f t i g e  P f l a n z e n a r 
ten besonders geeignet sind. Auch bei allgemein niedrigen Tem
peraturen muß in den Sommermonaten durch die Sonnenbestrah
lung eine unbeträchtliche Erwärmung der Lößsteppe eintreten, denn 
der Löß besitzt eine große Wärmekapazität, liegt wegen seiner nur 
schwachen Vegetationsdecke weithin der Sonne offen und entwik- 
kelt infolge des fast völlig fehlenden Wassergehalts keine Verdun - 
stungskälte. An manchen Stellen Mitteleuropas, namentlich im 
Wiener Becken und im mittleren Rheintal, wird auf diesem Sub
strat mit Erfolg besonders We i nbau  betrieben.

Mit Rücksicht auf unsere Solorinella asteriscus kommt der 
Löß für uns nur a ls nackt es  mi ne r a l i s ches  Gest ein und 
dann nur dessen oberflächliche Schicht (Kruste) in Betracht. Diese 
Lößrinde bewächst unser zarter unauffälliger, sehr kleinen 4—6 
eckigen Sternchen ähnlicher Organismus (siehe Abbildung), wo
durch er sich also als eine E r d  f l echte  präsentiert von einem
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epi,2;’a e i s c h e n ( e p i g a e o p h y t i s c h e n ) o d e r s u  p r a t e r  r ikolen 
Typus ,  und wie weiter aus dem Charakter des Löß zu schließen 
ist, zu einem gewissen Grad auch als eine Art von ka l c ikol e r  
Tendenz,  eine spezi f i sche  loessikole Ar t .

Soweit es sich in einigen Fällen nicht direkt um Lößunter
lage handelt, kommen nur noch lose,  in i hren phys i ka l i s c he n  
und chemischen E i g e n s c h a f t e n m i t d e m  Löß v e r w a n d t e  
Gesteine  in Betracht, und zw. immer mit ziemlich hohem Ge-

Solorinella asteriscus Anzi nach einer Aufnahme in der Natur 
(Ponzdfany in Südimähren). Foto Aug. Bayer.

halte an Kalk salzen.  So ist es z. B. an einigen oben angeführ
ten Stellen der südlichen Hänge des Zdansky les - Waldrückens 
(siehe Karte II, Punkte 19—33), im Randgebiete des ehemaligen 
Miozänmeeres, im südmährischen Becken der Fall. Es handelt sich 
um feine Mergel sande,  um Schichten des jüngeren Tertiärs, 
neogene Mergel  und dann um eozäne Mergel sohiohten,  
wie bei Pouzdfany und Hustopece. Es ist noch zu betonen, daß 
diese Mergelsande oft mit Lößiagen an der Oberfläche alternieren, 
mancherorts handelt es sich um ganz dünne, sekundär abge- 
schwämmte Lößschichten auf Mergelhängen u ä.

An der isolierten Lokalität bei Podturen, östlich von Liptov- 
sky Sv. Mikulas in den Zentralkarpathen (Karte I, Punkt 5), habe 
ich Solorinella asteriscus an auf Terrassen der Ka l k f e l s en  ange
sammelter Fe in er de gefunden. An der erwähnten hochgelegenen
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Lokalität am Kalbjoch bei Waldrast in den Tiroler Alpen (Karte 
I. Punkt 24) wird sie von fr . arnold (1. c. p. 495) »auf lockerer 
Erde« zwischen den Flechtenarten auf Kal kboden angegeben. 
Auch M. A nzi (1. c. 1860, 37) fand sie in den Schweizerischen Alpen 
bei Madesino (Karte T, Punkt 25) »Supra terra nei luoghi r upes-  
t r i c a 1 c a r e i «.

In der Mehrzal der normalen Fälle ist aber ein direkter Zusam
menhang des Auftretens der Solorinella asteriscus und der Löß
böden als ihres Substrat, eine klare Tatsache. Im Prinzip handelt 
es sich dann eigentlich um zwei  S t a ndo r t s t ype n :

1. Obere hor i zon t a l e ,  gewöhnl i ch  aber  mehr  w e n i 
ger  geneigte  Fl ächen  der durch Wasserwirkung manchmals 
stark zerfurchten Lößlagen an Abhängen, eventuell der s ekundär  
abges c hwe mmt en  Lößschichten.  Die abgeschwemmten Löß
decken können auch eine beträchtliche Dicke erreichen, so z. B. am 
Fuße der felsigen Serpentinhänge bei Biskoupky im südwestlichen 
Mähren (Karte II, Punkt 40), anderswo aber nur ganz geringe Krus
tenschichten bilden, so z. B. an aplitischenk Gerollen im Bobrava- 
Tale bei Brno (Karte II, Punkt 36), auf der Granititmasse hinter 
dem »Cerveny kopec« bei Brno (Karte II, Punkt 34), auf Kalkfelsen 
am Westabhange der Devinska Kobyla bei Bratislava (Karte II, 
Punkt 6) und, wie schon erwähnt wurde, öfter auch auf Mergel 
oberhalb Pouzdfany (Karte II, Punkt 28) u. a.—Zu diesem Typus 
sind auf die Standorte der Solorinella asteriscus in den Kr onen  
der  a l t en  Mauer n ,  wie ich sie z. B. in Krems a. d. Donau 
kenne, zu zählen.

Sekundär herabgeschwemmte Lößerden bilden ein Substrat 
einigermaßen abweichender Eigenschaften von loserer (lockererer) 
Kohäsion wenigstens der oberflächlichen Teile, ev. mit einigen 
Beimengungen u. s. w. Alle diese Standorte sagen der Solorinella 
asteriscus, die da eine ziemlich häufige und oft auftretende Erschei
nung ist, gut zu. In der Regel ist da die Konkurrenz anderer 
Arten nicht so groß, da es an dieser losen Bodenschicht gewöhn
lich nicht (mindestens nicht so rasch) zur Bildung einer geschlos
senen Pflanzendecke zu kommen pflegt—so z. B. öfter auf Erd
abrissen zwischen alten Weingärten. Soweit sich eine solche, wie 
z. B. an den Steppenabhängen des Hutberges oberhalb Pouzdfany 
(Karte II, Punkt 28), bereits gebildet hat, faßt die Solorinella aste
riscus an freien Stellen zwischen perennierender Horsten der Step
pengräser und anderer Stauden, an abgerissenen Stellen seitlich 
der Horste u. a. Fuß.

2. Senkr ech t e ,  i nfolge  von c h a r a k t e r i s t i s c h e r  v e r 
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t i ka l e r  Ze r b r öc ke l ung  z us t ande gekommene  Wände des 
d i l uv i a l en  gelben Löß. So z. B. im tiefen Hohlwege bei Ko
min nordwestl. von Brno (Karte II, Punkt 35), am Vejhon bei 
Zidlochovice (Karte II, Punkt 29), an beiden Lokalitäten bei Znoj- 
mo (Karte II, Punkte 41—42) und anderwärts in Mähren. Ähnlich 
ist es auch an einigen Fundorten bei Krems a. D., am unteren 
Schmidaflusse bei Klein Wetzdorf und Absdorf in Nieder Öster
reich (Karte II, Punkte 15, 12, 11) und an mehreren Orten am 
Westrande des Inovec-Gebirges in der westlichen Slowakei der Fall. 
Sicher wiederholen sich dieselben Standortsverhältnisse auch an 
anderen Lokalitäten, die mir aus der Autopsie nicht bekannt sind. 
Es sind dies alles sehr eigenartige Standorte von recht extremem 
Charakter, von Flechten und Moosen sehr schwach besiedelt, auf 
welchen die höheren Pflanzen in der Regel gar nicht in Betracht 
kommen.

Solorinella asteriscus als Begleiter der Mikroassoziationen von 
supraterrikolen Flechten inkl. einigen zarten ephemeren Moosen. Un
sere Solorinella asteriscus kommt immer haufenweise (siehe Ab
bildung) und fast immer in der Gesellschaft von einigen ganz 
k l e i nen  F l ech t en  vor, auf diese Weise s u p r a t e r r i k o l e  
Mi kr oas soz i a t i onen  oder Soz i a t i onen zusammensetzend. 
Die Bestandteile dieser Genossenschaften sind im Ganzen wenig 
zahlreich, gewöhnlich treten aber alle gleichzeitig auf, soweit das 
freilich die Standortsbedingungen zulassen. Es sind das aber nicht 
auf Lößboden so stark spezialisierte Typen wie Solorinella, ihr Vor
kommen hängt hier vielmehr mit dem Kalkgehalte des Lößsubstrats 
zusammen. Es handelt sich insgesamt um ausgesprochene erdbe
wohnende Kalkophyte. An Standorten vom normalen Typus gesel
len sich diesen noch einige ephemer e  T h e r o p h y t e n  aus der 
Gr uppe  der  Moose bei, ganz zarte, vorwiegend im feuchteren 
Friihjare und Vorfrühjahre auftretende Arten, welche verschwin
den, sobald die starken Winde den Lößboden in größerem 
Maße zum austrocknen bringen, dann auch einige höhere e phe 
mere Bl ü t e n p f l a n z e n ,  gleichfalls kl eine F r ü h j a h r s g e 
wächse,  so z. B. Draba verna, Verónica Dillenii u. s. w.

Im erwähnten speziellen Falle sub 2, an s e n k r e c h t e n L ö ß -  
wänden  kommt Solorinella asteriscus gewöhnlich in der Gesell
schaft von Endocarpon pusillum (sehr bezeichnend für diese Stand
orte), dann Lecanora crenulata (hier in der f. argillicola), Caloplaca 
pyracea, Lecanora contorta (spärlich), Biatorella pruinosa (spärlich), 
Verrucaria spec., u. a. vor, wie ich z. B. bei Komin nw. von Brno
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(Karte II, Punkt 35) beobachten konnte. Alle diese Flechtenarten 
fand ich mit unserer Solorinella auch an Wänden der Lößterras
sen am westlichen bzw. südwestlichen Abhange des »Saubügels« 
nordöstlich von Krems a. d. Donau (Karte II, Punkt 15 oben); 
diesen gesellen sich hier noch einige kleine Moose, so z. B. Ptery- 
goneuron cavifolium, Pt. subsessile, Phascum Floerkeanum, Barbula 
fallax var. brevicaulis, dann auch Bryum argenteum bei.

An den übrigen Standorten der Lößlager, an oberen,  m e h r 
wenige r g e n e i g t e n F l ä c h e n ,  insbesondere an abgeschwemmten 
Lößansammlungen an Abhängen, gehört, wie ich früher bereits 
erwähnt habe, Solorinella asteriscus der supraterrikolen Mikro- 
asssoziation der Toninia coeruleonigricans an, in welcher in der 
Regel neben Endocarpon pusillum und Biatorella pruinosa na
mentlich auch Lecanora lentigera und Caloplaca fulgens als bezeich- 
endeBestandteile Vorkommen — so z. B. bei der Landstraße zwischen 
Luka und Hrádok n.fö. von Piestany (Karte II, Punkt 3), am Südfuße 
der »Bralje« bei Oslany am Nitra - Flusse (Karte II, Punkt 4), an 
der »Plskovä« am Westabhange der Dévínská Kobyla oberhalb De
vin. Nová Ves (Karte II, Punkt 6) — und, soweit der Löß in dünnen 
Schichten Kalk - bzw. Dolomitfelsen bedeckt, manchmal auch Heppia 
Desvreauxii, Lecidea decipiens, Collema pulposum, Lempholemma 
chalazanum, Dermatocarpon hepaticum u. a., wie es z. B. am Abhange 
des Holy kopec oberhalb der Landstraße zwischen Moravany und 
Ducov bei Piestany in der Westslowakei der Fall ist (Karte II, 
Punkt 2).

Auch an den früher erwähnten feinen neogenen Mergelsanden 
des sarmatischen und pontischen Horizontes an den Randabhängen 
des ehemaligen Salzsees von Cejc-Kobylí, so z. B. am »Spidlák« 
(Karte II, Punkt 21) und anderswo wächst Solorinella asteriscus 
regelmäßig mit Lecanora lentigera und Caloplaca. fulgens in der 
Toninia coeruleonigricans - Assoziation, ähnlich wie auch an eozänen 
Mergelböden bei Nemotice (Karte II, Punkt 31), und bloß mit Calo
placa fulgens auf den Sevy - Lehnen bei Moufinov (Karte II, Punkt 
33) und sog. »Clupky« zwischen Kfizanovice und Bucovice (Karte 
II, Punkt 32).

Auf schwachen, über Aplitdetritus gelagerten Lößschichten 
oberhalb der Mühle »Novy mlyn« im Bobrava - Tale in der Umge
bung von Brno (Karte II, Punkt 36) habe ich bereits an anderer 
Stelle (cfr. J. S uza 1931) Solorinella asteriscus als in der Gesellschaft 
von Toninia coeruleonigricans, Collema pulposum, Heppia Despreau- 
xii, Endocarpon pusillum u. a. vorkommend angeführt. An seichten 
an Granititfelsen gelagerten Lößschichten im Seitentälchen hinter
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dem Cerveny kopec bei Brno wächst Solorinella asteriscus mit Colle- 
ma pulposum und mit den Moosen Ptery goneuron cavifolium, Phas- 
cum. curvifolium, Aloina rigida, u. a.

An den Standorten der Solorinella asteriscus in den Kronen 
der alten Mauer wiederholen sich einige der bereits erwähnten supra- 
terrikolen Flechtenarten, so habe ich an der alten Friedhofsmauer 
in Krems a. d. Donau (es handelt sich um eine Lößdecke) bei ca 
200 m (Karte II, Puakt 15 unten) mit Solorinella asteriscus auch 
Toninia coeruleonigricans, Endocarpon pusillum, Lempholemma cha- 
lazanodes u. a. sichergestellt.

Soweit ich also die Standorte der Solorinella asteriscus aus 
Autopsie kenne, handelt es sich im pannonischen xerothermen Ge
biete fast immer um eine ausgeprägte Gesellschaft zarter suprater- 
rikoler Flechtenarten, kalkhaltiger, trockener und warmer Böden, 
wahrscheinlich um gewisse eigenartige Ausbildung der Toninia 
coeruleonigricans Assoziation. Die mediterranen (meridionalen) 
Xerothermophyte Lecanora lentigera und Caloplaca fulgens treten 
in ihr oft als sehr bezeichnende Begleiterscheinungen auf.

Selbstverständlich sind die Verhältnisse an Standorten von 
extremem Charakter unter anderen Bedingungen abweichend.  
So an der isolierten Lokalität der Solorinella asteriscus im Váh-Tale 
bei Podtureñ im Inneren des Westkarpathenmassivs (Karte I, 
Punkt 5) auf an Kalkfelsen angesammelter Erde habe ich Toninia 
coeruleonigricans, Lecanora crenulata f. argillicola, Collema pulposum, 
Buellia epipolia u. a. beobachtet, während z. B. Lecanora lentigera 
und Caloplaca fulgens schon f ehl en (siehe auch weiter auf d. 
S. 23).

Von einem ganz abweichenden Typus ist die Gesellschaft der 
supraterrikolen Flechten, in welcher die steppenbewohnende Solori
nella asteriscus am Kalb joch bei Matrei südlich von Innsbruck vor
kommt. Es sind das r e in a lpine  Ar t en  wie Rinodina nimbosa, 
Protoblastenia terricola u. a., dann Dufourea madreporiformis und 
wie aus dem Ganzen ersichtlich von anderen Gebirgspflanzen z. B. 
Br gas octo pétala, Carex firma, Saxifraga caesia etc , mit welchen sie 
da F r. A rnold (Verh. Z. B. G. Wien, 1873, 495) beobachtet hat. 
Diese Erscheinung hängt naturgemäß mit der bedeutenden extre
men absoluten Höhe des erwähnten Fundortes, über 2200 m, zu
sammen.

öfters treffen wir schon in der alpinen Vegetationsstufe der 
Alpen Arten südlicher Herkunft, mediterrane Elemente, vereinzelt 
an. Von den Flechten kann ich z. B. an Lecanora crassa erinnern, 
welche nach E. F rey (1923) auf dem Piz d’Astraz noch bei ca 2980 m
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auftritt. F r. A rnold (1. c. p. 494, 490) erwähnt weiter aus den 
Waldrasten Alpen südlich von Innsbruck (»Blaser« bei ca 2000 m) 
z. B. noch Heppia Despreauxii (= H. virescens) und von Leber
moosen die mediterrane Grimaldia dichotoma (ausgegeben von dort 
in Rbh. Hepat. exs. 517), und das wieder in der Gesellschaft der 
alpinen erdbewohnenden Arten Sauteria alpina und Duvalia ru- 
pestris, auf welche ich in diesem Zusammenhang aufmerksam ma
che. Bemerkenswert ist allerdings die Bemerkung F r. A rnold’s 
(1. c. p. 494) über die a l l gemeine  Tr ocke nhe i t  der Waldras
ten Kalkberge.

Ich glaube, daß in diesen vereinzelten Fällen, und zwar wie 
bei unserer Solorinella asteriscus, so auch hei den Arten mediterra
nen Ursprungs, vor allem ihre Xer ophi l i e  eine wichtige bzw. 
maßgebende Bolle gespielt hat.

Solorinella asteriscus als Komponente xerothermer Pflanzenge
sellschaften, Assoziationen bzw. Formationen der mitteleuropäischen 
Steppe. Wie ich schon früher erwähnt habe, gehören beinahe alle 
Lokalitäten der Solorinella asteriscus dem xerothermen Gebiete und 
seinen Exklaven, bzw. Kolonien xerothermer Pflanzen an. Man 
kann sie als eine Kompone n t e  der  mi t t e l eu r opä i s che n  
St eppe  resp.  He i des t eppe ,  und zwar charakteristisch au f 
Lößun t e r l a ge  bezeichnen, also als ein Mitglied der Pflanzenfor
mation, für welche ich schon im Titel der vorliegender Studie die 
Bezeichnung »Lößsteppe« gebrauche. In Südmähren entspricht der 
Steppen-oder Waldsteppencharakter nach V. N oväk und J. H rdina 
(1932, 1. c.) der Fläche der Lößerden, mit welcher sich wiederum 
die Verbreitung der Böden vom Schwarzerdetypus deckt. Die mähri
schen Schwarzerden sind natürlich von der Mehrzahl der südrus^ 
sischen Schwarzerden verschieden, was durch den abweichenden 
Klima - und Vegetationscharakter des Gebietes, in welchem die 
Schwarzerden sich entwickelten, erklärt werden kann. Während die 
südrussischen Schwarzerden ein Produkt typischer sehr ausgedehn
ter Grassteppen darstellen, stammen die mährischen aus einem im 
Ganzen engen, schmalen Steppengebiete und in der Mehrzahl der 
Fälle handelt es sich eigentlich um vor übe r ge hende  St eppen  
von einer allgemeinen Wal ds t e ppe nphys i ognom i e. Mit dem 
Vordringen des Waldes in das Steppengebiet wird allem Anschein 
nach infolge von starker Degradation die Schwarzerde in »Braun
erde an gelben Lößerden« übergeführt, wie von V N oväk und 
J. H rdina  (1932,90) aus dem Bezirke von Zidlochovice im Dyje- 
und Svratka-Becken beschrieben wird.
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Unter den Komponenten der Lößsteppe in Südmähren und 
Niederösterreich sind vornemhlich einige t i e f  wur ze l i ge  Ar t en  
von besonderer Bedeutung, so z. B. Crambe tataria, Astragalus 
exscapus, Astragalus austriacus u. a. sowie auch Glycyrrhiza glabra 
(kultiviert und hie und da verwildert). Auf Lößsubstrat ist in Süd
mähren noch die meridionale Reseda phyteuma u. a. zu finden.

Soweit meine eigenen Beobachtungen reichen, kommt Solo- 
rinella asteriscus resp. die ganze betreffende Mikroassoziation der 
erwähnten supraterrikolenFlechten an f r e i en  kl e inen F l ä che n  
zwi schen e inze l nen Rasen  in nicht geschlossenen xerothermen 
Beständen vor, die in der Pflanzensoziologie als F e s t u c e t u m d u - 
r i u s c u l a e  und Dur i uscu] e t o -  Ca r i c e t um humi l i s ,  so z. B. 
an der »Bralje« bei Oslany (Karte II, Punkt 4), bzw. wo die B e
s t ände  der  Car  ex humi l i s  in zusammenhängendere F e d e r - 
g r a s s t e p p e n  übe r ge hen  als S t i pe t um penna t ae ,  wie z. B. 
an südexponierten Lehnen oberhalb Pouzdfany (Karte II, Punkt 
28) und dann besonders als Fe s t u c e t u m va l l es i acae ,  u. s. w. 
bezeichnet werden. An steileren Hängen handelt es sich jedoch in der 
Regel um noch nicht von zusammenhängenderer Vegetationsdecke 
befestigte Standorte mit veränderlicher Oberflächenausbildung, wo 
die erwähnten terrikolen Flechten als Komponenten der I n i t i a l 
s t ad i en  Vorkommen, bloß mit vereinzelten Festuca duriuscula, 
F. vallesiaca, Carex humilis -Horsten und Sprossen von Sedum 
álbum, vielleicht auch mit Linum tenuifolium u. a.

Im weiteren werden einige Beispiele angeführt, um den Z u 
s a mme n h a n g  des Vor kommens  der Solorinella asteriscus mi t  
der  Ve r b r e i t u n g  der  xe r o t he r me n  Flora  in Mi t t e l e u r o 
pa zu zeigen. Ich will an dieser Stelle nur ganz kurz auf die wich
tigsten Arten e ini ger  Ra n d l o k a l i t ä t e n  aufmerksam machen, 
an den übrigen, im zusammenhängenden pannonischen Areale ein
geschlossenen Lokalitäten, glaube ich, ist es nicht notwendig die
sen Umstand speziell zu betonen.

1. »B r a 1 je« b e i  O s l a n y  i m o b e r e n  N i t  r a-  T a l e  i n  de r  
W e s t s l o v a k e i  (Karte II, Punkt 4): Felsige Kalkhänge, S bis SO- 
exponiert, mit thermophiler Vegetation vom Typus des Festucetum du- 
riusculae resp. Duriusculeto-Caricetum humilis mit Stipa pennata, St. 
mediterránea und St. capillata, und weiter Fumana procumbens, Scor- 
zonera austriaca, Teucrium montanum, Alyssum montanum, Leontodón 
incanus, Dorycnium sericeum, Euphorbia Seguieriana v. minor, Linaria 
genistifolia, Campánula sibirica, Minuartia fasciculata, Globularia Will- 
kommii, Allium flavum, Linum tenuifolium, Dictamnus albus, Gypso- 
phila arenaria (einziger Fundort in den Westkarpathen), Thalictrum 
foeiidum, aus Gehölzen Cornus mas, Prunus fruticosa u. a., und von
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xerothermen resp. xerophytischen Flechten-Epilithophyten z. B. Leca
nora crassa, Caloplaca callopisma, Collema multipartitum, Thyrea pul- 
vinata, Synalissa symphorea, Dermatocarpon rufescens, Toninia toni- 
niana, T. tumidula u. s. w. Auf Lößablagerungen am Fuße bei ca 220 m 
im ganz losen Festucetum. duriusculae resp. Duriusculeto-Caricetum hu- 
milis mit häufiger Gypsophila arenaria kommt massenhaft Solorinella 
asteriscus in der Gesellschaft von Toninia coeruleonigricans, Endocar- 
pon pusillum, Lecanora lentigeran. Caloplaca fulgens vor. Ausführlicher 
behandelte ich diese Lokalität bereits an anderer Stelle (cfr. J. Suza in 
Priroda XXIV., Brno 1981).

2. » Ho l y  kopec«,  K o t e  2 40 o b e r  de r  L a n d s t r a ß e  z w i 
s c h e n  M o r a v a n y  u n d  D ü c o v ,  n o r d ö s t l i c h  v o m  B a d  
P i e s t a n y, ein Ausläufer der Tematiner Berge gegen SW (Karte II, 
Punkt 2): Felsiger Dolomitabhang, wiederum vorwiegend mit Beständen 
com Typus des Festucetum duriusculae und Duriuscueto-Caricetum hu- 
milis mit der Fazies der Stipa capillata, und mit Fumana procumbens, 
Helianthemum nummularium, Teucrium montanum, Scorzonera au- 
striata, Globularia Willkommii, Leontodon incanus, Campanula sibirica, 
Linum tenuifolium, Linaria genistifolia, Minuartia fasciculata, Anthe- 
ric.um ramosum. Weiter wachsen da Carex supina, C. stenophyla, Trigo- 
nella monspeliaca, Astragalus danicus u. a,, von epilithophytischen 
Flechten erinnere ich nur an Lecanora crassa und Caloplaca callopisma, 
con terrikolen Arten dann auf Dolomiterde im losen Festucetum durius
culae mit Sedum album an Tortella inclinata, Peltigera rufescens und 
Cladonia symphycarpia, namentlich aber an Toninia coeruleonigricans, 
Dermatocarpon hepaticum, Lecidea decipiens, Lecanora, lentigera und 
Caloplaca fulgens. Am südwestlichen Abhänge bei ca 200 m, wo an kleinen 
Dolomitterrasen abgeschwemmter Löß verkommt gesellt sich diesen 
Arten noch mit Endoca,rpon pusillum unsere Solorinella asteriscus zu.

An beiden erwähnten westslowakischen Lokalitäten, die im 
pannonischen Gebiete liegen, ist schon ans dieser unvollkommenen 
Artenliste der Begleitflora der xerotherme Charakter klar sichtbar.

3. Der Fundort von Solorinella asteriscus bei P o d t u r e n  ö s t l i c h  
von L i p t o v s k y Sv.  M i k u 1 ä s ist der am weitesten vorgeschobene 
und höchst gelegene (ca 630 m) im Väh-Tale in der M i t t e l s l o w a k e i  
(Karte I, Punkt 5). Tonangebend ist an diesem Standorte Festucetum 
ovinae mit Koeleria gracilis, Teucrium botrys, Brunelia grandiflora, 
Salvia verticillata, Genista pilosa, Seseli coloratum, Erysimum W itt- 
manni u. a. Auf an Kalksteinterassen angesammelter Feinerde außer 
Solorinella asteriscus (recht spärlich) kommt Dermatocarpon hepaticum, 
Endocarpon pusillum, Toninia coeruleonigricans, Lecanora crenulata f. 
argillicola, Collema pulposum, Buellia epipolia, Caloplaca stilicidiorum  
(an Pflanzenresten) vor, in Felsenspalten dann Toninia syncomista u. a. 
(siehe J. Suza in Veda Prir., XIII, Praha 1932, S. 173). Arten von größe
ren Wärmeansprücheii fehlen hier bereits fast vollkommen.

4. I n s ü d m ä h r i s c h e n  B e c k e n  sind die Lokalitäten der 
Solorinella asteriscus vor allem an die S ü d a b h ä n g e  de s  Z d ä n s k y  
1 e s - W a 1 d r ü c k e n s konzentriert (siehe Karte II, Punkte 19—33),
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Diese zeichnen sich mit reichlicher Flora vom Charakter der panino,ni- 
schen Steppe und des paunonisehen Trockenwaldes (auch Quercetum la- 
nuginosae) aus, deren bloße Charakteristik eine längere Abhandlung in 
Anspruch nehmen würde. Über die bemerkenswerte Flora dieser Orte 
schrieb schon V. Spitzner: Ostrüvky kvéteny pontické na jizmi Morave 
(= Über einige kleine Inseln der politischen Flora in Südmähren) in Cas. 
Matice Mor., Brno 1894. Hier will ich mich mur auf die Aufzählung eini
ger bezeichnender Arten, in deren Gesellschaft unsere Flechte vorkoimmt, 
beschränken. Das häufige Vorkommen der Solorinella asteriscus im Ge
biete der 'tertiären Mergelsande des Zdánsky les-Rückens trägt auch 
gewissermaßen zur Charakteristik dieses Florengebietes als selbständi
ger geobotamischer Einheit eines niedrigeren Ranges, vielleicht eines 
selbständigem Gaues in Südmähren bei.

a) »S p i d 1 á k« b e i Ce j e  bedeutet einen auffallenden Vorposten 
feiner sarmatisch-pomtischer Mergelsande am Ufer des ehemaligen Cej- 
cer Salzsees (Karte II, Punkt 21), heute Abhänge mit ausgedehnten Be
ständen von Carex humilis und Festuca vallesiaca, und weiter mit Stipa 
capillata, Andropogon ischaemum, Astragalus austriacus, Jurinea mol- 
lis, Campánula sibirica, Crambe talaría, Silene otiles, Achillea setacea, 
Scabiosa canescens, Oxytropis pilosa, Euphorbia Seguieriana v. major, 
dann Taraxacum serotinum, Serralula lycopifolia und Gypsophila pani- 
culata u. a. Auf nackter Feinerde zwischen einzelnen Horsten tritt Solo- 
rinella asteriscus mit Caloplaca fulgens und Lecanora lentigera, dann 
Toninia coeruleonigricans u. a. auf.

b) K o b y l i .  Südhänge des Hügels Kote 274 am rechten Ufer des 
Kobylsky potok-Baches (Karte II, Punkt 24), von Regengüssen zer
furchte Lößhänge mit nicht geschlossenen Beständen, namentlich vom 
Typus. Carex humilis mit Dorycnium sericeum und Stipa capillata, St. 
pennala und Potentilla arenaria, hier und da Andropogon ischaemum, 
und weiter: Aster linosyris, A. amellus, Pulsatilla nigricans, Campánula 
sibirica, Ornantha lutea, Oxytropis pilosa, Carex supina, Astragalus au
striacus, Linum flavum, Peucedanum cervaria, Inula ensifolia u. s. w.; 
Solorinella asteriscus ziemlich häufig. — Dieselben Pflanzen habe ich 
auch am 15. IX. 1920 am Fundorte der Solorinella asteriscus in den 
Weinbergen »Na Súdném« bei Velké Pavlovice (Karte II, Punkt 25) 
notiert.

c) P o u z d r a n s k é  k o p e e ,  südexpomierte offene Lehnen der 
Kote 294 (Hutberg) und A 308 (Kolben) westlich von Hustopece (Karte 
II, Punkt 28) mit einer von feinen mergeligen Eozänsanden und Löß
lagen gebildeten Unterlage, stellen ein Refugium prachtvoller xerother- 
mer Vegetation vor, die von J. P odpera 1928*) beschrieben wurde. Do
minierend sind Carex humilis — Stipa, mediterránea und St. pennata, 
dann Festuca vallesiaca — Stipa capillata — Quercus lanuginosa mit 
Staphylea pinnata u. Lathyrus versicolor. Von Rasensteppe über die 
Wiesemsteppe und Steppenwaldränder bis zu den pomtischem Gebüschen. 
Ich erinnere nur an dieser Stelle an Crambe tataria (cop.), Linum hir- 
sutum, L. flavum, L. tenuifolium, Astragalus exscapus (cop.), A. austria-

*) J. P odpera: Steppe und Waldsteppe des Hutberges oberhalb 
Pouzdfany (Pausram), Preslia VII, Praba 1928.
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cus, Iris pumita (cop.), I. variegata, Adonis vernalis, Jurinea mollis, 
Campánula bononiensis, C. sibirica, Szorzonera austriaca, Muscari tenui- 
florum, Dianthus Pontederae, Viola ambigua, Dorycnium sericeum, Oro- 
banche alsatica, 0. arenaria, O. purpurea, Trinia glauca, Artemisia pon- 
tica, Peucedanum alsaticum, P. cervaria, Dictamnus albus, Cytius Kitai- 
belii, Rosa gallica, R. pimpinellifolia, u. s. w. Solorinella asteriscus ist 
da ziemlich verbreitet; von Pilzen (Gaisteromycetem) kommein da z. B.: 
Tulostoma mammosum und T. granulosum vor. J. Hruby 1931 gibt da 
an den Stipa-Würze ln auch dein interessantem Polyporus (Melanopus) 
rhizophilus am (vgl. Öst. Bot. Zeitsehr., LXXX, 1931).

d) »Sevy« be i  B u c o v i c e  (Karte II, Punkt 33), offene, gegen 
den Mourimovsky potok-Bach allmählich geneigte Hänge bei oa 250 m, 
zur Hauptsache von tertiärem feinen Mergelsainden gebildet, mit Löß
decken, hauptsächlich am Ostufer. Hier wächst auch Solorinella asteris
cus mit Toninia coeruleonigricans, Caloplaca fulgens, Peltigera rufes- 
cens, von Pilzen z. B. wieder Tulostoma mammosum u. a. Die Pflanzen
decke der Sevy-Lehnen ist von ausgesprochenem Steppen Charakter; 
eine sehr ausführliche Arbeit über dieselbe wurde vom A. Kudrman 1928 
verfaßt*). Es wiederholen sich vor allem Bestände mit Car ex humilis und 
Festuca vallesiaca mit Dorycnium sericeum, Potentilla arenaria, Stipa 
capillata, St. mediterránea, St. pennata und St. stenophylla, dann Aster 
linorysis, A. amellus, Inula ensifolia, 1. oculus Christi, Pulsatilla nigri
cans, P. grandis, Anemone silvestris, Adonis vernalis, Campánula sibi
rica, C. bononiensis, Dianthus Pontederae, Globularia Willkommii (cop.), 
Jurinea mollis, Linum flavum, L. tenuifolium, Muscari tenuiflorum, 
Polygala major, Viola ambigua, Trinia. glauca,, Seseli hippomarathrum, 
Scabiosa canescens, Astragalus austriacus, Anthericum ramosum, An- 
dropogon ischaemum, Ornantha lutea, Orchis tridentata, 0. militaris, 
Cytisus Kitaibelii, Prunus fruticosa, Rosa gallica u. s. w.

Auch die nahen Abhänge »C1 u p k y« b e i K r i z a n o  v i c e  w e s t 
l i c h  v o n  B u c o v i c e  (Karte II, Punkt 32) beherbergen außer unserer 
Solorinella asteriscus und Caloplaca f ulgens eine Reihe xerothermer Ty
pen, wie Carex humilis, Stipa capillata, Aster linosyris, Dorycnium se
riceum, Linum tenuifolium, Aster amellus, Campanulla sibirica, Verbas- 
cum phoeniceum, Ranunculus illyricus etc.

Alle bisher aufgezählte Lokalitäten sub 1—4 gehören geogra
phisch eingentlich dem Karpathensysteme an. Im weiteren seien noch 
einige wichtigere Lokalitäten der Solorinella asteriscus am S ü d o s t 
r ande  des Böhmi schen  Mass ivs ,  am Rande  des Bö h 
mi s ch - mähr i s c hen  Gebi rgszuges  ( Ceskomoravská  vy- 
socina)  erwähnt,

5. An senkrechten Lößwänden z w i s c h e n  K o m i n  u n d B y s t r c  
n o r d w e s t l i c h  v o n  B r n o  im Mittelmähren (Karte II, Punkt 35) 
bei ca 300 m erreicht Solorinella asteriscus den nördlichsten Punkt am

*) A. Kudrman: Lesostep na jizinim okraji Hané. (Die Waldsteppe 
am Südrande der Hamá, Mähren). Vestnik Pfir. klub, Prostéjov 1928.
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Westrande des Vindobomikums; sie kommt da schon nur ganz spärlich 
vor. Die Lokalität selbst gehört ebenfalls noch dem xerothermen Gebiete 
an. An Lößlagen wachsen da z. B.: Rosa gallica, Prunus fruticosa, Dian- 
thus Pontederae, Andropogon ischaemum u. a. Die Unterlage "wird von 
der Brünner Eruptivmasse (Granitit, Diorit) gebildet, die an der nackten 
Oberfläche durch Bestände von Festuca ovina und F. vallesiaca mit 
häufiger Pulsatilla grandis, seltener Gagea bohémica, dann Carex hu- 
milis, Verónica spicata, Silene otites, Verbascum austriacum u. a., von 
Pilzen Tulostoma mammosum und Disciseda circumscissa, von Flechten 
besonders Cladonia alcicornis und CI. rangiformis charakterisiert wird.

6. Im  S e i t e n t ä l c h e n  h i n t e r  d e m » C e r v e n y  kope c «  
in B r n o  (Karte II, Punkt 84) wächst Solorinella asteriscus noch mit 
einigen ephemeren Moosen (vgl. oben S. 20) an umgelagerten Löschich- 
ten an Gr anititf eisen. Unmittelbar auf Löß sind hier auch Linum tenui- 
folium, Andropogon ischaemum u. a. zu finden, eine Reihe von Xerophy
ten resp. Xerothermophyten wiederholt sich dann an den benachbarten 
Feisen, so Festuca duriuscula, Pulsatilla grandis (coip.), Verónica spi
cata, Carex humilis, Potentilla arenaria, Stipa capillata u. s. w., von 
Flechten z, B.: Cladonia foliácea var. convoluta, CI. rangiformis und CI. 
subcariosa, von Pilzen z. B. wieder Tulostoma mammosum und Disci
seda circumscissa.

7. Die dritte bekannte Lokalität der Solorinella asteriscus in  d er  
U m g e b u n g  v o n  B r n o  befindet sich im  B o b r a v a - T a l e ,  u. zw. 
an dünnen über Aplitdetritus abgesohwemmten Lößschiohten am Süd- 
abhange des Nebovidsky kopec-Berges bei der Mühle » N o v y  ml yn«  
( O r t s c h a f t  Z e l e s i c e )  bei ca 220 m (Karte II, Punkt 36). Hier 
wächst weiter Endocarpon pusillum, Heppia Despreauxii, Lempholemma 
chalazanum, Toninia coeruleonigricans, Collema, pulposum, von Moosen 
z. B.: Phascum cuspidatum var. piliferum, Hymenostomum microsto- 
mum, dann Tortula ruralis, Bryum caespitosum, B. argentum u. a., von 
Gasteromycetem Tulostoma mammosum, Disciseda circumcissa und 
D. compacta. Auf Aplitfelsen kommt tonangebend Festuca ovina mit 
Potentilla arenaria vor, mit häufiger Pulsatilla grandis und P. nigri
cans, dann Verbascum lychnitis, Linum tenuifolium, Dianthus Pontede
rae, Aster amellus, Andropogon ischaemum, Prunus fruticosa, Cornus 
mas, Stipa capillata, Linaria genistifolia u. s. w., von Lebermoosen Ric- 
cia sorocarpa und Grimaldia fragrans, von weiteren Flechten z. B.: Cla
donia foliácea var. convoluta u. var. alcicornis, CI. subcariosa, CI. rangi
formis (alle häufig), von epilithophytischen Arten z„ B.: Lecanora argo- 
pholis, L. Garovaglii, L. alphoplaca, Physcia caesiella, Parmellia Delisei 
u. s. w. Ausführlichere Schilderung siehe J. Suza 1981.*)

8. B i s k o u p k y  ö s t l i c h  v o n  M o h e l n o  i m m i t t l e r e n  
J i h l a v k a - T a l e  im sw. Mähren (Karte II, Punkt 40). Solorinella aste
riscus bewächst die Oberfläche ahgeschwemmten Lößes am Fuße ziem
lich steiler Hänge. Diese sind von S e r p e n t i n f e l s e n  gebildet mit 
ausgesprochener FelsemsteippenVegetation vom Typus des Festucetum,

*) J. S uza: Jarni boitanickä exkunse do üdoli Bohravy u Brna (Bo
tanische Frühlingsexkursion in das Bobrava-Tal bei Brno) Cas. »Od 
Horäcka k Podyji«, VIII, 1931,
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duriusculae, Festucetum vallesiacae, Caricetum humilis, mit Dorycnium 
sericeum, Stipa capillata, St. dasyphylla, St. mediterránea und St. ste- 
nophylla, und weiter Allium flavum, Seseli hippomarathrum, Genista 
pilosa, Alyssum montanum, Lactuca saligna, Linaria genistifolia, Hie- 
racium echioides, Aster linosyris, Scabiosa canescens, Rapistrum peren
ne etc. Auf Lößunterlage mit Solorinella kommt Toninia coeruleonigri- 
cans, Caloplaca pyracea, Endocarpon pusillum, Biatorella pruinosa, Le- 
canora crenulata f. argillicola, von Blutenpflanzen z. B.: Andropogon 
ischaemum, Linum tenuifolium, Astragalus onobrychis, Silene otites, 
Euphorbia virgata, Xanthium spinosum, Ajuga chamaepitys, im Ge
büsch Aristolochia clematitis u. a. vor.

Das Serpentmgebiet bei Biskoupky grenzt flußaufwärts an das 
G r a n u l i t m a s s i v  mit höchst romaintischen Felspar tien am' beiden 
Jihlavka-Ufern (sog. »Baby«, Felsenistock mit der Templstyn-Ruine u. a.) 
an, mit bezeichnender Flora, unter anderem mit Alyssum saxatile, Di- 
plachne serótina, Dictamnus albus, Euphorbia polychroma, Campanula 
bononiensis, Gagea bohémica u. s. w., und daun mit Tessellina pyrami- 
data, Riccia Bischof fii, R. intumescens, Grimaldia fragrans u. a. Dieser 
untere Abschnitt des mittleren Talgebietes des Jihlavka-Flusses flußauf
wärts bis zur großen Serpentiininsel bei Mohelno, mit der bemerkens
werten Notholaena Marantae im Duriusculetum, stellt ein ausgezeichne
tes Reliktgebiet vor, dessen geobotanischen Verhältnissen ich schon 
mehrere Studien gewidmet habe (cfr. J. Suza 1921, 1926, 1931.*)

9. A n  b e i d e n  L o k a l i t ä t e n  der Solorinella asteriscus i m 
D y j e - G e b i e t e  be i  Z n o j m o i n  Südwestmähren, und zwar wie bei 
D o b s i c e so auch an der K r a v í  h o r a  (am »K u h b e r g e«) bei S e d- 
l e s o v i c e  ( E d e l s p i t z )  handelt es sich um senkrechte Lößwände der 
tiefen Hohlwege. (Karte II, Punkte 41—42). Bei dem Ausgange der Dy je 
bei Zmojmo, ebenso wie an allen Austrittstellen der übrigen parallelen 
Täler im südöstlichen Randgebiete der Böhmisichmährisehem Pemeplaine 
ist die xerotherme Vegetation merkwürdigerweise konzentriert. Die 
steilen felsigen Granithänge des Dyje-Gebietes werden fast überall vom 
Festucetum duriusculae, Festucetum vallesiacae und Caricetum humilis 
u. a. charakterisiert, es kommen hier Diplachne serótina, Astragalus 
austriacus, Minuartia setacea, M. viscosa, Allium flavum, Muscari race- 
mosum, Hieracium setigerum, H. echioides, Hesperis tristis, Iris pumila, 
Ranunculus illyricus, Alyssum montanum, Trifolium parviflorum, Tr. 
strictum  u. s. w., von Flechten z. B.: Cladonia. foliácea var. convoluta (an 
mehreren Stellen), Parmelia prolixa var. Pokornyi, von Lebermoosen

*) J. Suza, Xerothermni kvëtena podkladü serpentinovych na dol- 
nim toku Jihlavky. (Über die xerotherme Vegetation des Serpentinbo
dens am unteren Jihlavka-Flusse). Gas. Mor. Mus. Zem. XX, 1928.

J. Suza, Geobotanicky prüvodoe serpentinovou oblasti n Mohelna 
na jihoizäpadni Moravë, CSR. (Guide géobotanique pour le terrain ser- 
pentineux près de Mohelno dans la Moravie du sud-ouest, Tchécoslova
quie). Rozpravy II. tr. Ces. Akademie, XXXVII, 1931, Praha 1926.

J. Suza, Über das Vorkommen von Tessellina pyramidata Dum., 
eines mediterranen Lebermooses in Mähren, ÖSR. Bot. Jahrbüch., LXV, 
60, 1932.
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z. B.: Tessellina pyramidata, Riccia Bischoffii) R. ciliata v. intumescens, 
Grimaldia fragrans u. a., von Pilzen z. B.: Tulostoma mammosum und 
Diseiseda circumscissa u. is. w. vor. Vgl. z. B.: J. Suza 1933.*)

10. Auch die U m g e b u n g  v o n  K r e m s  a. D. i n N i e d e r ó s 1 er 
r e i c h  gehört mit ihrer Flora vollkommen dem xerothermen Gebiete an, 
auch hier am Ausflüsse der Donau in das eigentliche Wiener Becken ist 
eine ganze Reihe xerothermer Pflanzen angehäuft, die namentlich die 
romantischen von kristallinen Schiefern gebildeten Felsen des Durch
bruchs »Wachau« schmücken. Es wiederholen sich da ebenfalls Gesell
schaften vom Typus des Festucetum duriusculae, F. vallesiacae, Carice- 
tum humilis u. s. w., mit Stipa capillata, Diplachne serótina, Alyssum 
saxaUle, Iris pumita, 1. variegata u. a., von Lebermoosen z, B.: Tessellina 
pyramidata, Riccia Bischof fix, R. pseudopapillosa u. a., sowie eine ganze 
Reihe xerophytischer resp. xerothermophytischer Flechtenarten, über
wiegend Epilithophyten. Im Gurhofgrabem gesellt sich diesen auf S e r 
p e n t i n  im Duriusculetum auch Notholaena Marantae zu.

Solorinella asteriscus ist da überall am Lößlagen gebunden (Karte
II. Punkte 15—18) und ist insbesondere in der Umgebung von Krems 
ziemlich häufig. Ihre Begleitgesellschaft siehe oben auf der S. 19 ( S a u 
büg e l ) ,  von Samenpflanzen habe ich dort z. B.: Stipa capillata, Andro- 
pogon ischaemum, Astragalus onobrychis, Euphorbia vir gada, Prunus 
frxiticosa u. s. w., und auf freistehenden Kallkfeisern z. B.: Teucrium 
montanum, Minuartia fasciculata, Euphorbia Seguieriana, Dorycnium 
sericeum, Rosa pimpinellifolia, Diplachne serótina u. a. notiert.

Aus den angeführten Beispielen ist der xe r o t he r me  C h a 
r a k t e r  der  F l o r a  an e inze l nen Loka l i t ä t e n  der  We s t 
grenze  des pa nnon i s che n  Ar ea l s  der  Solorinella asteriscus 
genügend ersichtlich. An allen begegnen wir El e me n t e  tei l s  
ös t l i cher ,  t ei l s  süd l i che r  H e r k u n f t .

Auch die isolierte, am mei s t en nör dl i ch  g e l e g e n e m i t 
t e l eu r opä i s che  L oka l i t ä t  der  Solorinella asteriscus bei Gerl
s t adt i nder  Pr ov i nz  Sachsen (Karte I,Punkt 13) wird leichter 
verständlich, wenn wir die zerstreuten Kol oni en  d e r x e r o t h e r  
men F l o r a  in Mi t t e l deu t s c h l a nd  in Betracht ziehen, in un
serem Falle vor allem das Vorkommen thermophiler Pflanzen hei 
Halle an der Saale und am südlichen und südöstlichen Gipsvor
gebirge des Harzes. Die Flora dieser xerothermen Etappen ist ge
nügend bekannt und in der Literatur oft erwähnt; es wiederholen 
sich in ihrer Zusammensetzung ebenfalls Elemente von südlicher 
und östlicher Herkunft. Solorinella gehört mit dieser Lokalität zu 
der großen Insel seltenerer Arten »der ponti sehen« Genossenschaf

*) J. Suza, Kapitoly k licheno-geografickéimu vyzkumu Podyji. 
(Einige Kapiteln zur lichenio-geograpihiischem Durchforschung des Dy je 
=  Thaya-Gebietes in Südwestmähren). Acta Soc. Sc. Nat Moravicae. 
VIII, Brno 1933.
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ten der Thüringer Saale (Muschelkalke, Zechsteinkalke, Rotliegen
des, Diluvialboden u. a.), wie sie von 0. D rude begrenzt worden ist 
(sieh die Karte in seinem: »Der hercynische Florenbezirk« 1902). 
Ich erwähne hier nur z. B. weitgehende Bestände der Stipa capi- 
llata und Carex hmnilis, dann das Auftreten von Carex supina, An- 
dropogon isehaemum, und namentlich Oxytropis pilosa, Astragalus 
exscapus, A. danicus, Adonis vernalis, Seseli hippomarathrum, Teu- 
crium montanum, T. botrys, Älyssum montanum, Banunculus illy- 
ricus, Gagea bohemica, Euphorbia Seguieriana, Aster linosyris, Scor- 
zonera purpurea, Campanula bononiensis, Ornithogalum tenuifolium, 
Iris nudicaulis, Fumana procumbens, Quercus pubescens, Cornus 
mas, Rosa pimpinellifolia usw. Siehe z. B. A. S chulz 1887, 1898*). 
Von epigäischen Flechten werden von mehreren Orten im Thü- 
ringenBecken, u. zw. auch noch ebenfalls an Gipsböden im Vor
gebirge des Harzes z. B. die mediterranen Lecanora lentigera und 
Caloplaca fulgens (in Toninia coeruleonigricans-Psora decipiens - Mi
kroassoziation), von Lebermoosen z. B. am Gipsberge bei Steigertal 
am Südrand des Harzes die mediterrane Riccia Bischoffii, weiter 
Grimaldia fragrans neben Fimbriaria fragrans, Clevea hyalina, mit 
Preissia commutata und Rebaulia hemisphaerica (cfr. S olms-L au- 
bach, Bot. Zeitg. 1869) angegeben; auch Targio?iia hypophylla ist im 
Harzgebiet (z. B. in Plauenschen Grund) und bei Halle gefunden 
worden.

Das Vorkommen der Solorinella asteriscus bei Gerlstadt ist in 
klarem Zusammenhang mit ihrer Hauptverbreitung im pannonischen 
Florengebiet, insbesondere mit den südmährischen Fundorten. Im 
xerothermen Gebiete Innerböhmens wurde sie bisher nicht gefunden, 
obwohl sie hier auch mit gewisser Wahrscheinlichkeit vorausgesetzt 
werden kann.

Im  Rhe i n l ande ,  in Baden erreicht Solorinella asteriscus 
mit vereinzelten Exklaven ihre westliche, d. i. ozeanische Grenze, 
ähnlich wie eine Reihe anderer kontinentaler, von Osten vordrin
gender, »pontischer« und sarmatischer Pflanzen. Sie ist hier, ähnlich 
den übrigen Xerothermophyten auf die unterste kolline Vegetations
stufe, auf das Gebiet mit spärlichen Niederschlägen beschränkt und 
kommt in Enklaven östlicher und südlicher xerothermer Typen auf 
ursprünglichen Lokalitäten, auch zwischen Weinkulturen, vor. Auch 
hier sagen die Lößunterlagen diesen Komponenten und speziell

*) Schulz A., Entwickelungsgesehichte der phanerogamen Pflanzen
decke des Saalebezirkes. Halle 1898.

Schulz A., Die Vegetatioms Verhältnisse der Umgebung von Halle. 
Mittig, d. Ver.'f. Erdk. Halle a. S. 1887.
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unserer Solorinella asteriscus ausgezeichnet zu. Als Beispiel sei der 
Ka i s e r s t u h l  (Karte I, Punkt 18) angeführt, eine der wichtigsten 
Etappen der thermophilen Flora, der die Kote 557 erreicht und von 
Kalksteinen und Basalten mit Lößlagen an den Abhängen auf ge
baut wird. Auf diesen wachsen noch Euphorbia Seguieriana, Linum 
tenuifolium, Geranium sanguineum und u. a , besonders Minuartia 
setacea und Seseli hippomarathrum, dann von Süden resp. Südwesten 
vordringende mediterrane Arten wie Quercus lanuginosa, Fumana 
procumbens u. a., von Flechten z. B. Cladonia foliacea v. convoluta, 
die ich zum Vergleiche mit unseren Lokalitäten im östlichen bzw. 
nordöstlichen Voralpengegiete heranziehe.

Was die r echt  z e r s t r e u t e n  Loka l i t ä t e n  der Solorinella 
asteriscus im I n n e r e n d e s  e i gent l i chen  Geb i r gsmass i ves  
der  Al penke t t e  betrifft, könnte ich neuerdings auf eine Reihe 
analoger Fälle zwischen den höheren Pflanzen verweisen, um es 
klarzustellen, daß es sich ebenfalls um eine weiter verbreitete Er
scheinung handelt. So z. B. kommen in Tirol, und zwar in der 
Nähe von Innsbruck (nahe der Lokalität Karte I, Punkt 24), noch 
einige xerotherme, heute in weitem Umkreise fehlende Arten vor 
Neben mediterranen Typen sind es wieder einige Arten östlichen 
Ursprungs, Steppenkomponenten, so z. B. Stipa pennata, St. capil- 
lata, Astragalus onobrychis, Oxytropis pilosa u. a. Ähnlich sind 
die Verhältnisse z. B. im St. Gal l i schen Rhe i n t a l e ,  im Chu- 
r er  Becken (Karte I, Punkt 26); ich erinnere nur an Dorycnium 
germanicum, das hier ähnlich der Solorinella asteriscus auf Löß 
angegeben wird (vgl. z. B. M. R ikli in Englers Bot. Jahrb. XXXI, 
1902, S. 392) und das hier noch mit einigen weiteren Arten von 
östlicher resp. südöstlicher Herkunft und mit mediterranen Arten 
(Fumana procumbens) den xerothermen Charakter dieser Kolonien 
zum Ausdruck bringt.

Ich kann in dieser Richtung nicht auf Detaile eingehen. Ich 
verweise nur z. B. auf die instruktive Arbeit C. T rolls und H. 
Ga m s: Der Rhein. Pflanzenwelt und Vorbedingungen der Pflan
zenwirtschaft (Berlin), und namentlich auf dessen Karte No 2 : 
»Verbreitungsgebiete der steppenartigen Vegetation und Einwan
derungswege der mediterranen und sarmatischen Flora«, so wie 
auch auf die auf S. 138 angeführten Beispiele des sarmatischen 
Elementes. Zur Erklärung stehe da noch der Satz J. B raun-B lan- 
quet's (Pflanzensoziologie 1928 S. 95): »Die bezeichnendsten Kolo
nien sarmatischer Arten der Alpenkette mit Carex stenophylla, C- 
supina, Kochia prostrata, Astragalus austriacus, A. exscapus, A. 
vesicarius, Seseli varium, Dracocephalum austriacum und die Trok-
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kengesellschaften von Festuca vallesiaca, Poa concinna, Stipa ca- 
pillata, Car ex, humilis, Carex supina (meist handelt es sich hier 
um scharfgeprägte Assoziationen) sind ausschließlich auf die extre
men Trockenzentren mit 55—70 cm Jahresregen beschränkt«.

Zusammenfassung und Schlußfolgerungen.
Daraus, was bisher über das allgemeine Verhalten der Solo

rinella asteriscus angeführt wurde, ist es klar, daß es sich um eine 
Erscheinung von bemerkenswertem Charakter handelt, ob wir sie 
schon als geographi sches  El e me n t  betrachten oder ihre B e
z i ehungen zu S t a ndo r t s be d i ngunge n ,  die auffallende 
Gebundheit auf Lößun t e r l age  im ganzen Umfange ihres Areals 
ins Auge fassen, oder schließlich sie nur als Komponen t e  xero-  
t he r me r  P f l a n z e n g e s e l l s c h a f t e n  der  m i t t e l e u r o p ä i 
schen St eppe  studieren. Dazu gesellt sich noch eine gewisse 
Ana l ogie  in der Ve r b r e i t u n g  der  Sa menpf l anz en .  Der 
Fall selbst kommt in der Licheno - Geographie sehr selten vor, nach 
dem bisherigen Stande unserer Kenntnisse kann er als ganz verein
zelt betrachtet werden. Über ihr Verhalten als genet i sches ,  
d. h. pa nnon i s ches  (?) und h i s t o r i s ches  Element ,  ist noch 
nicht das letzte Wort gesagt.

1 . Schon das Ar ea l  unserer Flechte für sich ist bemerkens
wert und in bezug auf eine systematisch gut umrissene Flechtenart 
(Solorinella asteriscus ist ein Monotyp) nach den bisherigen Kennt
nissen von ve r hä l t n i s mä ß i g  b e s c h r ä n k t e r  Au s b r e i t u n g .  
Es kann aber nicht für ausgeschlossen gehalten werden, daß sie 
auch im kontinentalen Gebiete östlich von den Karpathen, z. B. in 
Südrußland, vorkommt. Diese Wahrscheinlichkeit hat eine gewisse 
Stütze in dem Verbreitungstypus einiger höherer Pflanzen, soweit 
es sich freilich um das kontinentale Element, u. d. um sog. »pon- 
tische« oder »pontischpannonische« Arten handelt. Diese Möglich
keit fällt uns auch ein, wenn wir z. B. die Karte der Lößgebiete 
in Europa anschauen (s. z. B. P enck 1905). Es ist nicht unmö
glich, daß besonders die Lokalität an der Donau bei Belobreska 
östlich von Bazias nicht den definitiven östlichen Grenzpunkt ihres 
absoluten Areals repräsentiert.

Die Verbreitung der Solorinella asteriscus im pannonischen 
Florensektor, samt der westpannonischen Bucht des Wiener Be
ckens (der betreffende Teil Niederösterreichsund Südmährens), muß 
als geschlossenes  Ve r b r e i t u n g s g e b i e t  betrachtet werden. 
Die heutige scheinbare Disjunktion ist durch den Mangel geeigne
ter natürlicher Standorte begründet, wir haben es heute mit künst-
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lieh bedingten Resten zu tun. Anders verhält sieh die Sache schon 
im Gebiete wes t l i ch vom Böhmi schen Massive,  im mitle- 
ren und südwestlichen Deutschland, namentlich aber in den Al
pen, wo das Areal resp. Teilareale der Solorinella asteriscus ver
hältnismäßig große Di s j unk t i one n  zeigen.

Für kontinentale, aus dem Donau gebiete  in westlicher 
Richtung vordringende Typen, zu denen auch Solorinella asteriscus 
zu zählen ist, ganz ähnlich wie für meridiooale (mediterrane) hier 
in Betracht kommende Typen bildeten die dem Nordostrande der 
Alpen sich eng anschließenden waldigen Grenzgebirge des Böh
mischen Massives ein ziemlich schwer passierbares Hindernis. So
weit wir nur die »pontischen« oder kontinentalen Typen ins Auge 
fassen, muß darauf verwiesen werden, daß eben am Ost- resp. 
Südostrande des Böhmischen Massives, des Böhmischmährisch
niederösterreichischen Berglandes, zum letzten Male eine Reihe von 
Arten sich anhäufte Einige erreichen hier die Westgrenze ihrer 
absoluten Verbreitung in Mitteleuropa.

Fast an al l en d i s j unk t e n  Loka l i t ä t e n  der Solorinella 
asteriscus in Mittel- und Südwestdeutschland, ebenso, wie in den 
inneralpinen Tälern finden wir, wie ich früher erwähnt habe, 
we i t e r e  P f l a n z e n a r t e n  ös t l i chen Ur s p r u n g s ,  von denen 
es hier mit größerer oder geringerer Wahrscheinlichkeit voraus
gesetzt werden kann, daß sie sich am Donauwege  oder mindes
tens am benachbarten Nordrande der Alpenkette aus dem panno- 
nischen Gebiete, resp. durch dessen Vermittelung aus dem östlichen 
und südöstlichen Europa, verbreiteten.

2 . Was die übr i gen  Ums t ände  betrifft, verwies ich bereits 
früher auf den engen Zus a mme n h a n g  der Solorinetla asteris
cus zu L ö ßun t e r l a ge n  und auf  ihre  Zugehör i gke i t  zu 
den S t e ppe nbe s t ä nde n  a uf  Lößboden.  Lößsteppen, Löß 
und Eiszeit sind genetisch verbundene Begriffe. Dazu gesellt sich 
die bekannte diluviale Steppenfauna im Löß (A. N ehring 1890). 
Recht ausgedehnte Steppen, denen weite Tundragebiete angeschlos
sen waren, in geschützten Tälern mit kleinen Buschwaldgebieten, 
stellen eine Landschaft dar, die nur unter den klimatischen Ver
hältnissen einer Eiszeit zur Entwicklung kommen könnte.

Der europäische Löß ist beschränkt in se iner  Ve r b r e i t u n g  
auf das weitere Vorland der einstmal vereist gewesenen Gebiete. 
Nach der letzten Auffassung W. S oergel’s (1919), der dem Löß
problem in Mitteleuropa eine ausführliche Arbeit gewidmet hat, 
»hat sich die Zeit der Lößbi l düng,  für die bisher von den ein
zelnen Autoren im glazialinterglazialen Zyklus sehr verschiedene
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Perioden in Anspruch genommen wurden, e indeut i g  auf  g l a 
ziale Pe r i oden  und zwar  auf  Vor s t oßpha s e  und  Hö h e n 
punk t  j eder  Ei s ze i t  festlegen lassen.«

Der klimatische Charakter des Diluviums und die Lößlagen 
selbst unterstützten und ermöglichten die starke Ausbreitung der 
Steppe in Mitteleuropa. Was die Steppenflora des Wiener Be
ckens anbelangt, erinnere ich z. B. an den Satz von A bel (1. c. p. 76): 
»In der Gegend von Krems werden wir schon i n d e r  Wü rmeeis-  
zei t  un t e r  den El e me n t en  der  F l o r a  das ös t l i che  in 
übe r wi egende r  Mehrzahl  anzunehmen haben.« Der Autor 
spricht hier im Zusammenhang mit den Lößablagerungen bei Krems, 
also über die Flora der Lößsteppe und seine Ansicht kann auf das 
gesamte südöstliche Randgebiet des Böhmischmährischen Berglan
des ausgedehnt werden.

Die Ansichten über die nähere Be s t i mmung  des Al t e r s  
der  xe r o t he r me n  F l o r a  an verschiedenen Orten im I n n e r e n  
des Al penzuges  gehen ganz bedeutend auseinander, im Allgemei
nen wird aber eine gewisse Periode mit Wärmemaximum, in der 
die xerothermen Elemente eine ausgezeichnete Verbreitung erfuh
ren, angenommen, so z. B. A. K erner’s (1886) » Aquilonarperiode« 
oder J. B riquet’s (1900) «Per i ode  xer  o t her mi q u e« und eine 
Reihe von Ansichten weiterer Phytogeographen (A. E ngler, G, 
B eck, 0. D ru de , R. Gradmann , J. B raun-B lanquet u . a.).

Was unseren Fall betrifft, bin ich der Ansicht, dass Solorinella 
asteriscus ein Beispiel des kontinentalen Elementes, nach heutigen 
Kenntnissen mit Entstehungszentrum im pannonischen Becken dar 
stellt. Als Xerophyt mit gewissen Wärmeansprüchen erlangte sie 
wahrscheinlich das mittlere und südwestliche Deutschland—ähnlich 
wie einige andere pontisch - pannonische entlang der Donau vord
ringende Arten — ers t  in der  w ä r m e r e n  Phase  des f r ü h e n  
Pos t g l az i a l s ,  d. h. nicht gleich mit den ersten widerstandsfähi
gen Komponenten der subarktischen Steppe. Die erwähnten, am 
tiefsten eingeschobenen Lokalitäten in den Tiroler-und Schweizer- 
Alpen, ähnlich die Fundstelle in den Zentralwestkarphaten bei Pod- 
turen im Väh-Tale bedeuten die ä u s s e r s t e n  Pu n k t e  i h r e r  
V e r b r e i t u n g u n d s i n d a l s  Res te  — xe r o t he r me  Re l i kt e  — 
aus der  Per i ode  des K l i ma o p t i mu ms  anzunehmen .
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Summary.

Solorinella asteriscus Anzi in the lichen-flora of the loess-steppe of
the Central Europe.

(Contribution to the question of the xerothermic-continental Element of
Central Europe).

I. On the gener a l  a r ea  of So l or i ne l l a  as t e r i scus .  
We can see from the list of localities and on the map I. (p. 6.), 
that this monotypic species has its centre of distribution in the 
pannoni c  sect ion (sector) Jand disappears isolated very 
often disjunctive exclaves in the other (alpine, earpathic and baltic) 
sections of the floral province of Central Europe. It grows typi
cally in the zone of 200—300 m. In a geographical conception, 
it is an element of Cen t r a l  Eur ope  and con t i nen t a l .

II. Re l a t i ons  of the occurence of S. a. to the c on
d i t i ons  of the s t a t i o n a n d  to t hep l  an t - cover  (Syneco l o 
gic obse r va t i ons ) .

1 . The station S. a. shows the narrow relations, by its occu
rence especially, to a loess substratum and in another case also 
necessarily to a substratum with a remarkable contents of limy 
salts. Positions open, solarized, arid, hot and open to the winds 
agree with it. S. a. is, therefore, the xe rophy t i c ,  in a certain mea
sure x e r o t h e r m o p h y t i c , s u p r a t e r r i c o l e ,  especially 1 oes s i - 
cole lichen.

2 . S a. grows usually associated with several supraterricole, 
calcicole slender lichens and slender ephemeric mosses [microasso
c i a t i ons  s u p r a t e r r i c o l e  (Toninia coeruleonigricans — especially 
with Lecanora lentigera and Caloplaca fulgens). Its stations on the 
vertical walls of the loess-terraces, where competition is negligable, 
are of a very different, but of very characteristic type.

3. S. a. is the essential part of the xe r o t he r mi c  a s s oc i a 
t ions  of the s t eppe of Cen t r a l  Eur ope ,  especially of the 
loess-s t eppe,  in which it occurs with there cited slender lichens 
in the open places of the not-closed associations (Caricetum hu 
milis, Stipetum pennatae, Festucetum vallesiaceae and F. durius- 
culae), especially in their initial stages.

It stands to reason that the stations of S. a. of high zones 
(some localities distributed in the Alps) are of different type; the 
locality of S. a. Kalbjoch in Tirol (map I — 24) is the extreme 
case especially.

Conclus ion.  S. a. is a type very rare in the lichen flora
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from the geobotanical point of view, perhaps unique and very 
interesting. In general, it shows analogies with some phanerogamic 
plants of the type with eu-pont i c  or pont i c - pannoni c  dis
tribution, which are distributed through the Danubian regions. 
Author believes, that S. a. has had its greatest area in the Central 
Europe in the later and war mer  phase  of the pos t g l ac i a l  
per i  ode. Its localities in the Alps on extremely high ground — 
likewise known as localities of other xerophytic plants — are the 
res t s  of the maximum distribution during the period of the 
c l i mat i c  opt imum.
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II.

Über Potenzreihen mit beschränktem 
Imaginarteile.

(Sur les fonctions holomorphes dont la partie imaginaire reste bornée.)
Vom  M. KÖ SSLER in Prag.

(Vorgelegt am  21. N ovem ber 1934.)

Es sei
00

f(z) = Yi*A„z,‘ (1)
n —1

eine in | z \ <  1 reguläre Funktion, deren Imaginarteil If{z) daselbst 
die Eigenschaft

— b<If(z)<7 1 — b (la)
besitzt. Dabei sei 0 <  b < ,c. Solche Funktionen wollen wir als 
Funktionen der Klasse C bezeichnen. So entsteht die Frage: 
Welche sind die notwendigen und hinreichenden Bedingungen für 
die Zugehörigkeit einer Reihe zur Klasse (7?

Das Hauptergebnis der vorliegenden Arbeit ist der folgende 
Satz I : *)

Es sei gj(cp) eine beliebige reelle Funktion der ersten Baire-  
schen Klasse, welche in 0<cp<2 7t bis auf eine Menge von Maß 
Null definiert ist und die Eigenschaften

2 n
0 < i p(<p)<7i, j  \p{<p)d(p =  2 7tb

0

besitzt. Dann gehört die Funktion f{z) zu der Klasse C, 
und nur wenn

m
2 7t

i z  Ç \p(<p)dcp
7t  J  é*P ■— zo

d. h. wenn und nur wenn

wenn

P Alle Integrale in dieser Abhandlung sind Lebesguesche Integrale. 
Vestnik Kral. Ces. Spol. Nauk. TT. II. Roc. 1935.
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0

Dadurch ist der Variabilitätsbereich der Koeffizienten be
stimmt. Diese Integralbedingungen können durch einfache arith
metische Bedingungen ersetzt werden (siehe Satz II). Das ge
schieht mit Hilfe der C a r a t h e o d o r y-schen2) Ergebnisse für 
Funktionen mit positivem Realteile. Als Nebenergebnis bekommen 
wir so die notwendigen und hinreichenden Bedingungen für die 
Koeffizienten der Fourierschen Reihe einer harmonischen Funktion

2) C. Caratkeodory: Math. Ann. B. 64.1907. S. 95—115. W. Rogosinski: 
Math. Zeitschr. B. 35. 1932. S. 93—121.

GO

n= 1

Durch Subtraktion bekommen wir
2 71

(4 )

0

Anderseits ist, wie man leicht berechnen kann,
2 n

(5)
o

Summation von (4) und 5 gibt

o
Da
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so können wir auch schreiben
2 Ti

f(ZQ) = —  f  - 
7t J

lf{Qei(p) -f b 
eicP — z

d(p ( 6 )

Da die Punktion f{z) in \z \ <  1 keinen Wert, dessen Imaginarteil 
größer als 7t — b ist, annehmen kann, so gilt für f(z) der folgende 
Satz von Fa t ou :
lim f(oeif) existiert für alle <p des Intervalls 0<cp<27t mit Aus-

nähme einer Menge von Maß Null. Es existiert also auch fast 
überall

lim \lf{qei<p) t &[ =  ip{<p)
Q -> i

In der Menge vom Maß Null, wo dieser Grenzwert nicht existiert, 
wollen wir ip{q>) gleich n setzen Diese Funktion xp(<p) ist also fast 
überall eine Grenzfunktion von beschränkten stetigen Funktionen, 
denn nach Voraussetzungen ist

<)< IfiQePP) +  b<7c
solange q < 1 ist. Es ist also ip(g)) eine reele Funktion, welche in 
0 <cp<7i definiert ist. Dabei ist

0 ip{q)) S. 7i (7 )

Auf Grund bekannter Eigenschaften von Lebesgue-schen Inte
gralen bekommt man aus der letzten Formel und aus (6) durch 
den Grenzübergang q -> 1

(7a)

( 8)

Die im Satze I. ausgesprochene Bedingung ist also für die 
Funktionen der Klasse C notwendig. Diese Bedingung ist aber 
auch hinreichend. Denn es sei ty{cp) eine Funktion der oben er
wähnten Klasse, welche die Bedingungen (7) und (7a) erfüllt. Das 
Integral

2 7t

f  ip(<p)dcp _F(z)
7t J  ei7 — z o

definiert eine in | z \ < 1 reguläre Funktion. Es ist
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4 71

I F ( z ) = i h h {v )d* { ^ b o—i'l Z J

b =
A 71

-  j  tyW)d<p
o

Bezeichnen wir z =  r<^ so bekommen wir durch Addition
2 71

IF(z) +  b = -J— f  lfj{<p)dq> ------ r----- 1 / r2 7t J T 1 — 2 r cos (# —

1 -- r 2
Aber es ist 0 < xp(w) < -n und ------ , „ , , 9^ — 1 — 2 r cos {9- — cp) +

2 TT
0 < /K s)

2  7t
0

9?) +  r 2

>  0. Also

yj- r |__f 2
^   ̂— 2 7t J 1 — 2 rcos (9- — cp) +  r2 ^

was zu beweisen war.
2 . Die Integralbedingungen (2 ) können durch arithmetische 

Relationen ersetzt werden. Es gilt der Satz II:
Die Funktion

co
f(z) = J  Anzn

n =  1

gehört zur Klasse C, wenn und nur wenn bei jedem gegebenen n 
die Koeffizienten in folgender Form dargestellt werden können

Ak SG
( n )

-Mraj
(«)

e-« n ,

1 A b <n, 0 < y <  n,
0  =  Cp0{n) <  <pX{n) <  <p £l) <  <  Cp2 y+ 1(U) < 2  7t,

(<pSl) -  <pon) +  (*>3(n) -  WB)) +  + (<P*»+ I(ft) -  (Pi yn)) =  2 b
9-n ist eine feste reelle Zahl.

Um diesen Satz zu beweisen, bilden wir zuerst eine beson
dere Funktion der Klasse C, welche durch folgende besondere 
Funktion \fj(<p) definiert ist. Es seien cpQ, cp1} cp2, <p2k+i reelle 
Zahlen. Es sei

0 =  Cpo < <pi <  Cp2 <  <  Cp2 k + \ <2 7t,
(q>i — 7>o) +  (f/?3 — 9̂ 2) +  +  (q>2k+i — cp2k) =  2 b < 2 n (9)

In den Intervallen <qra , (fz), <  y* — cp4), <<p2k+1 , 2 n) sei
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ilj{<p) =  0. In den Intervallen <  <p0, 9h), <  9h, 9h), <  9h*, 9>2*+i)
sei ipicp) =  7C. Diese Funktion gehört zu der ersten Klasse von 
Ba i r e  und erfüllt die Bedingungen (7) und (7a). Die dazugehö
rige Funktion der Klasse C ist nach (8)

also

0*(z) = iz
fl

I f  d(p
U  ei(p — z 0

k
®*{z) = ^  log

2 -0

A n
k %

Es gehört also auch die Funktion
00

<Dk{z) =■-■■ 0*(zeiO) =  y]Anzn,
n = 1

An
0niv / \
n 2 = 0

zur Klasse C. Dabei ist 9 eine beliebige reelle Zahl. 
Die in | z | <  1 reguläre Funktion

xpt(z) =  =  1 +  B is  +  Biß2 +
hat also die Eigenschaft

— b in arc ipk{z) < jc — b, \ z \ < 1
Die Relationen (9) bilden also eine 
dafür, damit die Funktion (11)

2=0 1— ze

hi n r e i chen

^ 2  + 1- '^

de

( 10)

( 11)

(11a)
Bedingung

die Eigenschaft (11a) besitze.
Es seien nun 1 + yiZ + y2z2 +  +  ynzn, 1 +  9-yz +  92z2 +

+  9n2n, yn 4= 0, 9n 4= 0 zwei Teilerfremde Polynome, deren 
Wurzeln sämtlich auf dem Einheitskreise liegen. Wir werden 
untersuchen, unter welchen Bedingungen die rationale Funktion

7? („\ =  l +  7iz +  72g2 + + ynzn
[ ’ 1 + 9 tz + 92z2 +  + 9nzn

zur Klasse —b <  arc Rn(z) <  n — b, |^ |< 1  gehört. Es wird sich 
zeigen, daß Rn[z) die Form (11) besitzen muß.
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Der Bereich der Ebene w, welcher durch 
— b < arc w <  n — b

definiert ist, wird durch die Funktion
1 - e i a 'iiv 2 b (12)

1 + £ ’
konform auf den Kreis | £|<1 so ahgebildet, daß dem Punkte 
w =  1 der Punkt £ =  0 entspricht.

Nach der Lindelöf-schen Verallgemeinerung des Sch w ar z- 
schen Lemma ist also

Rn(z) =
1 +  Q\Z)

wo | q{z) I < | z | in |  ̂| <  1 regulär ist. q{z) ist also eine Punktion, 
welche nach den Untersuchungen von 1. S c h u r r 3) die Form

n—l
Z —  ah P\Z)

q(z) =-■ eikiz ] J  ——
*=i 1 -

(13)■ Zalc Q(z)
haben muß, wobei | ak \ < 1 und Jc-i reel ist. Nach der eben zitierten 
Abhandlung haben die Gleichungen

Q{z) +  P{z) =  0 (a)
Q(z) — e~**P(z) =  0 (ß)

nur e infache  Wurzeln, welche sämtlich auf dem Einheitskreise 
liegen. Dabei sind die Polynome (a) und (ß) teilerfremd und 
zwischen zwei benachbarten Wurzeln der Gleichung (a) liegt 
immer nur eine einzige Wurzel von iß) und auch umgekehrt. 
Rn(z) hat also die Form

( ) _  Q(z) — eiaP(z)
[ } ~  Q(z) +  P(z) '

Bezeichnen wir mit & eine noch unbestimmte reelle Zahl, so wird

Rn( z e ^ ) = e {oT+a)i- apzn~x +  +  an-!Z — ei{l~ a + n0)
zn +  1 +  +  bn—iz + ei^ +

Jetzt wählen wir # so, daß der Nenner die Wurzel ei<p° =  1 besitzt, 
was immer möglich ist. Es seien ei<f>0, eiq>i, 
zeln des Nenners und ei<pi, eicp3,
Zählers. Dabei ist

0 - (po (p2 ^  ^  Cpzn—2 2 7t
0 <  (fl <  (p% <  <  Cpyn—i < 2  71

ginn—2 cpe yyur_
n~1 die Wurzeln des

3) Crelle Journal, Bd. 147, S. 230.
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Weiter ist
p Ü < p i + ÿ > 3 + -  • + 7 )2ft— i)  =  ___ßi ik—a +  nd')

g'i(<po+f2+ •+y,2 2) = ei(l + n&)
also
S =  (g?l--9?o) + (953---9P2) +  + {(pin—1 --gP2W—2) =  i  (2 kl +  1) 7t — a,
wo fti eine positive ganze Zahl oder Null ist. Nach (12) ist also 
diese Summe gleich dt 2 kit +  2 b, wo k wieder eine positive ganze 
Zahl oder Null ist. Da 0 <  b <  n ist und S positiv und kleiner 
als 2 11 sein muß, so muß k =  0. Daraus folgt, daß

T r 1 — ?e~? (v2fc+1 ~  d’]Tin(z) =  / /  — "
fc =  0 1 ze (ff>2/•--i9']

was zu beweisen war.
Es sei nun

ipiz) =  1 d- BiZ -f- B2z2 +
eine beliebige Reihe, welche in | z | <  1 konvergiert und bei welcher

— b <  arc ip(z) < n — b
Nach den Untersuchungen von C a r a t h é o d o r y  ist es immer 
möglich eine solche Folge von Funktionen des oben betrachtenen 
Typus (11)

yjc(z), (k =  1, 2, 3, ■)
so zu konstruiren, daß sie in jedem Kreise | s | < i ) < l  gleich
mäßig zu xfj(z) konvergiert. Dabei sind die k ersten Koeffizienten 
von xpk(z) den k ersten Koeffizienten Blt B2, , Bk von ip{z)
gleich. Außerdem j ede  Funktion f{z) der Klasse C kann in der 
Form

f(z) = log xfj(z)
dargestellt werden. Infolgedessen existiert für jede Funktion f{z) = 
= AxZ d- A2z2 eine Folge von Funktionen

fk(z) =  log xpkiz), (k=  1, 2, 3, •),
welche in jedem Kreise | z | <  q < i gleichmäßig zu f{z) konver
giert und dabei stimmen die k ersten Koeffizienten von fk(z) mit 
den k ersten Koeffizienten von f(z) überein. Dadurch ist der 
Satz II bewiesen.

Daraus folgt der Satz III.
Es sei 0 <  b < 7T. Eine in 0 < r < l  harmonische Funktion

OP
u (r, cp) = b +  {an cos nqp d- ßn sin n<p) r%

hat die Eigenschaft
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0 < w (r, cp) <7i,
wenn und nur wenn

2 7T
1 r i — r2

u  {r, cp) = ~ —  I \ p { d ) d d ~ ------ ----------- --------- v , 2^ 2 Ti J ^ 1—2 r cos (<p — d) + r£
o

wobei ipid) eine im Satze I. definierte Baire-sche Funktion ist, 
Nach dem Satze II. kann daß dann und nur dann eintreten, 

wenn bei jedem gegebenen n die Koeffizienten der Fourierschen 
Reihe in folgender parametrischen Form darstellbar sind:

ak
1

~  k ■Si
j = 0

s i n k { d n  —  (p2i(n)) — s i n k  (dn 992?+ l(W)) (■ ,

ßk
1

_  k

y

■Si
7 = 0

c o s k  (i%i Cp2 / M̂) c o s k  ( d’n 9̂ 2 7 + 1 ^ )  [ ?

1 < k < n ,  0 < ; U < n,

0 < W " ’ <  cpi (n) <  <pén} < < <P2V+l‘n'>< 2 tt,
(m) _ (n

-<po '>) + W “’ - ? . '  i ,i)) + i(p2 y + 9̂ 2 y) =  1

dn ist eine reelle Zahl.

R é s u m é .

Soit 0 <  b <  rr; soit alors C la classe de toutes les fonctions

f ( z )  = S
holomorphes pour | z | <C 1 et telles que

— b< lf{z) <7t — b, pour | z | <  1.
On alors a le résultat suivant:
Pour qu’une fonction f(z) appartienne à la classe C, il 

et il suffit que l’on ait1)
2 7T

/ » - i f
y{<P)d<p 
pi(f — «

au1

oh'ifj(q)) (définie presque partout pour 0 <cp <2 n) est une fonction 
réelle de la lère classe de B a i r e au plus et telle que

2 n
0<\p(<p)< 7f,

0
2 7tb.

q L’intégrale étant dans le sens de M. Le be s gue .
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Zehnter Beitrag zur Flora von Montenegro 
(und Mazedonien).

(La dixième contribution à la flore de Monténégro et Macédoine.)
Von JO S. ROHLEXA, P rah a .

(V orgelegt in  der S itzung am  21. N ovem ber 1934.)

In dieser Abhandlung*) erscheint die Bearbeitung des Pflan
zenmaterials, welches ich teils selbst auf meinen botanischen Wan
derungen durch Montenegro gesammelt, teils von meinen botani
schen Freunden (H. Schuldirektor Ant. K a s p a r ,  Praha, H. 
Krsto Popov P e j o v i c  aus Njegusi in Montenegro und H. Dr.
V. S k r i v á n e k ,  Advokat in Vyskov - Mähren) erhalten habe. 
Außerdem hat mir Herr Univers. Prof. Dr. Jos. Y e l e n o v s k y  
einen Teil der botanischen Ausbeute zur Bearbeitung anvertraut, 
die mein unvergeßlicher Freund, t  Dr. Karl V a n d a s ,  em. Prof, 
der technischen Hochschule in Brno (Mähren), auf seiner l e t z t e n  
Forschungsreise durch Mazedonien — wo er auch im September 
1923 sein tragisches Ende fand, gesammelt hatte. Der andere 
(größere) Teil dieser Pflanzensammlung wurde von t  Prof. Dr.
A. v. H a y e k  bearbeitet, (Vergleiche: F e d d e’s Repertorium XXI 
(1925), pag. 256—261.)

Achillea holosericea S. S. — M a c e d o n i a :  Galicani pr. 
Ochrida; supra Grbavac pr. Prilep (leg. V an  d a s).

A. Fraasii Schultz Bip. — M a c e d o n i a :  In collinis supra 
Grbavac pr. Prilep (leg. V andas ) .

------ b) Korabensis Kümm. et Jáv. — M o n t e n e g r o :  in
rup. cale, mtis Balj pr. Andrijevica (B oh l e  na  pro f. typ.). 

Actaea spicata L. — Golobrdski krsi supra Njegusi. 
Adenostyles Alliariae (Gou.) A. Kern. var. K er n er i 

(Simk.) K. Maly. — Cum typo in mte Lovcen.
*) Vergleiche Sitzungsberichte decr känigl. böhm. Gesellsch. 

Wissensch. Praba 1902 (I. und II. Beitr.), 1903 (III. Beitr.), 1905 (IV. Beitr.), 
1912 (V. Beitr.), 1921 (Einige Novitäten), 1931 (VIII. Beitr.), 1933 (IX. 
Beitr.); dann »Acta botánica bohémica« II. 1923 (VI. Beitr.) und 1924 
(VII. Beitr.).
Véstník Král. Ces. Spol. Nauk. T í. II. Eoc. 1935.
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Adonis microcar pa DC. — Specimina a me ad Bar, Plavnica 
et Podgorica (incompleta!) lecta et sub hoc nomine (in IV. Beitr. 
p. 13) publicata potius ad Ad. autumnalem L. var. Preslii (Tod.) 
Hay. speotant.

Aethionema saxatile (L.) R. Br. subsp. graecum (Boiss. 
Heldr.) Hay. — In sax. ad Cetinje (leg. C e l á k o v s k y  fil.). 
(Loca cetera a me publicata pertinent ad subsp. eu-saxatile Thell.)

Agropyron cristatum (Schreb.) Bess. — M a c e d o n i a :  Grba- 
vac pr. Prilep ( V a n d a  s).

Alectorolophus rumelicus Vel. subsp. rumelicus (Vel.) Maly. 
— Ad latera mtis Lovcen.

Alkanna Stfibrnyi Velen. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. 
Prilep (V andas ) .

Allium flavum L. f. pseudo-Guicciardi. Perigonii phylla albida 
vel pallide straminea subdiaphana; caulis gracilis ultra medium 
foliatus. — Perigonii colore Al. Guicciardi Boiss. revocat, sed haec 
species (an potius All. flavi vari etas!) perigonii phyllis ápice 
truneatis (nec rotundatis) differt. Mali Savnik sub mte Lovcen. 
( R o h l e n a  V.Beitr. 114 ut A. flavum f. Guicciardi.)

A. paniculatum L. — M a c e d o n i a :  Supra Grbavac pr. Pri
lep (A7” a n das).

A. C'upani Raf. subsp. Vandasii m. A typo differt foliis mar
gine denticulato-scabris, caule solum in parte inferiori (ca %—14) 
foliato, valva latissime ovata breviter acuminata, perigonii phyllis 
minoribus (ca 4 mm longis) oblongo-lanceolatis acutiusculis apicem 
versus magis attenuatis. (Planta incompleta lecta non exaete de- 
terminanda est, fortasse species propria.) — M a c e d o n i a :  in 
collibus supra Grbavac pr. Prilep (V andas ) .

A. sphaerocephahim L. — Golo brdo supra Njegusi.
A. carinatum L. — Cum praeced.
A. margaritaccum S. S. B) dalmaticum A. Kern. — Bogetici 

pr. Niksic; Podjg'orica; Njegusi; m. A^ojnik. [Syn.: A. margarit. 
Rohl. olim. (non S. S.).] — H e r c e g o v i n a :  In m. Gliva pr. 
Trebinje (leg. V a n d  a s).

------ f. laxiflorum (Rohl.) Janch. — Non raro cum typo.
Alyssum alyssoides L. -— Njegnsko polje.
Anthemis brachycentros Gay. (Syn.: A. austríaca Rohl. V. 

Beitr. 57 nec Jacq.) — Borkovici, Goransko et coenob. Piva. distr. 
Pivá (Rohl.). Ad Cetinje (K a s p a. r) .

A. orientalis (L.) Deg. 7. carpatica (W K.) Hay. (Syn.: A. 
montana L. v. cronia Rohl. III. Beitr. 38, IV 58 non B. H.) — 
In rupestr. m. Durmitor.
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----------B) macedónica Gris. (= A. cinérea Pane.) — Andri-
jevica, Pisevo distr. Yasojevici, Sjekirica plan.

Anthyllis Vulneraria, L. B) illyrica Beck f. praepropera 
(Beck). — In gram, mtis Lovcen. Forma oaule adpresse piloso.

A. Vulnerario.\ L. B) Spruneri (Boiss.) Hay. — M a c e d o 
nia:  Ad Osincani et Grbavac (Y andas ) .

Arctium Lappa L. — Braticevo zdrijelo sub m. Lovcen.
Arenaria leptoclados Guss. — M a c e d o n i a :  Ad Tomovo 

(leg. Y a n d a s).
Asperula arvensis L. — In campo Njegusko-polje.
Asphodeline liburnica (Scop.) Rchb. — M a c e d o n i a :  Grba

vac pr. Prilep ( V a ndas ) .
Asplenium fissum Kit. — M a c e d o n i a :  Vojtina plan. pr. 

Ochrida (Y a n das).
Astragalus angusiifolius (Lam.) — M a c e d o n i a :  Galicica 

plan, supra Ochrida (Y a nda s ) .
A. Onobrychis L. b) chi or ocar pus Gris. — M a c e d o n i a :  

Supra Drenovo pr. Prilep (Y andas ) .
Astrantia maior L. A) elatior (Friv.) Maly f. carintliiaca 

Wettst. — Sanik in m. Lovcen.
Athamanta Haynaldi Borb. et Uichtr. f. pilosa Wettst. — 

Yelji vrh supra Njegusi.
Ballota acuta (Mch.) Briqu. A) eu-acuta Hay. — Lopatin do 

pr. Njegusi.
B. nigra L. subsp. foetida (Lam.) Hay. — Zolbinje pr. 

Njegaisi.
B. macedónica Yandas. — M a c e d o n i a :  Galicica planina 

supra Ochrida (leg*. Y a n d a s ) .
Brachypodium distachyum (Torn.) Beauv. — b) multiflorum 

Willk. — Supra Bar.
—■ — c) pubescens Beck. — Drusici et Bar.
Bromus condenscitus Hack, b) cilifer (Beck). In m. Jerinja 

glava pr. Andrijevica (leg. S k r i v á n e k ) .
Bupleurum commutatum Boiss. et Bal. var. glaucocarpum 

(Borb.). — M a c e d o n i a :  Markov grad et Grbavac pr. Prilep; 
Galicani pr. Ochrida ( Yandas ) .

B. orbelicum Yelen. — M a c e d o n i a :  Galicica planina pr. 
Ochrida (Y a n d a s).

B. apiculatnm Friv. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. Prilep 
(leg. Y a n d a s ) .

Calamintha alpina (L.) Lam. B) hungarica (Simk.) Hay. —
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M a c e d o n i a :  In collibus supra Grbavac pr. Prilep (leg. 
V a n d a s).

C. alpina (L.) Lam. subsp. maioranifolia (Mill.) Hay. — In 
lapid. mtis Lovcen.

C. granclifolia (L.) Mch. — Krivacko osoje sub mte Lovcen.
C. vulgaris (L.) Druce b) parviflora Eohl. Jevik sub mte 

Lovcen.
Campanula lingulata W. K. — Ostra glavica sub. m. Lovcen.
C. Trachelium L. f. clasycarpa M. K. — Yelji Savnik in m. 

Lovcen.
C. moesiaca Velen. — In pratis subalp. ad Bukovica sub m. 

Durmitor. (Syn.: C. s-picata Eohl. III. Beitr. 44, non L.)
C. scutellata Gris. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. Prilep 

(V a nda s ) .
Carum graecum B. H. — M a c e d o n i a :  Drenovo pr. Prilep 

(V a n d; a s).
C. Lump/eamim Dörfl. et Hay. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. 

Prilep (V a n d a s).
Centaurea*) Triumphetti All. subsp. variegata (Lam.) + 

ad var. matthioli-foliam (Boiss.) Dostal veng. — In declivibus mtis 
Lovcen.

C. Immanuelis Lcbvii Deg. Mag. Bot. Lap. 1917, pag. 117. 
B) Grbavacensis Eohlena. — Caulis simplex (etiam in specim. 
50 cm altis) monocephalus subaphyllus, solum in parte infer. 
(14—Vs) sparse foliatus totus unacum foliis valde araneoso-lanugi- 
nosus dein + glabrescens. Folia laciniis margine levissimis (nec 
scabris ut in typo) partim altemis (ut in typo) partim 2—5 ag- 
gregatis (pseudoverticillum simulantibus) aliis indivisis integer- 
rimis, aliis iteratim pinnatipartitis. — M a c e d o n i a :  In collibus 
supra Grbavac pr. Prilep (V andas ) .

----------f. spinescens m. — Involucri phylla in spinam sub-
validam 5—10 mm longam abeuntia. Cum typo.

C. graeca Gris. — M a c e d o n i a :  Grbavac et Drenovo pr. 
Prilep ( Va n d a  s).

------ var. Ceccariniana B. H. — Cum typo ad Grbavac
(Vandas ) .

C. Salonitana Vis. — M a c e d o n i a :  Supra Drenovo (V a n- 
d a s).

C. Nicolai Bald. — In campo Gornje polje pr. Njegusi.

*) Confer: J. D o s t a l :  »Etude prelimin---- du genre Centaurea«
in Preslia 1931.
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Cerastium bcmaticum (Roch.) Heuff. b) minus Yelen. — 
M a c e d o n i a :  Grbavac pr. Prilep (leg. V a n d a  s).

C. brachypetalum Desp. b) luridum (Guss.) Boiss. ± ad f. 
Roeseri B. H. verg. — M a c e d o n i a :  Ad Tomovo (leg. Y a n- 
d a s).

C. campanulatum Viv. — In gramin. mtis Lovcen.
Cerinthe minor. L. var. indigotisans (Borb.) Hay. (— C. m. 

v. maculata Rohl. IY. Beittr. 71. vix Visiani.) Corollae tnbus in 
parte super. (1/3) violaeeus, folia ut in typo; nuculae olivaceae et 
+ nigr opunc tat ae parum lucidae. (Verosimiliter transitus ad C. 
lamprocarpam Murb.) — In sax. calc, sub mte Balj pr. Andrijevica.

C. minor L. b) hispida Turill. — M a c e d o n i a :  Supra 
Grbavac pr. Prilep (leg. Yandaa ) .

Cirsium arvcnse (L.) Scop. B) vestitum W. Gr. ■— Ma c e 
d o n i a :  In collibus supra Grbavac (Y an d  a s).

C. eriophorum (L.) Scop, subsp. Velenovskyi (Yand.) Petr. 
— Niksic, Monastir Pivski, Andrijevica, Ljeva Rijeka, Njegusi, 
Lovcen. [Saepe in forma involucri phyllis ad apicem + dilatatis = 
var. bosniacum (Yand.).]

------ subsp1. dinaricum (Yand.) — Ad Njegusi rarius.
C. ligulare Boiss. subsp. albanum Wettst. (— C. odontolepis 

v. montenegrinum Beck et Szysz.) — In valle fl. Lim ad Andri
jevica et ad Zabrgje; etiam ad Han Drndarski pr. Kolasin. — Oft 
mit Übergängen zu der Subsp. armatum (Yelen.) Petr. Bei Andri
jevica auch eine Form, die sehr an C. albidum Yelen. und bei 
Zabrgje eine andere Form, die wieder an C. eriphorum subsp. 
Velenovskyi (Yand.) erinnert. (Teste cl. P e t r a k . )

C. Boujarti (Pili, et Mitterp.) Schultz Bip. subsp. Wettstcivn 
Petr. — Ad Jezera distr. Kuci. Jerinja glava pr. Andrijevica. 
Stavna sub. m. Kom. Savniki. Zabljak et Crno jezero sub m. Dur
mitor. — Die Pflanze aus dem Durmitorgebiete ist ziemlich abwei
chend: Die Involucralblättchen sind oben in ein eiförmiges oder 
rundliches Anhängsel erweitert und dann in eine ganz kurze Spitze 
plötzlich zusammengezogen [= b) brevispinum].

Cistus villosus L. b) incanus (Rchb.) freyn. — M a c e d o n i a :  
Drenovo pr. Prilep (Y a n d a s).

Chelidonium maius L. b) hypotrichum Azn. — Donja doli na 
sub m. Lovcen.

Coridothymus capitatus (L.) Rchb. — D a l m a t i a :  In in
sula Korcula leg. P r o k e s ) .  In H a y e k  Consp. Fl. bale. II. 336 
non est e Dalmatia indicatus; confer V i s i a n  Fl. dalm. II. 193.
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Coronilla Emerus L. subsp. emeroides (Boiss. Spr.) Hay. f. 
austriaca Heimerl. — Cum f. typ. ad Yelja greda pr. Njegusi.

Crataegus monogyna Jacq. b) Azarella Gris. (= C. Azarolus 
Rohl. I. Beitr. pag. 20, non L.) — In dumetis ad Rijeka.

Crepis Columnae Froel. — In m. Visitor pr. Andrijevica 
( S k r i v a n e k ) .

C. Pantocsekii (Vis.) Latzel*) f. Vandasii (Rohl.) (= C. Van - 
dasii Rohl. IV Beitr. 66.) Caulibus et foliis pilis albis simplicibus 
crispulis parce obtectis, pilis glanduliferis nullis vel rarissimis, 
caulis in parte inferiori subglaber. (Forma typica: »Gaulis inferne 
parce, superne densius glanduloso-pilosus pilis simplicibus inter
mixtis folia omnia subtus densius, supra paroe pilosa pilis glanduli
feris intermixtis.« A s c h e r  son:  ö. B. Z. 1869, pag. 67.) — 
Supra Njegusi et in m. Lovcen loco »Goli rti«.

------ var. subdurmitorea m. — Viridis (non glaucescens),
folia minus profunde runcinato-pinatifida (nec fere ad rachim 
runcinato'-pinnati-partita) densius glandulosa-pilosa pilis eglandu- 
losis paucioribus, laciniis latioribus brevioribusque aut horizontali- 
ter patentibus aut sursum vergentibus lobo terminali ceteris sub- 
aequali (nec longissime attenuato). Folia speciminum humiliorum 
saepe integra solum margine sinuato-dentata, involucri phylla den- 
sissime glanduloso-pilosa, pilis glandulosis paucis intermixtis. 
Achenia interna apicem versus magis attenuata + evidenter sub- 
rostrata.

In pratis subalpinis ad Borkovici sub m. Durmitor ca 1400 m.
Crocus Tomniasinianus Herb. — Kuciste pr. Njegusi.
Crucianella angustifolia L. var. oxyloba (Janka) Hal. — 

M a c e d o n i a :  Supra Grbavac pr. Prilep (leg. V a n d a s ) .
Cynanchum Hutcri (Vis Ascii.) Pittoni. — In pratis alp. 

Stirni do.
Cynoglossum montanmn Höjer. — M a c e d o n i a :  Ad To- 

movo (leg. V a n d a s).
Cytisus diffusus (Willd.) Vis. var. aclpresse-pilosus Lindb. 

(= C. procumbens Rohl. V. Beitr. 28, non W. K.) — Ad Njegusi 
loco »Stare Strane«; etiam in Ledenica plan.

------f. glabricalyx Rohl. comb. n. (= C. procumb. f. gi. Rohl.
VIII. Beitr. p. 11.) — Ad Krstac pr. Njegusi.

C. Jankae Velen. — M a c e d o n i a :  Sopiste, Vojtine, Osin- 
cani (V a n d a s).

Dianthus pubescens S. S. var. Pletvarensis. — Caulis gracilis

*) n on  Latrel (Conf. H a y e k  Conisp. FI. bale. II. 851).
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tenuis (diain. ca 1 mm), folia angustí ora vix 1 mm lata flaccida 
apicem versus longissime attenuata. — Calyces densissime glandu- 
loso-pubescentes (ut in var. glanduloso-pubescens Hal.), sed multo 
graciliores vix 2 mm lati dentibus angustioribus in apicem angustis- 
simum longe protractis. — M a c e d o n i a :  Inter Petvar et Kozjak 
pr. Prilep (V andas ) .

D. haematocalyx B. H. + ad B) Sibthorpii (Vierh.) verg. — 
M a c e d o n i a :  Galicani pr. Ochrida. Grbavac pr. Prilep (Yan- 
d as).

D. viscidus B. Ch. subsp. Grisebachii Boiss. — M a c e d o n i a :  
Galicani pr. Ochrida (V a n d a  s).

D. pollens S. S. — M a c e d o n i a :  Drenovo (V a ndas) .
D. gracilis S. S. — Cum praeced.
D. Suskalovicii Adam. — M a c e d o n i a :  Ad Grbavac et Dre

novo (V and  a s).
------ b) scabridus m. Caulis to tu s  papillis brevissimis den-

sissimisque scabridus. — M a c e d o n i a :  Ad Osincani (Y andas ) .
D. moesiacus Vis. Pc. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. Prilep 

(V a n d a  s).
D. leucophoeniceus Dbrfl. et Hay. — M a c e d o n i a :  Ad 

Osincani ( Va n d a  s).
D. dalmaticus Celak. — Yalista zdrijelo sub m. Lovcen.
D. sanguineus Yis. — Yalista zdrijelo sub. m. Lovcen.
Dactylis glomerata L. subsp. Hispánica (Both) Rohl. f. an-

ceps. Caulis (unacum vaginis valde compressus evidenter anceps). 
— D a l m a t i a :  In rupestr. supra Dubrovnik.

Echinops banaticus Roch. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. 
Prilep (Y a n d a  s).

Edraianthus graminifolius (L.) DC. — M a c e d o n i a :  Gali- 
cani pr. Ochrida (Y a n d a  s).

Elichrysum plicatum DC. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. Pri
lep (Y a n d a s).

Ephedra maior Host. — M a c e d o n i a :  Ad Drenovo pr. Pri
lep (Y a n d a s). Planta nostra sine fructu leeta, sed ramis levibus 
(nec scabris ut in var. Nebrodensi Tin.) ad var. proceram (F. et M.) 
Hay. spectare videtur.

Eryngium Wiegandii Adam. — M a c e d ó n  i a: Orlov Kamen 
pr. Osincani (Y a n d a s).

Erysimum silvestre (Cr.) Scop, subsp. Hnearifolium (Tsch.) 
Hay. — Tresnja sub mte Lovcen.

Euphorbia imperfoliata Yis. — Yrsanj pr. Njegusi.
E. graeca Boiss. — M a c e d o n i a :  Ad Sopiste (Yandas ) .
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E. glareosa M. B. B. Vandasii. A typo differt rhizomate obli- 
quo (nec verticali), foliis caulinis mediis et superioribus obverse 
oblongo-lanceolatis basin versus sensim attenuatis ca 2—3 cm lon- 
gis et in suprema *4 latissimis (ca 4 mm) omnibus (saltern subtus) 
glaucis ridigis in cuspidem ca 1 mm longam s u b p u n g e n t e m  
súbito attenuatis, radiis umbellae terminalibus (5—7) brevibus ca
1—2V2 cm longis s i m p l i c i b u s  (umbellae axillares paucae ut in 
typo). Capsula etiam matura. ( ! )  cano-puberula. — M a c e d o 
n i a :  In m. Crna Gora supra Kucevisti pr. Skoplje (V andas) .

E. Barellieri Savi B. thessala (Form.) Maly. — M a c e d o 
nia:  In m. Yojtine supra Ochrida (Y andas ) .  Planta nostra, foliis 
maioribus et caule elatiore rigidiore parum discedit et ad typum 
spectat.

E. falcata L. + ad ecornutam Boiss. verg. — M a c e d o n i a :  
Drenovo pr. Prilep (Y a n d a s).

Euphrasia pectinata Ten. — M a c e d o n i  a: I 11 collibus supra 
Grbavac pr. Prilep (leg. V a n d a s ) .  Bracteis basi cuneatis ad 
subsp. eu-pectinatam Hay. spectat, sed folia et bracteae dense 
setuloso-pilosae sunt ut in var. h e r c ego v i 11 a Sag.; caulis sim
plex vel parce ramosus.

E. illyrica Wettst. — M a c e d o n i a :  Ad Galicani pr. Ochrida 
(leg. Va n d a s ) .

Fraxinus Ornus L. — M a c e d o n i a :  Kula supra Drenovo 
pr. Prilep (leg. Va nda s ) .  — M o n t e n e g r o :  Inter Cetinje et 
Belvedere forma + ad var. rotunclifoliam (Lam.) Ten. (leg. 
K a s p a r) .

Fumaria rostellata Knaf. — Zuta greda sub m. Lovcen.
Geranium coeruleatum Schur. (= G. oreades Pane. Elench.

17.; G. silvaticum var. eglandulosum Bolil. non Celak.) — In pratis 
alj>. mtis Kom Yasojevicki et Sjekirica plan.

G. mcicrorhizum L. b) perrugosum Bobl. — Yalista zdrijelo 
sub m. Lovcen.

G. sanguineum L. var. villosum Murr. — Kraceva glavica pr. 
Njegnsi.

G. purpureum Yill. — M a c e d o n i a :  Supra Drenovo pr. 
Prilep (Y and.).

Galeopsis speciosa Mill. — In silvis mtis Lovcen.
Galium Cruciata L. f. levicaulis, Caulis glaberrimus levissi- 

mus, folia solum ad niarginem breviter pilosa, ceterum glabra, 
pedicelli parum pilosi. In pratis alpinis ad Stirni do.

Genista trifoliata Janka. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. 
Prilep (Y a n d a s).
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G. albida Willd. B. Pestalozzae Boiss. — M a c e d o n i a :  In 
m. Crna gara supra. Kucevisti pr. Skoplje (V a ndas ) .

Gladiolus paluster Gaud. — Zanovetni brijeg pr. Njegusi. 
(Syn.: Gl. illyricus Kahl. IX. Beitr. pag. 7. non Koch).

Helianthemum ovatum (Yiv.) Dun. I. hirsutum (Thuill.) Hay. 
var. stellatum (Beck.) Hay. — Ad latera mtis Lovcen.

H. nitidum Clem. B) glaucescens (Murb.) Hay. — M a c e d o 
nia:  Ad Yojtine et in in. Galicica plan. pr. Ochrida cum f. ± ad 
var. aemulans Beck. verg. (V andas ) .

H. vineale Willd. f. aculifolium Willk. — M a c e d o n i a :  
Grbavac pr. Prilep (leg. V a n d a s ) .

Heracleum sibiricum L. var. chaetocarpum Neurn. et Thell. — 
In mte Balj pr. Andrijevica.

---------- /. coloratum Kohl. comb. n. (= H. sibiricum L. f:
color. Kohl. V. Beitr. 46.) In m. Balj et Jerinja gla.va pr. Andri
jevica.

Hemiaria incana Lam. — In lapid. ad latera m. Lovcen.
Hesperis matronalis L. subsp. cladotricha (Borb.) Hay. b) 

psilocalyx Beck. — Ad Zalazi et Mirkov do pr. Njegusi; Mratinje 
sub m. Maglic Pivski.

----------f. lapsanifolia Borb. — Ad Zalazi pr. Njegusi.
------ var. glanduligera. — Caulis pars superior, pedunculi et

calyces non setosi, sed solum dense glandulis hrevissimis obsiti; 
etiam folia superiora ad marginem (praeter pilos furcatos) + glan- 
dulosa. Caulis pars inferior, folia media et inferiora pilis furcatis 
+ dense tecta. — In mte Vojnik; ad ped. mtis Balj pr. Andrijevica 
f. vergens.

Hieracium gymnocepjhalum Gris, a) genuinum Zahn. — In m. 
Jerinja glava pr. Andrijevica (Skf  i váne k) .

H. Waldsteinii Tsch. B) lhapsiforme Üchtr. — I valle Peru- 
cica sub m. Kom (S k f i v a n e k).

II. Waldsteinii Tsch. subsp. plumulosum A. Kern. f. subpilo- 
sum Zahn. — In m. Lovcen loco Savnik (S k f i v á nek).

II. Pichleri A. Kern, subsp. Aclamovicii Zahn. — In m. Lovcen 
loco Savnik (S k f i vánek) .

Holoschoenus vulgaris Lk. var. australis (L.) Hay. — Vranja 
glavica jar. Njegusi.

Hypericum rumelicum Boiss. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. 
Prilep (leg. V an d  a s).

Inula germanica L. — M a c e d o n i a :  Grbavac (Y a n.d a s).
7. Aschersoniana Janka b) macedónica, Hausskn. — Ma c e 

d o n i a :  In sax. ad Bakotina (Y a n d a s).
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Juncus anceps De Laharpe b) hercegovinus (Sag.) Hay. — 
Ad Ulcinj, Podgorica et Plavnica,

Juniperus communis L. + ad var. intermedium (Scbur) Sanio 
verg. — M a c e d o n i a :  Galicica plan. pr. Ochrida (Vandas ) .

Jurinea consanguínea DC. — M a c e d o n i a :  In collibus 
supra Grbavac pr. Prilep; Orlov kamen pr. Osincani (Vandas ) .  
— Specimina nostra bene congruunt cum planta a L e o n i s  in 
insula Naxos pr. Apiranthos 16. VI. 1898 lecta (flora Gracea Nro 
133a), sed a descriptione in H a y e k  Prodr. II. 702 differunt ache- 
niis transverse + lamellatis (nec obsolete scrobiculatis).

J. mollis Rchb. f. tenuisecta Eohl. — Sub m. Lovcen.
Kickxia Elatine (L.) Dum. — In campo Njegusko polje. (For

ma eglandulosa, foliis multo minoribus, vix 1 cm longis =  f. parvi- 
folia Pohl, in sch.)

Knautia integrifolia (L.) Bertol. A. hybrida (All.) Szabó. — 
Ad viam inter Bukovica et Cetinje.

Kn. macedónica Gris. — M a c e d o n i a :  Orlov Kamen pr. 
Osincani (V a n d a s).

Lactuca perennis L. — M a c e d o n i a :  Supra Grbavac pr. 
Prilep (V a n d a s). Haec species e Macedonia in H a y e k  Consp. 
FI. bale. II. 843 non est indicata.

Lappula echinata Gilib. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. Prilep 
(Vand.).

Lamium lovóenicum Eohl. IX. Beitr. pag. 9. — Valista zdri- 
jelo sub mte Lovcen. — Antheris omnino glabris planta nostra L. 
flexuosum Ten. var. pubescentem Sibth. (vidi specimina a cl. E o s  s 
pr. Palermo in Sicilia lecta) revocat, sed haec species differt cau- 
libus cum foliis retrorso-hirsutis, calycis laeiniis multo latioribus, 
floribus minoribus, oorollae labio superiore non dentato, labio in
feriore non fimbria to, corollae tubo intus mugís evidenter annulo 
piloso praedito.

L. maculatum L. b) long ear istatum Neje. — Lucina greda sub 
mte Lovcen.

Lathyrus Nissolia L. — Mali Savnik in m. Lovcen.
L. sphaericus Betz. — Cum praeced.
L. pratensis L. f. ptibescens Rchb. Pat polje pr. Njegusi.
L. niger L. b) longipes (Bohl.) Lindb. Lacis krs pr. Njegusi.
Leonurus Cardiaca L. — Stare lazine et Lucina greda sub mte 

Lovcen.
Linaria chalepensis (L.) Mill. — M a c e d o n i a :  supra Grba

vac (Vandas ) .
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L. peloponnesiaccl B. H. var. parnassica (B. H.) Hai. — 
Macéelo n i a : Supra Drenovo pr. Prilep (V a ndas) .

L. vulgaris Mill, b) Janchenii Bohl. — Velji Savnik supra 
Njegusi.

Linum perenne L. subsp. extraaxillare (Kit.) Graeb. (= L. 
laeve Bohl, non Scop.) ln pratis alp. m. Javorje et Banisava 
planina.

L. montanum Schl, b) illyricum G. Beck. In m. Maglic Pivski, 
Durmitor et Lovcen.

L. pubescens Buss. — Ma c e d o n i a :  Grbavac pr. Prilep 
(leg. Va nda s ) .

L. tenuifolium L. — Goto brdo supra Njegusi. — Ma c e d o 
nia:  Grbavac pr. Prilep (Vandas ) .

Luzula silvática (Huds.) Gaud. f. maioriflora. Perigonii phylla 
usque fere 5 mm longa. — M a c e d o n i a :  Ad Vojtine (Vandas ) .  
Floribus maioribus L. noclulosam Cli. et B. revocat, sed haec species 
foliis multo angustioribus (ca 3—5 mm), anthella corymbosa etc, 
cliffert.

Lythrum Thymifolia L. — In fossis ad Bijeka et Drusici clistr. 
Ljesanska.

Malabaila aurea (S. S:) Boiss. a) lasiocarpa Stoj. — Kokoti 
distr. Ljesanska nahija.

------ b) leiocarpa Stoj. — In campo ad Podgorica.
Mélica ciliata L. A. nebroclensis (Pari.) Coss. — M a c e d o 

nia:  Grbavac pr. Prilep (V a n das).
Micromeria Juliana (L.) Benth. var. canescens (Guss.) Hay. 

— Ma c e d  n i a: Grbavac pr. Prilep (V a n d a s).
M. crisiata Gris. — M a c e d o n i a :  Grbavac (V a n d.).
------var. canescens Vandas. — M a c e d o n i a :  Orlov Kamen

pr. Osincani; Drzilovo (V a n das).
Minuartia glomerata (M .B.) Deg. — Ma c e d o n i a :  In colli- 

bus supra Grbavac pr. Prilep (Vandas ) .
M. glomerata (Fenzl.) Deg. B. Vandasii. Perennis, C au  l is  

parce glanduloso-pubescens, in parte media glaber, b r a c t e a e  
superiores ovatae breviter acutae (nee longe acuminate) margine 
breviter ciliolatae ceterum glabrae, c y ma e  paucifiorae laxiusculae. 
s é p a l a  glaberrima ca 4 mm longa oblongolanceolata ápice solum 
acutisculae (nec longe subulato-acuminatae), p é t a l a  ca 2,h longi- 
tudinis calycis, p e d i c e l l i  calyce 2—4 plo breviores, Badice pe- 
icnni, inflorescentia laxiori et pauciflori, floribus minoribus ad 
subsp. velutinam (B. Orph.) Mattf. spectat, sed caule glabriusculo, 
sepalis glaberrimis oblongo-lanceolatis ápice breviter acustisculis
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satis diversa. — M a c e d o n i a :  Ad Galicani pr. Ochrida (Van- 
d a s).

Moltkea petraea (Tiatt.) Gris. f. linearifoha Lindb. — In míe 
Bogojeva glava pr. Njegusi.

Myosotis silvática Hoff, subsp. alpestris (Schmidt) Bohl. B. 
pseudolympica Bohl. (= olympica Bohl-olim non Boiss.) Folia 
utrinque pilis nodulo incrassato insidentibus + dense tecta, caly
ces fructiferi 6—8 mm longi pedicellis suis duplo longiores. Pró
xima M. olympicae Boiss., pro qua prius habui, sed haec species 
differt foliis subtus glabris et cyncinnis brevioribus densioribus- 
que. Habitat in pratis subalp. mtis Jerinja glava supra Andrijevica.

------C. aspera (Velen.) Hay. — Sanicke strane pr. Njegusi.
D a l m a t i a :  Meljine pr. Kotor (leg*. C e l a k o v s k y  fil.).

Nepeta Cataría L. — Braticevo zdrijelo sub mte Lovcen.
Onobrychis gracilis Besser var. transiens Sirjaev v. nova. 

Foliola foliorum caulin. breviora 10—15 mm longa, caules humi- 
liores 25—35 cm elati, legumina maiora 4.5—7 mm longa. Forma 
inter 0. gracilis et O. supina media. (Determ. G. Sirjaev.) — M a- 
c e d o n i a :  In collibus supra Grbavac pr. Prilep (V an d a s).

O. cal carea Vandas f. Koscmini Sirj. — M a c e d o n i a :  Ad 
Vojtine leg V a n d a  s. (Determ. G. S i r j ae v . )

Ononis Natrix L. subsp. eunatrix A. Gr. v. maior Boiss. — 
D a 1 mi a t i a : Insula Lessina (leg. C e l a k o v s k y  fil.; rev. G. 
S i r j a e v).

0. adenotricha Boiss. b) syriaca Sirj. — M a c e d o n i a :  In 
collibus supra Grbavac pr. Prilep (V a nda s ,  rev. G. S i r j a e v ) .

Onopordon Acanthium L. — Ad viam inter Bukovica et 
Cetinje.

O. illyricum L. — M a c e d o n i a :  Ad Osincani (V a ndas ) .
Onosma Jdvorkae Simk. — In m. Ostra glavica pr. Njegusi.
0. Aucherianum DC. subsp. pallidum (Boiss.) Hay. — Ma

c e d o n i a :  Supra Grbavac pr. Prilep (leg. V a n d a s).
Orchis cjuadripunctata Cyr. — Ad Njegusi loco Kuciste.
0. provincialis Balb. var. pauciflorci Hindi. — Cum praeced.
Origanum vulgare L. b) glabrescens Beck. — M a c e d o n i a :  

Ad Tomovo (leg-. Va nda s ) .
Ornithogalum exscapum Ten. — Ad Njegusi, loco Ljut.
0. sphaerocarpum Kern. (— 0. pyramidale Bohl. non L.) — 

Ad Bar, Danilovgrad, Njegusi, Andrijevica et in m. Lovcen.
0. tenuifolium Guss. b) bosniacum Beck. — In pratis subalp. 

et alp. m. Kom et in Ledenica planina.
Orobanche gracilis Sm. — Tn gramin. mtis Lovcen.



0. crcnata Forsk. — Bogojev do pr. Njegusi.
Paronychia cephalotes M. B. — M a c e d o n i a :  Vojtina supra 

Ochrida; Drenovo pr. Prilep (leg. Va nda s ) .
Pastinaca sativa L. B. urens (Requ.) Rouy et Cam. — In m. 

Visitor pr. Andrijevica ( S k f i v a n e k ) .
Peucedanum Cervaria. (L.) Cass. var. simplex Vandas. — In 

dumetis sub ante Vojnik.
Physospermum aquilegifolium Koch. — In m. Visitor pr. 

Andrijevica ( S k f i v á n é k ) .
Pimpinella Tragium Vill. — M a c e d o n i a :  Galicica plan. pr. 

Oclirida (V a n d.).
(OPirus salicifolia L. f. — M a c e d o n i a :  Ad Tomovo 

(V a n d a s).
Plantago carinata Schrad. f. biclens Murb. — Cum typo et 

cum forma longebracteata Koch in campo ad Podgorica.
Poa hybrida Gaud. — In silvis mentis Vojnik.
Podocytisus caramanicus B. H. — M a c e d o n i a :  Ad Rako- 

tina (Vandas ) .
Potentilla speciosa W-illd. a) discolor Hal. — Ma c e d o n i a :  

Vojtina planina supra Ochrida (Vandas ) .
P táurico, Willd. b) Bornmiilleri (Borb.) Th. Wolf. — Ma

c e d o n i a :  Inter Pletvar et Kozjak: supra Grbavac pr. Prilep 
(V a n das).

Prunus prostrata .Labill. b) discolor Raul. — M a c e d o n i a :  
Ad Tomovo (Vandas ) .

Ranunculus polyanthemus L. subsp. breyninus (Cr.) Hegi var. 
sublanuginosus (Schur) Beck. — In pratis subalp. et alp. ad Andri
jevica, in mte Sjekirica plan.; in valle flum. Perucica sub mte Korn* 
Stirni do pr. Lukavica plan, et ad. lac. Barno jezero sub m. 
Durmitor.

Roripa lippizensis Wulf. — Ivanov laz in mte Lovcen.
Ruta divaricata Ten. — Latkov brijeg. pr. Njegusi.
Satureia pisidica Wettst. — M a c e d o n i a :  In collibus supra 

Grbavac pr. Prilep (leg. Va nda s ) .
Scabiosa rotatci M. B. — Ma c e d o n i a :  Drenovo pr. Prilep 

(V andas ) .
Sc. palaestina L. B. polytricha Bornm. — M a c e d o n i a :  

Grbavac pr. Prilep (V a n d a s).
Sc. Columbaria L. — M a c e d o n i a :  Galicani pr. Ochrida 

(leg. Va n d a s ) .
Scandix Pecten Veneris L. — Lopatin do pr. Njegusi.
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Scorzonera Doriae Deg. et Bald. ( = Sc. hirsuta Rohl. olim 
non L.) In rupestr. reg. infer, ad Vir, Farmaki et Podgorica.

Sc. hispánica L. B. strictiformis Domin. — M a c e d o n i a :  
In collibus supra Grbavac pr. Prilep (V a n d a s).

Sedum glaucum W. K. b) glabrum Beck. In lapidosis ad Pod
gorica.

S. Stríbrnyi Velen. — M a c e d o n i a :  In collibus supra 
Grbavac (V a n d a s).

S. ochroleucum Chaix. — M a c e d o n i a :  Galicani (Van
das).  ; r

Sempervivum hirtum Jusl. — M a c e d o n i a :  Grbavac
(V andas ) .

Senecio erucifolius L. B. latisectus Willk. — In fructicetis ad 
coenob. Piva,

Seseli Vandasii Hay. — M a c e d o n i a :  Galicani pr. Ochrida 
(V andas ) .

Silaus virescens Gris. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. Prilep; 
Vojti ne (V a n das).

Silene radicosa B. H. — M a c e d o n i a :  Grbavac et Drenovo 
pr. Prilep; Osincani (Vandas ) .  Flores (in sicco) luteseentes 
videntur; an semper*?

Sorbus Aria (L.) Cr. b) obtusifolia (DC.) Hay. — Ma ce 
donia. :  Galicica planina pr. Ochrida (Vandas ) .

Stachys germánica L. — Lucina gTeda supra Njegusi.
St. Jacquini (Gren. Godr.) Fritsch. B) lanata (Schiller) Hay.

— Pat-polje pr. Njegusi.
St. Iva Gris. — M a c e d o n i  a: Ad Galicani et Drenovo (leg. 

Va n d a s ) .
------var. canescens F orm. — M a c e d o n i a :  Supra Grbavac

pr. Prilep (leg. V andas ) .
St. recta L. subsp. subcrenata (Vis.) Briqu. — In mte Lovcen 

loco Stirovnik (K a s p a r). Andrijevica, Njegusi, Konjsko planina.
------ var. hyssopifolia Ten. (St. subcrenata var. angustifolia

Vis.) — In mte Lovcen; Njegusi.
St. recta L. subsp. subcrenaia (Vis.) Briqu. b) hercegovina 

(Maly) Hay. — Pijeka. LoAmen, Njegusi.
St. recta L. subsp. subcrenata (Vis.) Briqu f. glabricalyx m.

— Tota planta parcissime pilosa, calyces glaberrimi. (Calycibiis 
glabris var. scutariensem Janch. revocat, sed planta nostra habet 
calyces 8—10 mm longos et evidenter bilabiatos.) In campo ad 
Podgorica.
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St. recta L. subsp. subcrenata (Vis.) Briqu. var. Omblae 
(Lindb.) Hay. — In rupestribus ad Krstac pr. Njegusi.

S t  recta L. subsp. Baldacii (K. Maly) Hay. — Zanovetni 
brijeg et Krstac pr. Njegusi; Savnik sub mte Lovcen.

St. Roeseri B. H. — M a c e d o n i a :  Galicica planina supra 
Oclirida (leg. V a n das).

St. salviaefolia Ten. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. Prilep 
( V a n d a s).

St. scardica Gris. — M a c e d o n i a :  In in. Crna gora supra 
Kucevisti pr. Skoplje (leg. V a n d a s ) .  Folia sunt »supra yirentia 
pube s t e l l a t a  minutissimis tuber cul is inserta adpressa hirsu- 
tiuscula, subtus pallida et incano-villosa, pube stellata densiori« 
(G r i s e b. Spie. TI. 136), sed non »supra pilosa, subtus cano- 
lannta« (oonf. H a y e k  Consp. fl. bale. II. 231).

Tamus communis L. — Lacica krs sub m. Lovcen.
Teucrium polium L. b) purpurascens Vis. — Zabran vrh pr. 

Njegusi.
Thesium bavarum Schrk. — M a c e d o n i a :  Vojtina planina 

pr. Ochrida ( Vandas ) .
Th. divaricatum Jan. — M a c e d o n i a :  Drenovo pr. Prilep 

(V a n d a s).
Thlaspi goesingense Hai. — In alp. m. Sjekirioa plan. pr. 

Andrijevica.
------b) truncatum Borb. — Korita rovacka.
Th. praecox Wulf, b) macrocarpum Beck. — Inter Zabljak 

et Nedajno in Pivska planina; Varda supra coenob. Piva; in m. 
Lovcen; ad Njegusi et Cetinje.

Thymus*) balcanus Borb. var. gracilior Ronn. — In m. Crna 
Gora supra Kucevisti pr. Skoplje.

Th. Boissieri Hai. var. n. muscoides Bonn, in litt. — Blätter, 
Kelche und Corollen mit spärlichen Drüsenpunkten besetzt. Bei 
typ. T. Boissieri fehlen diese Drüsenpunkte. — Pletvar-Kozjak pr. 
Prilep.

Th. Callieri Borb. v. n. prilepensis Bonn, in litt. — Heurige 
Triebe und blühende Äste mit sehr kurzen, retrorsen und langen 
Plexuovsen abstehenden Haaren dicht bedeckt und davon weißfilzig 
erscheinend. Blühende Äste niedrig, 4—6 ein hoch. Inflorescenz 
kopfig. Blätter schmal-keilig-lanzettlich, im vorderen Drittel am 
breitesten, auf der Oberseite kahl, unterseits auf dem Mittelnerv

*) Omnes species generis Thymi, hie eirumeratae a ol. K. Vandas  
in Macedonia a. 1923. lectae et a cl. K. Ronn i ge r  (Wien) determinatae 
sunt.
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spärlich behaart, am Rande bis zu % oder bewimpert. Markov 
grad pr. Prilep.

Th. hirsutus M. B. var. ciliato-pubescens (Hai.) Ronn. — 
Vojtina pr. Ochrida. Inter Galicani et Drenovo.

------var. perinicus (Velen.) Ronn. — Vojtina supra Ochrida;
Markov grad pr. Prilep.

Th. hirsutus M. B. var. n. drosocalyx Ronn. in litt. — Blätter 
grausammtig behaart und am Rande langgewimpert, spärlich 
drüsig-punktiert. Die Ventralseite des Kelches und die unteren 
Kelchzipfel mit Stieldrüsen und langen Haaren reichlich besetzt. 
Kelchröhre mit spärlichen Drüsenpunkten. Inter Sopiste et 
Rakovita.

Th. Janhae Celak. var. Heuffelii (Lyka) Ronn. — In m. Grau 
gora supra Kucevisti pr. Skoplje.

Th. leucotrichus Hai. var. epiroticus (Hai.) Ronn. — In col- 
libus supra Grbavac, Galicani et Drenovo pr. Prilep.

Th. macedonicus (Deg. et Urum.) Ronn. — In m. Crna gora 
supra Kucevisti pr. Skoplje.

Th. thracicus Velen. — Vojtina pr. Ochrida.
Th. Tosevii Velen. — In m. Crna gora supra Kucevisti pr. 

Skoplje.
------var. dirphyus (Hai.) Ronn. — Cum praeced.
------var. longifrons Ronn. — Ad Grbavac pr. Prilep.
------var. n. xerophüus Ronn. in litt. — Haare der blühenden

Äste im oberen Teile fast abstehend, nur schwach herabgebogen, 
im unteren Teile anliegend retrors. Blätter sehr schmal, l 1/?—2 mm 
breit, beiderseits reichlich drüsig-punktiert, starr. Inflorescenz 
kopfig oder unten mit einem entfernten Scheinquirl. Ähnlich der 
Var. cerastiifolius Ronn., doch hat diese auf den Blättern bedeu
tend spärlichere und kleinere Drüsenpunkte und eine verlängerte 
unterbrochene Inflorescenz. — Ad Galicani pr. Ochrida.

Tilia officinarum Cr. I. platyphyllos (Scop.) Hay. b) bos- 
niaca Beck. — Cum typo ad ooenob. Piva.

Trifolium alpestre L. — Bogojeva glava supra Njegusi.
Tr. scabrum L. — M a c e d o n i a :  Grbavac pr. Prilep 

(V a n d a s).
Tr. diffusum Ehrh. — Cum praeced.
Tr. arvense L. + ad var. longisetum Boiss. verg. — Cum 

praeced.
Trisetum distichophyllum (Vill.) Beauv. B. albanicum (Jäv.). 

— Specimina a me in m. Kom lecta foliis viridibus planis margine 
ciliatoscaberulis supra glabris, nervis minus prominulis cum de-
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scriptione (J á v o r k a :  Mag. bot. lap. 1919) bene congruunt, sed 
in eodem loco legi plantas, quae foliis margine sublevibus et iis 
fcurculorum sterilium glaucis ridigis apiee pungentibus a typo vix 
differunt. Sed etiam in Alpibus Europae mediae oocurrunt plantae, 
quae folia viridia mollia supra + glabra, margine scabra kabent 
ut in Tr. albanico.

Triticum ovatum (L.) G-ren. Godr. B. inaristatum (Willd.) 
Asch. Gr. — M a c e d o n i a :  Ad Grbavac pr. Prilep (leg. V a n 
das).

---------- b) velutinum (Podp.) Hay. — Ma c e d o n i a :  Ad
Orlov kamen (leg. Va n d a s ) .

Tunica thessala Boiss. — M a c e d o n i a :  Grbavae et Drenovo 
pr. Priiep (leg. V andas ) .

Verbascum niveum Ten. B. Visianianurn (Rchb.) Murb. — 
Tresnjevo zdrijelo sub m. Lovcen.

V abietinum Borb. X  Nicolai Bohl. (= V Nicolai f. ramosa 
Bohl, et var. obtusifol. Bohl.) — In pratis alp. mtis Sjekirica plan, 
(fide Mur be ck) .

V longifoUum Ten. B. pannosum (Vis.) Murb. X  V. Nicolai 
Bohl. — Inter paren tes in m. Korn Vasojevicki (teste Mu r b e c k ) .

V Hercogii Murb. — Ma c e d o n i a :  Ad Grbavae, Drenovo 
et Galicani (leg. Va n d a s ) .

Veronica serpyllifolia L. f. glandulosa Wirtg. — Ad Andri- 
jevioa et in montibus Maglic Pivski et Sjekirica planina.

V spicata L. B. Prodani Deg. (= V. sp. v. squamosa Bohl, 
non Presl.) In inte Lovcen et Vojnik; ad Spuz et Njegusi.

V chamaedrys L. b) lamiifolia Hayn. — Zuta greda et Sa- 
nicke strane sub m. Lovcen.

V Vandasii sp. n. — Ex affinitate V spicatae L. — Tota 
planta oorollis exeeptis (i. e.: caulis, folia, inflorescentiae axis, 
bracteae, calyces et capsula) densissime brevissimeque glanduloso- 
puberula pilis eglandulosis subnullis. C a u l i s  stricte erectus cras- 
sus ca 35 cm altus densiuscule foliatus, f o l i a  caulina inferiora 
oblongo-spathulata in petiolum alatum attenuata, m e d i a  oblonga 
basi subrotundata sessilia, s u p e r i o r  a angustiora oblongo-lan- 
ceolata basi + angustata sessilia, omnia internodiis longiora mar
gine obtusisisime crenata ápice obtusiuscula solum suprema + acu- 
tiuscula. S p i c a densa sub flore ca 15 cm longa densiuscula solum 
in parte infer, laxiuscula. F l o r e s  breviter pedicellati (pedicellis 
ca 1 mm long.); b r a  c t e a e oblongo-lanceolatae vel lanceolatae ca
3—4 mm longae calyce saepissime breviores. C a l y c i s  laciniae 
21/2'—3 mm longae oblongo-elliptioae obtusiusculae. C o r o l l a
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lilacina (dein albida) calyce oa 4 plo longior, l a c i n i i s  lineari- 
lanceolatis basi vix 1 mm latis. Corollae t u b u s  calycem adae- 
quans. A n t h e r  ae ellipticae ca IV2—2 mm longae 1 mm latae; 
s t y l u s  (unacum filamentis) glaberrimus ápice vix vel hand in- 
crassatus dein calyce ca 4 plo longior. C a p s u l a  j u v e n i l i s  
(maturam non vidi!) orbicularis ápice obtusissima. Indumento 
glanduloso V  euxinam  Tur ill revocat, sed haec species differ! 
bracteis longe ciliatis usque 15 mm et pedicellis ca 5 mm longis, 
calycis laciniis ciliatis ceterum glabris eglandulosis, capsulis 
glabris. — Ma c e d o n i a :  Orlov Kamen pr. Osincani ( Vandas ) .

Vicia cracca L. II. incana (Vill.) Bony f. oxyphylla  (Beck) 
Hay. — Lazarev stit pr. Njegusi.

V  pannonica Cr. — Lazarev stit p.Njegusi.
-------subsp. striata (M. B.) Hay. — Lazarev stit pr. Njegusi.
Viola Nicolai Pant. f. glabriuscula  Bohl. IV. Beitr. 27. — In 

m. Balj et ad Pisevo pr. Andrijevica. Haec forma n o n est idéntica 
cum V. s p e c i e s  a Pant. (Conf. H a y e k  Prodr. PL bale. I. 514.)

V. speciosa Pant. (= V. elegantula Bohl. VII. Beitr. p. 2. p. p. 
non Schott.) In pratis subalp. et alp. in ditione septentr.: Crtov do 
et Ledenica planina distr. Piva; Konjsko et Lukavica plan.; m. 
Durmitor, Banisava, Balj et Sjekirica planina.

V  elegantula Schott. — Savniki; Bozur et Sinjavina planina.
Willemetia stip ita ta  (Jacq.) Cass. — Specimina a me in Krivi

do pr. Kolasin lecta pedunculis tantum ápice glanduloso-villosis ad 
var. albanicam  Kiimm. et Jáv. spectant.

Résumé.
Dans ce traité, je publie une élaboration (respectivement une 

révision) du matériel botanique que j’ai en partie cueilli moi-même 
pendant mes voyages au Monténégro et en partie reçu de mes amis.

En outre M. le professeur d’université Dr. J. V e l e n o v s k y  
m’a confié l’élaboration d’une partie du matériel qu’a cueilli feu le 
professeur Dr. K. V a n d a s (Brno), pendant son dernier voyage 
en Macédoine en 1923 où il a aussi trouvé sa mort tragique. La 
seconde partie de son butin très intéressant fut élaborée par M. le 
professeur d’université Dr. A. von Hayek (Wien).

Voici les espèces, variétées et formes nouvelles et intéressantes:
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Allium fla/vum f. pseudo-Giucciardi, Allium Cupani subsp. 
Vandasii, Ballota macedónica, Carum Lumpeanum, Centaurea Im- 
manuelis Lówii var. Grbavacensis et f. spinescens, Cirsium Bou- 
jar ti v. brevispinum, Crepis Pantocsekii var. Vandasii et subdur- 
mitorea, Dianthus pubescens var. Pletvarensis, Dianthus Suskalo- 
vicii f. scabridus, Dactylis glomerata subsp. Hispánica f. anceps, 
Euphorbia glareosa subsp. Vandasii, Galium Cruciata f. levicaulis, 
Hesperis matronalis subsp. cladotricha var. glanduligera, Kickxia 
Elatine f. parvifolia, Luzula silvática f. maioriflora, Minuartia 
glomerata subsp. Vandasii, Myosotis silvática subsp. alpestris var. 
pseudolympica, Onobrychis gracilis var. transiens, Stachys recta 
subsp. subcrenata f. glabricalyx, Thymus Boissieri var. muscoides, 
Thymus Callieri v. prilepensis, Thymus hirsutus v. clrosocalyx, 
Thymus Tosevii var. xerophilus, Veronica Vandasii.



IV

Nové hvozdíky ze slovenského krasu.
(Dianthus montivagus D omin var. carsticus var. n., D. plumarius 

var. Lumnitzeri f. pseudopraecox f. n., D. Dostálii hybr. n.)

(S obrázkem .)

D R. FRANT. A. NOVÁK, P rah a .

(Predlozeno dne 21. lis topadu  1934.)

N a jarní exkursi do Slovenského K rasu podafilo  se nám, t. j. 
p. univ. asist. Dr. J. D ostálovi a mné, objeviti na strm ych vápen- 
covych skalách nad obcí B rzotínem  u m ésta B ozü avy  na Slovensku  
tri velice zajím avé, dosud nepopsané hvozdíky (obr. 1— 5), z nichz  
prvy byl rozsífen  na vyslu nné kam enité krasové plosiné, na bocní 
svaby vsak  nesestupoval, a nálezel do skupiny hvozdíku kartouzkü; 
pri podrobnéjskn studiu se ukázalo, ze tentó hvozdík je novou  
varietou drubu Dianthus montivagus D om in , rozsírenou na kraso- 
vycli p losinách m ezi teplom ilnou vegetací. Pojm enoval jsem  jej 
hvozdíkem  krasovym , Dianthus montivagus D om. var. carsticus 
N ováic (obr. 1— 2). — D ruhy hvozdík byl ze skupiny hvozdíkú pér- 
natych, a sice Dianthus plumarius var. Lumnitzeri f. pseudopraecox 
N ovák (obr. 4— 5), jenz rozsífen  byl ve velkém  m nozství na kol- 
m ycb sténách a strm ych drolinách, asi od prostfedka svabu az ke 
krasové plosiné, na  níz vsak  nevystupoval. — K onecné tfe tí hvviz- 
dík (obr. 3) objevili jsm e na okraji stén, tésné pod krasovou plosi- 
nou v  jediném  trsu m ezi hojnym  hvozdíkem  Lum nitzerovym ; jest 
pravdépodobné m ísencem  m ezi obéma uvedenym i hvozdíky, jak 
tomu nasvédcují jeho m orfologické znaky. —  V  následujícím  jsou  
uvedeny popisy  zmínén^^ch hvozdíkú.

H v o z d í k  kr a s o v y — D i a n t h u s  m o n t i v a g u s  
D om in*) var. c a r s t i c u s  var. n. (obr. 1— 2, 14— 19).

H vozdík krasovy [= D. Pontenderae D ostál**)] je  vy trva ly ,

*) D o m i n  K.: Schedae ad Floram Gecboislavenicam exsiccatam. 
No. 26. — Aota Boitamioa. Bohémica, Vol. VIII., 1929, p. 53.

**) D o s t á l  J . :  Geoiboitainicky prehled vegetace Slovemakébo Krasu. 
— Véstník král. cesiké Sipol. Nauk, Tr. II., roe. 1933, cís. IV., str. 2, 24, 28, 32..
Véstnílc Král. Ces. Spol. Nauk. Tf. II . Roe. 1935.
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volnë trsnatÿ, tràvovë zelenÿ, s lodyhami primÿmi, 30—50 cm vy- 
sokÿmi, u statnÿch jedincû dole az 3 mm v prûmëru sirokÿmi, ne- 
vëtvenÿmi, dosti tuhÿmi, ctyrhrannÿmi, lysÿmi, zakoncenÿmi 
obvejcitÿm nebo témër polokulovitÿm (obr. 2), liustÿm kvëten- 
stvim; lodyhy maji 4—5 nerozsifenÿch a nenâpadnÿch kolének. 
Nekvetouei prÿty jsou eelkem ridké; maji listy stejného tvaru 
i velikosti, jako pfizemni listy kvëtonosnÿch lodyli; tyto p r i 
ze m ni  l i s t y  bÿvaji vsak vëtsinou v dobë kvëtu zaschlé; jsou-li 
jestë zachovâny, pak jsou úzce cárkovité, 5—15 cm dlouhé a
1— 2 mm siroké, pioché, jednozilné, na okraji drsné. L o d y z n i 
l i s t y  v nejnizsí cásti lodyhy jison nejcastëji kratsí nezli clânky 
lodyzni, na strední cásti lodyhy jsou tak dlouhé jako internodia 
nebo i o nëco mâlo delsi, a v horejsl cásti osy jsou vzdy kratsí 
nezli clánky lodyzní; nejhofejsí pár listû nedosahuje nikdy kvë- 
tenstvl. Listy lodyzní jsou (bez pochev) az 7 cm dlouhé a
2— 4^/2 mm siroké (ve strední cásti lodyhy jsou nejsirsi), jsou vzprr 
mené, ale nejsou tuhé, od prostredka ke spicce rovnomërnë se 
zuzuji, jsou pioché, 5—llzilné, na okraji drsné od malÿch ostrÿch 
zoubikû, které smèrern od base k spicce se krátí a ridnou; ale i na 
plose cepele jsou maté papilky, které cinl povr'ch listu na ohmat 
drsnÿm, zejména na stranë spodni. Prûduchy jsou na obou stranách 
listu. Ani nejhofejsí listy nejsou na spodu rozsireny. Pochvy 
listové jsou nâpadnë dlouhé, 14—17 mm, nëkdy az osmkrât delsi 
nezli je sirka listû tvoricich pochvu; nezridka jsou pochvy az 
17kràt delsi, nezli je prûmër lodyhy; jsou ûzké, nerozsirené, tësnë 
k lodyze pritisklé. — Nevonné k v ë t y ,  jichz bÿvà 8—10, jsou na- 
hlouceny v husté kvëtenstvi, podeprené vstficnÿmi listeny, z nichz 
nejspodnëjsi pár byvá ponëkud oddálen (az 5 mm daleko od nej- 
blizsiho paru následujícího). Nejnizsí dva l i s t e n y  jsou temnè 
hnëdé, kozovité, bez vÿznacné zilnatiny, lysé nebo na hrbetni stranë 
kraticce papilosni, na okraji jemnë brvité, jsou siroce cárkovité, 
tësnë nad spodem az 3 mm siroké (casto uzsi), rovnomërnë k spicce 
zûzené a protazené v hrot, nejvÿse 18 mm dlouhé, pri cemz vrcho- 
lem hrotu nepfesahuji kvëtenstvi. Následující listeny, jichz byvá 
20—28, jsou na spodu svëtle hnëdé, u spicky temnë hnëdé, kozovitë 
blanité, budr lysé, nebo na hrbetni stranë pri spicce papilosni, bez 
vÿznacné zilnatiny, jsou vejcité, z n e n â h l a  z û z e n é  v p r i m ÿ  
hr ot ,  ktery je kratsí nezli cepel listenu a nedosahuje okraje ka- 
licha kvëtu, k nëmuz nálezí. Kazdÿ kvët mà na spiodu ctyfi p o d- 
k a l i s n i  b r a k t e e  (squamae calycinae) (obr. 18, 19), jez jsou 
bledë hnëdé (na spodu svëtlejsi), kozovitë blanité (bez bëlavého 
suchomâzdritého okraje), ûplnë lysé, na okraji zcela nepatrnë pa-
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pilkovité, bez vyznacné zilnatiny, obvejcité s nasazenym hrotem 
2—2V£ mm dlouhym, ktery je kratsí cepele svého listenu a koncem 
nepresahuje trubku kalisní; i s hrotem jsou 6—7 mm dlouhé. K a- 
l i c h  je trubkovity, oboustranné zúzeny, na spodu zeleny, upro- 
stfed hnédy, u cípú temné hnédy s fialovym nebo f i aloyé hnédym 
riádechem; má 35—40 vyniklyeh soubéznych jemné bradavicnatych 
nervü, je 8—12 mm dlouhy; cípy kalisní (obr. 17) jsou vejcité, 
3̂ 2 mm dlonlié, mají úzkou obrubu a jsou na okraji jemné brvité. 
— P l á t k y k o r u n n í  (obr. 14—16) mají cepel ko>sníkovitou nebo 
okrouhle vejcitou, 3 —4V2 mm dlouhou a 3—4 mm sirokou, na 
svrchní strané temné purpurovou, nékdy u base mírné brvitou 
(obr. 14), na spodní strané svétlejsí, vpfedu nepravidelné zubatou; 
cepel plátkú korunních je zprayidla trikrát kratsí svého nehtu, 
ktery je vzdy delsí nezli kalich. Tycinky mají prasníky svétle cer- 
vené nebo rüzové ñalové. Gynofor je velmi krátky.

Krasovy hvozdík je ponékud piioménlivy: tak nékdy byvá 
slabé ojínén, listeny a vétve kvétenství (jez jsou Â zdy zoela kra- 
tické) by^mjí posázené pjapilkami a tím mírné drsné, strední a 
spodní listy lodyzní byvají delsí nezli internodia, ve kvétenství 
je nékdy az 20 kvétü a tím dosahuje kvétenství az 40 mm v prú- 
méru, kvéty jsou v prüméru nejcastéji jen 8—10 mm siroké, dosa- 
hují vsak i 18 mm sírky, kalich (ale jen velmi zfídka) dosahuje 
délky az 15 mm, petaly byvají (taktéz jen zfídka) vétsí s cepelí 
témér okrouhlou a az 8 mm dlouhou, ale pri tom vzdy kratsí nezli 
piolovina nehtu.

Nápadné krátkyim kalichem a malou cepelí plátkú korunních 
upomíná krasovy hvozdík na nékteré druhy Balkánského poloi- 
ostrova, s nimiz vsak není v pfímém príbuzenském vztahu. — 
Hustym kvétenstvím, velmi dlouhymi poehvaimi a malymi kvéty 
upomíná krasovy hvozdík zejména. na D. sanguineus Vis., ktery vsak 
má nejen listy prízemní, ale: casto i listy lodyzní slozené (folia 
oomplicata), listy lodyzní má mnohem uzsí (nanejvys jen 2 3/2 *  
siroké), mnohem kratsí lodyzních internodií, listeny má bledé, 
barvou nápadné se odrázejíeí od purpurovych kalichu. — Velmi 
hustym kvétenstvím a malymi kvéty blízí se hvozdík krasovy pan- 
nonskému druhu D. Pontenderae Kern., od néhoz se lisí volné 
trsniatym vzrústem, prízemními listy na okraji drsnymi, listy 
lodyzními sirsími, delsímd po'chvami listovymi, vnéjsími listeny 
uzsími, kopinatymi, podkalisními brakteami obvejcitymi, náhle 
zúzenymi a mukronátné nasazenym hrotem zakoncenymi, ponékud 
delsími, dosahujícími nékdy az k basi cípú kalisních, a konecné 
petaly nékdy na basi cepele chloupkatymi, coz u D. Pontenderae

i*
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nikdy není. — Od typiokého D. Carthusian or um  L. i od podkar- 
patoruského' D. saxigenus S chur  lisí se hvozdík krasovy tuz- 
sími a vyssími lodyhami, sirsími listy lodyzními, delsími pritisk- 
lymi pochvami listovymi, kvétenstvím hustsím, casto az polokulo- 
vitym, listeny vzdy jen kozovité blanitymi, podkalisními brak- 
teami s hroteim jen 2—21/2- m m  dlouhym, kalichem kratsím a éepelí 
plátkú korunních 2—3krát kratsí nehtu.

Od karpatského druhu D. m ontivagus D om in  (= D. Carthusiano- 
ruin var. la tifo lius G r ise b . et S chenk  in W ieg m . Archiv XYIIT. 
300, 1852 nee D. la tifo lius W ie l d ., sec. D om in  in Acta Botánica 
Bohémica VIII. 53), ktery je rozsifen v montánním a siubmontán- 
ním pásmn, na vyslumna a sucha stanovisté krasová vsak nevstu- 
puje, lisí se hvozdík krasiovy tuzsími, ostre ctyfhrannymi lodyhami 
s nenápadnymi a n.eztloustlymi kolénky, trochu delsími listy lodyz
ními, zejména vsak listeny vzdy jen kozovité blanitymi, akumi- 
nátné zúzenymi v hrot, kratsím kalichem a cepelí plátkú korunních 
znacné mensí.

Hvozdík krasovy roste na vyslunnych, kamenitych, doisti su- 
chych stanovistích triasovych vápencu na Slovenském Krasu, na 
pr. na krasové plosiné Silické nad obcí Brzotínem u mésta Rozñavy 
(ve vysi asi 550 m n. m.), dale na plosiné Turúanské (na pr. Za- 
dielská vyhlídka, ve v y s i  asi 610 m n. m.), na plosiné Hrhovské 
atd., vétsinou v asociaci F estucetum  vallesiacae pannonicum  D ostál 
1933, nebo v asociaci Caricetum hum ilis pannonicum  D ostál 1933 a. 
v asociaci B riza  media — L in u m  hirsu tum  D ostál 1933.

Z území Slovenského K ra su  jsem typicky D. Pontenclerae 
K er n er  dosud  nevidél.

D i a n  t h u s  p l u m  a r  i u s (L.) var. L u m n i t z e r i  
(W ie s b .) f . p s e u d  o p r a e c o x  f. n . (obr. 4— 8).

Tentó hvozdík shoduje se ve vétsiné znakü s typáckym hvoz
dík em Lumnitzerovym (cf. F r a n t . A. N o v á k : Monografioká studie 
o D ianthus p lum arius (L.); Véstník Král. ceské spol. nauk, II. tr., 
roe. 1923, str. 18—19), lisí se vsak ponékud habitem, jímz upomíná 
na hvozdík slovensky, D. plum arius var. praecox (K it a ib e l ) N o
vák , dale lodyhami casto i tríkvétymi (obr. 5), listy nekvetoucích 
ruzic mékcími, delsími, toliko 1—3zilnymi, spodními rovnovázné 
rozestálymi (obr. 5) a k spicee znenáhla zúzenymi, listy lodyzními 
od lodyhy v ostrém úhlu odstávajícími, kalisními cípy (obr. 6) 
oistreji zakoncenymi, nehty plátkú korunních stejné dlouhymi jako 
kalich, cepelí plátkú korunních ponékud sirsí a hloubéji stríhanou 
se stfední nerozdfípenou cástí ponékud uzsí. — Od typického I).
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plumarius (L.) var. praecox (K ita ib e l .) N ovar  (1. c., p. 24.) lisí 
se tato nova forma Lumnitzerova hvozdiku lodyhami tupé ctyí- 
hrannymi, listy tuzsími, na. okraji drsnymi, listy lodyzními krat- 
sími nezli intern odia, v ostrém úhlu od lodyhy odstávajícími, pod- 
kalisními brakteami (obr. 7—8) kratsími a znacné sirsími, mukro- 
nátné zakoncenymi zcela kratickym tupym hrotem a konecné del- 
sím a uzsím kaliohem.

D ianthus p lum arius var. L u m n itzeri f. pseud o praecox je roz- 
sííen v území Slovenského' Krasu, kde zastupuje typicky D.* prae
cox (K it .), ktery se vyskytuje v montánním a subalpinském pásmu 
Slovenského Báje, Nízkych Tater atd. — D.* pseudopraecox roste 
na skalách a strmych drolinách triasovych vápencú, na okraji plo- 
sin (Plesiveeiké, Silické atd.), na. stanovistích s dosti znacnou inso- 
laeí a malou vlhkostí v asociacích Seslerieto-F estucetum  durius- 
culae pannonicae D ostál 1933 a Caricetum hum ilis pannonicum  
D ostál 1933.

Typick_y D.* praecox jsern z území Slovenského Krasu, jak 
jej vymezil D ostál (Véstník Král. ceské spol. nauk, ti. II., roe. 
1933, c. IY., str. 1), dosud nevidél. — Objevem hvozdíku Lumnitze
rova ve Slovenském Krasu rozsifuje se puvodní jeho areal (Hain- 
burgské kopee a Malé Karpaty) o isolované území v jihovychodním 
Slovensku.

H v o z d í k D o s t á l ú v  — D i a n t h u s  D o s t á l i i  nov. 
hybr. (obr. 3, 9—13).

Tentó mísenec (D ianthus m ontivagus var. carsticus X D. p lu
marius var. L um nitzeri f. pseudopraecox) je vytrvaly, volné tr,s- 
naty, trávové zeleny, s lodyhami pfímyimd, dosti tuhymi, tupé ctyr- 
hrannymi, lysymi, az 50 cm  vysokymi, u spodu az 2X/^ m m  v prú- 
méru sirokymi, v horejsí desetiné rozdélenymi ve dvé vétve (obr. 
3), z niohz jedna má zpravidla jen jediny kvét, druhá. je zakoncena 
hustym svazeckem dvou az ctyr kvétu; lodyhy mají 5—6 nenápad- 
nych, nezdufelych kolének. Nekvetoucí pryty (obr. 3) jsou dosti 
casté; nejspodnéjsí listy téchto ruzic jsou krátké, témér rovno- 
vázné rozestalé; ostatní listy jsou vzpiímené, az 14 cm dlouhé, 
D/2'—2 m m  siroké, trízilné, ploché, ke spicce rovnomérné zuzené, na 
okraji drsné a casto i na pióse draslavé. Prízemní listy u kvétonos- 
nych lodyh jsou v dobé kvétu zlutavé, vadnoucí; jsou rovnovázné 
rozestalé az 10 cm  dlouhé, IV21 wm siroké, ploché, trízilné, ke spicce 
rovnomérné zúzené, na okraji drsné, na svrchní i spodní strané 
cepele od drobnych tupych papilek draslavé. Listy lodyzní jsou 
vzpiímené (ale nejsou tuhé), vesmés kratsí nezli internodia, hez
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pochev az 55 mm dlouhé a 114'—214 mm siroké (uprostred lodyhy 
jsou nejsirsi listy), ke spicce rovnomërnë zúzené, pioché, 5—7zilné 
s vyniklÿm strednim nervem a neznatelnÿmi nervy ostatními, na 
okraji s. ùzkou prosvitavou obrubou s ôetnÿmi malÿmi, tuhÿmi a 
ostrÿmi zoubky, jez jsou obráceny hrotem k spicce, od base smërem 
k spicce ridnou a se krátí a zpûsobuji drsnost okraje listu. Listy 
v nejhorejsim paru (pod vëtvemi) jsou mnohem kratsi (15—20 mm), 
maji u base sirokou blanitou obrubu a tvori prechod mezi listy a 
listeny. Pochvy listové jsou ùzké, k lodyze pritisklé, 5—714 wm 
dlouhé, 3—4kràt delsi nezli je sirka cepele listu pochvu tvoricich. 
Prijemnë vonici kvëty jsou zpravidla ve dvou skupinâch, z nichz 
jedna je jen jednokvëtà, druha 2—4kvëta; prvÿ kvët mà pouze dva 
páry podkalisn.ich braktei, skupina kvëtû ma dva listeny spolecné, 
a kazdÿ kvët pak má své dva pàiy podkalisnich braktei; listeny 
jisou vejcitë kopdnaté, pribliznë 10 mm dlouhé, v dolejsi tretinë
4—5 mm siroké, rovnomëmë v krátky (asi 2 mm dlouhÿ) hrot 
zúzené, bylinné, se sirokÿm suchomâzdritÿin, hladkÿm, nebrvitÿm 
okrajem; podkalisni braktee (obr. 11—13) jsou bëlavé nebo slâmovë 
zluté, v hofejsi tretinë casto s fialovë hnëdÿm okrajem a zelen<'m 
strednim nervem, jsou kozovitë blanité, lysé, na okraji hladké, ne- 
brvité, vnëjsi podkalisni braktee (obr. 13) jsou elipticné, 8—10 mm 
dlouhé (i s hrotem) a 3—4 mm siroké, zmenáhla zúzené v hrot 
2—3 mm dlouhÿ, vnitrni podkalisni braktee jsou sirooe elipticné 
(obr. 12) nebo obvejcité (obr. 11) 9—10 mm dlouhé (i s hrotem) 
a 4—5 mm siroké, doisti náhle zúzené v hrot lVà—214 »  dlouhÿ; 
brakteami je kryta spodní tfetina az polo vina kalicha. Kalich je 
trubkovitÿ, 18—20 mm dlouhÿ, na obë strany zùzenÿ, hladkÿ, lysÿ, 
sivozelenÿ, nëkdy s jednostrannÿm hnëdë fialovÿm nádechem, 
s cipy kalisnimi (obr. 10) casto fialovë hnëdÿmi, nezfidka navzà- 
jem nestejnë dlouhÿmi, nejëastëji vynikle sedmizebrÿmi, 1 az 
114 mm sirokÿmi a 3—314 mm dlouhÿmi, s ùzkÿm brvitÿm okra
jem. Plâtky korunni jsou 25—27 mm dlouhé, maji cepel (obr. 9.) 
okrouhlou, 8—9 mm dlouhou, asi do ctvidiny nepravidelnë dripenë 
zubatou, s nerozdôlenou cástí cepele asi 6 mm dlouhou a 5 mm siro
kou, na svrchni stranë ruzovou, pri basi chloupkatou, na spodni 
stranë svëtlejsi, lysou; nehet plátkú koruinních je 17—19 mm, dlou
hÿ. Tycinky vnëjsiho kruhu jsou nedokonale vytvoreny, jsou mno
hem kratsi a maji zakrnëlé prasniky; tycinky vnitrniho kruhu jsou 
normal ni ,s prasniky «slâmovë zlutÿmi. Gynofor je velmi krâtkÿ.

H vozdik tentó nalezl jsem  v jediném  trsu m ezi zm inënÿm  
hvozdikem  Lum nitzerovÿm  (D . plum arius var. L um n itzeri f. 
pseudopraecox) na strm ÿch drolinách triasového vápence, obráce-
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nych k západu, pod vrcholovou rovinou (ve vysi 550 m  n. m.) 
Silické plosiny ve Slovenském Krasu nad obcí Brzotínem u mésia 
Rozñavy.

Hvozdík tentó pojmenoval jsem po D r. J o sefu  D ostálo vi, 
asisten tu botanického ústavu university Karlovy, ktery získal si 
ve vedé botanické zásluh podrobnym studiem vegetace i flory 
Slovenského Krasu.

Hybridní podstatu hvozdíka Dostálova nám dokazují tycinky 
vnéjsího kruhu; jeho vyskyt mezi hvozdíkem Lumnitzerovym nám 
napovídá, ze matefskou rostlinou byl D iantlm s plum arius var. 
Lum nitzeri f. pseudopraecox; ponévadz v blízkosti hvozdíku Dostá
lova nebyl zádny jiny nezli hvozdík krasovy, mozno právem pfed- 
pokládati, ze D ianthus Dostálii vznikl zkrízením D. plum arius var. 
L um nitzeri f. pseudopraecox 9 a i .  m ontivagus var. carsticus c?. 
— Podrobny rozbor znakú nám ukazuje, ze hvozdík Dostáluv trs- 
natostí, barvou vegetativních cástí, vyskou lodyhy a listy sterilních 
prytü se shoduje s hvozdíkem krasovym; hranatostí lodyh, posta- 
vením lodyzních listu, tvarem nejhofejsího páru listu lodyzních a 
vüní kvétu se shoduje s hvozdíkem Lumnitzerovym; avsak vétve- 
ním, pfízemními listy, velikostí i zilnatinou cepele lodyzních listu, 
délikou pochev listovych, poctem kvétu, tvarem kvétenství, brak- 
teami a podkalisními listeny, kalicheim, plátky korunními atd. stojí 
asi uprostred mezi hvozdíkem krasovym a hvozdíkem Lumnitzero
vym. — Srovnání uvedenych trí hvozdíku nejlépe vynikne z ta- 
bulky, jak je uvedena v následujícím latinském textu.

Dianthi e Slovenia orientali novi.
Auetore Ph. Dr. Firant.  A. N o v á k .

Relatum die 21. Novembris 1934.

In lapidosis apricis calcariis ad planitiem carsticam »Silická 
plosina« dictam et in lapidosis ad declivia calcaría (triasica) ad 
solis occasum spectantia supra vicum Brzotín non procul ab oppido 
Rozhava in montibus »Slovensky Kras« dictis in Slovenia orientali 
Dianthos tres adhuc non satis descriptos observavi. Primum e 
sectione Carthusiani ut D ianthi m ontivagi varietatem carsticam 
desoripsi, alteram e sectione Pl/mnarii ut D ianth i L um n itzeri for
man novam D iantho praecoci valde similem determinavi et Dian- 
thum  tertium, qui notas pro piarte a primo, pro parte ab altero 
habet, ut plantam hybridam — D ianthum  D ostálii — nominavi.

In tabula sequenti descriptiones trado':



8 IV. Frant. A. Novák

s ¿í 
e

4J 05• l-H -J-Jft «
CO

tzT *"0<D T*

CO CQ
I Io cd
' t í

O) 0

*  5Cd =4—11< - ráI co d
. (M ■■ 5P 

be «■ ÇÇ 03
<X) «+H

Xft «4H
O .

°  § d

tíT3 ~ «àCd d m

có
d Ö

ü
®  —tO ®¡3 lO
s  A  „Ô TjH Æ

'3
cd

be
tícd

d NP.

CO>—I '—'.
ai d

3 05 ^
’S  ^en í) 

® Ph 
f-{ Cd 'ó - bu ft ® d 
9 tí £

2 %  g 
.r-, >  Otí o oö m i—i
® -+J _ j
u d ̂
O ■“ <r ~ IftH

<£> ̂  > co
b¿

a B<£>
O cd

<D
* d

ö„ (Dçd ;£ cd

cd

f¡ s
£  r®

r  §  a
Cd CO .Hd d cocd E d—I d  05ft ® co

o
AS
g
05coft.

g
g

ftl
«O
g

ig■K>
g
e

be

ft

ft

d co
CO ®

O UJ f t  -+Jco coOícd coo as
® §  rn w

i

g
be-Od

■ ÏÏ be
acdh • pHOí -4-3■+S o
b pCO P|ft̂ Ifl

GO
?-(oi1—-HftfH

acd
tí

d be d cd PTS tí cd d
. tícd
05

s=¡ d g EH q4 § CT
- 5 a✓—s p p

CO ifO nn 0>
I I 3  e? -¿J, _L -+j W3<* ^ ̂  ¿ cdO H d

cd

cd• r-H -l-i
"d 03 
£  d d fco ft s ,
o g® g
‘M O 05

tícd
cd ® Cd rft
d d befi ÿ  W ,úcd co 1 p
a  ö 5

. 1cd ’co
1  a
_> _d
’> f3
05 © 
b co
l aS  d

cd as
>  ̂
2 4h53 iH ft „G (TO
a i■*o rHP«*

O £¿
g

g

I  £
Ci §

cdftco
co m  d d5g ̂  O U  -g 05 'S -M ft m m05 to cd ® 
O d
® à
'A H  d d

be

acd
t5

- tíSd cd

S'tí

'tí cd 05 
d d 
d S  «dd tí co

O  rH
9  +*r*a
cd cd
- r  05 d
> ,3
d 2î

® iod co o ¿  cd 
c3  co d

Çd r r t

“ I  "d —® d  £  ^
ü  to .H05 d >

a * 5
® § aa  d  t í  5? u ®3  05
® % a® ° s
o ® —
g* g  §3H O1 -Mg Cd co
r l  a
^  ü  d
d d d
05 d Ö
?-i d  -r i

a a 
a §¡-h ”3  cd

.a -g -s 3»—h H q̂  (£) P P dH <P (£3 H

P
PP

9COO ô
cd
*H



Nové hvozdíky ze slovenského krasu. 9

a
t* ce 0= tH0 I
Cí á
2  oo"

1  *
g  £  
c d

bß

tí ó  
bfi 2  tí r; © ©

kí5 tí
d  Ëtí g  
©
tí s*.o* H\ 
M <?d
pä I
tí ir  tí ’-l

©
tí ^  
°*-P9 tí 

•tí ©

tí tí

co tí tí -tí 
® r  
© © 
> *? 

rf a *tg © 
o

Ç2 e© tí.iH -©>
© (tí

betí ©
ü ira

tí ft tí tí
be

f t  „T
5 03 I
û  .2  9

d  tí
c p  ©  ©

© d tí

d P< 3  g tí© ü

9 tí d tí

3 9 9 tí '—1 o
4  X

«D es O9  © 
be g  be 
tí •© tí 
o  d  öl“H l“~¡
§  .tí O tí -+5 ©

X ® tít>. tí 
i tí d

d
©ft ©

tí ce«tH
_6¿ tí «w

cp
cp t»

Otí tí„ © •© ._r 0  «  -© ce
tí ©
°  o  

d  d  9  Ö tí cp w i—i d« r© s  id  © ®
I © d

A o
3  g  
^  S

d
rO
9- ©-10 tí
pp ^

£  tí 
d  d  

be

tí tí
-Ö -O
© a
§  §  
be ?  
© o  
tí ce
a.g
of tí
9  9i -> do
9 ©

tí  2§ *9̂ tí
© © 
tí o  
tí tí .5 9
be tí © >

c p

CP O ?
© tí 

d  ©
•a  .a
> a

tí s
~ © 

a 9Cu -4-3 © d
© i—i
t í o  
tí a

o
a
!©
v¡
a

•© -©I
<0 .•t* be

S
*s£

>  tí 
O

tí tí 
•tí tí

§  ítí 
■ S 9  
f t ^  ®
o  be .2  
«  t í  ö

tí 9  
.3  tí
tí ’be
© tí 
CP f t

IS

¡> ©

©
©
o  9  f t
tí tí 

tí
•© tíCP © tí -H
p©

©
tí
©

pC
o©
tí

tí
-I 03 
©
9  ©

tí tí

©©
f t  tí

» a
C$

X  g 

’t x<M

be ö  .2  
»

f - S ltí *r!
S  tí O

■+̂>VN © © 
X  tí tí
T  .S  i
» 9 t í

d©
f t

-4_J ©h
tí
tí óeo  .i- i 

d  
ó

© © 
tí tí

a  g

s i
s i  
© © 

'S  9  
tí tí 
tí H tí2

tí O)

di
s  3
f t  .C cTl
tí I

*■© iH
tí . 
ó  &e

y>-¡) V¡
<  i
tí s

tí
d
©
a
oí

s  a

tí ©

3  »
.© 'g  o? 
> tí
tí

ce t í
tí©

tí
§ • >
i  s© ö

%  ta
'S ^tí pO

„ t í tí 
r  ® oVJ

§ a
a  9

iH ^

bo

cö0  •—H
—I ^3 r Ca c §
© tí ^
^  tí X  
CP tí ■d

"© a «os

tífttí
tí

.2  3  
d  9.
© ©

cp © 
tíw

3  ©
tí .atí be
ft a

t í 9

cj c3.pH 4̂ »
rS  o

a i  .© © 
CP ©

©
vi d
© "tí © >>

tí ©
a §
a s
B ß„ I  

tí pú
a  tí 
o

9 a 
tí ^

a
CÖ í—ir¿
\y G$ A  o  
oó
I x10 £p.
© " 3  tí I 
be 3  
tí

3  ©
«6 tí

9  .•© be 
d «t-i be

i

© © 
6  » i-H
be 
tí 
Ö• r4 ^4

d  p.
d  °_g © 

’-3 "©
j  a

tí 
-ij 

CP tí 
í> 
o  

r t í  
O

© tí tí© f—<

k  so  © 
d  © 
o  ®
ä  ® 

.© ?=< O
o ' «© 
t-H O

© 2  
9  É  

á  ^  
f t  ice
© CM

S 'S
^ Cu

Oí
tí

-H ¡tí
© ce 
t> tí

© © 
© J

©

9 a

CP > Cp
© © 
© d03 OÍ)
ü
tí of
a !
I g 
l - sft
© © 
tí tí

1 © /.c
9 tí 2i—* £1 tío bo+i a  9 tí a  o ,—1
© >—11 p¡,

CW p¡> -S'
tí ~.3  ee
be 00 rr¡© —i dtí tí

atí
■ © 

tí 
o 1
CP

_ _, CP
d  9  
’tíc ©'-r°  
9  CÖ d> ft -u ©

tí tí

© © O tí tí ©
rr= l - MO © P- tí tí *-¡.3 pQ



10 IV. Frant. A. Novák

'Ö ^  
"fe ^

^ o l
co+*$ co 

! »
e ■—•

ü i« tí„  I §©' ^ g 
tí tí &o © tí tí 05 o tí ö 

ft-H
 ̂ © 

tí
a -fe

a a s
J  ”  g

- ^ $ ÿ  ®fe tí tí -fe O © © o ft
I— I - + J  Ç0 ,—H t í

tí

tí © Ö tí tí tí
he tí

-£ tí ft
»s a a
s §(fe -fe fe

© "9tí .ÿ tíi—i «»i i O  i&JQ ̂  oó 00
1 1  a »tí

tí
„ fe

-fe rfe ©fe .tí © © 9 tí
© © 
tí

© tí 
bC 

,r Ö
a

-r— Oí /-*,X tí .2© o
he

tí © tí he 
© tí ö«i
©tí g -fe st tí g
>  S o 

tío Ä,
tí

ft
ft
"tí

o
tí-fe-fe
tí
tí

>  fe

© feft O 
tíce O ?—(
tí tí

© o

fe ir ft 5*© ® -j gñ « í
* B ® S

% ' Ü  © I
9  -fe* OO© cd- bC -h ©

2 © títí -fe ,_„ .3
© tí co tí© -fe i-l tí

tí 2 © tí
l a
• M  ?ft! ©© tí

o
g

•<?* ”̂JH
© -_v  ̂ he

g

co
3

»SS■ fe
g
Ö

tí 05

ft „ Ö c« 
g I 
ft rH 
g .O &C

g
■ g

t í  co

S  c

g tí tí 
© © ■ £

® tí ° 
O J© m

© COtí

tí
•» -fe 
CO cd © >■t? í;tí tí 
tí
fe co

t í  J ̂ o<M
SO ©
tí tí

tí tí-fe 2 tí tí

s 3  
tí ^
© fto
"ft ‘to 
tí tí
©^
tí© © 
© tí tí ©
9 3
tí s

js ^
1 ,3o
? a© a ®  ̂© ft

© ft
tí tí
© A

feo
ft

tí ¡> 
ll tí-fe tí © fe © ft 

tí
A  ̂© A

tí 2(D Co
§ > a fetí © 
fe tí-O ©

tí tí tí tí .2 ©  
he <®

2 ¿ © 
tí tí £-fe tí fe 
« fe ’£

fe©
© ^
*  ao © 
ft © 
'ft ’atí tí
ft A © 

tí
a n© l-=l© o
'ft ft tí ©

©

o

. 2  co © 
9 ft

£ g 2
S a _ft « © 
tí ’fe fe 2 © o9 © i—i
s © tí
© a ætí © ©

a M2 fe tí
CO f t  ©

ft tí
hC © s © 
fe ft ft

© © co
i  a a. §

GO

o &J0 © ftfe CHI
tí w
ft CO fe © 
tí fe
ft .2

'ferfe ©© 4J
>  X  ©

© ft tí b e

ho a fe © 
tí tí
a s

ctf
a I
 ̂ pH

ft ft
I  a

he 
cß H co Ö

©

0 ©
tí 3  S■4ft p 4jft .2 111 > ö
¡tí

© tí ®- © -fe
© © 
tí tí 

ft he

fe > ^ ft © © £ ft 
he fe g .2 
© ft g-fe g
tí i"• rH ©  ©

„ r  tí© ©  ̂ -fe2 tí tí cd _s © © ft
ho ft •>
tí ft sS 1"̂  Hft 2*

‘ Q) CÖ

tí 3  I M
a ë  I  ■•zi o a "©

ft tí 2a 'a
*« © 

heA ©
tí tí© -H
Otí 2

> « 
©

^  ati
. V ©
ÿ  tí © ©ct-1

rj oe 
ft tí
§ a
? io cdCO rH
Ó tí

tí 9 © © 
m  rtí

-fe tí
Ö ft

S eo 
2tí a© g 
o

CO en© tífe O .2 ©

tí tí 2 
ce tí tíS 
fe tí -9 © fe tí 
>  ft tí

O Ä- © 
ft S  fe ft V  ft
© I _

s  açd
ci

©
a ¡  « a .h¿

1

!*! © © efe
A 03fe tíO rQ

-fe O 
tí T 1

© Q ft
S
æ he
Cfe Qj'

ft! ft ©

«3
.2 ~-fetí © n tí .2 -fe
a f

ó
©^gtí
ft a OCdO <£> Ph2 tí 2 » -M P
a 2a a

A- O ©®0 cd fe S fe ft o -e 
■fe 9 oO -fe- © ft

a a
ft; a a■ c<j ft 2
] 88 a

-  a ©
tí cd

a 1 . 1© s fe> © cd

tí! o o -fei—i fe 
- © g  fe 2 ft

-fe
cd .2

fe TO fe Cl

® 2 © tífe ho

© © © 

¡ • s a  gfe 5̂ ^  O ft tí tí ^ai p is ft



Nové hvozdíky ze slovenského krasu, 11

"G
ce
Ó

Gi
ceg 60

■4-¿ £*í)

i
©

© .2 
ce © 

•ftfl ftö  G
. g  o

©
©
G
bo . _
f l A  Go fl '
£  " 2  Ç0
2  G  ©

© ?H
G ©
ce fl

© ofl (N
© Lce Qo

a o • ̂
be

f t  oce h® 
©fl Xfti«G Q3fl_ -h? -rH«4H © rftco =m:ft fl

OÖ F
G .
cé

T e

ft

ce o

be

©

ce & 
© ce

© f t  ■h-3 ceTfl i-HP 2  
be A-j
i  °

2  2  ‘f t
g S -B .9 *fl ^
ce

be

a

©5 Æ

bp ce

a  ^O TO
ft ©
S3 Pft ftG cpft g

©
CO o

-h ’-g
^  §

ci

« I
CÔ ÎH
rH rH© © ' ft rû ’
ce ceCÇ r-H
ce be

ft

?H G
ce -a  r3 to ¡3 -(=> 
bo g  © © 
5h r0

_bC
ft

A
p©
X

ceft
ce

o
"G
s

ft.

i l

G

bo

© -1-3 ©g © ©
te ® ft
.$ S  ©
j> G© i-1
£ § S

- fs b0
to G© nn o

f t  
G 
ço 
©
A 
O 42fl H
© P  j-3 be 
fl fl

© ^  < <
?h ç i  f l  fl 
© i—i o •+S I - —i 
ci SS

X

te

o  .f l 
f l >  
G fl

- 3 ^ " «

^  I  © 2

.2  §  1  
Í  te go fl . 

o  ^

of 2  i G fl I
S fl «•

=+H
23 ço T3

2 flci

§  ’fl

ft fl fl 
be f t  
fl -t-3 
O G

O
O
fl .
G ¡>

Te

_ . - bo §: co o
3 bc

be *+e
6  fl

■ § X

°  -t?c  ©
G

© H

O §  
' f l 50 

S  ©
•2 'fl 
f t  © 

G 
A2 

• fl' fl 
ço ce
.2 © 
t-< © 
G ‘fl 
Ü f t  
ce G

G G 
© rfl

f t

cé G 
G g

• p“I i
co A

• rH
'Ô  ©
§ ; §  
f l %

Ci (D 
-H örr? »—*

f t
f l „
co G

co © 
fl f t

rO m

GH-3
G
?H

T i  2
f l A f l G 
© T 1 
fl o

^ 3
s ï© -rH
ü  rC

fl b  f l © G -t-3

X

©
G

Hfl
G

© ~t~p

33 ï
fl
o*

(M

c«

>7
co ^
s  r“1

6  ^fl I
be

«o co
s  s

f t  co 
G ©

CO fl © © 
£  be

co c+L,
f l  fl © S  
Ö '
ch O g
a  o  g  
^  G ^

2 > I 
'S g *  
S § g
CO « M  . f l  

G  i
73 fl ^

M ft A 
G A 

- o

o

fl-m
_G

fl o..-i
fl be
__ ü

X
-s 

©̂co e  
f l . 2  
be ^3

© fl
.pH A
be © 
fl f l

^  ’bo
_ f-i 
^  G
I â

CO fl t»

bo nç<

I a
CDCO ©
£ afl .s
.5  Sa > © PH

-H*' - ®

=fH 1—I

ÇOfl T3
be ©

o  ç
ft o

G G
■ft y
- 5  §•
s  «

j a  G3 "fl _coG
befl © Ö ft

G t“ 1 
©

O =4-H

15 -O
¡3 co 
&

G fl 
.& flCh ^
-t3 ©
G  pO

.2 fl ■ft Æ
G § 

e s

fl fl fl G
©  .rH

PÛ "g
a ai—i ©
be "fl

© ©
>> -g  

"G ©
ü  G3 ft

tH ÇOö ©
3 a

©  f l



12 IV. Frant. A. Novák

'CS
is ec

SS ho 
£  - f ie fi

® fi
o  
> *
o  ©

©

a CÔ

a g

I a• 2  . aa ^

'S -*• h 
&

co cö fi ab 'tí cd ph 
o  c$

cd
O  cd

• p H

«  . £  • H  I—H
©  o
•rl ©

cd

© .2
T3 O
• p H • p HCL gg
co 3

• r H  O  p £ -

fi S 
§  W

g a 
g1!  

I a

5 ft g ar#1

O
^  af i  -p ft ö ft © ô -ri

- S -  CO k ©  -1-3

a
_ H  ©
3  >ü o

b  M  ft H.
a  aô ¡>
a a >a __ >[3a °  

fi

i"? ■s I
; fi
< sec g

S ’ 3ec QQ

a

ec O

o
¿ 2

rft
a

a
©

o Ô00 - a

fcfi.r

_ j  C/J
a  a  a .q
'So Ä

a râ
©  rH

M S
© a 
Ä  * PH 

« 2

O
1 3

£
©
COft,

u u

I d>

£

Co
£

•40
£
e

©fi

ft T ^
S J , s  
.a ® »

ce

S 3 ifi u

r r d  ' g
P g
X  O

«  acâ fi

OQ r r t• p H j-4-s cdö
f i  h o

©

ô  . 3  Tl •£
‘ft a
« fi a
a °

© cô

a fio o

M

fia

u fi4 0
a

*».2 
r * 4  a  en O
S s ,  
©  CÖ

1 1
m  £Ä O

c B ^

1 . 3

fi à
> d

I  'â g fi

§ g  •;■•pis
a rQ *
à 13 s 
i l ®
a g ^
> ft a

• p H O

fi S r © p a 
f i a P

fi

O O

cd co

fi fi
a

i fik O  - t ?o
.  r abDfi va

s fift Ö
^  - p H

fi

a a o  fi >
“ © fi CO

M  
00 ^

ttt

CO Co
S 3► £ o

■40 - c o
b  " b  S 05 
.2  $- cS 53H ©

©a ©
rP a

4-© ©

a çb
S  aOO ©
I ^A  o

-4 0  S  O© fi ^ m
CO b

bft CBa :q

en ÿa â fi ¿2
-H ?  f i
g a
© g

ô
fi’fta

a g ® 
’a © .2 fi a
o a fi

53-3 .2ft 'p
•S fi «
fi * g 
■g *»§

ft

P io o cô O

•P a b fi a firPb©P5

a  H 
ft cç M

fi ^  a fi © fi

p ata SvpH > d

■s »g 
s  «  

n
a 4
a f i
.s â> o

fi Ph
I 0ko c3 rH -b» „ O 4-1 fi

f i  &C.M
05 f i  fi 
•r  ̂  ̂ -i-» s g fiH P «. ft aC® >i

2 § a a o fi >
S ©



Nové hvozdíky ze slovenského krasu. 13

1—2, 14—19 Dianlhus montivagus D o m in  var. carsticus N o v á k ;

3, 9—13 Dianthus Dostdlii N o v á k ;

4—8 Dianthus plumarius (L.).vair. Lumnitzeri (Wiesb.) f. pseudopraecox
N o v á k ;



14 Nové hvozdíky ze slovenského krasu.

V y s v é t l e n í  k obr.  1—19.

1—2 rostliny ze Silické plosiny nad obcí Brzotínem (zmenseny 1 : 3 35), 
14 cepel korumníbo plátku rostliny z Turñanské plosiny nad Zaidielskou 
roklí, 15—16 oepele plátku korunnicb bvozdíku krasového ze Silické plo
siny nad Brzotínem, 17 cípy kalisní té'zie rostliny, 18 vnitrní, 19 vnéjsí 

podkalisní bra'ktee léze rostliny; obr. 14—19 zvétseny 2-25 :1.

3 hvozdílk Dostáluv ze svabú nad Brzoitínem (zmensen 1 : 3 35), 9 oepel 
plátku korunního, 10 cípy kalisní, 11—12 vnitrní, 13 vnéjsí podkalisní 

braktee téiz;e rostliny; obr. 9—13 zvétseny 2‘25 :1.

4—5 rostliny ze svabu nad Brzotínem (zmenseny 1 : 3 35), 6 cípy kalisní, 
7 vnitrní, 8 vnéjisí podlkalisní braktee téze rostliny; obr. 6—8 zvétseny

2'25 :1.



V

Systematické rozclenëni a klic k urcovâni 
ceskoslovenskÿch lipnic (Poa L.).

(Sur la distribution systématique et le tableau analytique pour la 
détermination des pâturins tchécoslovaques.)

Napsal Dr. VÁCLAV JIR ASEK , Praha.

Prâce z botanického u s ta v u  K arlo v y  un iv ers ity  v  P raze.

(Predlozeno ve schûzi 21. lis topadu  1934.)

Ú  V 0 d.

Jiz A s c h e r s o n -GtRAEb n e r  (lit. 1) poznamenávají, ze studium a sy- 
stematické rozclenëni stredoevropskÿeh lipnic patrl k jedné z nejobtiz- 
nëjsich ùloh pri zpracování trav vubec. Dâvno se uz pomÿslelo na to, 
shmouti ázoe pfíbuzné druhy do sipoleënÿch skupin. Pri tom je visak 
nutuo pouziti vice rozliënÿoh znaku, abychom dostali oddëleni pokud 
mozno prirozená, obsahujici dmhy aspoü ponëkud prlbuzné. V systema- 
tickém rozcleñovámí jednotlivÿch dmhû lipinic se pouzívá hlavnë nà- 
sledujicich znaku vÿbëzky intra- a extravaginální, dvouriznost stébla 
a p'ocbev listovych, jejich draslavost, zebematost plev a pluch, délka 
a tvar jazÿcku listového, pocet vëtévek v nejspodinëjsim preslenu laty, 
délka, tvar, zbarvenl a celkovÿ charakteæ pluchy, tvar stébla na basi, 
délka nejhorejsiho listu stébelného ve srovnání s jeho pochvou, charakter 
cepeli listovÿch (jsou-li tyto pioché nebo naopak stëtinovitë svinuté) 
a pod. Roizdëlovâni vsech druhû na dvë veliké skupiny Leptoneurae 
Döll. a Pachyneurae A s c h . je vice ménë zdarilé, nebot oddëleni zalozená 
na pohodlinë viditelnÿch znacich vyznacuji seskupeni pomërnë prirozená. 
Presto se vsak nemiizeme zbaviti doonuení, ze leokteré druhy, ba i sekce 
v systému daleko od sebe stojící, mají mezi sebou rùzné príbuzenské 
vztahy (P. compressa L. — P. Chaixii V i l l ., P. palustris L. — P. tri- 
vialis L.).

Rod Poa L. patri ik onëm rodum trav, jez pro svou velikou varia,bi- 
litu se nedaji snadno roztriditi v lehce prehledné a pri tom prirozené 
skupiny. Chceme-li stâti na stanovisku, ze postaveni kazdého druhu 
i odrudy mû spocivati na sna,dno ipoznatelnych a pri tom dostatecnë od- 
lisnÿch znacich, dostali bychom se do roizporu s pfirodou, jez sice ne- 
ohranicila jednotlivé druhy oistre, ale dala jim prece nezmënitelné
Vôstnik Král. Ces. Spol. Nauk. Tr. II. Roc. 1935.



2 V. Václav Jirásek:

vlastnosti, které se jeví v prítomnosti jako vysledky dlouhych vyvojo- 
vych fad. Ackoli má tedy systematik klásti vzdy duraz na druhy poknd 
mozno nejostreji ohranicené, prece není vzdy dobre mozno, zejména 
jde-li o inékolik systematicky obtíznych a znacné polymorfních, úz,ee 
príbaznych okrnhú, aby popisoval jen takovó druhy a odrudy, jez by 
laik bez dalsího stadia a podro,bnéjsího ohledání mohl na první pohled 
pozmati.

•Te jisto, ze dnes se díváme na monografické zpracování néjakého 
rostí inného roda jinak, nez tomu bylo drive. Dnes jsme si védomi, ze 
polymorfismns je závisly 11a velmi ruznych podnétech a proto jenom 
tenkráte, pfihlízímc-li ke vsem momentum rostlino-geografickym, rnuze- 
me zachytiti obtíznó systematickó rozcleméní toho kterého rodu.

Následující isystematiciky prehled a klíc ceskoslovenskych lipnic je 
vysledkem studia herbárového materiálu i cerstvych rostlin z území 
naseho státu a srovnávacího materiálu stredoevropského a ovsem také 
príslusnó literatury. Dokusil j,sem se o rozclenéní pokud mozno jasné 
a úplnó se zrením na príbuzemskó vztahy jednotlivych druhu mezi sebou, 
a to na zá,kladé znaku vnéjsf.ch i anatomickych (charaikter prurezu ce- 
pele listové) s onémi sko.ro ruku v ruce krácejících. J,sem si vsak védom, 
ze inebylo mozno vsecbno v j ed no ti i v os t e ch správné a zevrubné podati 
a ze jenom specielní stadiam v malycb, úzce vymezenych územích maze 
prinésti dalsí svétlo v tolika jesté nezodpovédénych otázkách. Namáhal 
jsem se vsemozné, aby byla umoznena pokad mozna rychlá orientace ve 
velikóm chaosa forem. Ze vsak takovémuto klíci stojí v cesté spousta 
DÍokázek, je nasnadé, avázíme-li jen, ze rod Poa má znacné mnozstvi 
znaku, které nutno vycerpati, ze jedinotlivé drnby mají nestejnon schop- 
nost tvoiiti variety a formy a koneciné, ze také faktory geografické 
pasobí jednou ve smyslu positivním, jiindy naopak negativním, tv-orí-li 
se novó forrny ci niéí-li se rozdíly mezi jedmotlivymi jedinci.

Prve nez pristoupím k vlastníma systému, je mojí milou povin- 
ii'Oistí srdeéné podékovati J. M. slovatnómu pana univ. prof. D r. Karlu 
Dominovi, rediteli botanického ástavu university Karlovy za odbormó 
vedení v práci, laskavé dovolení vypújceiní vseho prístupného mate
riálu a amoznení, ze tato pablikace mohla vyjíti tiskem.

Prehled podrodu, sekci a subsekcí.

A. Subgenus E u p o a  (Hackel) Nat. Pfl. II. 2, 73, 1887.*) Vétévky 
laty bez prioisiní vétvicky nebo s 1—4, zrídka více príoisními vétévkami.. 
Pluchy jsoíu pétizebré se zebry více méné patrnymi, tapé nebo zaspica- 
télé, na krajích casto zoabkaté, skoro vzdy bezosinné, jen nékdy s osinou 
ve vy'krojenéim vrchola nasazenna (1. sekce). Na spodiné jsou porostlé 
cbloapky vétsinou hastymi, zrídka rídkymi, dosti dlouhymi, mékkymi, 
dohromady spletenymi a casto dokonaloa haninu tvoíícími. Jen zrídka 
je pincha skoro úplné lysá (P. Chaixii, P. compressa) nebo na hrbeté 
a na krajích krátce stétimkaté chloupkatá (1. sekce). Oisa kláskú je lysá

*) Synonymika pro nedostatek mista není mozno uvésti.



System, rozclenëni a klíc k urcování csl. lipnic (Poa L.). 3

nebo naoipak huste por ostia sice krâtikÿmi, ale tuhÿmi stëtmkovitÿmi, 
zpiravidla rezavÿmi chloupky (1. sekce).

1. sekce P s e u d o f  e s t u c a  Asch.-Graeb. Syn. II. 1, 434, 1900. Osa 
klásku je huste porostlá krátkymi, tuhÿmi a stëtinovitÿmi ehloupky, 
jez tvori casto svazecky. Plucha je na spodu také podobnÿmi chloupky 
porostlá, je jenom slabë kÿlnatà, nëkdy s dlouhou osinou ze stredu 
dvourohé spicky vyrústající, je lysà nebo nia hrbetë a casto také na 
okrajích krâtce a tuze stëtinovitë ohlupiatá. (P. violácea Bell.)

1. L e p t o n e u r a e  D öll. Fl. von Baden I. 272, 1857. Plucha je 
iiezretelnë pëtizebrâ.a ma hrbetë ostre kÿluatâ.

2. sekce O c h l o p o a  A sch.-Graeb. Syn. II. 1, 387, 1900. Druhy vet- 
sinou jednoleté, jen ridceji dvouleté nebo vytrvalé (horské rasy). Doleni 
pleva je jednozebrá, horemí trojzebrâ. Plucha v doleni polovinë na 
kÿlu a na okrajovÿch nervech je krátce chlupatá. (P. annua L., P. exilis 
Murbeck.)

3. sekce B o l b o p l i o r u m  Asch.-Graeb. Syu. II. 1, 391, 1900. 
Rostliny hustë trsnaté. Oblé stéblo a kráiké prízemní intravaginální 
prÿty jsou na spodu vëtsinou zretelnë obdány spolecnÿmi pochvami, 
jez nëkdy jsou sikië ztlustlé, respektive je mnoho pochev na sobë 
a tvori zfeteluou cibuli. Nejhorejsi list stébe.luÿ je kratsi své pochvy. 
Vëtévky laty jednoitlivé nebo jen s jednou (u P. media také dvë) priosni 
vëtév'kou. Klásky jsou nia konci vëtévek vice méinë nahlouceny, hoïeni 
ponëkud dlanitë sestavené. Spodina druhého horeniho klásku neni po
stavena hloubëji, nez oini polovina. délky klásku, takze klásky se près 
polovinu kryji. Obë plevy jsou troijziebré, kÿly a zebra postranni jsou 
hedvàbnë chlupatá, hlavnë v doleni polovinë.

a. subsectio B u 1 b o s a e, m. Bulbus basi in culmo conspicue expli- 
catus. Ligula foliorum omnium elongata, acuta. (P. bulbosa L., P. con- 
cinna Gaud.)

b. subsectio C a e s p i t o s a e ,  m . Culmus basi sine bulbo conspicuo, 
sed vaginae quamdam oblongam lineatamque crassitudinem efficiunt 
Ligula foliorum inferiorum brevis, desseciata, aipud superiora paulo 
elongata. (P. alpina L., P. badenis Haenke, P. media Schur.)

4. sekce O r e i n o s Asch.-Graeb. Syn. II. 1,400,1900. Stéblo a extra- 
vaginálmí prÿty nejsou obdány mnoha spolecnÿmi pochvami a net vori 
nikdy cibulky. Klásky v horenich cástech vëtévek jsou stejnomërnë 
L’ozdëleny, nenahlouceny Spodina druhého nejvyssiho klásku istoji vzdy 
zretelnë hloubëji, nez cini poilovicni délka klásku a proto se klásky sotva 
kryji. Oddenek je hustë inebo volnëji trsnatÿ. Stéblo oblé a vëtsinou 
hladiké. Pochva ne.jhorejsiho listu stébelného je piodstaitinë delsí své ce- 
pele. Jazÿcky jsou vesmës prodlouzené, priostrené nebo utaté.

a. subsectio Laxae ,  m. Plantae plerumque clare virides, rare 
incano-virides. Culmus tenuis, remissus, solum 10—30 cm altus. Gluma 
tantum 3, 5—4 mm longa, acuta, in dorso usque ad 2/3, in marginibus 
circa ad dimidium breviter conspicueque dense hirsuta. (P. laxa Haenke, 
P. minor Gaud.)

b. subsectio G r a n i t i c a e ,  m. Plantae plerumque obscure virides. 
Culmus robusitus, glaber, 25—45 (50) cm altus, fere usque ad paniculam 
foliatus. Folia plana, 2—4 mm lata, conspicue costata cum nervis albidis 
Gluma 4-5—5-2 mm longa, conspicue nervosa, dorso et marginibus dense,

1*
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longe copioseque albe vi 11 osa. Lana plerumque iam in spiculis conspi
cua et ad latus spicularum usque ad apicem apparens, solum quando 
lana sparsior. (P. granítica Br. B l.)

5. sectio I n c a n a e, m. Plantae incano-virides vel ooeruleo-virides, 
saepius glauoae, rigidae. Rhizoma lomgiora, usque 10 cm longa. C ul mus 
gliaber, rarius magis mmus ve scaber, plerumque sub panícula. Folia in- 
novationum saepe distichopihylla. (P. cenisia A ll.) Lamen folii supireimi 
eius vaginae brevius. Ligula foliorum inferioirum brevis, apud superiora 
elongata, obtusa, truneata» 1—3 mm longa. Rami paniculae pyramidalis 
solitarii vel cum 1—3 namulis, plerumque rigidi, siaepe solum 4 spiculas 
gerentes. Panícula saepe contracta, Spioulae plerumque violáceo co- 
loratae.

a. subsekce C e n i s i a  (Asch.-Graeb.). Syn. II. 1, 404, 1900, diagno
sis speciei. (P. cenisia A ll.)

b. subsekce G l a u c o p  oa (Asch.-Graeb.). Syn. II. 1, 405, 1900, 
diagnosis speciei. (P. caesia Smith.)

6. sekce H y l o p o a  Asch.-Graeb. Syn. II. 1, 406, 1900. Oddenek je 
huste nebo volnëji trsnatÿ, jen s kratickymi vÿbezky nebo bez techto. 
Pochva nejhorejsiho listu stébelného je u vetsiny druhü kratsi své ce- 
pele (jen u P. sterilis zpravidla dels!.) Vëtve laty vetsinou se ctyfmi pri- 
osnimi vëtévkami (u P. sterilis casto jen s jedinou).

a. subsectio B r e v i l i g u l a t a e ,  m. Ligula foliorum omnium bre- 
vissima, truncata. (P. nemoralis L.)

b. subsectio L o n g i l i g u l a t a e ,  m. Ligula foliorum omnium elon
gata, acuta vel obtusa, usque 3‘5 mm longa, (P. palustris L , P. sterilis 
M. B ieb.)

7. sekce T i c h o p o a Asch.-Graeb. Sym. II. 1, 419, 1900. Pincha kre
me ispojujiciho chmyri liplnë lysá. Stéblo je ostre dvouriznë simácklé. 
Pochva nejhorejsiho listu stébelného je delisí své cepele {P. compressa L.)

II. P a c h y n e u r a e  A schers. FL Brand. I. 847, 1864. Plucha s peti 
silnymi zebry. Pochva nejhorejsiho listu stébelného je zpravidla delsí své 
cepele. Vëtévky laty jsou primo odstálé, drsné nebo hladké, spodní po- 
nejvíce se 4 (ridceji 1—3) priosními vëtévkami. Spodní pleva je 1 az 
3zebrá, plevy jsou na zebrecli drsiné.

8. sekce H o m a l o p o a  D umort Agrost. Belg. 110, 113, 1823. Stéblo 
dole s poehvami listovymi (izejména u listovych vÿhonkû) je pióse smác- 
blé. Cepele listové jsou aspoñ 5 mm siroké. Jazycek krátky, nejvÿse 
1 mm dl. (P. Chaixii V ill.)

9. sekce P a n d e m o s  Asch.-Graeb. Syn. II. 1, 425, 1900. Stéblo 
hladké nebo drsné, oblé nebo i s pochvami nëkdy smácklé, nikdy vsak 
ne jsou nekvetoucí pryty tak nâpadnë pioché jako u obou sekcí pred- 
chozích. Listy jsou prevâzinë úzké, pioché, stëtinovitë svinuté nebo 
i vláskovité, jindy naopak az 5 mm sir., ponemáhlu priostrené. Plucha 
na spodinë zpravidla se zfetelnym chomáckem huniny.

a. subsectio T r i v i a l e s ,  m. Culmus et vaginae foliorum plerumque 
valide retro asperae. Ligula fere apud folia omnia elongata, acuta. Paní
cula oblonga vel oblongo-pyramidalis. Planta vel atolones brevissimos vel 
nullos procréât. (P. trivialis L., P. attica Boiss.)

b. subsectio P r a t e n s e s ,  m. Culmus et vaginae foliorum glabrae. 
Ligula foliorum omnium brevis, obtusa, rare quam 1 mm longior. Pani-
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cul a plerumque pyramidalis. Flauta vel stolones longiores procréât vel 
dense caespitosa est. (P. pratensis L., P. capillifolia Kalchbr.)

B. Subgenus P s i l a n t h a  (Koch) B oiss. Fl. Or. V. 599, 1883. Sil- 
uëjsi vëtve maji nejménë 7—10 pfiosnich vëtévek. Spodni ipleva je jeidno-, 
horení trojzebrâ. Plucha nezretelnë zebernatá, ponejvíce jen trojzebrâ. 
(P, taiarica F isch., P. pérsica Trin.)

Poznâmka. Do podrodu Eupoa jsem vsumul také sekci Pseudo- 
festuca, kterou ina pr. Asch.-Graeb. zaradili az na konec oelého rodu. 
Sekce tato se lisi sice dosti znacinë od sekci ostatnich, pfíslusí ji jistë 
urcitá samostatinost, ale presto jsem nepoklâdal za nutmé zavâdëti novÿ 
podrod ci skupinu. Roizsiril jsem pouze Charakter podrodu Eupoa. 
V sekci Bolbophorum jsem oddëlil dvë subsekce, stejné i v sekci Oreinos, 
kam jsem pokládial za nutné zafaditi P. granitica, zejména proto, ze 
tvofí extravagiální vybëzky. Sekci Incanae jsem uivedl jen pro úplnost, 
nebot v nasem území P. cenisia a P. caesia pravdëpodobnë vûbec ne* 
rostom Také v sekci Hylopoa jsem zavedl dvë nové subsekce, ponëvadz 
charakter jazycku je anakem velmi dûlezitym a stàlyinL Stejnë je tomu 
i v sekci Pandemos, kam jisem pfiradil také P. capillifolia, jez zrejmë 
patri do sirokého okruhu P. pratensis.

Pfehledny klíc k ureování druhû, ras a dûleMtèjsich odrûd.
(Vedle znakû makroskopickÿch uzito nëkde i vÿznacného anato- 

miokého chaiakteru prûrezu cepele listové.)
1. a) Stéblo a pochvy listové jsou oblé nebo ponekud smâcklé, 

ale nikoli ostre smâcklé. 2.
b) Stébla a pochvy listové jsou ostre dvourlznë smâcklé. 19.

2. a) Vëtévky laty v nejspodnëjsim pïeslenu ponejvíce po 
jedné nebo po dvou, jen vzàcnë po trech. 3.

b) Vëtévky laty v nejspodnëjsim preslenu po pëti (nëkdy 
jen tri) i vice. 11.

3. a) Doleni pleva je jednozebrâ. Stébla a pochvy listové jsou 
nejcastëji ponekud smâcklé. 4.

b) Obë plevy jsou trojzebré, nëkdy spodni zdànlivë jedno
zebrâ. 5.

4. a) Ro'stlina s mëkkÿmi, chabÿmi listy, volnou, casto jedno- 
strannou latou, s klásky tupÿmi, zelenÿmi nebo castëji ponëkud 
fialovë zbarvenÿmi, 2—5(7)kvëtÿmi, vytvárející ze svazcitého korene 
ridkÿ trs poléhavÿch az pfimÿch, 2—40 cm vysokÿch stébel. Rost- 
lina jednoletá, ridceji vytrvalà (nëkdy v horách). Ko'smopolitickÿ 
(druhotnë) ruderální archaeofyt. Roste, mozno rici, vsude, od niziny 
az dosti vysoko do hor (Vysoké Tatry: Velkà Kô pa 1540 m. Lipt 
Hole: u Rohàcského plesa 1750 m). Kvete skoro po celÿ rok, kromë 
nëkolika mâlo nepriznivÿch mësicû zimnich.

Poa annua L. subsp. eu-annua, m.
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Diagn. Plantía annua. Srpiculae virides vel violáceo variegatae, 
obtusae, 2—5 (7) florae, quaindo intense violáceo coloratae. Panicula dif
fusa, pauci- vel multispiculata, saepe unilateralis. Rami non solitarii.

I. var. viridis L e j . et Cou;rt. Comp. Fl. Belg. I. 80, 1828. 
Klásky jsou 2—5(8)kvété, cisté svétle zelené, bez fialového zabar- 
veni. Stéblo az 35 cm vys. Ponejvíce na stinnéjsích, vlhcich mlstech.

II. var. picta B eck Fl. N. Oe. I. 84, 1890. Klásky jsou zpra
vidla (3)4—5kvété, zrídka méné. Plevy, ale lilavne pluchy jsou pod 
suchomázdfitym vrcholem cervenavé nebo fialové nabéhlé. Hlavné 
ve vyssích polohách, ale také v níziné na sussich, tvrdsich mistech.

Poznámka. Casto najdeme v jediné late vedle sebe klásky cisté ze
lené a fialové nabéblé, z cehoz zfejmo, ze odlísování obou variet není 
/■alozeno právé na znacícb nejsitálejsícb.

III. var. aquatica A s c h e r s . FI. Prov. Brand. I. 844, 1864. 
Rostlina vétsí, az 50 cm vys., velmi jemná a chabá. Stéblo je nékdy 
znacné prodlouzené, lata velmi volná. Yétévky laty draslavé nebo 
naopak úplné hladké. (Nalez.: Brno-Luzánky, St. Boleslav, Brdy.)

Poznámka. Svym vzhledem upomíná rostlina ponékud na Catabrosa 
aquatica. Zrídka na babnitycli místech, nékdy vzplyvá primo ve vodé.

IV  var. pauciflora F ie k  69. Jakresber. Schles. Gesellscb. t. 
1891, II. 98, 1892. Stéblo nízké, primé. Listy velmi úzké. Lata casto 
jen s 1—4 jako vías tenkymi, vétsinou jednoklasymi vétévkami. 
Klásky jsou zpravidla 1—3k.vété. (Nalezisté: Brno-Vranovice, 
Adamov.)

V var. reptans H a u s s e n . Thür. B. V IX. 1891. Stéblo pro
dlouzené, silné rozvétvené, poléhavé, na uzlecli kofenující. Zrídka 
na vlhkyeh, travnatych píscinách.

4. b) Rostlina mensí. Stéblo je zpravidla poléhavé, lata cha- 
be j sí, spodní její vétévky jsou dolú sehnuté. Tmavé fialové a zlu- 
tavé klásky jsou obycejné nahlouceiry na konci krátkych vétévek. 
Klásky vétsí, 4—6kvété, krátké a tupé. Rostlina zpravidla vytrvalá 
v horskych polohách (pramenitá, vlhcí mista, snézná údolícka). 
Skoro na vsech jiohranicních horstvech (Sumava, Krusné hory, 
Krkonose, Jeseníky, Beskydy, Lipt. Piole, Vysoké Tatry, Bielské 
Tatry a ostatní vyssí Karpaty).

Poa annua L. subsp. supina Reich. FI. Germ. exs. 46,1830.
a) forma typica, m. Rostlina 6—15 can vys., klásky 3—5kvété.
Diagn. Planta solum 6—15 cm alta, spiculae 3—5 florae.
b) forma multiflora, m. Rostlina vétsí, az 25 cm vys., klásky 

6—Skvété. Listy stébelné jsou jen 2—3 a jsou velice krátké. (Nalez.: 
Krusné hory, Sumava.)
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Diagn. Planta elongata, usque 25 cm alta, Spiculae 6—8 florae, 
18—7'2 mm longae et 1'8—3-9 mm latae. Folia oulmea solum 2—3, brevia.

Poznámka. Ponévadz i typ. P. annua stoupá vysoko do hor, je 
-casto velmi obtízino oiddéliti tuto od subsp. supina. J. A. Nanínfeldt 
(Poa supina Schrad. i Sverige och dess hittills forbisedda hybrid med 
P. annua L. Bot. Notts., p. 1—16, Lund 1935) se zmiñuje o konstantním 
snad roizdílu v déloe prasníku, jez u P. annua jsou skoro dvakráte kratsí 
neiz u subsp. supina a uvádí také autora, ktery první si toko to roizdílu 
vsiml (H. Lindberg: Itinera mediterrainea. Acta Soc. Scien. Fenniae. 
Aov. Ser. B, Tom 1, No 2, Helsingfors 1932). Sám jsern dólku prásulkú 
neméril.

5. a) Jazycky vsech listú jsou podloulilé a ostre zakoncené. 6. 
b) Jazycky spodních listú stébelnych jsou zpravidla kratsí,

ukousnuté, u horeních ovsem prodlouzené a vétsinou ostre zakon- 
cené. 8.

6. a) Spodiny stébel jsou zretelné cibulkovité ztlustlé pochva- 
mi listovymi. Eostlina tvorí volné trsy. Listy jsou zelené nebo sedo- 
zelené, krátké, cepele listú jalovych vyhonkú nékdy skoro nitovité. 
Lata zpravidla hustá s vétévkami krátkymi a draslavymi. Klásky 
jsou 4—6kvété a jsou velmi casto pfernénény v zivorodé pryty, 
takze lata je potom vzhledu kadefavého (m. vivípara Koel.). Kom- 
ponent euro-centroa,sijsky (meridionálné eurosibirsky). Suche lesy, 
pahorky, stepi. kamenité sklony, zdi atd. na území celého státu. 
Kvete duben—cervenec.

Poa bulbosa L.
A. subsp. eu-bulbosa, m. Eostlina volné trsnatá. Listy zivé 

zelené, nikoli sedé, nejcastéji ploché. Pluchy jen zfídka cisté zelené, 
castéji na hfbeté s fialovou skvrnou. Velmi casto jako rostlina 
viviparní.

Diagn. Plantae magis minusve patente caespitosae. Folia omnia 
viridia non glauca, saepissime plana. Glumae rare totae virides, saepius 
dorso violáceo coloratae. Saepe tota panicula vivipara, patente diffusa, 
quando dense contracta.

7. var. typica Beck Fl. N. Oe. I. 82, 1864. Klásky jsou 
4—Skvété. Pluchy mnjí pod suchomázdfityni vrcholem fialovou 
skvrnu, jen zfídka jsou celé zelené. Cepele listú sterilních vyhonkú 
jsou úzoe cárkovité, casto svinuté. Normální (neviviparní) klásky 
jsou 3—4-5 mm di. a 2-4—2-6 mm sir. Plevy i pluchy jsou na kylu 
ostre zoubkaté.

1. subvar. genuina, m. Eostlina az 45 crn vys. Stéblo ponejvíce 
tenké, i pod latou, nikoli tlusté. Lata volné rozkladitá. Cepele listové 
ploché. Nejcaistéjsí odrúda.

Diagn. Planta usque 45 cm alta. Culmus magis minusve tenuis
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(usque ad paniculam), non craissus. Panícula plerumque patens diffusa. 
Folia omnia plana eit mag is minus ve aspera.

2. subvar. arida, m. Cela rostlina casto fialové nabéhlá. Stéblo 
az pod latu dosti tlusté, hladké a daleko pod latou bezlisté. Lata 
hustá, stazená. Listy sterilních vyhonku zpravidla svinuté, stébelné 
ponejvíce ploché a krátké. Pochvy hladké. Hlavné na vyschlych a 
a tvrdych, uslapanych místech.

Diagn. Tota planta saepe violáceo colorata. CuiLmus usque ad 
paniculam satis crass us, glaber et sub panícula procul sine foliis. Paní
cula densa, contracta. Folia iunovatioinum convoluta, usque 6 cm longa, 
culmeorum magis ¡minusve plana, saeipius convoluta, brevia, usque 
2‘5 cm longa. Vaginae glabrae.

II. var. tenuis, m. Stéblo velmi tenké, pod latou casto az vlás- 
kovité. Listy stébelné kratické, jen 3—10 mm dl. Lata rozkladitá 
nebo ponékud stazená. Klásky 4—5kvété. Eostlina nejcastéji fialové 
nabéhlá, az 25 cm vys. Hlavné na píscit}7ch místech. (Nalez.r 
Klokocov.)

Diagn. Culmus tenuis, sub panícula saepe eapillatus. Folia innova- 
tionum solum 3 cm longa, culmea brevissima, 3—10 mm longa. Panícula 
diffusa vel paulo contracta. Spiculae 4—5 florae. Plantae plerumque 
violáceo coloratae, usque 25 cm altae.

III. var. er agro si oid es B,orb. Bud. és Körn. növ. 49, 1897. 
Klásky veliké, zelené, zpravidla az 9kvété. Lata následkem toho 
znacné hustá. Eostlina az 30 cm vys. (Nalez.: Miroslav u Bma.)

B. subsp. pseudoconcinna A sch .-G r a eb . Syn. II. 1, 392, 1900. 
Eostlina ponejvíce malá, v drobnych, husté svazcitych trsech, az 
25 cm vys., vétsinou zretelné sivozelená. Stéblo je dosti tuhé, ale 
tenké, vétsinou az pod latu uzavrené pochvami, z nichz nejhorejsí 
je zpravidla ponékud nafouklá. Listy jsou krátké s cepelí tenkou, 
jemnou, nitkovité stétinovitou a drsnou. Lata je az 4 cm dl., vétsi
nou úzká. Klásky drobné, 4—4‘6 mm di. a 2‘3—2-6 mm sir.,
3—5kvété, ponejvíce zelenavé a fialové nebo bíle skvrnité. Dosud 
jen v území panonské flory na jizní Moravé (podrobnéjsí rozsírení 
viz lit. c. 20).

I. var. typica, m. Eostlina az 25 cm vys. Listy sterilních vy- 
honkú j'Siou stétinovité a az 4 cm dl. Lata 2-5—4 cm dl. Klásky po
nejvíce 4—5(S)kvété, smutné zelené nebo zelenavé slaméné. Hlavné 
na vvschlych pahorcích.

Diagn. Planta usque 25 cm alta. Folia innovationum setacea, usque 
4 cm longa, scabra, culmea magis minusve plana, 0-5—2 cm longa. Paní
cula 2‘5—4 cm longa. Spiculae plerumque 4—5 (8) florae, tristi-virides 
vel viridi-stramineae, flavescentes. Gluma 2-8—2‘9 mm longa et 0-6 mm 
lata.
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II. var. serpentini, m. Rostlina jen 8—18 cm vys. Listy steril- 
ních vyhonkú kratické, nékdy sotva 1 cm di. Lata 1—2‘5 cm di., 
ponejvíce stazená. Klásky 3—5(7)kvété. Stéblo tenké. Casto nejen 
lata s klásky, nybrz i cela rostlina a cibulky jsou fialové nabéhlé. 
Cibulky vétsí. (Nalez.: Mohelno, serpentiny.)

Diagn. Planta solum 8—18 cm alta. Folia innovatiomum brevia, 
quando vix 1 cm longa, pleruimque 1’8—2 cm. lomga, culmea 0-4—1 cm 
longa. Panícula 1—2-5 cm lomga, plerumque magis mimisve contracta. 
Spiculae 3—5 (7) florae. Culmus tennis, gracillimus. Saepe non solum 
panícula cum spiculis, sed ©tiam tota planta eum bulbis violáceo colorata. 
Bulbi maiores.

Poiznámka. Tato odrúda je velmi vyzmacnou serpentimomor f oso u.
6. b) Spodiny stébel nejsou nikdy vyznacné cibulkovité 

ztlustlé. Rostliny tvorí volné trsy s vybézky skoro vyhradné extra- 
vaginálními. 7.

7. a) Rostlina vétsinou zivé zelená, fidceji sivozelená, se 
stéblem pomérné chabym, tenkym, jen az 30 cm vys. Cáíkovité listy 
jsou mékké, dosti dlouhé. Lata je rídká, na vrcholku zpravidla po- 
nékud p'fevislá. Klásky namnoze fialové zbarvené a ponejvíce jen 
3(4)kvété. Plucha je 3-5—4 mm di., na kylu a krajích zretelné a 
husté chlupatá. Evropsky oreofyt, hlavné v oblasti subalpinské a 
alpinské rostoucí, prevázné na podkladu nevápennóm mezi 1450 
az 2650 m (Krkonose, Jeseníky a vsechny brebeny karpatské). 
Kvete cerven—srpen.

Poa laxa Haenke.
A. subsp. eu-laoca m. Rostlina ponejvíce zelená nebo zlutave 

zelená, nikdy sivá nebo sivozelená. Stéblo, pochvy a vétve laty jsou 
hladké. Cepele listové jen na okrajích více méné drsné nebo také 
úplné hladké. Lata zpravidla volné rozkladitá a na vrcholku pre
vi slá.

Diagn. Plamtae plerumque virides vel luteo-virides, numquam 
glancae vel glauco-virides. Culmus, vagina© ramique pamiculae glabri. 
Folia solum marginibus magis minusve aspera vel tota glabra. Panícula 
pateas diffusa, ápice pleirumque nutanis.

I. var. typica, m. Rostlina ponejvíce vétsí nez 10 cm. Yétévky 
laty nesou vice nez jeden klásek. Klásky jsou 3—4kvété, zpravidla 
fialové nebo purpurové zbarvené. Nejrozsírenéjsí odruda-.

Diagn. Planta plerumque magis quam 10 cm alta. Kami pamiculae 
magis quam spiculam umam gerentes. Spiculae 3—4 florae, 4-5—5 5 mm 
longae et 2-6—3 mm latae, plerumque violáceo vel purpureo variegatae. 
Gluma 3-5—3"7 mim lomga et 0-8—0-9 mm lata.

II. var. pauciflora Parl. PI. Ital. I. 347, 1848. Rostlina mensí, 
ponejvíce do 10 cm. Vsechny vétve a vétévky nesou zpravidla jen
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jeden klásek. Nejspodnéjsí vétve laty jsou ponékud prodlouzené a 
odstávající. Jinak jako var. typica.

III. var. confería Parl. í ’l. Ital. I. 347, 1848. Lata dohromady 
stazená, vétve její ponékud tuhé.

Poznámka. Tato odrüda zpúsobila uz cetiiiym autorum mnohé sta- 
msti. H a c k e l  píse, ze je to varieta s listy velmi úzkymi a s malou, chudo- 
klasou, stazenou latón. Z a p a l o w ic z  uvádí pod tímto jménem exempláre 
s latou jen v horení poloviné hustsí a stazenéjisí. B o r b á s  dokonce pova- 
zuje tuto odrúdu za precfbodny tvar mezi P. laxa a P. cenisia A l l . 
Z naseho území jisem nevidél typicikého exempláre.

B. subsp. riphaea Asch.-Graeb. Syn. II. 1, 402, 1900. Rostlina 
ponékud tuzsí, sedozelená, ztulia prímá. Stéblo aspoñ pod latou 
dosti silné drsné, t-aké listy jfeou znacné drsnéjsí a pritupené. Lata 
prima s vétvemi tuhymi a drsnymi.

Poiznámka. P odpéra pokládá tuto lipnici za endemita Mor. Jese- 
níku, ale roste jesté dále na vychodé na Babia Góre a v Lipt. Holícb, 
ovsem v ponékud odlisnyeh formách (viz lit. c. 21).

a) forma typdca J irásek, Veda prírod. XV. c. 8, p. 249, 1934. 
Rostlina 10—25 om vys. Stéblo tuhé, tlusté, daleko pod latou bez- 
listé. Klásky 3—5kvété. Plevy na kylu skoro kladké. Plucha je 
3*9—4 mm di. a 1'2—1‘3 mm sir. Chlupy na listech pouze na zebreoh 
na líci. (Nalez.: Mor. Jesieník: Peterstein.)

b) forma hirtula J irásek, Véda prírod. XV. c. 8, p. 249, 1934. 
Rostlina nejvyse 10 em vys., az pod latu listnatá. Klásky vétsinou 
Skveté, mensí. Plevy na kylu draslavé. Plucha je 34—3-5 mm di. 
a 07—0-8 mm sir. Listy stébelné jsou az 7 cm di. a casto delsí nez 
stéblo i s latou. Chlupy na obou stranách listü. (Nalez.: Babia Góra.)

7. b) Eo<stlina vétsinou tmavozelená se stéblem silnvm, 25 az 
50 cm vys. az skoro pod latu listnatym. Listy jsou sir sí a vyznacné 
zebernaté s bélavymi nervy. Lata je 5—12 cm di., prima, jen velmi 
zfídka na vrcholku více méné naklonéná. Klásky jsou 4—7kvété, 
6-6—9'5 mm di. a 3’5—5-5 mm sir., cernopurpurové, jindy tmavo- 
fialové az hnédozelené zbarvené. Plucha je 4-5—5-2 mm di. a 
0‘9—1 mm sir., na zebrech okrajovych a na kylu az skoro k vrcholu 
kusté a dlouze bélavé huñatá. Hunina casto vycnívá z klásku ven. 
Komponent evropsky, horsky, karpatsky v pásmu subalpinském a 
alpinském na zule i na vápné od Lipt. Holí a Nízk)rch Tater pies 
Vysoké a Bielské Tatry az na Svidovec a Cornou horu, hlavné mezi 
1390—2500 m.

Poa granítica Br. Bl.
I. var. typica Nyárády, Verof. d. geobot. Institut, Heft 10. 

Zürich 1933, p. 172. Eostlina tvorí dosti volné trsy. Stéblo a vétve
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laty jsou pomérné silné. Cepele listové jsou 2—5-2 mm sir., na 
stredním kylu a na okrajích hlavné v horení poloviné drsné. Stéblo 
dole a dolejsí pochvy jsou nékdy fialové nebo hnédavé nabéhlé. 
Klásky jsou pestré, cernopurpurové az hnédofialové zbarvené. 
Plucha je 4—5 mm di. a 0-9—1 mm sir., na zebrech okrajovych & na 
kylu az skoao k vrcholu husté a dlouze bélavé chlupatá. Hunina 
casto vycnívá z klásku v podobé bélavych pruhú. Roste na vsech 
uvedenych pohofích.

II. var. subcarpatica, m. Rostliny tvofí zfetelné husté trsy, 
ponévadz extravaginální vybézky jsou velmi kratické. Stéblo je 
tenké, hlavné pod latou, tato je volné rozkladitá s vétévkami vlás- 
kovitymi. Klásky jsou 4—6kvété, zelenavé nebo mécTnaté hnédavé, 
jen pod vrcholkem fialové nabéhlé. Plucha je nezretelné zebernatá, 
4'5—4'6 mm di. a 1—P2 mm sir., s huninou daleko fidsí a kratsí nez 
Li odrudy predeslé. Cepele listové jsou ruzné délky, ale skoro vzdy 
uzsí nez u typu. Yyznacná rasa podkarpatoruská (Corná hora, 
Svidovec, Negrovec).

Diag-n. Planta plerumqne satis detnse caespitosa. Cnlmuis gracilis, 
panícula patens diffusa cum ramis capillaribus. Spiculae 4—6 florae, 
viridi-cupreo-bruneae, solum sub ápice violáceo coloratae. Paleae dorso 
fere glabrae et late scariosae. Gluma inconspicue nervosa, 4'5—4‘6 mm 
longa et 1—1*2 mm lata. Lana glumae sparsior, rarior et brevior quam 
apud var. praecedentem. Folia loingitudinis vari abilis, sed semper an
gustiara quam apud plantas tata’eases, culmea 2—7 cm longa et 15—3 mm 
lata, innovationum usque 16 cm longa.

8. a) Oddenek je ponékud dale plazivy se smácklymi vybézky, 
jez mají tuhé a krátké listy skoro presné dvouradé sestavené. 
Pochvy listú, spodek stébla a celá lata jsou casto fialové nabéhlé. 
Cela roistlina je sedé zelená a ztuha pfímá, 15—401 cm vys. Klásky 
jsou zelenavé nebo fialové nabéhlé. Oreofyt euro-asijsky, hlavné 
v oblasti alpinské mezi 1700—3200 m, vyhradné na vápné. Kvete 
cerven—srpen.

Poa cenisia All.
Poanámka. Tentó druh uvádím pouze pro úplnost, ponévadz ve 

starsich knihách i klících jsou její lokality kladeny také do naselio 
území. TJdaje se vsak vztahují na P. granítica B r. B l., na Podk. Rusi 
snad take na P. media S chur. Typická lipnice dvouradá nebyla u nás 
v poslední dobé potvrzena.

8. b) Rostliny vice méné husté trsnaté, nebof prevládají vy
bézky intravaginální, ackoli leckdy najdeme mezi nimi i extravagi
nální (P. media). 9.

9. a) Listy krátké, tuhé, tlusté, zfetelné bélavé nebo zlutavé 
chruplavcité lemované, nasivélé. Spodní vétve laty jsou v dobé
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kvétu primo odstálé. Klásky jsou se stran silné smácklé, zelenavé 
bélavé, fialové peresté nebo slaméné, ponejvioe 4—6kvété, 4'3 az 
77 mm di. a 21—4'6 mm sir. P lucha má tvar jako u P. alpina (viz 
dále) s nasazemou kratickou osinkou, je 3—4-5 mm di. a Id —75 mm 
sir. Komponent meridionální, teplobytny, vychodoalpsky a karpat- 
sky descendent P. alpina. Jen na podkladu vápencovém jako pru- 
vodce skalní stepi (rozsírení viz lit. c. 20). Kvete kvéten—cerven 
(cervenec).

Poa badensis Haenke.
I. var. typica Beck, Fl. N. Oe. I. 84, 1890. Kostlina sedavé 

zelená. Listy sterilních vyhonku jsou 2—5 cm di., sedavé zelené, 
tlusté. Lata je bohatá, klásky pfevázné 4—Gkvété, 4'3—67 mm dL 
a 27—4 mm. sir. Plevy jsou krátce osinaté prispicatélé, se sirokou 
bélomázdfitou obrubou. Plucba je 3—4-5 mm di. a 17—1-2 mm sir. 
s kratickou, nasazenou osinou nebo je ostre prispicatélá. Klásky jsou 
zpravidla zlutavé, svétle neb fialové peresté.

Pozinámka. U tohoto druhu je nutno ¡si vsiimnouti take charakteru 
príoného prúíezu cópele listové, ponévadz pro jednotlivé odrudy je vy- 
znacny. U této variety jsou buñky .sklerenchymatické malé, hranaté, 
kompaktní a spoduí bochánkovitó skupiny sklerenchym. u vedlejsích 
cévuích svazkú jsou az otyrikráte vétsí uez ua lícd.

TI. var. Gogelana P o d p . Kvét. Mor. VI. 2, 193, 1926. Rostliny 
pomérné dosti vysoké, statné, stébla 35—40 cm vys. (nékdy vsak jen 
10!—15 cm). Cepele listové jsou pomérné uzee chruplavcité lemo- 
vané. Lata rozkladitá, fídká, s vétévkami primo odstávajícími, pri 
cemz rozvétvená cást spodní vétévky dosahuje az 2 cm. Plevy a 
pluchy jsou na konci pritupené. (Na.lez.: dosud jen na Kotouci 
u Stramberka.)

Pozuánaka. Pékny ipfocbodny tvar k P. alpina, ktery má také vy- 
znaionó anatomioké vlastnosti ,na prurezu cepelí listovou. Cévní svazky 
mají vedle pochev parencbymatickych vyvinuty jesté bezbarvy parein- 
ohym vyznacny pro P. alpina. Okrajová skupima sklerenchym. je mala 
(6'—‘14 bunék) a sklerenchym. buñky jsou asi stfedmí svétlosti, nikoli 
kompaktiní jako u var. typica.

III. var. Nábélekii P o d p . Kvét. Mor. VI. 2, 199, 1926. Stébla 
jsou velmi stíklá, 20—25 cm vys., útlá a zejména pod latou pomérné 
tenká. Cepele listové jsou ikrátké, u vyhonku sterilních asi 1'5 cm 
di. a 0-35 cm sir., stébelné s cepelí kratinkou, u listu predposledního 
1 cm, u posledního gotva Oh cm dosahující. Lata je rozkladitá, do- 
lení vétévky skoro rovnovázné odstávající. Klásky drobné, 5 az 
57 mm di. a 2'9—3-4 mm sir., vétsinou pétikvété, velmi smácklé. 
Plevy i plucha jsou krátce hrotité, tato je 3‘6—47 mm di. a 17 az
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\-2 mm sir. (Nalez.: dosud jen na Kaller Heide nad Sedlcem u Mi- 
lad ova na Moravë.)

Poznâmka. Anatomickÿmi vlastnostmi prûrezu cepele listové se 
skoro ihjned poiznâ od rostliny typické. Na okraji cepele a na zilkâch 
na lici jsou trichomy. Boohânkovité skupiny sklerenchyim. jsou na rxubu 
u vedlejsich cévnich svazkû 5—8krâte vëtsi nez na lici. Pfechodnÿm ty- 
pem jsou exemplâre z Malÿch Karpat (Solesnice-Rachsturm), u nichz 
spodni skupiny skier einchym. jsou vsak jen 5—6krâte vëtsi horejsich. 
Makroskopicky se skoro nelisi.

9. b) Listy jisou mëkké, soitva s chruplavcitÿm okrajem nebo 
ûplnë bez nëho. 10 .

10. a) Obal pochev je podlouhlÿ a cârkovitÿ. Stéblo je pomërnë 
dosti silné, hladké, 5—50 cm vysi. Listy jsou trâvo'zelené, nëkdy po- 
nëkud sedavë zelené, i s pochvami ûplnë hladké, dost! siroké a 
krâtce priostrené. Lata prima, v obryse vejcitâ az jehlancovitâ, se 
spodnimi vëtévkami v cas kvëtu rovnovâznë odstalÿmi. Klâsky jsou
2—lOkvëté, lesklé, nejcastëji hnëdë fialovë nabëhlé, 37—6-9 mm dl. 
a 1*9—4-9 mm sir. Plucha je 2-8—4'1 mm dl. a 0-8—P2 mm sir. a 
trojbarevnâ: na hfbetë v doleni cast! zelenavâ, pak s pâskem fialovë 
lilâkovÿm a na konci a okrajlch s pomërnë sirokÿm, zlutavXan nebo 
fidceji narysavëlÿm, bëlavÿm suchomâzdritÿm lemem. Je nezretelnë 
pëtinervâ a na hfbetë a okrajich asi do 2/3 krâtce a dosti tuze chlu- 
patâ. Komponent amfiboreâlni, horskÿ, rostouci na podkladë vâpen- 
ném i nevâpenném. Y Cechâch jen na Sumavë, pak na Jesenlku, 
dale na Fatrâch, Bllÿch Karpatech a Vëtrnÿch Holich, na vsech 
hrebenech tatranskÿch a dale az na Cornou horu a, Svidovec, ponej- 
vice mezi 1188—2400 m. Kvete kvëten—srpen.

Poa alpina L.
I. var. typica B eck , Ann. Hofm. Wien II. 44, 1886. Listy 

pioché nebo zridka jen volnë slozené, 2—4 mm sir. Cepel nejhorej- 
siho listu stébelného je prima a sahâ jen asi do 14—Vz délky své 
pochvy. Klâsky jsou jen nëkdy zelené, castëji fialovë nabëhlé, 3 az 
Gkvëté. Lata je zpravidla volnë rozkladitâ a vëtévky jeji po dvou, 
nëkdy jen po jedné. Yelmi casto v mutaci viviparni.

Poznâmka. Nyârâdy (26) poznamenâvâ, ze v Karpatech rumum- 
skÿch je lipnice horskâ s inormâlnë vyvinutÿmi klâsky jen na vâpinë, 
mutace viviparni na tomto podkladë jen veliee zridka, aôkoli u nas 
v Lipt. Holich a Bielskÿch Tatrâch je na vâpnë doisti castâ. Vseobecnë 
formy vivipanni (podle Nyârâdyho) vyzaduji klimatu cliladnëjsiho, ale 
vlhciho na podkladu nevâpenném. Na vâpinë pfichâzi prÿ forma vivi
parni jein na expomovanyoh chladinëjsich stanovistich. Za suchého léta 
vyrostou ma vâpnë jen normâJni exemplâre, je-li rok chladny a vlhkÿ, 
objevi se câstecnë nebo vyhradnë rostliny zivorodé. Ovsem tyto vÿ
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klady Nyárádyho potrebují jisté jesté dalsíbo experimentálního ovérení.
1. subvar. germina, m. Lata volné rozkladitá, nestazená. 

Klásky 2—6kvété, zelené, fialové nabéhlé, nékdy slaméné nebo 
i zlatozluté. Plucha je 2-8—’3'8 mm di. a 0"8—1-1 mm sir. Nejhojnéjsí 
odrúda na vsech pohofích.

Diagn. Panícula patens diffusa nec contracta. Spioulae 2—6 florae. 
Gluma 2'8—3‘8 mm longa et 0'8—11 mm lata.

2. subvar. divaricata (S chu¡r) Enum. pl. Transs. 755, 1866. 
Lata bohatá, pomérné veliká. Klásky vétsí, 6'4—6’9 mm di. a 4'8 az 
5*3 mm sir., pfevázné 5—6kvété. Yétévky laty jsou velmi casto dolíi 
sehnuté. U nás pomérné zfídka.

II. var. contracta A sch .-G r a eb . Syn. II. 1, 396, 1900. Lata pfed 
a po odkvétu silné stazená, nékdy také béhem kvétu. Jinak jako 
var. t y pica.

Poznámka. Lata je skoro u vsech trav pfed a po odkvétu stazená. 
Nevidél jsem klasického sbéru popisu a nepfikládám uvedené odrudé 
velikélio systematického vyznamu.

III. var. gélida (S c h u r ) A sc h .-Gr a eb . Syn. II. 1, 397, 1900. 
Eostliny zpravidla mensí, málo pfes 10 cm vys. Listy sterilních 
vyhonkú jsou dlouhé, úzké a ponenáhlu ve spicku zúzené, mnohdy 
mají velmi slaby chruplavcity okraj. Lata je chabá, jen málo klásku 
nesoucí. Klásky jsou 3—5kvété. Skalní stérbiny na místech expo- 
novanych, hlavné na vápné. U nás zfídka.

Poznámka. N y á r á d y  udává hojné lokalit z Karpat rumunskych a 
poznamenává, ze casto ve skalní stérbiné je vyhradné P. gélida,, ale o mé- 
kolik málo metru dále .na pude humosní roste jen typ. P. alpina. S chur 
(Enum. pl. Transs. 776, 1866) popisuje jesté var. subtilis se stéblem velmi 
tenkym, chabym, zpravidla více nez 20 cm vys., listy jerurné stéti’iovité 
slozenymi, skoro nitovitymi. Nejhorejsí list stébelny je skoro bez cepele 
a lata je pomérné chudoklasá. Tentó popis se nehodil na zádnou rost- 
linu z naseho území. N y á r á d y  povazuje tuto odrudu za P. gélida s velmi 
jemnym a ohabym stéblem. Ovsem anak: listy jemné stétinovité slozené 
se s tonto var. zase neshodují.

IV. var. brevifolia D. C. Syn. 131, 1806. Listy (hlavné u ste
rilních vyhonkú) se zfetelnyim chruplavcitym lemem, jenz je vsak 
daleko slabsí nez u typ. P. baclensis. Jazycek spodníoh listu je po- 
nékud prodlouzeny, ale utatv a casto roztfepeny. Lata je volnéjsí 
nebo naopak ponékud stazená s klásky mensími nez u P. baclensis. 
Listy stébelné jsou o málo delsí 1 cm, trávozelené, chabé. Plevy 
jsou krátce osinaté pfispiéatélé, plucha je krátce zaspicatélá.

Poznámka. Tato odrúda tvorí, jak uz Koch (Syn. Fl. Germ. et 
Helv. II. 928, 1844) podoityká, pfechodny typ k P. badensis. De Candolle 
jí píipisuje velikou systematickou samostatnost. Nyárády ji uvádí z Ba- 
nátu (1300—2000 m) a píse, ze je jako var. gélida vyznacné vápnomilná
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a neroste nikdy v pevném drmu jako obycejná P. alpina, nÿbrz nalez- 
nieme ji hLavnë ve skalnich sterbiaách. Z naseho území jsem vidël mâlo 
typ. exempláre z Lipt. Holi a Malé Fatry. Na pricném prurezu cepeli 
listovou vidime sice jestë po obou strainách vedlejsich cevnich svazku 
bezbai’vÿ parenohym (P. alpina), ale skier en chym. skupiny jsou tvaru 
bochânkovitéiho a z bunëk kulatÿck, bëlozlutÿoh, znacmë tlustostënnÿch. 
(P. badensis).

10. b) Vedle vÿbëzkù intravaginálních se casto naleznou také 
extravaginální. Listy jsou úzké, ponenâhlu zaspicatëlé. Stéblo je 
tenké, hladké, 15—50 cm vys. Lata nëkdy az skoro klasovitë sta- 
zená, podloublà, vëtévkami tenkÿimi, mnohdy celà matnë fialovë 
nabëhlà a pestrà bëlavÿmi okraji plucli a plev, nikoli vsak tak 
tmavë a fialovë zbarvenà jako u P. alpina, spíse cervenavá. Klásky 
jsou 3—bkvëté, fialovë cervenë zbarvené, 4*3—6*5 mm dl. a l -6 az
2-8 mm sir. Plucha je 3—4 mm dl. a 0’6—1:1 mm sir., na okrajich 
a na vrcholu siroce bëlomâzdfitâ. Komponent evropskÿ, horskÿ, 
karpatsko-balkànskÿ. U nás jen na pohranicnich Karpatech cesko- 
slovensko-rumunskÿch (Zerban 1300 m, Pop Ivan 1945 m). Kvete 
cerven—srpen.

Poa media Schur.
7. var. typica Nyár. Adnot, la FL Eom. VI. Vol. XI. 1931, p. 

47. Lata vice ménë volná. Klásky jsou 3—4kvëté, 5—5-1 mm dl. a
2-5—2-6 mm sir. (Nalez.: Pop Ivan 1945 m, jako souvislÿ porost.)

11. var. macrospiculata Nyár. Adnot, la Fl. Rom. VI. Vol. XI. 
1931, p. 47. Lata stazená, tlustá, velmi bohatoklasá. Klásky jsou
5—7 mm dl. a 4—okvëté. (Nalez.: Zerban 1300 m.)

11. a) Listové jazÿcky vsech listû jsou podlouhlé a spicaté. 12. 
b) Listové jazÿcky vsech listû jsou krâtké a ufaté, nëkdy

sotva patrné. 15.
12. a) Rostlina vëtsinou modravë zelená, husté trsy tvorici. 

Listy sierilnich vÿhonkû jsou stëtinovitë svinuté a také listy sté- 
Oelné jinak pioché jsou mnohdy aspoñ slozené. Lata je podlouhlá, 
5—lô’cm dl., ponejvice hustë stazená nebo nëkdy ponëkud volnëjsi, 
s vëtévkami silnë drsnÿmi. Klásky jsou 3—okvëté, 5*9—7*5 mm dl. 
a 2-9—4'5 mm sir., zelenavé, castëji fialovë nabëhlé. Plucha mà 
casto s vrcholku nasazenou osinu, nëkdy az 1-5—1-8 mm dlouhou 
nebo je aspoñ ostfe prodlouzenë spicatâ. Osa kazdého kvitku je 
hustë porostlà tuhÿmi, krâtkÿmi, zpravidla rezavÿmi chlupy, jez 
tvori casto svazecky. Oreofyt euro-orientální, nejvice mezi 1530 az 
2315 m na podkladu silnë acidním. U nás pouze v Bielskÿch Tatrách 
na kremencich, na Vysokÿch Poloninách a ve skupinë Svidovce a 
Corné liory. Kvete cervenec—zárí.

Poa violácea B ell.
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a) forma submutica D om in  Acta bot. bohem. Yol. X . 1931. 
Schedae Cent. III. No. 231, p. 24. Klásky mensí, casto jen trojkvété, 
5-9—6 mm di. a 2‘9—3 mm sir. Plucha je tupé zakoncená nebo jen 
zaspicatélá.

b) forma aristulata D o m in  Acta bot. hohem. Yol. X. 1931. 
Schedae Cent. III. No. 231, p. 24. Klásky vétsí, zpravidla pétikvété, 
7-4—7-5 mm di. a 4'4—4-5 mm sir. Plucha je zfetelné osinatá.

12. b) Ysecky listy jsou více méné ploché, siroké. 13.
13. a) Stéblo a pochvy listové jsou ponejvíce hladké, jen vy- 

jimecné mírné drsné. Y pazdí dolejsích listu jsou casto svazecky 
listové. Stéblo je 20—100 cm vys. Cepel nejhorejsího listu stébelného 
je deis! nebo- alespon zdéli své pochvy, jen nékdy naopak az trikráte 
kratsí (var. laeviá) . Yolná lata je obycejné siroce rozkladitá. Klásky 
jsou pomérné hojné, 1—7kvété, 1-9—6 mm dl. a 1—1‘3 mm sir. 
Plucha je nezretelné pétizebrá, P7—3-4 mm di. a 0’4—0'6 mm sir., 
v horení poloviné s narysavélou, zlutavou nebo hnédavou púlmésí- 
citou skvmou. Komponent amfiboreální. Hlavné vlhcí a bazinatá 
mista v území celého státu, do hor stoupá asi do 1000 m (Tatranská 
Lomnice). Kvete cerven—srpen.

Poa palustris L.
Po'známka. Pri urcování nutno dávati pozor, zda rostliny nejsou 

hladké formy od P. trivialis (var. glabra), u uichz vsak pin oh y nemají 
pod vrcliolem zlutavé skvrny, ale za to mají znacmé vyniklá zebra. P P. 
trivialis je takó nejhofejsí list stébelny zpravidla kratsí své pocbvy 
(srov. var. laevis).

I. var. glabra A schers Fl. Brand. I. 804, 1814. Rostlina statná, 
40—80 cm vys., se stéblem i poehvami úplné hladkymi. Cepel nej- 
horejsího listu stébelného je delsí své pochvy. Listy ploché. Lata je 
dosti bohatá, hustokvétá, s vétévkami zpravidla odstávajícími. 
Klásky vétsinou 4—7kvété. Plucha je 3—3'1 mm di. a 0-5—0-6 mm 
sir. Nejhojnéjsí odrúda na vlhkych místech.

II. var. muralis. A schers. Fl. Brand. I. 486, 1864. Rostlina 
nizsí nez pfedeslá. Listy kratsí, uzsí a ponejvíce slozené. Lata mensí, 
stazená, s klásky mensími. Jinak jako odrúda pfedeslá. U zdí a také 
na nich.

III. var. effusa A sch.-G-raeb. Syn. II. 1, 418, 1900. Stéblo a 
pochvy jsou úplné hladké. Cepel nejhorejsího listu stébelného je 
delsí své pochvy. Klásky jsou 2—3(4)kvété. Rostlina volné trsnatá, 
stébla i sterilní pryty jsou volné, tenké a dosti dlouze poléhavé. 
Lata je volná, její vétévky prodlouzené, tenké a nenesou vétsinou 
více nez 8 kláskü. Nezfídka na vlhcích místech.
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IV  var. fertilis A sch.-Graeb. Syn. II. 1, 418, 19G0. Stéblo 
silné, obloukem vystoupavé, i s pochvami hladké. Cepel nejhorej- 
siho listu stébelného je zpravidla delsí své cepele. Listy jsou ploché 
a dosti siroké (2—4'4 Dim). Lata velmi bohatá, s klásky malymi, 
tupymi, vétsinou dvoukvétymi. Dosti hojná odrúda.

V var. laevis A sch.-Graeb. Syn. II. 1, 418, 1900. Cepel nej- 
hofejsího listn stébelného je 2—3kráte kratsí své pochvy. Lata je 
zpravidla ponéknd stazená, s vétévkami kratsími, ale v nejspodnéj- 
sím pfeslenu jsou tyto nékdy az 5 cm di. Klásky jsou krátce stop- 
katé, skoro prisedlé, ponejvíce ponékud fialové nabélilé, 3—4kvété, 
2-9—3-8 mm di. a 2‘2—2-3 mm sir. Plucha je 2-3—2-5 mm di. Areál 
teto odrudy je panonsko-dácky. Dosud jen na jizní Moravé (Bfec- 
lav), jiz. Slovensku (Sv. Jur), v Cechách u Ondfejova.

VI. var. scabriuscula A schers. PI. Brand. I. 864, 1864. 
Pochvy i stébla jsou nazpét mírné drsné. Od P. trivicilis se lisí plu- 
chami se zebry nevyniklymi a pfítomností zlutavé skvrny pod 
vrcholkem. Pomérné zfídka na sussích místech.

13. b) Stéblo a pochvy listové jsou ponejvíce silné drsné. Nej- 
hofejsí list stébelny je zpravidla kratsí své pochvy. 14.

14. a) Rostlina sedozelená nebo zlutavé zelená, prevázné husté 
a pevné trsnatá. Stéblo ponejvíce na spodu vystoupavé, tenké a 
ztuha primé, aspoñ v horení poloviné drsné, nékdy velmi silné. 
Také cepele listové, odstávající od stébla skoro vodorovné, jsou na 
obou stranách velmi silné drsné. Klásky jsou zpravidla na konci 
vétévek podlouhlé laty nahloucené, 2—5(8)kvété, bledé, zlutavé az 
hnédavé, jen zfídka slabé fialové nabéhlé. Jazycek listovy je zpra
vidla na konci tupé pfikousnuty a casto roztfepeny. Plucha je ne- 
zretelné pétizebrá, 3-3—4-2 mm di. a 0*6—1-1 mm sir., na kylu az 
do 3/i, na okrajích asi do polovice krátce chlupatá. V nasem státé 
jen v území panonské ílory na jihovychodním Slovensku a jizní 
Podk. Eusi (podrobnéjsí rozsífení viz lit. c. 18, 20).

Poznámka. Tato lipnice byla pot^rzena u inás teiprve nedávno (v le- 
tech 1931—33), poaievadz drive její exempláre byly pokládány za dr.sné 
formy P. nemoralis nebo P. trivialis. Rostliiny z naseho území patrí ve- 
smés k suibsp. eu-sterilis A s c h .-G r a e b . Syn. II. 1, 414, 1900 a k var, scobra 
A s c h .-G r a e b . Syn. II. 1, 414, 1900.

Poa sterilis M. B ieb.
a) forma typica J irásek, Veda píírod. XV. c. 6—7, p. 205, 

1934. Klásky vétsinou 3—4kvété. Listy stébelné 0'9—I T mm sir. 
Lata stazená.

b) forma macrospiculata J irásek, Véda pfírod. XV. c. 6—7,
2
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p. 205, 1934. Lata az 10 cm di., stazená. Klásky vétsí 4—6(7)kvété. 
Listy stébelné 1-8—2‘2 mm sir.

14. b) Kostlina zivé zelená nebo fialové nabéhlá, volné trsnatá, 
nebot oddenek vyhání krátké vybézky. Listy jsou pomérné siroké 
(1'5—6 mm) a ponenáhlu prispicatélé. Stéblo je dosti silné, primé 
nebo ze spodiny vystoupavé, 20—100 cm vys. Lata je hustá, roz- 
kladitá, a vétévkami rozestálymi a velmi ostre nazpét draslavymi 
a tenkymi. Y nejspodnéjsírn preslenu 4—7 vétévek. Klásky jsou 
2—4(5)kvété, 2*6—4’6 mm di. a 1-6—3'2 mm sir., zelenavé nebo hné- 
davé az tmavé fialové nabéhlé. Plucha je velmi zretelné péíinervá,
2- 5—3'6 mm di. a 0'5—0-9 mm sir. Chloupky na ni jsou krátké a 
proto málo patrné, jen u spodiny je chomácek necetnych, ale dlou- 
hych chloupkú. Jazycky vsech listu. jsou na konci prispicatélé. 
Koimponent euro-asijsky. Y nasem území obecny druh od roviny 
az do oblasti subalpinské (asi do 1400 m). Kvete kvéten—cervenec.

Poa trivialís L.
A. subsp. eu-trivialis, m. Y nejspodnéjsírn preslenu laty je

3— 5 vétévek, jez nesou klásky jen v konecné V4— Stéblo i s poch- 
vami je drsné, jen velmi zrídka kladké. Kostlina vyhání jen krátké 
vybézky.

Diagn. Infimi rami painiculae longiores in numero 3—5 et solum 
in K—% spiculas gerentes. Culmus et vaginae asperae, rare glabrae. 
Planta solum breves atolones procreat.

I. var. vulgaris Beichb. Ic. I. t. LXXXIX. fig. 1653, 1834. 
Stéblo i poehvy jsou drsné, zrídka stéblo a horení pochvy vice méné 
hladké, ale potom aspoñ dolení pochvy jsou drsné. Aspoñ horení 
pochvy jsou zelenavé, nikdy temné fialové nabéhlé. Klásky jsou
2— 3 (4);kvété, zelenavé nebo fialové nabéhlé.

1 . subvar. germina, m. Lata vice méné stazená, nikdy velmi 
volné rozlozená. Klásky 2—4kvété, zelené nebo fialové nabéhlé. 
Nejhojnéjsí odrúda.

Diagn. Panícula magis minusve contracta, numquam patens dif
fusa. Spiculae 2—4 florae, 3‘9—11 mm longae et 24—27 mm latae. Gluma
3— 3’2 mm longa et 0‘5—07 mm lata.

2. subvar. gracilis (Kohlena). Príspévky k florist, vyzkumu 
Cech. XI., p. 22, 1931. Kostlina útlá. Stéblo a horení pochvy jsou 
hladké. Y nejspodnéjsírn preslenu laty jsou jen 1—3 (4) vétévky. 
Klásky mensí 2—3kvété. (Nalez.: Choceñ, Litomysl, Ysetaty.)

3. subvar. umbrosa, m. Stéblo velmi tenké, casto skoro vlás- 
kovité, primé, disné, obycejné 30—50 cm vys. Listy mékké, 2 az 
3 mm sir., tmavé zelené. Klásky 1—2kvété. Lata chudá. Plucha
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2-5—2’6 mm di. a 0-5—06 mm sir. Zejména ve stinnych lesích. 
(Nalez.: Stará Boleslav.)

Diagm. Culmus gnacillimus, saepe capillatus, rectus, scaber, plerum- 
que 30—50 cm alt. Folia mollia, 2—3 mm lata, obscure viridia. Spiculae 
1—2 florae, 2-6 mm lougae et 16—1-7 mm laitae. Panícula paupera. Gluma 
2'5—26 mm longa et 05—0*6 mm lata.

4. subvar. effusa (iA sch .-G r a eb .) Syn. II., 1, 426, 1900. Lata 
volné rozlozená, dosti rídká, vétve její jsou prodlouzené a odstá- 
vají skoro vodorovné a jsou i s klásky 5—7 cm di. Klásky sahají 
nejvyse do poloviny délky vétévek. Pomérné zrídka.

II. var. latifolia S chur. Enum. pl. Transs. 796,1866. Oddenek 
vyhání vybézky ponékud delsí. Stéblo je pomérné tlusté a az 70 cm 
vys. Listy jsou ploché, az 7 mm sir. a dlouze pfispicatélé. Lata ve- 
liká, nicí. Klásky mensí, zelenavé nebo fialové nabéhlé, prevázné 
trojkvété, 3'5—4 mm di. a 2-3—2-4 mm sir. Plucha je 2-6—2*7 mm di. 
a 0'5—0-6 mm sir. Je to odrúda bazinatych luk a príkopu, klubo- 
kych údolí a stinnych niv.

III. var. semineutra B ichter. PI. Eur. I. 87, ]890. Plevy a 
pluchy jsou ostré. Klásky jsou dvoukvété, ale hofení z obou kvítkú 
zaprtává. (Nalez.: Príbor, Brno.)

IY. var. stricta D o l l . El. Bad. ISO, 1857. Pochvy, stéblo a 
casto také klásky jsou temné fialové nabéhlé. Hlavné na vyslunnych 
ínístech.

V var. glabra D o l l . Rhein. FI. 92, 1843. Stéblo i pochvy jsou 
úplné hladké. Zrídka na lukách a ve kfoví.

B. subsp. multiflora R eichb. I c. I. 37, t. LXXXIX., fig. 1655 
1834. Nejspodnéjsí preslen laty má 8—12 vétévek, z nichz nékteré 
az ke spodiné nesou klásky. Oddenek je ponékud dále plazivy a 
vyhání vybézky az nékolik centimetrú dlouhé. Rostlma zpravidla 
silnéjsí s draslavymi pochvami i stébly. Lata je stazená nebo její 
vétévky ponékud odstávají a jsou pomérné krátké. Klásky jsou 
sblízené a cetné, ponejvíce 3—5kvété, 3-9—4*6 mm di. a 2-8—3‘2 mm 
sir. Plucha je 3'5—3-6 mm' di. a 0’6 mm sir. Pomérné dosti zrídka. 
(Nalez.: Brno, Hodonín, Pofící u Trutnova.)

15. a) Nejhorejsí list stébelny je delsí nebo aspoñ zdéli své 
pochvy. Stébla tvofící nehusté trsy jsou zpravidla hladká, vystou • 
pavá nebo pfímá, 15—100 cm vys. Cepele listové jsou úzce cárko- 
vité, ploché, ridceji slozené nebo dokonce stétinovité svinuté. 
V pazdí listu není nikdy svazecku listovych. Jazycek listovy je 
velmi krátky, ukousnuty, nékdy skoro úplné chybí a je patrny jen 
jako úzky, vzduty lem. Lata je podlouhlá, vice méné rozkladitá, 
mnohdy ponékud jednostranná a casto aspoñ na vrcholku pfevislL

2*
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Klásky jsou zelené nebo sedavé fialové nabéhlé, 1—7kvété, 2-3 az 
7'8 mm di. a 1:1—1*4 mim sir. Plucha je 2—4-5 mm di. a 0-6—1 mm 
sir., nezretelné zebernatá, pod vrcholkem zpravidla se zlatozlutou 
skvrnou. U spodiny má chomácek necetnych krátkych chloupkú, 
ktery vsak leckdy úplné chybí. Komponent amñboreální. U nás 
obecny drub od níziny do hor ve svétlych lesích listnatych i smí- 
senych, v kfovinách a na svazích, nejvyse dosud na Coriné hore 
(1850' ¡m), ve Vysokych Tatrách do 1640 m, na vápné i podkladu 
nevápenném. Kvete cerven—srpen.

Poa nemoralis L.
Pozinámka. Drnh velice proménlivy v celkovóm habitu i ve veli- 

kosti a zbajrvení klásikü. Odrüdy jsou jednak vlbkomilnejsí, jednak su- 
chomilnéjsí. Prvnéjsí mají cepele úplné ploché inebo jen mimé na okra- 
jích prehnuté, pokozku z bunék poménné velikych s vnéjsí blanou tenkon 
(var. vulgaris, vair. Reichenbachn, subsp. carpatica a j.). Snchomilnéjli 
formy mají cepele pomémé tlu-slsí, isvinuté, s pokozkou z buinék drob- 
néjsích s vnéjsí blanou hlavné na ispodu velice silnou. Stoéeiní cepele je 
trvalé a je podmínéno jejím zlomením na inékolika pus! rann ich kylech 
(isubvar. aprica, v¡ar. rigidula  a j.).

A. subsp. eu-nemoralis, m. Listy stébelné jsou ploché nebo svi- 
nuté. Klásky 1—5(7)kvété a pomérné zrídka fialové zbarvené. 
Plucha je 2—7'8 mm di. Lata zpravidla volné rozkladitá, fidceji 
stazená, v nejspodnéjsím preslenu je 3—5 (7) vétévek. Stéblo tenké 
a ponejvíce hladké, zrídka s pochvami ponékud drsné. Eo'stlina 
zpravidla temnéji nebo svétle zelená.

Diagn. Folia ouLmea plana vel setifolia. Spiculae 1—5(7) florae, 
2'3—6 mm longae et rari&sime violáceo coloratae. Gluma 2—4 mm longa 
(solum apud var. racemosam  spiculae 5—7 florae et gluma 5-6—7-8 mm 
longa). Panícula plerumque patens diffusa, rarius contracta, rami in- 
fimi in numero 3—5(7). Culmns plerumque tenuis et glaber, rarius etiam 
cum vaginiß paulo scaber. Planta plerumque  ̂ obscurins vel clare viridis.

I. var. sublilis, m. Rostlina plihá, stéblo tenké, s pochvami 
hladkymi. Lata bohatá, casto delsi 15 cm, volné rozkladitá, na 
vrcholku pfevislá. Klásky jednokvété, 2-3—3-2 mm di. a 1'6—1-9 mm 
sir., zpravidla cisté zelené.

Diagn. Planta subtilis, eulmus tenuis vaginas glabris. Folia cul- 
mea usque 2 mm lata et 12 cm longa, mollia. Panícula fecunda, magna, 
saepe magis quam 15 cm longa, plei’umque patens diffusa, ápice nutans 
et saepe usque 60 spiculas gerens. Spiculae solum uniflorae, 2'3—3'2 mim 
longae et 1-6—1‘9 mm latae, pleimmque virides. Gluma sub ápice luteolla.

Pozinámka Zajímavá odruda umbrosní, jen zrídka na vysluní. 
Nemá nie spolecného s var. uniflora Mert.-Koch Deutschi. Fl. I. 617 
1823, jez má latu znacné ehudoklasou, jen asi 6 jednokvétyoh klásku ne- 
soucí, skoro klasnatou.
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II. var. vulgaris Ga u d . Agrost. Helv. I. 179, 1811. Eostlina vët- 
çinou chabá, se stéblem zpravidla od spodiny vystoupavÿm i s poch- 
vami hladkÿm. Cepele jsou pioché, jen ponëkud na okrajich svinuté 
Lata zpravidla dosti bohatà, nëkdy na vrcholku previslá. Klásky 
jsou zelené nebo fialovë nabëhlé, prevâznë dvoukvëté, jen zfidka, 
hlavnë vrcholovÿ, je trojkvëtÿ nebo nëkteré jednokvëté, 3-3—4-3 mm 
di. a L2—2‘2 mm sir. Pincha je 3—34 mm dl. a 0-6—0‘9 mm sir. 
Odrùda znacnë promënlivà velikosti laty, mnozstvim klàskû, po- 
vahou listù (pioché nebo stëtinovitë svinuté), vzrûstem a tloustkou 
stébla.

1. subvar. genuina, m. Ysecky listy pioché nebo stëtinovitë 
svinuté. Klásky dvoukvëté, zfidka 1—3kvëté, zelené nebo fialovë 
nabëhlé. Stéblo tenké nebo naopak tuhé a ponëkud pritloustlé.

Diagn. Folia omnia plana vel setifolia, Spiculae 2-florae, rarins 
1—3 florae, virides vel violáceo coloratae. Gulmus tenuis vel rigidus et 
paulo súber a-sis us.

a) forma typica, m. Klásky zpravidla aspoù ponëkud fialovë 
nabëhlé. Nejhojnëjsi forma v lesrch a kfovinâch.

Diagn. Spiculae violáceo ooloratae, 34—4-lmm loingaeetll—2-1 mm 
latae. Gluma 3'3—31 mm long,a et 0'8—0'9 mm lata.

b) forma viridis, m. Klásky cistë zelené, bez fialového zabar- 
vení. Také hojnà forma, hlavnë na mistech stinnëjsich.

Diagn. Spiculae virides sine colore violáceo.
c) forma setifolia, m. Ysechny listy zpravidla stëtinovitë svi

nuté. Klásky zpravidla fialovë nabëhlé. Ponejvíce ve vyssich po- 
lohách. (Nalez.: Yelky vrch u Mukaceva, Negrovec u Sinoviru, 
Kotouc u Stramberka.)

Diagn. Folia omnia plerumque setifolia et spiculae violáceo oolo
ratae.

d) forma rigida, m. Stéblo ztuha primé, pritloustlé. Listy sté- 
belné casto ponëkud svinuté. Klásky zpravidla 2—3kvëté. Eostlina 
tuhà, temnë zelená, casto ponëkud nasivëlà. Porûznu, nëkdy na pod- 
kladu vâpenném.

Diagn. Culmus rigidus, rectus, suberassus. Folia culmea saepe 
paulo setifolia. Spiculae plerumqne 2-florae, sed etiam 3-florae. Gluma 
3—3-1 mm longa et 0-6 mm lata. Planta rigida, obscure viridis, saepe 
pa.uk)' glaucescens.

2. subvar. tenella (E eichb.) Ic. I. t. LKAXIl/fig. 1639, 1834, 
Skiomorfosa. Eostlina velmi chabá se stéblem dlouhÿm a tenkÿm, 
lehee kolénkatë vystoupavÿm. Listy úzké a plihé, ale pioché, jen 
nëkdy ponëkud zkroucené. Lata velmi chabá, previslá, nejsilnëjsi
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vëtve se 6 klásky a jen s 3 príosními vëtévkami. Plucha je 3'1 az
3-2 mm di. a 06—07 mm sir. a je casto pod zlutou skvrnou ponëkud 
fialovë nabehlá.

3. subvar. aprica (H ackel) in litt. ad Petrak 1914. Petrak Fl. 
Boh. et Mor. exs. No. 1326. Xeromorfosa. Stéblo ztuha primé, pevné 
i s listy ponëkud nasivëlé. Cepele listú. sterilních vÿhonkû jsou pio
ché, stébelnÿch svinuté. Pochvy úplné hladké. Lata stazená, úzká, 
s vëtévkami pfilehlymi. Klásky slabë nazloutlé nebo nafialovëlé a 
vzdycky dvoukvëté. Vyslunná mista, casto na vápencích.

III. var. Reichenbachii A sch.-Graeb. Syn. II. 1, 409, 1900. 
Stéblo hladké a hlavnë dolé dosti silné. Listy ponenáhhi ve spicku 
zúzené. Lata bohatá, volne rozkladitá, na konci zpravidla previslá. 
Vëtévky její prodlouzené, casto' s vice nez 10 klásky. Tyto jsou
3— 5(6)kveté, 4—6-1 mm di. a 1'8—2*6 mm sir. a zpravidla jako celá 
rostlina tmavozelené. Dosti hojnë, hlavne ve stimiejsích hájích nebo 
na kfovinatych stráních. Stoupá i do vyssích poloh.

IV  var. montana Ga u d . Agrost. Ilelv. I. 182, 1811. Stéblo 
chabé, vëtsinou kolénkatë vystoupavé, úplné hladké nebo jen pod 
latou slabë drsné. Listy pioché nebo nëkdy ponëkud svinuté, po- 
mërnë nálile ve spicku zúzené. Lata ponejvíce s necetnÿmi (5—20) 
klásky na dlouhycli (az 2-5 cm) vetévkách, jez jsou tenké a chabé 
a zpravidla jen s jedno-u príosní vétévkou. Klásky jsou 3—5kveté,
4- 4—5 mm di. a 2—2-6 mm sir. Plucha je 3—3‘9 mm di. a 0-5—1 mm 
siroká.

Poznámka. Vyznaoná horská odrúda úplné ndlisného charakteru, 
jez jen zrídka se zdá bÿti spojena prechody -s typem. Hlavne v Karpa- 
tech mezi 1200—1700 m.

V var. racemosa (Rohlena), Yëst. Kl. Pf. v Brné, 1922. 
Stéblo pomérne chabé, vystoupavé, dosti ostre dvourízne smácklé. 
Lata jednoduchá, klasovitá, drsné vëtévky nesou po jednom klásku. 
Spodní jsou casto velice dlouhé, az 11 cm. Lata má ponejvíce 3—4 
klásky, jez jsou 5—Skvëté, 5-6—7-8 mm dlouhé a 3-6—5’4 mm sir. 
Zvlástní a velice pozoruhodná odrüda. (Nalez.: dosud jen Trckov 
v Orlickÿch horách.)

VI. var. f  ir muía Ga u d . Agrost. Helv. I. 181, 1811. Xeromor- 
fosa. Kostlina ponejvíce zivë zelená. Stéblo ztuha primé, tuhé. Lata 
bohatá, rozkladitá, prímá nebo na vrcholku previslá. Pochvy listové 
jsou hladké. Klásky jsou 3—5(6)kvëté, 5-1—5-9 mm di. Kvítky ne- 
jsou skoro spdjeny huninou pluch. Nezrídka ve svétlych hájích a 
vyslunnych krovinách.

1. subvar. germina, m. Lata vice ménë rozkladitá. Listy pio
ché. Klásky 3—5(8)kvëté, zpravidla fialovë nabëhlé.
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Diagn. Panicula magis minusve diffusa. Folia plana. Spiculae 
3—5(8) florae, plerumque violaceo coloratae. Kami paniculae bini-deoemi.

2. subvar. coarctata (G a ü d .) Agrost. Helv. I. 185, 1811. Lata 
stazenâ. Listy pioché. Kvitky nejsou spojemy huninou pluch. Roz 
trousenë na zdich a vÿslunnÿch svazich.

3. subvar. setifoïia (B olle) B. Y. Brand. VII. (1865), 28, 
1866. Lata stazenâ. Listy jsou stëtinovitë svinuté. Zfidka,

Vil. var. rigidula M ert.-K och. Deutschl. Fl. I. 617, 1823. 
Rostlina temnë zelenâ, caste ji az modravë zelenâ, tuhâ. Stéblo 
i s pochvami je ponëkud drsmé. Listy pioché, nekdy ponëkud svi
nuté. Ro'zkladitâ lata je prima nebo na vrcholku vice ménë previslâ. 
Klâsky jsiou 3—5(7)kvëté, 5'8—5-9 mm dl. a 2-3—2‘4 mm sir., dosti 
cetné a ponejvlce fialovë nabëhlé. Klâsky jsou spojeny huninou 
pluch, jez maji pod vrcholkeim dobfe znatelnÿ zlutavÿ prouzek.

Poznâmka. Roste hlavnë na svëtlych mistech v lesich a ina vy- 
slunnych strânioh, zdich, velmi casto 'na podkladu vâpenoovém. Y në- 
kterÿch krajich vsak üplnë chybi. Poznâ se snadno podle drsnych stébel 
a pochev.

VIII. var. glauca G a u d . Agrost. Helv. I. 189, 1S11. Rostlina 
sedozelenâ, nasivëlâ. Stéblo je hladké. Lata ponejvice krâtkâ, prima 
nebo na konci previslâ, velmi hustâ. Klâsky jsou 3—5kvëté, zele- 
navé, vëtsinou vsak fialovë nabëhlé. Jen vyssi polohy.

Poznâmka. Z iiaseho üzeml jsem nevidël exemplâre, jemz by presnë 
odpovidal diagnose. Vsecky sivé rostliny z Karpat se stéblem az po sta- 
xenou latu tlustym a velikymi klâsky patri do subsp. c a r p a t i c a . P odpëra 
uvâdi var. g la u c a  z Mor. Jeseniku.

B. subsp. carpatica J irâsek , Yëda pfirod. XY. c. 6—7, p. 207 
az 208, 1934. Stéblo tuhé, az pod latu tlusté, ponëkud smâcklé. Lata 
podlouhlâ, stazenâ, na vrcholku zpravidla previslâ, 5—8 cm dl., s vë- 
tévkami krâtkÿmi a tlustÿmi. Stéblo a pochvy jsou hladké. Listy 
pioché, L7—2'5 mm sir. Klâsky jsou veliké, 3—Skvëté, 4‘5—6-3 mm 
dl. a 2-7—3'1 mm sir., tmavé a fialovë nabëhlé. Rostlina je 30 az 
45 cm vys., sivozelenâ nebo sedavë tmavozelenâ a tvofi veliké trsy.

Poznâmka. Velmi poizoruhodnâ odruda vysokohorskâ, znaënë po- 
dobnâ var. g l a u c a n th a  Reichb. rostouci v Alpâcli svycarskÿch a tyrol- 
skÿoh a ve Skandinavii a Grronsku. Nase rostliny se vsak lisi od této 
uplnë hladkÿmi pochvami a stéblem, jez je az pod latu znacnë tlusté, 
a ponëkud vëtsimi klâsky. O pribuznosti s var. g la u c a  nelze rici po- 
sledni slovo pro nedostatek srovinâvaciho materiâlu, ponëvadz teprve 
srovnânim rostlin alpskÿob, karpatskyoh a severskÿch se osvôtli vzâ- 
jemnâ pribuznost. (Viz lit. ë. 19.)

15. b) Nejhorejsi list stébelnÿ je zfetelnë kratsi své pochvy. 16.
16. a) Kolénka stébelnâ, jsou zakryta pochvami listu. Obë plevy
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jsou trojzilné a plucha nezretelné pétiner.vá. Rostlina i s listy je 
tuhá, sivá nebo modrozelená, volné trsnatá, 10—30 cm vys. Listy 
ploché, ponékud ponenáhlu prispicatélé a na konci kápovité sta- 
zené. Lata prima, chudoklasá, s vétévkami ztuha odstávajícími, 
drsnymi. Klásky 2—4(5)kvété, 4-7—6'7 mm di. a 2‘3—2-6 mm sir., 
nejcastéji fialové nabéhlé. Plucha je 3-3—4-4 mm di. a 0-8—P2 mm 
sir. Oreofyt evropsko-orientální. Na skalách a suchych svazích az 
asi do 20001 m. Kvete cerven—srpen.

Poa caesia S m ith .

Pozinámka. Bylo zjisténo, ze v Sudetách lipnice sivá vubec neroste 
a udáird se vztaliují na P. laxa stubisp. riphaea. Z Hoverly se udává rasa 
Balfouri Parn., ale ani tato nebyla zde potvrzena. Druh uvádím pouze 
pro úplnost.

16. b) Kolénka stébelná jsou pochvami nezakrytá. Spodní pleva 
je 1—3zilná, hofení 3zilná, plucha je zfetelné 5zebrá. 17.

17. a) Vsecky listy ploché, s jazycky krátkvmi a utatymi. 
Rostlina zivé zelená, nékdy az modrozelená nebo nasivélá, s plazi- 
vym oddenkem, vyhánéjícím dlouhé vybézky. Stébla jsou 5—120 cm 
vys., i s pochvami listu hladká. Lata zpravidla jehlanco'vitá, roz- 
kladitá, s vétévkami drsnymi nebo úplné hladkymi, ponejvíee po¡ 
2—5 v presleneeh. Klásky jsou 2—5(13)kvété, zelenavé nebo sedavé 
fialové, 2‘8—6-6 mm di. a 1'2—3-6 mm sir. Plucha je 2*4—37 mm 
di. a 0-5—1 mm. sir. s vyniklymi nervy. Kvítky v dobé kvétu jsou 
propleteny jemnymi, pavucinkatymi chloupky pluch. Komponent 
amfiboreální se sirokou stanovistní amplitudou. V nasem území 
druh obecn)T, ktery podle povahy stanovisté tvorí radu ekomorfos 
a stoupá také vysoko do hor (1400—1900 m, Snézka, Pradéd, Bliz- 
nice), kde tvorí nejzajímavéjsí formy. Kvete kvéten—cerven 
(cervenec).

Poa pratensis L. subsp. eu-pratensis H ayek  Prod. PI. pen.. 
Bale. B. Monocotyl. p. 268, 1932.

I. var vulgaris G a u d . Agrost. Helv. I. 212, 1811. Vétve laty 
se dvéma nebo vice pfíosními vétévkami. Listy ponenáhlu prispi- 
catélé, jen zfídka na konci kápovité stazené, vétsinou zfetelné drsné. 
Listy sterilních vyhonkii jsou velmi casto znacné prodlouzené. 
Stéblo je oblé nebo i s pochvami ponékud smácklé, vétsinou 10 az 
80 cm vys. Klásky jsou vétsinou 3—5kvété, ale nékdy az 13kvété,. 
cisté zelené nebo slabé ci intensivné (aspoñ po jedné strané) fialové 
nabéhlé.

1. subvar. genuina, m. Klásky vétsinou 2—5(6)kvété, zelené 
nebo ponékud zlutavé nebo fialové nabéhlé. Rostlina zelená, nikoli
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sedavá (sivá) nebo modrozelená, 10—SO (100) cm vys. Nejobycej- 
néjsí odruda,

Diagn. Spiculae plerumque 2—5(6) fióme, virides vel magis mi
nus ve lúteo vel violáceo ooloratae. Planta viridis, non cano vel ooeruleo 
viridis, 10—80 (100) cm alta.

Poznámka. Z oetnyoh forem je zajímavá f. ciliata, m. s listy na 
svrchní stranë vice mène brvitÿmi, s chlupy dlouhÿmi a mëkkÿmi. (Na- 
lez.: Strbské pleso). Diagm Folia in parte superiore magis minusve ci
liata. Pili longi mollesque. Vaginae glabrae.

2. snbvar. anceps. (Gau/'d .) Fl. Helv. I. 260, 1828. Stéblo 
i s pochvami je dvouriznë smácklé (od P. compressa se rozezná plu- 
chami se silnë vyniklÿmi zebry). Existujl ovsem pfechodni typy 
k subv. genuina, kdy stéblo i s pochvami je jen nepatmë smácklé. 
Hlavnë ve vys sich polobáob.

5. subvar. pubescens (L ej.) Eév. Fl. Span. 17, 1824. Pochvy 
doleních lisitù stébelnÿch a cepele na rabu json krâtce a rldce 
chlupaté.

4. subvar. Lejeunü (iA sch.-Graeb.) Syn II. 1, 430, 1900. 
Klásky jsou zbarveny (aspoñ na stranë ke slunci obrácené) zivë 
temnë fialovë az tem.në modre. Listy vëtsinou dosti ùzké, nëkdy 
ponëkud slozené. Lata volnëjsi nebo naopak ponëkud ztuha stazenâ. 
Rostlina asi stfednl velikosti. Forma ponejvice rovinna.

5. subvar. glauca (L ej. et Court.) Comp. Fl. Belg. I. 82, 1828. 
Rostlina sedozelená az sivá. Casto pouze listy sterilnich v)vhonkû 
jsou zretelnë sivé. Klásky ponejvice 2—Skvëté, zlutavé nebo fialovë 
nabëhlé. Forma nízinná, hlavnë stepní, ale i ve vyssích polohách.

6. subvar. eragrostiformis (iA sch.-Graeb.) Syn. II. 1, 429, 
1900. Rostlina stredni az znacné velikosti. Stéblo ztuha primé, listy 
siroké, nëkdy skoro hladké, svëtle az tmavë zelené. Lata je velikà, 
ponëkud nicí, zelenà nebo castëji na vrcholku ponëkud fialovë na- 
bëhlà. Klásky jsou 5—lSkvëté, ale nejcastëji (4)5—7kvëté. Hlavnë 
na ùrodnÿch vlhkÿch loukách, casto na pûdë hnojené.

II. var. latifolia W eih e , Deutschl. Gras. 31. Mert.-K och, 
Deutschi. Fl. I. 612, 1823. Rostliny 30 i vice cm vys., svëtle az tmavë 
zelené. Listy jsou az 5 mm sir., na konci zretelnë kâpovitë stazené. 
Klásky zpravidla pëtikvëté. Nezridka na úrodn\7ch lukách.

III. var. subcoerulea A sch.-Graeb. Syn. II. 1, 433, 1900. Listy 
jsou dosti siroké, nëkdy az 5 mm a na konci zpravidla kâpovitë 
stazené. Celà rostlina je modrozelená, vëtsinou jen asi 10 cm vys., 
zfidJka vyssi. Listy jsou na lici zivë modrozelené, na rubu zelené. 
Lata kratsí, vejcità, ponëkud stazená. Klásky jsou modrozelené.
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3—5kvëté, 4-6—4-7 mm di. a 2—2d mm sir. Pluoha je 3-6—3‘7 man 
di. a 09—1 mm sir. Osa laty a vëtévky jsou drsné.

Poznámka. Odrúda nízinná i horská, jez kronnë vyznaoného modro- 
zeleného zbarvení nemá jiného charakteristiakého znaku. Casio najdeme 
prechodiié typy k var. v u l g a r i s  (subvar. g e r m in a  nebo g la u c a ) .  Velmi 
aesnadmé je zaradení, je-li rostlina pomëkud tmavëji zelenë zbarvena. 
Susením se modrozelenÿ ton zpravidla ponëkud zitrácí, takze herbárové 
rostliny se spatnë urcují.

IV  var. Otrubaa P üdp. Pl. Mor. nov. v. m. cogn. 8, 1922, 
Rostliny nízké, 15—25 cm vys., krahy tvofící, nasivële zelené, lysé. 
Listy dosti tuhé, cárkovité, asi 2 mm sir., ke konci mírne kápovité. 
Jazÿcky 1'5 mm di., u listú horeních na konoi zaoikrouhlené, u dole- 
ních ukousnuté. Lata je 4—6 cm dl., s vëtévkami na konci vodorovnë 
odstávajícími, sko-ro- liladkÿmi. Klásky json 2—3kvëté, 3—4 mm dl., 
zcásti (nëkdy také hofeni cast stébla) nafialovëlé. Plevy a pluchy 
json nâpadnë siroké, siroce obdélnë vejcité. [Nalez.: dosud jen na 
Kotouci (539 m) u Stramberka.]

V var. Obornyana P o d p . Kvët. Mor. YI. 213, 1926. Rostliny 
drobné a husté trsy tvofící, s vÿbëzky velmi krâtkÿmi, sedavë ze
lené. Cepele listové jsou krátké, prizemni, do poloviny az tretiny 
stébla saliající, 1—1-2 mm sir., na konci kápovité, ùplnë hladké, 
tuhé. Jazÿcky krátké, i u listu stébelnÿch nah oie zaokrouhlené. 
Stébla s latón 8—11 cm vys. Lata krátká (3 cm dl. a 2-5 cm sir.), 
siroce jehlancovità a rozkladitâ. Doleni vëtévky laty po dvou, rid- 
ceji po trech, spolu s hlavni osou ùplnë hladké. Plevy a pluchy 
hlavnë na konci fialovë nabëhlé. (Nalez.: dosud jen na Lysé höre 
v Beskvdách.)

Poznámka. P odpëra (1. c.) poznamenává: abe poslední odrudy 
patrí sioe do sirsíhio rámce var. s u b c o e r u le a  Asch.-Graeb., nicméne se 
list inëkterÿmi znaky, které jim zabezpecují nrcité systematické hod- 
uoceiní. I

17. b) Listy stébelné jsou pioché, u sterilních vÿbëzkû stëti- 
novité nebo vláskovité nebo vsechny listy jsou stëtinovitë svi- 
jiuté. 18.

18. a) Alespoñ listy sterilních vÿbëzkû jsou stëtinovitë svi- 
nuté, nikoli vsak viáskovité. Nëkdy pfesahují svou délkou celou 
rostlinu. Jazÿcky listové jsou vejcité nebo trojhranné. Rostlina 
zpravidla vyhání dosti dlouhé vÿbëzky, nëkdy ve znacnë volnÿch 
trsech. Jinak jako 17. a)

Poa pratensis L. subsp. angustiîolia (L.) pro sp. Sp. pl. ed. I.
69, 1753.

I. var. angustifolia, m. Rostliny zpravidla vëtsi 30 cm. Listy
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stébelné jsou pioché, u vÿbëzkû sterilních stëtinovitë svinuté. 
Pochvy a cepele jsou lysé, zrídka chloupkaté. Lata volnéjsí nebo 
stazená. Klásky zpmvidla. mensí, 2—5kveté, 34—5-6 mm di. a 
14—24 man sir., zelené, slamëné nebo fialovë nabéhlé. Plucha je 
2-8—34 mm di. a 0-6 mm sir.

Diagn. Planta plerumque magis quam 30 cm alta. Folia culmea 
plana, innovationuim setifolia. Vaginae et lamina glabra, rarias hirta. 
Panionla d’varicata vel contraota. Spiculae plerumque minores, ‘2—5 
florae, 34—¡>-6 mm loingae et 14—24 mm latae, vi rides, stramineo vel 
violáceo ooloratae. Gluma 2'8—34 mm loinga et 0-6 mm lata.

1. subvar. genuina,  m. Listy sterilních vÿhonkû nepfesahují 
Sitéblo s latou. Klásky jsou zelené, fialove nabéhlé nebo slamené. 
Pochvy a listy lysé. Nejrozsífenéjsí odríida.

Diagn. Folia innovatioinnm non longiora quam culmus cam paní
cula. Spiculae virides, violáceo vel stramineo ooloratae. Vaginae et fo
lia glabra.

subvar. arenosa, m. Listy sterilních vÿhonkû jsou krátké, 
jen az 5 cm dl. Lata podlouhlá, stazená, s vétévkami velmi krátkymi. 
Klásky zpravidla fialove zbarvené, 3—ákvété. (Nalez.: Vlkava 
v Cechách, Kotrhachy na Slovensku.)

Diagn. Folia ininovationum brevia, solum usque 5 cm longa. Rami 
paniculae brevissimi. Panícula oblonga, contracta. Spiculae violáceo co- 
loratae, 3—4 florae.

3. subvar. longifolia ( P o d p .), Kvét. Mor. VI., 2, 210, 1926. 
Stébla jsou chabá, lata na vreholku zpravidla pfevislá. Listy steril
ních vÿhonkû jsou veliee dlouhé (60 cm i vice) a pfevysují stéblo 
i s latou. Hlavné na stinnéjsích místech.

4. subvar. hirtu la  (Asch.-Gtraeb.), Syn. II. 1, 432, 1900. 
Pochvy a, listy nebo alespoñ jedno z obou chlupaté. V typickém vy- 
tváfení jsou listy chlupaté na obou stranách, jinak aspoñ na líci. 
Lata tuhá a klásky vétsinou fialove nabéhlé. Ponejvíce na vápena- 
tych, suchvch svazích.

5. subvar. praesignis  (D o m in ), Drit. Beitr. z Kenntn. d. Phan. 
in Böhm. p. 68, 1904. Stéblo skoro 100 cm vys., tuhé. Listy steril
ních vÿhonkû prodlouzené, chabé, stëtinovitë svinuté, jen velmi 
ziádka pioché, ale uzsí nez 2 man. Stébelné listy jsou ponejvíce pio
ché. Lata je veliká, rozkladitá, vice nez 10 cm dl., vëtve její jsou 
jernné, prodlouzené, odstálé, krivolaké. Klásky jsou zelené, ponekud 
nicí, ponejvíce Tkvëté, 6-5—6-6 mm di. a 3-5—3'6 mm sir. Plucha je 
3*9—4 mm di. a 0‘6 mm sir. (Nalez.: dosud jen v Ceském Stredo- 
horí: háj nad Nendorflem.)
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II. var. nardifolia D omin, Krit. Stud, über böhm.-mähr. Phan. 
Beihefte z. bot. Zentralbl. XXVI. II., 276, 1910. Rostlina nízká, az 
20 cm vys., slabe sedozelená, nékdy (ovsem zfidka) také listy sté- 
belné jsou ponékud slozené. Lata krátká a pfímá. Stébla jsou az pod 
latu listnatá. Listy sterilních vybézkü jsou prodlouzené a dosahuji 
asi délky stébla s latou. Klásky jsou 2—Skvété, 3'6—3-7 mm dl. a 
2—2'1 mm sir. Plucha je 2-8—2-9 mm dl. a 0'6 mm sir.

Pozanámka. D omin (1. c.) poznamenává: pékná forma, jez snad 
predstavuje novou odriidu. Stétinovité slozené listy pfipomínají na hoj- 
néjsí var. setacea Doll., tato vsak je mnohein statnéjsí s doisti velikon 
vyvinutou latou. (Nalez.: Rozná na Moravé, Králova Lehota na Slo- 
vensku.)

III. var. setacea D ö l l . Rhein. Fl. 91, 1843. Rost-liny zpravidla 
zelenó nebo slabé nasivélé, 30—70 cm vys. Listy jsou prodlouzené, 
stébelné i sterilních vyhonkú stétinovité svinuté. Lata je dosti ve- 
liká, vice méné rozkladitá, s vétvemi vétsinou zprohybanymi. 
Klásky jsou mensí. Roztrousené ve stepní oblasti, hojnéji na 
Moravé.

Poznámka. P odpéra popsal (Kvét. Mor. VI. 2, 211, 1926) ze Sv. 
Kopce u Mikulova formu s doleními poohvami mrtnatymi jako f. p-ube- 
rula P odp.

18. b) Listy sterilních vyhonkú jsou velmi tenké, vláskovité, 
20—50 cm dl., zelené nebo sivé. Lata je pomérné ohabá, casto aspoii 
na vrcholku pfevislá. Stéblo je 40—80 cm vys., i s pochvami liladké, 
dosti silné. Listovy jazycek je az 3 mm dl., zaspicatély. Cepele listu 
stébelnych jsou ploché a miají na líci dlouhé, mékké chlupy. Klásky 
jsou zelené nebo sedozelené, 2—5kvété, 3*9—5*2 mm dl. a 1:7 az 
2-4 mm sir. Plucha je 2-8—3‘4 mm dl. a 0-5—O'S mm sir. Rostlina 
zivé zelená nebo nasivélá., v hustych trsech rostoucí, vyhradné na 
vápné. Koanponent podhorsky a horsky, alpsko-karpatsko-balkán- 
sky. U nás roste na Fatre, ve Stfedokarpatské vápencové pahorka- 
tiné, Slovenském Krasu a na sever sahá az do v_ycliodní cásti Biel- 
skych Tater a Pienin. Hlavné mechaté mesofilní lesy mezi 700 az 
1300 m. (Viz lit. c. 18, 20.)

Poa capillifolia K alchbr. pro var. (P. fertilis var. capillifolia 
Kalchbr. Mag. orb. és term. 1867 Rimo-Szombat vasl. és¡ 
nunk. 331.)

a) forma viridis J irásek, Véda prírod. XV. c. 6—7, p. 206 
1934. Listy i klásky jsou zelené a tyto zpravidla dvoukvété. Lata 
az 10 cm dl. Nejhorejsí list stébelny je pomérné krátky.

b) forma glaucescens J irásek, Véda prírod. XV c. 6—7, p.
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'206, 1934. Rostlina i s klásky je bledé sedozelená. Klásky jsou zpra- 
vidla trojkvété. Lata obycejné delsí nez 10 cm a nejhorejsí list sté- 
belny je delsí nez u formy predeslé (6—9 cm).

19. a) Oddenek je husté trsnaty nebo vyhání jen krátké vy- 
bézky. Stéblo je vétsinou ztuha primé, 45—120 cm vys. i s pochvami 
pióse smácklé a h'lavné nahore drsné. Listy jsou velice siroké, 7 az 
15 mm sir., na konci náhle prispicatélé a kápovité stazené. Jazvcek 
listovy je velmi krátky, tupé zakonceny. Lata zpravidla volnéji roz- 
kladitá, jehlancovitá, az 30 cm di., s vétévkami drsnymi, vétsinou 
po 3—5 do preslenü sblízenvmi. Klásky jsou pomérné veiiké (4-9 
az 8’5 mm di. a L5—2‘5 mm sir.), 2—6kvété, zelenavé nebo ñalove 
az temné hnédavé nabéhlé. Plucha je zretelné pétizebrá, 3-5 az
4-3 mm di. a 0*6—1 mm sir. Kvítky jsou volné, nespojené huninou 
pluch. Oreofyt euro-orientální. U nás pomérné hojné ve stfedohorí 
i vysokohorí, nejvíce v oblasti subalpinské a alpinské mezi 800 az 
2000 m, prevázné na podkladu vápnem chudém. Kvete v cervnu az 
cervenci. (O rozsífení viz lit. c. 20.)

Poa Chaixii Yill.
Poznámka. Odrúd je pomérné málo a lisí se hlavné hnstotou a 

zbarvením kláskü a laty.
1. var. sucletica Podp. Kvét. Mor. YI. 2, 205, 1926. Lata je 

ponékud stazená. az mírné rozkladitá. Ani príosní vétévky nejsou 
porostlé uz od spodiny klásky. Yétve laty jsou po 3—6 preslenecli. 
Klásky jsou 2—5kvété, 5—5'1 mm di. a 2—2*1 mm sir. Plucha je 
3*6—3*7 mm di. a 0*9—1 mm sir.

7. subvar. genuina, m. Klásky jsou zelené nebo hnédavo- 
fialové zbarvené, ale nikdy není stéblo nahore tmavé purpurové 
nebo fialové nabéhlé. Nejrozsírenéjsí odrüda skoro ve vsech po- 
hofích státu.

Diagn. Spicnlae virides vel bruneo-violaoeo ooloratae, sed culmus 
supremo numquam purpureo obscure violáceo coloratus.

2. subvar. rubens (A sch.-Graeb.), Syn. II. ], 423,1900. Klásky 
jakoz i stébla nahore j,sou temné cervené nebo temné fialové na- 
béhlá. Pomérné zfídka.

II. var. laxa A sch.-Graeb. Syn. II. 1, 423, 1900. Lata je velmi 
volná, rozkladitá. Yétve její jsou velmi prodlouzené a nesou na 
konci nékolik neprílis sblízenych kláskü. Nejdelsí vétévky jsou
4—7 cm di. Klásky jsou ponejvíce zelené, jen zfídka fialové nebo 
slabé hnédé nabéhlé, 2—6kvété, 4*9—8*5 mm di. a 2'5 mm sir. Plucha 
je 3*5—4*3 mm di. a 0*6—0'7 mm sir. Skiomorfosa rostoucí hlavné 
v hoíeních pásmech vysokého lesa. Na Ceskoinoravské vysociné a
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v Beskydách skoro vÿhradnë v této odrudë, jinak roztrousenë 
s typem.

III. var. virgínea A sch.-Graeb. Syn. II. 1, 424, 1900'. Stéblo 
dosti ztuha primé. Listy ponenáhlu pfiostrené. Lata stazená, tupa, 
nahore skoro hlavatâ. Yëtévky laty krâtké a aspoû priosni vëtévky 
jsou uz od spodiny posázené klásky. Klásky jsou nëkdy nachovë 
nabëhlé.

Poziiámka. Z nas eh o území jsem nevidël uni pribliznë vypadající 
exemplár.

19. b) Oddenek vyháni dloulié vÿbëzky. Stéblo ponejvíce vy- 
stoupavé, 15—80 cm vys, Pochvy listové jsou hladké a jen nejdoleji 
uzavrené. Listy jsou zpravidla úzoe cárkovité a na konci ponenahlu 
prispicatëlé. Jazÿcek listovÿ je ponejvíce krátky, ukousnutÿ. Lata 
stazená nebo volnëji rozkladitá, úzká a casto jednostranná. Yëtévky 
drsné, primo odstávající, jednotlivé nebo po dvou, zfídka ve spod- 
ním preslenu po 3—5. Klásky pomërnë veliké, podlouhlé, 1—llkvë- 
té, kalnë zelené, castëji ponëkud fialovë nabëhlé nebo slamëné, 
3-9—7-9 mm dl. a l'8—2‘9 mm sir., kraticce nasazené. Plucha je ne- 
zretelnë pëtinervà, jen velmi spore na kÿlu a na okrajich tence a 
krátce chloupkatà, 2-4—3-2 mm dl. a 0-5—0-9 mm sir. Komponent 
disjunktivnë amfiboreální. Skoro obecnÿ druh, hlavnë na podkladu 
hlinitém nebo vàpnitém, misty velmi hojnë. Stoupà dosti vysoko do 
hor (Strbské pleso 1350 m). Kvete cerven—srpen.

Poa compressa L .

Poiznâmka. Je to druh pomërnë mâlo promëmlivÿ. Lisi se od 
P. pratensis (subvar. anceps) slabë zilnatymi. plucha,mi se sipoirou huni- 
uou. Clenëni forem, jak poiznamenává P odp. (1. c), neposkytuje ani 
u A s c h .-G r a e b . (Syin.) ami u B e c k a  (Fl. von. N. Oe.) uspokojivého re- 
sultâtu. Zvlàstë A s c h .-G r a e b . tim, ze zavedli subsp. polynoda, v nlz 
chtëji vidëti formu vÿchodni, spletli zinacnë prehled forem, nebof kazdÿ 
pak urcoval formy, u nichz stéblo mëlo nad zemi 4—7 krátkych, casto 
sitëtiinovitë svimutÿch lis tu. jako subsp. polynoda.

A. subsp. eu-compressa, m. Stéblo i s pochvami je vice ménë 
dvoufiznë smâcklé a pomërnë tenké. Listy stébelné 3—4 (5), zpra
vidla pioché a delsi 4 cm. Klásky (1)3—llkvëté. Pochvy listové 
obycejnë jen do poloviny rozevfené.

Diag>n. Culmus magis minusve compressus et gracillis. Folia cul- 
mea 3—4(5), plerumque plana et magis p a in  4 cm loinga. Spiculae (1)3—11 
florae. Vagimae plerumque solum ad dimidium fissae.

7. var. typica A sch.-Graeb. Syn. II. 1, 420, 1900'. Eostliny 
20—45 cm vys. Lata uzee podlouhlá az skoro cárkovitá nebo naopak 
dosti rozkladitá. Je 5—8 cm dl. a jeji krâtké vëtve jsou skoro az
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ke spodu posázené 2—5(3)kvétymi klásky, jez jsou 4-9—5‘7 mm di. 
a 1-8—2-9 mm sir. Stéblo nese nad zemí obycejné 2—3, zrídka více 
listú, jez jsou dosti dlouhé a ploché. Plucba. je 2-4—2-9 mm di. a 
0'6—0r8 mm sir. Nejrozsífenéjsí odruda.

II. var. muralis Opiz, Sez. 76, 1852. Rostlina tuhá a drobná. 
Lata krátká, stazená. Kvítky s pluchami více chlupatymi a proto 
bunina je na kláscích sonvislá. Na velmi suchych, hlavné uslapa- 
nych místech.

III. var. Langeana K och, Syn. ed. 2, 932, 1844. Rostlina 
statná. Stéblo 50—80 cm vys. Listy jsou az 5 mm sir., jazycek az 
3 ¡mm di. Lata vétsí, az 10 cm di., dolení její vétve obycejné se 4 
príosními vétévkami. Klásky json více sblízené, 8—llkvété, pri- 
spicatélé. Plucha. na okrajícb a kylu je drsná, nikoli vsak huñatá. 
Hlavné cernavy, brehy rybníkú, úrodná pole a vlliká mista, castéji 
v prechodech k var. typica.

IV  var. psammophüa B e c k , Pl. N. Oe. I. 82, 1890. Lata úzká, 
cárkovitá, velmi prodlouzená. Klásky jsou 1—2kvété, zrídka hofení 
trojkvéty. Ponejvíce na píscinách. (Nalez.: Bzenec, Ceje.)

B. subsp. polynoda A sch.-GIraeb. Syn. II. 1, 421, 1900. Stéblo 
je velmi silné smácklé, tuhé, casto kolénkaté sem tam zproliybané, 
nad zemí se 4—8, vétsinou krátkymi, nejvyse 4 cm di., plochymi 
nebo ponékud svinutymi listy, jez mají volné pfiléhající, casto po- 
nékud odstávající a vétsinou az skoro dolú otevfenou pochvu. Ce- 
pele jsou pomérné náhle ve spicku zúzené. Lata je ázoe stazená a 
lalocnatá s vétévkami ponékud dvoufadymi a tudíz skoro plochá. 
Klásky jsou 2—5(6)kvété. Plucha na kylu v dolení poloviné je 
chloupkatá, v hofení osténkatá, drsná.

Poznámka. Hlavné na podkladu vápencovém. A s c h .-G r a e b . poklá- 
dají z<a pnavoTi a typiokou subsp. polynoda jen rostliny, rostoucí na vy- 
chodé (Západní Prusy, Poznañsko, Slezsko, Morava, Polsko, okolí Vídné, 
Slovensko, Mad’arsko a Istrie) a 'tvrdí, ze tato rasa nepokraouje déle na 
sever nebo na západ. Sám jsem na pr. z Úech nevidél typické rostliny. 
Na severu a na západé Evropy byly sbíráiny rostliny chabéjsí s delsími 
listy, odstávajíeími vétévkami laty a s klásky nenahloucenymi. Bude 
jisté zajímavo vysetriti, zda subsp. polynoda je opravdu jen rasou pon- 
tickou nebo zda spolu s typem roste roiztroiusené po celé Ewopé. (Nalez. 
u nás: Muténice, Klobouky, Znojmo, Kotouc u Stramberka, Zadielská 
rokle ve Slovenském Krasu.)
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Summary.

The systematical division ayid the hey to some species of 
CentraTEuropean Bluegrass (Poa LJ.

By V. JlR A SEK .

Presented November 21, 1934.

The author gives a synopsis of the system of the genus Poa L.; 
the new sections and subsections are cited and the key for the de
termination of all species and more important Czechoslovak varie
ties is given. In the distinguishment of the species and varie
ties, the author makes use in addition to the exterior marks also of 
the anatomical cuts of the leaves. (Poa badensis H a e n k e ). The key has 
altogether 16 good species, four of which are new for this territory: 
Poa granitica B r . B l ., P. sterilis M . B i e b ., P. media S c h u r . and P. ca- 
pillifolia K a l c h b r .
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V I.

Vliv koncentrace vodikovÿch iontû na nëkteré 
druhy rodu Cladonia.

(S 8 tabu lkam i).

(U influence de la réaction du sol sur quelques espèces clu g.
Cladonia.)

N apsal D r. VLADIM ÎR RYPACEK, P rah a .

P râce  z botan ického  ü s tav u  K arlovy  un iv ers ity .

(Predlozeno ve schùzi dne 21. lis topadu  1934.)

Üvodem.

Ekologie ro'stlin vsímá si z valné cásti i vlivu koncentrace 
vodikovÿch iontû jak na oelà spolecenstva rostlinnà, tak i na jed- 
notlivé systematické jedno'tky. Rada autor u zabÿvala se timto 
tématem. S pocàtku tohoto stoleti byli to hlavnë S ô r e n s e n  (1909), 
M i c h a e l i s  (1914), C l a r c k  (1922) a mnoho jinÿch, kteri prvni for- 
mulovali tentó problém. Kazdà rostlina ckce ziti na podkladu pro ni 
vice mène nejlepsim, kterÿ by odpovidal jejimu zivotnimu optimu. 
Jinÿmi slovy, usazuje se na pûdàch vzdy jen urcité acidity, urcité 
koncentrace vodikovÿch iontû. U vsech rostlin, ale u Cladomi 
v miïe daleko vëtsi, naoházíme reakci pûdni vice ménë variabilni. 
Reakce pùd kolisa v rûznÿch rozmezich podle charakteru jednotli- 
vÿch druhû. Rostlina pak brani se prilisnému a castému kolísání 
ho'dnoty pH jak u téhoz individua, tak i u ostatnich individui téze 
systematické hoclnoty. Nebot vsichni jedinci téhoz druhu ziji v pro- 
stredi pribliznë stejném a jejioh optimum kolisa kol prûmëru 
v mensich ci vëtsich hranicich.

Vime, ze pH neni jedinÿm faktorem, kterÿ pûsobi na volbu 
stanovistë pro tu kterou rostlinu, nebo pro celé spolecenstvo rost- 
linné. Pûsobi zde cela fada faktorû, jako: e x p o s i c e ,  n a d m o r -  
s k à  v ÿ s k a ,  s v ë t l o ,  v l h k o s t ,  f y s i k á l n í  s l o z e n i  
p ù d y  a mn. j. Prava podstata vÿbëru stanovistë neni tedy sta- 
novena faktorem jedinÿm, nebo snad i nëkolika, které pûsobi ne 
závisle na sobë, nÿbrz je vÿslednici rady faktorû, z nichz jeden

Vëstnik Krâl. Ces. Spol. Nauk. Tr. II. Roc. 1935.
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kazdy na ostatní primo pusobí, vsechny pak mezi sebón se ruzné 
kombinnjí, ze celek pak tézko chápeme.

Pomáhá si proto rostlinná ekologie, nemohouc méfiti vsechny 
faktory soucasné neb konecnou jich vyslednicí, tím, ze sleduje jen 
jeden cinitel za druhym postupné. Jedním z té celé fady faktorú 
vzájemné na sebe púsobících je i pH podkladu, jako jeden z velmi 
dülezitych chemiokych faktorú. Zdá se, ze je mnohem dúlezitéjsí, 
nebo alespoñ právé tak dúlezity, jako mnozství Ca v pude. Pokusy 
v tom sméru déla! M e v i u s  (1921) na Sphagnu a shledal, ze neskodí 
této roistliné Ca” ionty, nybrz jen OH’, které vznikají hydrolysou 
CaC03 a Ca(HC03)2. Neskodí tedy této routline Ca”, nybrz pfí- 
lisná alkalita substrátu, nebot Sphagnum má svoje optimum u niz- 
sícli hodnot pH.

Souvislost s geologickou povahou substrátu a oelou vegetaci 
je pronikavá a konstantní ( D o m i n , 1926, 1927). Pres to je vsak 
dluzno pripomenouti, ze púvodní charakter substrátu byvá velmi 
casto zastren, a to vyluhováním púdy vodou, navíváním jinych 
pudních soucástek vétrem, tlením a hnitím organickych cástí, 
vlastním vlivem rostlin a pod. Stává se casto, ze na matecné hor- 
niné vylozené alkalické nacházíme púdu, která nijak neodpovídá 
vlastnostem geologického podkladu. To mozno vysvétliti vli\ry 
shora uvedenymi.

Na otázku, jsou-li rostliny vúbec vázány na púdy urcité aci
dity, musíme odpovédéti kladné. Pres to nelze vsak veskery závéry 
budovati jediné na téchto faktech. Jak jsem se jiz zminil, pH je 
toliko jedním clánkem dlouhého retézu vlivu, které vsechny pú- 
sobí na vybér stanovisté. Proto sméle mozno prohlásiti, ze kazdá 
theorie, která sleduje jen vj'znam jediného ekologického cinitele, 
je pochybená. Pres to ale, nemuzeme-li sledovati vsechny faktory 
soucasné, jest dluzno vsímati si kazdého zvlásté.

Cást vseobecná.

I v systematioe lichenolcgické, péstované na základé fyloge- 
netiokém, vsímají si nyní autofi i vlivu ekologickych cinitelu na 
tyto rostliny. Ekologie lisejníku je vsak doisud jen v pocátcích. 
Najdeme si ce cenné údaje ve stézejních díleeh systematickych 
( S a n d s t e d e , 1931; M i g u l a , 1931), ale vlastní ekologií zabyval se 
jen skrovny pocet autorü. Jest proto potfeba po této stránce pro- 
pracovávati jednotlivé skupiny, celedi neb rody a postupné u nich 
sledovati jednotlivé elkologické cinitele.

U lisejníkú, právé tak u vyssích rostlin, vidíme závislost na
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substrátu. A p|ráv,é na substrátu závisí cely Chemismus stélky 
lisejníkú. Pfi analyse piopelu byly v lisejnících nalezeny tytéz 
prvky, jaké byly shledány u vyssích rostlin, a to: S, P, CI, Si, K, 
Na, Ca, Mg, Fe, Al, Mn. Mnozstvi popclu kolísá podle substrátu, 
na némz lisejnik roste. Cladonia rangiferina na raseline obsahovala 
jen 0,83% , kdezto na syenitu .1,28% popelu. Zdali vsechy prvky 
v lisejnících stanovemé jsou nezbytnou zivinou pro né, nebylo dosud 
pokusne clokázáno- (moz.ná, ze Ca a Si jsou jen pro houbu potrebné, 
nebot nizsi rasy nepoitiebuji Ca). Kvalita popelu lisejnikovych hub 
je téméf totozná s kvalitou obycejnyok hub, ale kvantitativni obsah 
anorganickych komponentu velmi se kolísá. Právé u r. Cladonia po- 
zorujeme maximální rozmezi obsahu anorganickych slozek. Nejnizsi 
mnozstvi popelu je u CI. rangiferina, rostouci na raselinnych pu- 
dách: 0:,S3%, pak u CI. bellidiflora, rostouci ve vysokohori: 1,18%  
a nejvyssi za'se u CI. rangiferina, ale rostouci na pokraji pisecnatych 
borovych lesü na granitovyeh pudách, az 12,47% .

Celed Cladoniaceae je velmi pfirozenou skupinou lisejníkú a 
sám r. Cladonia, velmi typicky, s druhy mnohy az prilis variabil- 
ními, dá se lehce uz makroskopicky rozlisiti od ostatnich lisejníkú. 
R. Cladonia zahrnuje v sobé fadu druhú tak rozmanitych ve svych 
stanovistich, ze nelze stanoviti vseobecne platnych dat ekologic- 
kych pro tentó rod. Nelze tedy vycísti vsechny faktory, které pú- 
sobí na vybér stano-viste, az na. néko-lik, které jsou p-latné pro vse
chny lisejníky, a to: s v é 11 o, v 1 h k o s t, e x p o s i c e  a c i s t y 
vz duch .  O téch ostatné jsem se zmínil uz dríve (E ypácek , 1934).

Pres to, ze Cladonie rostou na tak rúznych stanovistich, mú- 
zeme pro jednotlivé druhy vymeziti ráz a charakter stanovisté ne
jen po stránce chemické, ale i fysikální. Nejsou-li ale vsechny 
druhy vázány na vsechny faktory púsobící na stanovisté, je to jen 
zpúsobeno tak rozmanitym jejich zivotem. Nacházíme mezi nimi 
jak typy terikolní, tak i epifytické a jisté zivot terikolní je ten 
púvodní, jak jsem dokázal ve shora citované práoi ( E y p á c e k , 1. c.). 
Ostatné tentó vyvoj múzeime sledovati u vseoh lisejníkú. Jisté 
houba, kdyz pfijala. do svého tela gonidie, chtéla plné vyuzíti no- 
vych vlastno-stí, kterych jí skytalo souzití s asimilujícími individui 
a osazovala pak substráty vylucné anorganioké. TT Cladonií pak 
rudimentární a abortivní podetia. u typú epifytickych jsou pádnym 
dúkazem, o tom, ze epifyticky zivot jejich je cisté druhotny.

Ysimneme-li si substrátu po stránce chemické, zjistíme, ze 
jednotlivé druhy vízí se na púdy urcit\rch chemiokych vlastností. 
Cíadonie zdají se byti organismy dosti acidifilními. Je malo druhú, 
které by oisazovaly substráty alkalioké (67. pyxidata var. pocillum.
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Cl. rangif ormis f. pungens...). Cladonie osazuji tedy vêts in ou 
substráty kyselé az neutrální a samy jestë zvysuji aciditu pûd pû 
sobenim svÿch specifickÿch lisejnikovÿch kyselin. Json-li Cladonie 
ve spolecenstvech s rostlmami jinÿmi, je jejich tvoreni prilis kyse- 
lého huimusu brzdëno, ano i eliminováno. V cistÿch spolecenstvech 
tvoîi vsak humusy velmi kyselé. Du R i e t z  (1932) podává radu pri- 
kladû, z nichz uvedu: a,soc. Festuca rubra - Cladonia rangif erina - 
Cl. silvática mêla aciditu 5,9 pH, kdezto asoc. Cladonia rangif erina
4,5 pH a asoc. Cl. silvática uz 3,9 pH.

Je pravda tedy, ze lisejniky svÿmi kyselinami, organickÿmi 
to produkty vÿmëny làtkové, zvysuji aciditu pûd, ale nedëje se to 
az do extrémû. Acidita pûd nevystoupí nikdy az na 2,5 pH, jak 
nvádí M a t t i c k  (1932). Üdaje M a t t i c k o v y  zdaji se byti dosti pro- 
blematické. Jen na srovnání uvedu nëkolik prikladû z dat M a t - 

TICKOV YCH (M) a mÿch (R).
R ozm ezi pH u:

Cladonia rangif erina: 2,63—5,75 pH (M).
3.9 —7,2 pH (R).

Cladonia silvática: 2,50—6,34 pH (M).
3.9 —6,6 pH (R).

Cladonia uncialis: 3,00—4,40 pH (M).
3,7 —5,8 pH (R).

Nëkolik tëckto srovnání snad ûplnë postaci, abychoni poznali, 
ze M a t t i c k  zkreslil pravÿ ekologiokÿ ckarakter drubû, ac acidita 
pûdnich vziorkû mëril velmi praonë. Je naprosto zbytecné uvàdëti 
aciditu pûd na 0,01 pH, uvëdomime-li si, jak acidita kolísá se nejen 
bëhem vegetacnl periody, ale i bëkem dne. Zálezí zde, jak tomu je 
i u vody (TJlehla, 1923), na meteoTologickÿch a klimatickÿch 
vlivecli. Pûda z téhoz mista v jinou dobu lisila by se nejen o setiny, 
ale o desetiny pH.

Uvedl jsem sice uz jednou v prekledu vÿ'sledky nëkterÿch 
svÿch mëreni pûl pod Cladoniemi ( R y p á c e k , 1934) a choi si jich 
nyni blize vsimnouti. V pravë citované práci podal jsem prehled 
svÿch mëreni, rozsifenÿch o údaje z práce K r a j i n o v y  (1933). Nyni 
chci podati studii o vlivu koncentrace vodikovÿch iontû na vÿbër 
stanovistë u r. Cladonia jen na zàkladë svÿch mëreni. pH (podle 
P r á t a  — 1927 — a,H, neni-li uvedena pri mërenich pûdni reakce 
mozná chyba srovnáním se standardním roxtokem. Tato chyba je 
u jednotlivÿch pûd rûzna a musí bÿti prictena neho odectena, aby- 
chom dostali pravou bodnotu pH) pûdnich vzokû mëril jsem elek- 
trometricky za pouziti vodikové kathody a kalomelové anody
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v ekologické laboratori botanického ústavu university Karlovy 
(blizsí o pracovní metodé viz D e y l , 1931). Pri teto prílezitosti 
jest mojí milO'U povinností podékovati J. M. univ. prof. Dr.
K. D o m i n o v i , rediteli botanického ústavu university Karlovy, a 
doe. Dr. Y l . K r a j i n o v i , za cetné cenné rady k teto práci.

Yzoriky púdní pod Cladoniemi sbíral jsem na téohto lokali- 
tách: v okolí P r a h y ,  J  i n d r  i c h o v a  H r a d c e ,  J i l e m n i c e ,  
T r u t n o v a ,  dale na K r k o ;no s í ch, ve V y s o k y c h  a B ie 1- 
s k y c h  T a t r á c h .  Mezi témito lokalitami nejson jen rozdíly 
geogirafické a geologieké, ale i rozdíly klimatické. Získal jsem zá- 
znamy z téchto meteorologickych stanic: J i n d r i c h u v  H r a d e c ,  
T r u t n o v ,  S t r b s k é P l e s o  (Vys. Tatry), a to za rok 1931, kdy 
jsem provádél vétsinou své sbéry. Y následující tabulce (viz tabulku 
cís. 1) uvádím pak tyto temperaturní poméry uvedenych míst. Ne- 
povídají sice nie o pomérech teplotních v pokryvu rostlinném 
( K r a j i n a , 1933), ale dávají prece jen obrázek o klimatické rúzno- 
rodosti jmenovanych území.

Vymezení jednotlivych druhü podle pli.
1. Cladonia rangiferina.
U ñas vsude hojné rozsírená od níziny az do velehor. Nej- 

castéji v Nardelech, Callunetech a Vacdnietech. Osídluje pndy 
vlhcí, obycejné alespon cástecné zastínéné. Proto nenacházíváme 
druh tentó samostatné pokryvající vétsí plochy, ale rostoucí ve 
vétsích ci mensích trsech roztrousené ve shora jmenovanych a 
i jinych spolecenstvech. Je druhem vylucné terikolním.

Yzorky püdní sbíral jsem ve vsech shora uvedenych lokalitách.
O k o l í  P r a h y :  Y károvském údolí na. podkladu algonkic- 

kych bridel, na pude stérkovité, na svahu expon, k JJZ  az Z, 
330 m n. m., ve spol. Festuca ovina.

1 vzorek 6,3 pH; 3 vz. 6,4 pH; 1 vz. 7,2 pH.
J i n d r i c h u v  H r a d e c :  Na podkladu zulovém, ve vysee 

oca 450—500 m n. m., na pudách vétsinou humosních, na JJZ, Y, 
JY, Z okrajích smrcin i borovych lesu, ve spol. Vaccinium myrtil- 
lus a Calluna vulgaris.

1 vz. 4,4 pH; 2 vz. 5,1 pH; 2 vz. 6,6 pH.
Na podkladu rulovóm, ve vysee cea 500 m n. m., na pude hu- 

mosní, ve spol. Betula verrucosa-Nardus stricta.
1 vz. 5,0 pH; 1 vz. 5,5 pH; 2 vz. 5,7 pH.
T r u t n o v :  Na podkladu permskych pískovcu, na pudách 

cervenych, coa 420‘—450 m n. m., na okraji smrkovych a borovych
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lesu, v Callunetech, ve spol. Festuca ovina, a v celku ve spol. ob- 
dobnych, j,ako na Jindr. Hradecku.

1 vz. 5,2 pH; 1 vz. 5,6 pH; 1 vz. 5,7 pH; 1 vz. 6,3 pH.
J i l e m n i c e :  Na podkladu permskych piskovcü, na stano- 

vistich obdobnych, jako predchozich, oca 470 m n. m.
1 vz. 5,4 pH; 1 vz. 6,7 pH.
Na podkladu fyllitovém, na pude kamenité, ve spol. Calluna 

vulgaris, na svahu k J  expon., coa 680 m n. m.
1 vz. 6,3 pH.
K r k o n o s e :  Na podkladu rulovem, na pude humosni, ve 

spol. Nardus stricta, expon, k JY, 1560 m n. m.
1 vz. 5,6 pH.
Y y s o k é  T a t r y :  Na podkladu granitovém, do 2400 m n. m., 

na púdáoh obycejné humosnich ve spol. Nardetum strictae, Pine- 
tum mughi, Callunetum vulgaris, Salicetum herbaceae, Juncetum 
trifidi, Seslerietum distichae, Caricetum semper vir entis, Empetro- 
Vaccinietum uliginosa, Myrtilleto-Calamagrostidetum villosae car- 
paticum piceetosum abietis (nom. K r a j i n a , 1933) atd. Nacházíme 
jej i v alpinském pásmu ve spol. Silenetum acaulis.

1 vz. 3,9 pH; 1 vz. 4,1 pH; 3 vz. 4,2 pH; 1 vz. 4,4 pH; 2 vz. 
4,7 pH; 1 vz. 4,9 pH; 1 vz. 5,0 pH; .1 vz. 5,1 pH; 3 vz. 5,2 pH; 1 vz.
5,3 pH; 1 vz. 6,2 pH.

B i e l s k é  T a t r y :  Na podkladu vápencovém, 1800—1850 m 
n. m., na pude nejcastéji humosni, ve spol. Car ex angustata, Pinus 
mugo, na vrcholcich i na svazich, expon, obycejné k J.

1 vz. 5,2 pH; 2 vz. 5,5 pH; 1 vz. 6,4 pH; 1 vz. 6,6 pH.
následující tabulce eis. 2 je pak grafické znázornéní mych 

mérení pud pod Cl. rangiferina. Na ose x je naneseno pH vzdy po 
2 desetinách, na y pak frekvence. Pina cara spojuje vrcholy vyne- 
sené na osy a maximum její (m) je na 5,2 pH. Teckovaná cara zná- 
zorhuje ideální krivku, vynesenou nad aritmetickym prumérem 
vsech mérení (M), ktery se rovná 5,4 pH. Ysech pudních mérení 
(■n) bylO' u Cl. rangiferina 44.

2. Cladonia siivatica.
Lisejník u ñas obecné rozsíreny od níziny az do velehor. Sho- 

duje se v eelku s volbou stanovisté u Cl. rangiferina s nékolika 
rnálo malyjni odchylkami. Osazuje sioe nejcastéji püdy Callunet a 
Myrtillet, ale zastínéná púda není proñ podmínkou. Najdeme ho 
doisti casto na vyslunnyeh okrajích lesü na pudé bez podrostu, na 
púclé témér úplné vyprahlé. Ye vyssích polohách roste i na tlících 
pafezech i na jinych odumfelych cástech rostlin. Toto vsak není
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u ného tak casté a málo kdy najdeime Cl. silvática na takovych 
místeck. Je mnohem aeidifilnejsim lisejnikem nez druh predesly, 
ale jinak byvá vázán s ním casto na tatáz stanovisté a zijí velmi 
casto poispolu.

Vzorky púdní sbíral jsem na Jindr. Hradeeku, Jilemnicku, 
v Krkonosích, ve Vysokych Tatrách a Bielskych Tatrách.

J i n d r i c h ü v H r a d e c :  Na podkladu granitovém, na pü- 
dách bumosnícb i na pískách, cea 450 m n. m., na okrajích borovycb 
lesu, do nichz casto hluboko zabihá, ve spol. Ca.lluna vulgaris, Vac
tinium, myrtillus, vzdy na vyslunnyck stranách.

2 vz. 4,4 pH; 2 vz. 5,1 pH; 1 vz. 5,4 pH; 1 vz. 6,6 pH.

Krivka rozmezí a optima pH pro Cl. ranigiferina.
(n = 44; m = 5,2 pH; M = 5,4 pH).

Na podkladu rulovém, na kamenité pude, oca 480 m. n. m., 
na JJV  okraji Piceetum abietis spolu s Cl. rangiferina, Cl. fucata, 
Cl. fimbriata, Cl. clegenerans a Cl. glauca.

1 vz. 5,0 pH.
J i l e m n i c e :  Na podkladu perrnskyck pískovcú, na cervené 

pude, ve Vaccinietech a na vresovistích, okrouhle 480 m n. m.
1 vz. 4,7 pH; 1 vz. 5,1 pH.
K r k o n o s e :  Na jizním svahu Studnicné hory v kleci, cea 

400 m n. m.
1 vz. 4,8 pH.
V y s o k é  T a t r y :  Na granitovém podkladé, na pude vétsi- 

nou humosní, do 2400 m n. m. ve spol. obdobnych jako Cl. rangi
ferina, a to: Callunetum vulgaris, Nardetum strictae, Eriophoreium 
vaginati, Juncetum trifidi, Caricetum sempervirentis, Agrostidelum 
alpinae atd.
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1 vz. 3,9 pH; 1 vz. 4,0 pH; 4 vz. 4,2 pH; 1 vz. 4,3 pH; 2 vz.
4,5 pH; 2 vz. 4,6 pH; 1 vz. 4,7 pH; 2 vz. 4,8 pH; 1 vz. 4,9 pH; 
1 vz. 5,2 pH; 2 vz. 5,3 pH.

B i e l s k é  T a t r y :  Na podkladu vápenoovém, na jizníck 
svazích hor, ve spol. Juncus trifidus, Car ex angustata, na okrajích 
klecovych porostü.

1 vz. 4,7 pH; 1 vz. 5,1 pH; 1 vz. 5,2 pH; 2 vz. 5,5 pH.

T a b u l k a  3.
Krivka rozmezí a optima pH pro Cl. silvática.

(n  =  33; m =  4 ,6  p H ;  M =  4,8 p H ) .

3. Cladonia papillaria.
Cl. papillaria; je jednírn z téch druhú, které oi&azují substrátv 

vylucné anorganické. Qsídluje púdy slunci vystavené az vyprahlé. 
iSFení vázána na. nékterá spolecenstva rostlin vyssích, nebot osaznje 
ta mista na pude, která jsou plasta vsí ostatní vegetace. Nejcasteji 
nacbázime ji na vyslunnycli okrajích lesú, na volnych místecli mezi 
trsy Calluna vulgaris. Ne-ní fídkym zjevem, kdy Cl. papillaria sou- 
visle pokryvá i nékolik m2 púdy. Nikdy nenacházíme ji na tlících 
zbytcích rostlin, ani ne rostoucí epifyticky. Na O r l i c k y c h  
h o r á c h  sbíral jsem Cl. papillaria (cea 950 m. n. m.) rostoucí pri
mo na balvanu rulovém. Cl. papillaria má podetia obycejne bíiá 
neb slabé narúzovélá, podle obsahu Fe'” v púdé az rezavé cervená. 
Takové typické fomae oxydatae sbíral jsem na J i l e m n i c k u  a 
T r u t n o v s k u  na pndách vzniklych rozpadem cervenych perm- 
skych pískovcú, impregnovanych haeinatitem.

Vzorky pudní sbíral jsem v okolí Jilemnice a Tmtnova.
J i l e m n i c e :  Na púdé vzniklé rozpadem cervenych pískov

cú, na vresovistích pri Y a J  okrajích smrkovych lesú, na prázd- 
nych místech mezi Vaccinium myrtillus, cea 450 m, n. m.

1 vz. 5,1 pH; 1 vz. 5,2 pH; 1 vz. 6,1 pH; 1 vz. 7,2 pH.
Na fylitovém podkladu, na púdé hrubé, kamenité spolu s Cal- 

luna vulgaris, 670 m n. m.



10 VI. Vladimír Rypácek:

1 vz. 5,9 pH.
T r u t n o v :  Na podkladu permskych pískovcú, na V, JV a J 

okrajíoh simrkovych lesú, cea 450 m n. m.
1 vz. 5,2 pH; 1 vz. 5,6 pH; 1 vz. 5,7 pH.
Podle téchto nékolika méfení roste Cl. papillaria v rozmezí 

5,1—7,2 pH; pri n =  9 je M = 5,8 pH.

4. Cladonia digitata.
Cl. digitata je typem vétsinou epdfyticky rostoucím. Nejcas- 

teji niacházíme ji v fídkych borovyok lesích neb na jejich okrajích 
rostoucí na spodinách stromú. Osazuje tu cást stromú, která je 
svétlu a slunci nejvíoe vystavena. Jako epifyt osazuje tedy strany 
nejsussí, slunci nejvíoe vystaveiné. Ale vrátí-li se zpét na zeim, b}7vá 
tomu jinak. Její typy, rostoucí na zemi, vyhledávají vétsinou sta- 
novisté zastínéná, jako ve Vaccinietech a pod. Jiz s hlediska. syste- 
raatického je to druh velmi bohaty na formy, které jsou velmi ne- 
stálé. Právé tak je tomu, díváme-li se na né s hlediska ekolo'gicikého. 
Zdá se, ze ani jednotlivé fo-rmy nejsou ekologicky nijak vymezitelny. 
Uvádím jen nékolik vzorku púdních pod Cl. digitata, nebof sbí- 
rání púd je velmi ztízeno. Vyhledává obycejné tak ova stano viste, 
kde vrstva púdní je minimální, jako: stérbiny v rozpraskalé kúre 
stromú, omselé sikály a piarezy a, pod.

J  i le m n i ce: Na pudách humosních, s mno'zstvím organic- 
kycli soucástek, as 450 m n. m.

1 vz. 4,5 pH; 1 vz. 6,9 pH.
V obojím pfípadé vzorek púdní byl sbírán v nejvétsí blízkosti 

Pinus silvestris pri její basi, pri JZ okraji borového lesa. Substrát 
byl cerveny permsky pískovec, kterv vsak v toimto' pfípadé v úvahu 
snad ani nepíichází, ponévadz púda, na které Cl. digitata rostía, 
byl prvním produktem rozpadu cástí rostlin.

A' ysoké  T a t r y :  Na podkladé zulovém, na púdé humosní, 
oca 1500 m n. m., na JZ okraji Piceetum abietis oxalidetosum ace- 
tosellae silicicolum.

1 vz. 4,2 pH.

5. Cladonia coccifera.
Poste od níziny az do hor. Osazuje stanovisté vlhcí, ales-pon 

cástecné zastínéná, V nizsícli pololiách roste nejeastéji v mechatycb 
borovycli lesích, které chovají vzdy dostatek vlhka, Yzorky púdní 
pod Cl. coccifera sbíral jsem jen v Krkonosích a ve Vysokych a 
Bielskvch Tatrách.
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K r k o n o s e :  Na podkladu rulovém, na lekké kumosní pude, 
na mytiné v Piceetum abietis, 1240 m n. m.

1 vz. 5,5 pH.
V y s o k é  T a t r y :  Na gxanitovém podkladu, po celyek ko- 

ráoh, na místech vlkcíck a ve spol. vlkkomiLnéjsíck. Yzorky pudní 
pod ni méril jsem z Festucetum pÁctae, Disticheto-Salicetum her- 
baceae, Juncetum trifidi, Caricetum semper virentis, Sileneium 
aeaulis, Salicetum retusae, Vaccinietum myrtilli pinetosum mnghi, 
Geetum montani, na pudách obycejné kumosních.

1 vz. 3,9 pH; 2 vz. 4,0 pH; 3 vz. 4,2 pH; 1 viz. 4,3 pH; 2 vz.
4,4 pH; 1 vz. 4,5 pH; 1 vz, 4,6 pH; 1 vz. 4,7 pH; 1 vz. 4,9 pH; 
1 vz. 5,5 pH.

T ab  u l k a  4.
Krivka roamieizí a oiptima pH pro Cl. coccifera. 

(n = 19; m = 4,2 pH; M = 4,6 pH).

B i e l s k é  T a t r y :  Na podkladu vápenoovém, oca 1800 m n. 
m. na pude kumosní na okraji klece a ve spol. Juncus trifidus.

1 vz. 4,7 pH; 1 vz. 4,8 pH; 1 vz. 5,1 pIJ; 1 vz. 6,3 pH.

6. Cladonia uncialis.
Obecná na stanovistích obdobnyck, jako Cl. silvática. Y  niz- 

síek polohách nacházíme ji nej cas tejí na zemi ve svétlych borovych 
lesíok, na jicli vyslumnyok okrajíoh a pod., na pude obycejné suché 
a bez jinych rostlin. Naproti tomiu ve vysokych horách byvá kom- 
ponentem i spolecenstev ne právé sucliomilnych, ale pres to osazuje 
v nich mista ne právé nejsussí. Yzorky pudní sbíral jsem ve Yy- 
sokych a Bielskych Tatráck.

Y y s o k é  T a t r y :  Na podkladu giranitovém do vysky 
2400 m n. m. v asoc. Callunetum vulgaris, MyrtiUeto-Avenastretum 
versicoloris, Nardetum strictae, Eriophoretum vaginati, Agrostidc- 
tum alpinae, Seslerietum clistichae, Trifideto-Festucetum sujÁuae,

1 vz. 3,8 p lí ; 2 vz. 4,0 pH; 1 vz. 4,2 pH; 2 vz. 4,3 pH; 1 vz.
4,4 pH; 2 vz. 4,5 pH; 3 vz. 4,7 pH; 2 vz. 4,8 pH; 1 vz. 4,9 pH; 1 vz.
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5,1 pH; 1 vz. 5,2 pH; 1 vz. 5,3 pH; 1 vz. 5,4 pH; 1 vz. 5,5 pH; 1 vz.
5,6 pH.

B i e l s k é  T a  t r y :  Na podkl. vápenoovém, ve spol. Juncus 
lrifidus, 1850 m n. m.

1 vz. 4,7 pH; 1 vz. 5,1 pH.

Krivka rozmezi a optima pH pro Cl. uncialis.
(n = 23; m = 4,6 pH; M = 4,6 pH).

7. Cladonia rangiformis.
Cl. rangiformis je jednim z drnku, kterÿ prechází, vlastnë jen 

jehO' f. pungens A ch ., na suibstráty vápencové, silnë alkalické. Se- 
bral jsem nekolik pûdnich vzorkû pod touto formou, abych si ji 
blize vsiml. Osazuje stanovistë suchá, az vyprahlà, vzdy slimci 
primo vystavenà, tedy expon, ke stranám jizním. V celku pak tentó 
drub, krom uvedené formy, osldlnje skoro tatâz stanovistë, jako 
druh následnjící, Cl. f  urca,ta.

Vzonky pndni pod Cl. rangiformis f. pungens sblral jsem na 
vâpencovÿeh. pùdâcli okoll prazského', v údolí prokopském, radotin- 
ském a kol Karlstejna. Na vsech tëchto lokalitách mêla Cl. rangifor
mis velmi podobnà stanovistë, ze je mozno je sledovati najednon. Na 
vâpencovÿch pûdàoh humosniob, na svazich obycejnë J, zrídka S, 
v asoc. •Festuca ovina, Sesleria calcaria-Carex humilis, Sesleria cal- 
saria, Festuca vallesiaca-Sedum album, Car ex humilis-Stipa capil- 
lata, Festuca duriuscula-Koeleria gracilis, na okrajich habro- 
vÿcli hàjû.

1 vz. 6,3 pH ; 1 vz. 6,8 pH; 2 vz. 6,9 pH; 2 vz. 7,2 pH; 1 vz.
7,6 pH; 2 vz. 8,2 pH.

Podle tëchto nèkolika mëreni roste C. rangiformis f. pungens 
v rozmezi 6,3—8,2 pH; pii n — 9 je M = 7,2 pH.

8. Cladonia furcata.
Jak jsem se uz u predchoziho1 druhu zminil, osazuje C. furcata
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pfiblizné stejná stanovisté s niim. Je to dmh. ekologicky velmi mno- 
liotvárny, jako rada, jinych druliü tohoto rodu. Byva na stanovis- 
tícli vlhcich i vyprahlych, stinnych i stunci vystavenyeh. Oelkovou 
vseobecnou charakteristiku nelze uvésti. Mozná, ze jeho stanovisté, 
na první piohled tak rozdílná, jsou si ekologicky velmi blízká. Lee 
nelze to dosud bezpecne fici.

J i n d f i c h ü v  H r a d e c :  Na podkladu rulovém, 450 az 
500 m n. m., na okrajicb smrein a borovych lesu, v travnatych svét- 
lycli brezovych bájích, na vypirahlych stranich, v Nardetech, Gallu- 
netech a Vaccinieiech, casto spolu s CI. ra,ngiferina a CI. degenerans.

2 vz. 4,4 pH; 1 vz. 5,0 pH; 2 vz. 5,4 pH; 3 vz. 5,5 pH; 2 vz.
5,6 pH; 3 vz. 5,7 pH; 2 vz,. 6,0 pH; 3 vz. 6,6 pH.

T a b u l k a  6.
Krivka roamezí ,a optima pH pro CI. furcata.

(r*t = 34; m  = 5,4 pH; M =  5,4 pH).

J i l e m n i c e  a T r u t n o v :  Na podkladn cervenycb pis- 
koveü ve spol. Festuca ovina, Calluna vulgaris a na stanovistich 
obdobnyoh, jako na Jindr. Hradecku.

1 vz. 4,7 pH; 1 vz. 5,5 pH; 3 vz. 6,0 pH; 1 vz. 6,8 pH.
K r k o n o s e :  Na JY svalm Stndnicné hory na okraji 

Piceetum abietis myrtillosum, cea 970 m n. m.
1 vz. 5,6 pH; 1 vz. 6,6 pH.
V y soké  Ta, t r y :  Vystupuje nad 2300 m n. m. (Agrostide- 

tum alpinae) ojedinele. Jinak v pásimu lesním a kleéovém hojné 
v asoe. P ice et lim abietis oxalidetosum acetosellae silicicolum, Nar- 
detum strictae,• Myriilleto-Calamagroslidetum villosae carpaticnm 
pneeetosum abietis a pod.

1 vz. 4,0 pH; 1 vz. 4,3 pH; 1 vz. 4,4 pH; 2 vz. 5,0 pH; 2 vz. 
5,1 pH.
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B i e 1 s k é T a t r y : Na podkladu vápenoovém, 1800 m n. in., 
ve spol. Juncus trifidus.

1 vz. 5,5 pH.

9. Cladonia glauca.
Druh zijící jak zivotem terikolním, tak i epifytickym. Osazuje 

mista, uvazujeme-li pouze typy terikolní, vétsinou sucha, vyslunná. 
Je typem, jehoz rozimezí pH je jisté znacné siroké. Na granitovych 
púdách byvá na staniovistích velmi stejnych 's Cl. fimbriata, s kte- 
rou zije casto pospolu. Pfechází vsak i na pudy vápenoové znacné 
alkalické. Méril jsem nékolik vzorkú púdních z okolí Prahy a 
Jindricliova Hradce.

Okoil í  P r a h y :  Na púdách vápencovych v Eadotínském a 
Prokopském údolí, cea 2501 m n. ni., ve spol. Festuca ovina a Quer- 
cus sesilis-Carpinus betulus', expon, k J.

1 vz. 6,4 pH; 1 vz. 6,9 pH.
Na podikladn aJg’onkickych bfidel, na úplné vyprahlém JZ 

svahu v Károviském údolí.
1 vz. 6,3 piH; 1 vz. 7,2 pH.
J i n d f i c h ú v  H r a d e c :  Na podkladu zulovém na JZ J 

okraji Simrkového' lesa, na púdé hunnosní.
1 vz. 5,4 pH; 1 vz. 6,6 pH.
Pri 6 méreních púd pod Cl. glauca (5,4—7,2 pH) je M = 

= 6,4 pH.
10. Cladonia pyxidata.
Eozsíreny druh v lesích na púdé humosní, na mechatych ska- 

lách, na tlejících zbytcích rostlin i epifyticky rostoncí. Osazuje oby- 
cejné púdy neutráiní a kyselé, jen její var. pocillum byvá na pú
dách vápencovych, sainé alkalickych. Ysímám si tohoto druhu v cel 
ku, byt i jmenovaná varieta osazovala substráty ponékud jiné (na 
vápencích v okolí Prahy a v Bielskych Tatrách: 5,5 pH; 6,6 pH; 
2 vz. 6,9 pH; 7,2 pH).

O k o l í  P r a h y :  Na podkladu vápenoovém, oca 220 m n. m., 
ve spol. Sesleria calcaría, Festuca vallesiaca, Festuca ovina.

1 vz. 6,8 pH; 2 vz. 6,9 pH; 1 vz. 6,3 pH.
Na podkladu algonkickych bfidel ve spol. Festuca ovina, 

330 m n. an.
1 vz. 6,3 pH.
J  i ni d r i o h ú v H r a d e c :  Na rulovém p<qdkladu, na SV 

okraji Piceetum abietis, 450 m n. m.
2 vz. 4,4 pH; 1 vz. 5,5 pH; 1 vz. 5,7 pH.
J i l e m n i c e  a T r u t n o v :  Na podkladu cervenych pís-
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kovcü, na J  travnatych okrajieh smrkovych lesü ve spol. Calluna 
vulgaris, 470 m n. m.

1 vz. 5,7 pH; 2 vz. 5,8 pH.
K r k o n o s e :  Na jiznim svaliu Stndnicné hory, 1200 m n. m.
1 vz. 5,5 pH; 1 vz. 5,6 pH; 1 vz. 5,7 pH.
V y s o k é  T a  t r y :  Nacházíme ji i dosti vysoko (2300 m

li. m.) v asee. Agrostidetum rupestis, Agrostidetum alpinae, Silt- 
netum acaulis, Festucetum versicoloris a nize v Nardetum strictae, 
Myrtilleto-Avenastretum versicoloris a pod.

1 vz. 4,6 pH; 1 vz. 4,7 pH; 1 vz. 5,0 pH; 1 vz. 5,5 pH; 2 vz.
5,6 pH.

B i e 1 s k é T a. t r y : Na vápencovém podkladn ve spol. Car ex 
angustata a Juncus, trifidus, cea 1800 m n. m.

1 vz. 4,7 pH; 1 vz. 5,5 pH; 1 vz. 6,6 pH.

Tabu l ka  7.
Kfivka rozmezi a optima pH pxio CI. pyxidata. 

(n =  2 4 ; m = 5,6 p H ;  M - 5 ,6  p H ) .

11. Cladonia fimbriata.
CI. fimbriata (ve smyslu Migulova systenm) osldluje snb- 

stráty snad vsech charaktern, jsoiic druhem velmi mnoliotvai‘nyrn. 
Nejcastéji na püdách snchych, na mistecli vyslnnnych. Caste json 
i typy epifyticke.

0 k o 11 P r a h y : Cca 250 m n. m. na vapeincovém podklade, 
na huinosni pndé ve spol. Festuca ovina a Quercus sesilis-Carpinus 
betulus expon, k JY.

1 vz. 6,3 pH; 1 vz. 6,9 pH.
J i n d f .  H r a d e c :  Na podkladu rulovém, na JZ, J, SZ a J V 

okrajíoh smrkovydi a boirovych lesn, v Nardetech a bfezovycli 
hájích.

4 vz. 5,0 pH; 6 vz. 5,4 pH; 3 vz. 5,5 pH ; 5 vz. 5,7 pH; 2 vz.
6,6 pH.
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J i l e m n i c e :  Na podkladu cervenÿch piskoveû na jiznim 
okraji Piceetum abielis, 470 m n. m.

1 vz. 5,5 pH; 1 vz. 5,6 pH.
V y s o k é  T a t r y :  Nevystupuje vysoko, jeu do vÿsky 1500 m 

n. m. v asoc. Narcletum strictae, Myrtilleto-Calamagrostidetum 
villosae pinetosum mughi, Piceetum abietis oxalidetosum acetosellae 
silicicolum a pod.

1 vz. 4,2 pH; 1 vz. 4,6 pH; 1 vz. 4,7 pH; 1 vz. 4,9 pH; 2 vz. 
5,0 pH; 1 vz. 5,1 pH; 1 vz. 6,2 pH.

T a b u 1 k a 8.
Kï'ivka. rozmezi a optima pH pro Cl. fimbriata. 

(n = 34; m = 5,4 pH; M = 5,4 pH).

Summary.

T h e  i n f l u e n c e  of  t h e  h y d r o g e n - i o n s  c a n c e l l a 
t i o n  on s o m e  s p e c i e s  of  t h e  g e n u s  C 1 a d o n i a .

Many authors occupied themselves with the influence of the 
pH on the plants. S orensen, Michaelis and Clarc were the first 
authors who formulated this problem in the beginning of this cen
tury. Each plant grows on the substratum, which is the best for it 
and corresponds to its life-optimum; that is: the plant grows only 
in soils with the definite acidity, whose pH fluctuates near the 
average in little or greater limits. The importance of the soil- 
reaction on the vegetation has not been, overrated and placed here 
as a single factor influencing a selection of the habitat. The im
portance of the soil-reaction on the vegetation is one of the most 
important of all chemical factors, far more important than the im
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portance of calcium in the soil. Mevius (1912) made the experiments 
on the Sphagnum and findis, that they are not H‘, hut OH’ions, 
which are injurious to the Sphagnum. The OH’ rise by the hydro
lysis of CaC03 and Ca(HC03)2. The connection of the vegetation 
with the geological quality of the substratum is constant (D omin 
1926, 1927); but it is necessary to notice, that the original character 
of the substratum disappears very often with the water and also 
other influences.

The Cladonia species grows on the various substrata, but ac
cording to the chemical and physical quality we determine still the 
character of the habitat of the species. Among the Cladonias we 
find the térrico! and epiphytic types; it is sure, that the terrieol 
ones are original (Rypácek 1934). By all lichens we can consider 
the development towards the epiphytic types. It is sure, that the 
fungus, which has the gonidia in the body, will make: the: best use 
of all new properties, which obtained through the symbiose with 
the assimilating individuums; later they grow exclusively on the 
anorganic substrata. The rudimentary and abortive podetia of the 
epiphytic Cladonia demonstrate very good, that their epiphytic life 
is only secondary.

The Cladoniae inhabitant frequently acid and neutral substrata 
and thereby they enlarge the soil acidity with their lichen-acids. 
They form not so acid humus, if they grow with other plants 
together, but if they grow solitary, they form very acid humus 
(Du R ietz 1932). The Cladoniae do not form the extreme acid 
humus in spite of that. The soil acidity rises never to' 2-50 pH, 
as Mattick (1932) writes. His measurements seem to be very 
problematical. I published some examples in regard to the mine and 
Mattick’s measurements (p. 4). I suppose that the Matticic’s 
observations of the ecological character of some species are not 
quite right, in spite of his very laborious measurenments of the soil 
acidity. The soil acidity fluctuates not only in the period of vege
tation, but also during the day (Ülehla 1923), and therefore it is 
quite for nothing to place the acidity on OOl pH.

I published a survey of my measurements of the soil-acidity 
of some Cladonia-speeies from the neighbourhood of the Praha, 
Jindfichuv Hradec, Jilemnice, Trutnov, Krkonose-Mountains, Vy- 
soké and Bietské Tatry-Mountains. I represent by a diagram 
the limits and optima of the pH along Avith the number of the 
measurements (n), with the top of the curve (m) and with the 
arithmetical average of all measurements (M), only at these spe
cies., of which I have a sufficient number of measurements. The
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thick line connects the number of measurements of single acidities 
(always by 02 pH) and the pointed line is the ideal curve, whose 
top is above the arithmetical average of all measurements.
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Study on some secondary uranium minerals.
(Etudes sur quelques minéraux secondaires de Vuranium.)

B y R. NOVÂCEK, Praha .

(Presented November 21, 1934).

The decomposition-products of the primary uranium ores, 
usually of the uraninite, are very numerous; as they have beautiful 
colours, they arose the interest of mineralogists in the beginning 
of the past century. The reports, however, are very incomplete due 
to many factors which make an exact study of these products very 
difficult. Among these the most important ones are: The mentioned 
secondary minerals are relatively scarce; they are mixed with 
other secondary minerals, e. g. sulphates with gypsum, carbonates 
and silicates with calcite, wherefore mechanical separation of the 
pure material was necessarily hindered. Another one, which to-day 
has to be considered in particular in evaluating the old analyses is 
the imperfect analytical method used more than fifty years ago, 
usually an insufficient description of the analytical procedure, 
finally the apparent fact that the analyst could not distinguish bet
ween a homogeneous substance and a mixture of various minerals. 
These facts are of the greatest importance for the study and revision 
of the secondary uranium-minerals as even to-day, where some 
milligrams of the substance are sufficient for a complete quanti
tative analysis, due to them often a definite examination becomes 
impossible. For these reasons as well as many other less important 
ones, still at the present time the orientation in the extended group 
of the secondary uranium minerals is insufficient, which is de
monstrated by the fact that the same species of mineral has several 
synonymes and that some different species are found in the col
lections under the same name.

Many very keen observations of mineralogists, published in 
easily accessible papers, were neglected, new names were formed 
abundantly or two or more different species were united under one 
name. Only new analyses and extensive comparative studies could 
therefore lead out of this chaos of various names.
VSstnik Krai. Ces. Spol. Nauk. Tf. II . Roc. 1935.
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The research of all the minerals belonging to this work re
quires, however, much time, especially if it is desired to prove them 
by as many new analyses as possible. Therefore I am dividing the 
whole study into several parts, the first of which is published in 
the present paper and deals with the secondary sulphates and sili
cates, which I was able to study more completely. Even so, there 
remain of course many problems for further studies.

Before this work was started, my teacher Dr F. S lavIk, pro
fessor at the Charles IV.-University, Prague, was asked by Pro
fessor Ch . P alache of Harvard University, Cambridge, Mass., if 
he could have an analysis made in his laboratory of j o h a n n i t e ,  
a rare hydrous uranium-copper sulphate from Jachymov, or at least 
send a suitable material for analysis so that the accurate study of 
M. A. P eacock (46) could be completed. I was appointed by Pro
fessor S lavIk to perform the analysis. I be|g to express my 
heartiest thanks for his numerous advices, his great interest and 
for his help in procuring the necessary material for research and 
comparison and in obtaining the literature-references.

In studying the papers concerning johannite and the adjoining 
minerals the incompleteness of our knowledge about all the groups 
of the secondary uranium sulphates became apparent. This was 
why I began to study this group as well as the silicates of the 
uranotile group in particular and I reached results given in the 
present paper. I again emphazize that there remains very much for 
the definite solution of these problems even in this limited section.

I have the pleasure to express my gratitude to the M i n i s t r y  
of. P u b l i c W  o r k s  (VII. Section), especially to lng. K. S tauch, 
General Director, and to lng. B. H everoch, to lng. E d. S mrcka, 
Director of mines in Jachymov, to lng. V. K ovar, Chief Engineer 
of the mine »Svornost« in Jachymov and to lng. A. D anihelka, 
Director of mines in Pribram for lending ev. granting of the 
necessary material. — I was able to study the material of the 
collections in the high schools as well as in the museums by the 
kindness of the directors: D,r. L. S lavikova (Narodni Museum, 
Prague), Prof. F. S lavIk (Charles IV.-University, Prague), Prof.
V. B osicky (Masaryk University, Brno), Prof. M. Stark (German 
University, Prague), Prof. B. J e z e i c  (High School of Mining, Pri
bram), Dr. Zd. J aros (Zemske Museum, Brno) and further my 
thanks are due to the Convent in Tepla near Marianske Lazne, 
especially to Provisor L. Molacek. The material of the collections
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of the Naturhistorisches Museum and the University in Vienna 
was at my disposal through the kindness of Directors Prof. H. 
Michel and Prof. E. D ittler; for valuable reports and material 
for comparison I am indebted to Prof. H. B uttgenbach (Univer
sity in Liège, Belgium), to Prof. A. S choep (University Gent, 
Belgium), Prof. C h . P alache and Prof. E. S. L arsen (Harvard 
University, Cambridge, Mass.), further to Mr. W. F. F oshag, U. S. 
National Museum», Washington D. C., to Prof. H. von P hilipsborn, 
Director of the Mineralogical Institute of the Academy of Mining, 
Freiberg (Saxony) and to the Director of mines F ocke in Schnee- 
berg (Saxony). For the great interest and many advices I  wish to 
thank cordially Prof. J. K ratochvil, Director of the Petro- 
graphical Institute of Charles IV. University, Prague, my friend 
Prof. F. U lrich, who is carrying out the X-ray examinations of 
the described minerals with Mr. Z. T rousil. I was much aided in 
my chemical work by Dr. V. V esely, Chief-chemist of the State 
Geological Survey and by Dr. F. H echt from the University in 
Vienna.

Analytical procedure.
As was mentioned above, the greatest difficulty in examining 

the secondary uranium minerals is caused by the small quantity of 
material which is available, being furthermoire usually impure. 
Single pure components can be separated only mechanically by 
means of election under the magnifying glass or under the micro
scope, as the considerable solubility of all these minerals in dilute 
acids, in many cases even in water, makes a removal of the im
purities by dissolving impossible. One cannot separate these 
minerals by heavy liquids because the water in the secondary ura
nium minerals is bound similarly as in the zeolites, the content of it 
being easily variable*, it could even be exchanged eventually — as 
in the zeolites — by another liquid or by a gas.

For a quantitative analysis of such small quantities of the 
pure material as are available, a special microchemical method has 
been worked out by H echt (17, 18, 19, 20), which was mostly used 
in this work. Sometimes instructions as given by S choep (61), 
H ueber (27), S chwarz-B ergkampf (67), and Goldschmidt (14) 
as well as by general textbooks of microohemistry (E mich 10) 
or by the papers of B enedetti-P ichler were followed.

The water in the sulphates as well as in the silicates was de
termined by heating the sample slowly in a small bottle (1 cc) with 
ground - in stopper up to 250—280° C (the silicates still higher).
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That no considerable quantity of S03 does volatilize was proved 
by the analysis of a dried sample which contained nearly as much 
S03 as the undried substance (the content of water being sub
tracted). I did not attempt to construct a dehydratation-curve, 
having only very small quantities at my disposal, but I intend to 
obtain one with some of the sulphates. — Usually about 4—12 mgs 
of the sample were taken; according to the supply of the material 
1—3 analyses were carried out. Where it was possible, S03 was 
determined separately. In the sulphates, the copper was determined 
at first by microelectrolysis (lead was also determined in this way, 
but the results were always' checked by a determination as PbS04). 
Iron was separated from uranium by precipitating with ammonia 
after adding hydroxylamine-hydrochloride (Hecht 17, 18, 19); in 
a few cases, where the quantity of the material was very small, 
I was satisfied by the qualitative test, showing that only traces of 
iron were present. This precipitation of iron was made twice in 
a porcelain crucible, filtered by a porcelain filterstick (Berlin), 
ignited and weigjhed as Fe20 3. After the decomposition of the 
hydroxylamine-hydrochloride, the uranium was determined by 
precipitation with 8-hydroxyquinoline according to Hecht (17, 18, 
19, 20). In order to compare the results, the uranium was preci
pitated in a porcelain crucible sometimes as ammoniumuranate, 
ignited, and weighed as U30 8 (Schoep 64), but the results were 
not so good, because the precipitation was incomplete though a 
great excess of ammonium, nitrate was used and the ammonia was 
free from C02. The uranium oxine was precipitated in a Jena 
micro-filterbeaker (Schwarz-Bergkampf 68), as well as the CaO, 
which was precipitated by the ammonium oxalate, dried at 110° C, 
and weighed as CaC20 4. H20. The new method of the determination 
of Ca as Ca-pikrolate according to' Dworzak and Reich-Rohrwig, 
recommended by Hecht, was not applied for some technical diffi
culties and will be tested later. Magnesia was found only in traces. 
S03 was determined by the usual method, precipitating with BaCl2; 
the presence of As was investigated by the method of Sanger-Black 
(Treadwell 73). For the determination of silica the method of 
Schwarz-Bergkampf (67) was used', which proved to be very 
good1) being connected with the separation of Si02 by HNOa and 
H20 2 according to Goldschmidt (14). It gives better results than

9 The normal macrochemical determination of SiCh in the n a t r  0- 
l i t h e  from Vrahoizily (Bohemia) made with 1 g of substance showed 
46'69% SiOz, compared with a microchemical determination of the same 
sample, where 12 mgs were taken, which shows 46 54% SiCh.
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double evaporation with HC1 and filtration with a platinum filter- 
stick. The residue in the platinum crucible, after SiF4 was volatili
zed, was usually very small and, as the iron was found in the analysed 
silicates only in traces, was added as U30 8 to uranium. Platinum 
crucibles of a capacity from 1 to 8 ccs were most advantageous; 
the filtering was done by a normal glass filterstick according to 
Emich, into which was packed a tightly rolled piece of quantitative 
filterpaper as described by Schwarz-Bergkampf (67).

In most cases it was necessary to limit the physical research 
to the optical characteristics. I was able to study orystallographi- 
cally merely the u r a n o t i l e  of Jachymov, which is different 
from the material studied by S chrauf  (65) and P jatnick ij (P jat- 
nitzky  48, 4 9 ), and which I  want to call / Mi r a n o t i l e  for the 
present. The above mentioned sulphates, excepting the j o h a n- 
n i t e ,  described in detail recently by J ezek  (28) and by P eacock 
(4 6 ), are not suitable for exact crystallographical observation. The 
optical research is limited to the determination of the refractive 
indices (by immersion), of the optical orientation and the pleo- 
chroism. Density determinations of the powdery and fine hairy 
minerals are very inaccurate, especially when very small quantities 
of substances are available. Some very interesting phenomena of 
luminescence could be observed in the ultraviolet light of the Hg 
quartz lamp (H er a eu s) ,  which allowed to distinguish, at least in 
some cases, minerals which were very similar macro scopically. So 
far only some sulphates; (zippeite, uranopilite) were examined with 
X rays by U lrich  and T r o u sil , who employed the method of 
D eb y e -S ch errer-H u l l , but until now the results were not very 
satisfactory. The structural examination of u r a n o t i l e  and 
/?-u r  a n o t i 1 e has to be postponed until sufficient and suitable 
material is available, though this examination is very desirable 
in order to decide whether there are two modifications of one 
compound.

The radioactivity was tested many times, even of the secon
dary uranium minerals (Bardet 1, K olbeck-Uhlich 36 etc.), and 
frequently a very strong activity could be found. I did not repeat 
these experiments as they are of no special significance for our 
purpose.

According to quotations from the literature gathered up to 
now in the mineralogical textbooks (Hintze 23, Doelter 9, Dana 6, 
Dana-Ford 7, N iggli-Faesy 44), next to the well defined aqueous
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copper-uranium sulphate, i. e. the j o h a n n i t e ,  another, very 
closely related mineral, called g i 1 p i n i t e is described and further 
some basic uranium sulphates, containing usually copper or calcium 
( v o g l i a n i t e ,  u r a n o c h a l c i t e  =  U r a n g r i i n ,  m e d j i- 
d i t e, z i p.p e i t  e, u r a n o p i 1 i t e, u r a c o n i t e ) ;  the last three 
are united under one name U r a n o k e r .  Frequently we find 
(especially in the German textbooks) the names U r a n v i t r i o l ,  
B a s i s c h e s  U r a n s u l p h a t ,  U r a n b l i i t h e ,  etc. I propose to 
treat these minerals, as far as it is possible to identify them, later 
on; here I  wish to mention only that many analyses, especially 
those of L in d a c k er  in V ogl’s monography on Jachymov (75), 
were certainly carried out with impure materials. L in d a c k er  
divides almost all species into a variety with Ca and variety with 
Cu, though these accessories are not in a stoechiometric relation to 
the other components. Neither did I find such a high amount of 
water (over 20% ) nor such a low one (5% ) as L in d a c k e r , with 
any of the secondary sulphates, using either old specimens from 
the collections or the fresh material from the mines. These facts 
make the identification very difficult, especially when much of the 
material, the so-called original, has proved to be quite another than 
it was labeled.

Johannite.
As was mentioned in the introduction of this paper, the first 

impulse to the studies of the secondary uranium minerals was given 
by the question of Prof. Palache requiring the analysis of j oh a n- 
n i t e  for the work of Peacock (46), which appeared during the 
printing of the present paper. Therefore I  shall give only a short 
review of the researches on j o h a n n i t e  and the discussion about 
its chemical composition. The first two quotations of J ohn (31) 
from the year 1821 tell us about the chemical composition of the 
j o h a n n i t e  (called by John »U ra n  v i t r i o  1«, » N a t i i r l i c h e s  
s c h w e f e l s a u r e s  U r a n o x y d u l « ) .  Haidinger (15) in 1830 
carried out the morphological examination, determined further 
the presence of copper in this mineral and called it j o h a n n i t e .  
J ohn (30) returned in 1845 to the same problem with a notice con
cerning the occurrence, Lindacker in V ogl’s monography (75) 
published the first two quantitative analyses of this rare mineral 
from Jachymov, and F renzel (12) gave Johanngeorgenstadt in 
Saxony as its locality. After a longer interval — omitting the 
researches on its radioactivity — the johannite was thoroughly 
studied in 1915 by J ezek (28), of course only from the crystallo-
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graphical and physical point. As for the chemical composition, he 
assumed the old analyses of L in d a c k er  and gave a formula, not 
corresponding to the proportions of valency. Soon after, L arsen  
and B row n  (41) described the g i l p i n i t e  from Colorado with 
a chemical quantitative analysis, carried out with very impure 
material and disagreeing with L in d a c k e r ’s analyses. On the basis 
of crystallographical measurements, L arsen  and B ergman  (39) de
clared in 1926 g i l p i n i t e  as identical with j o h a n n i t e  and 
state only that the analyses did not agree with those of L in d a c k e r . 
Finally the study of P eacock (46) explained many of the morpho
logical problems as well as the chemical composition.

I have carried out the analysis of j o h a n n i t e  from Jachy- 
mov, which is quoted in Peacock’s paper. This was done with the 
material from the collections of Narodni Museum, Prague, Nrs. 
4888 and 488 9 ; 7, 9 and 11 mgs. of the substance were taken with
the following results:

%
CuO 8-07 1015 = 1 X 1015
PbO o-oo
UOa 61-34 2143 == 2 X 1071
FeO + FeoOs —

S 03 16-59 2072 = 2 X 1036
HaO 13-84 7682 = 7 X 1097 (8 X 960)
CaO, Mg-0 —

9984
The analysis gives the formula CuO . 2 U03.2 S03.7 H20, 

which corresponds to 8,48% CuO, 61,01% U03, 17,07% S03 and 
13,44% H20. The analysis differs much from both analyses of 
L in d a c k er  (see I., I I . of Table 1.) as well as from the analysis of 
g i l p i n i t e  (I I I .)  and its evaluation (IV .) , quoted by L a r s e n  

and B r o w n  (40) and interpreted for the formula of gilpinite 
BO U 03. S03.4 H20 (B =  Cu, Pb, Fe, Na2, K2) .

It seems impossible to suppose, that in the so-called g i 1- 
p i n i t e the alkalies, copper, iron, and lead can substitute each 
other isomorphically, but it seems necessary to eliminate a con
siderable part of these compounds with the gangue and a part of 
the water. Perhaps copper can be substituted only by iron, of 
course not by the total quantity (3,84%) mentioned in the analysis. 
As according to L arsen  and B row n  (41), the g i l p i n i t e  was 
dissolved in dilute HC1 and the gangue formed nearly 20%, it is 
probable that the iron was chiefly extracted from it and that 
similarly the alkalies and eventually lead do not belong to the 
g i l p i n i t e ,  but to the accessory mechanical impurities.
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I realize that it is a difficult task to evaluate the analysis 
with a good conscience, but it is unavoidable to try it if not another 
better analysis is available. Therefore in column Y. of Table 1. the 
evaluated analysis of the g i 1 p i n i t  e is given in which not only 
the gangue and the same quantity of water is subtracted as has been 
done by L arsen  and B row n  (in order not. to complicate matters), 
but also all the alkalies, lead, and 2/3 of the iron. Although there 
is no proper basis for this calculation, especially concerning the 
iron, one must admit, that it has certain merits, as the percentage 
proportions found are very near to my analysis and thus to the 
theory.

Table  1.
I. II. III. IV. V.
% % % % %

ÜOs 67-632) 67-812) 45-67 56-72 60-75
CuO 610 5-88 467 5-80 6-21
FeO 0-23 0-17 3-84 4-77 1-70
PbO — — 0-67 0-82 —

K2O — — 0-56 0-70 —

Na20 — — T55‘ 1-93 —
SOs 20'24 19-79 12-44 15-45 16-55
H2O +  
H2O — 15-62 

J
\  5-56 
J

10-08
1-50

1215
1-66. 114-79 

)
gangue — — 19-64 — —

99-82 99-21 100-62 100 00 10000

Uranochalcite (Urangrün) and Voglianite.
The first thorough descriptions of these minerals with the 

quantitative analyses are given in the book of Vogl (75). The 
u r a n o c h a. 1 c i t e, also called U r an  g r ü n  is mentioned by 
B r eith a u pt  (4),3) Z ip p e  (8 7 )4) and more precisely in the above 
book of V ogl. H er m ann  (21) describes under the name u r a n o -  
c h a 1 c i t (resp. u r a n o c a l c i t )  something quite different which

2) given as »Uranoxidoxidul«, i. e. U)Oa.
3) p. 173: »Uranochalzit. 'Schimmernd. Gras- bis apfelgrün. Strich 

apfelgrün. Uiberzug aus zarten bis haarförmigen Fasern zusammenge
setzt, die jedoch mit einander verwachsen sind, in nierenförmige Ge
stalten übergehend. Härte 3—3%. Besteht aus basisch schwefelsaurem 
Uran- und Kupferoxyd mit etwas W asser... Ist jedoch mit dem Uran- 
vitrioil nicht zu verwechseln...«

4) »... findet sich als kleinmierenförmiger mitunter zart sammtartig 
drüsiger Überzug von licht grasgrüner ins Apfelgrüne übergehender 
Farbe...«
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will be treated more in detail in the chapter on silicates. Next to 
Jachymov is mentioned Annaberg (Saxony) as the locality of the 
u r a n o c h a l c i t e  (Frenzel 12). There are only two analyses by 
Lindacker (Vogl 75) — see Table 2. (I,, II.) — together with two 
analyses of a mineral (III., IV.) called v o g l i a n i t e  by Dana 
(6, edit. 1868) and described by Vogl (75) as » B a s i s c h - s c h w  e- 
f e l s a u r e s  U r a n o x i d o x i d u l « .  Vogl distinguishes two 
varieties of this mineral, one containing Ca, the other containing Cu.

Table 2.
I. II. III. 1—

1

% % % %
U ßO s 36-20 3608 79-50 79-691
CuO 6-61 6-50 — 2-243
CaO 1013 1008 1-66 0048
FeO 012 046 0-12 0-362
SO* 19-88 2018 12-34 12-125
H2O 2709 27-24 5 49 5-253

100-03 100-24 9911 99-722

Vogl (75, p. 119) describes the u r a n o c h a l c i t e  in similar 
words as Zippe ; the v o g l i a n i t e  according to the author forms 
botryoidal and spheroidal aggregates of various green tints and 
occurs rarely together with the j o h a n n i t e  which it resembles 
in shape. Both varieties (the one with Ca and the one with Cu) 
differ from each other by a gradation in tint.5)

In all of the collections of Prague I found only one sample 
of the u r a n o c h a l c i t e  from Jachymov, which was unsuitable 
for an accurate analysis (collections of the Charles IV. University, 
!\! o. 2624), while no v o g l i a n i t e  at all could be found. Therefore 
I had to borrow the material from the collections of the Natur- 
historisches Museum and the University in Vienna, from the col
lections of the Academy of Mines in Freiberg (Saxony) or those 
of the Convent Tepla.

All specimens designated as u r a n o c h a l c i t e  or U r a n -  
g r ii n and the only specimen of »v o g 1 i a n i t e« from the Museum 
in Vienna. (No. Gf 7257) proved upon further examination by no 
means to be sulphates but in the most part silicates of the u r a n o -  
t i l e  -group, i. e. the c u p r o s k l o d o w s k i t e ,  described recently

5) »... sich die kalkhaltige Verbindung durch eine pistaziengrüne, 
die kupfeiroxidhältige aber durch eine gras- bis spangrüne Farbe aus- 
zeichneit.«
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by Y aes (74). This mineral shall be treated in the second part of 
this paper (p. 28). The u r a n o c h a l c i t e  from Johanngeorgen- 
stadt in Saxony, examined by L arsen  (37, p. 149 and 220), see also 
L a r sen -B erm an  (38), p. 119, kept in U. S. Nat. Museum in 
Washington (No. 85178) corresponds by its optical and chemical 
properties also the c u p r  o s k l  o d o w s k i t e  (see p. 29). One 
of the specimens from Jachymov (Museum Vienna No. H 401, 
XXI, 1900), signed »Ur angr i i n« ,  was a phosphate from the 
uranium-mica group. The »U r a n o c h a 1 c i t e« from the col
lections of the Directory of Mines in Pribram, found on the heap 
of the mine »Jansky« (No. 862) contains nearly 50% CuO, no 
uranium; it belongs probably to the l a n g i t e - h e r r e n g r u n -  
d i t e group.

The problem of the existence of the u r a n o c h a l c i t e  and 
v o g l i a n i t e  therefore had to be left unsolved. Perhaps it will 
be possible to locate in a collection the material corresponding to 
V ogl’s description of these minerals so that the revision of the 
old chemical analyses can be carried out.

The m e d j i d i t e  (described originally by S m ith  70) could 
not be obtained for the investigation; however, I shall publish, if 
possible, the results of the revision later on. According to T etzner- 
E d elm a n n  (71), the same was found in Seiffen (Sohwarzwasser- 
tal); one of these specimens is kept in Dresden (Zwinger). T etzn er - 
E d elm a n n  ascribe their locality erroneously to Saxony, but it is 
really on the territory of the Czechoslovak Republic.

Uranopilite.
The most frequent decomposition-products of the uranium 

ores are the yellow aqueous and basic uranium' sulphates, generally 
called u r a n i u m  ocker ,  sometimes also u r a c.o n i t e (u r a c o- 
ni se)  or z i p p e i t e. Though long ago there were two species 
known to be very different, i. e. the u r a n o p i l i t e  and z i p p e- 
i t e, usually we find the inaccurate name »o cker« etc. or both 
names mixed up. The chief cause of errors is the lack of exact 
optical data, made on the analysed material. I have carried out ten 
analyse© of the yellow secondary uranium sulphates and determined 
the optical properties of all. I found that six of them correspond 
fully to the uranium ocker from Johanngeorgenstadt, described by 
W eisbach  (84), who called it u r a n o p i l i t e ,  using two analyses 
of N. S c h u pz e . This is identical with the mineral from Jachymov, 
analysed in 1854 and called »Bas i sch . es  U r a n s n l p h a t «  by
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D a u ber  (8). T etzner-E d elm a n n  (71) mention the u r a n o p i l i t e  
from Seifen from the mine »Glück mit Freude« near Jaehymov, 
from where the material of S lavIk (69), which was a little different 
optically, was taken. It is possible that there belongs the fibrous 
uranium-ocker from Pribram, mentioned by R eu ss  (53). In Table 3. 
the former analyses of u r a n o p i l i t e  are repeated: I. and II. 
are the analyses of the specimens from Johanngeorgenstadt, analy
sed by S chulze  (W eisbach  84), III. » B a s i s c h e s  U r a n  s u l 
p h a  t« from Jächymov, analysed and described by D aCber  (8):

T a b l e  3.

I. II. III.6)
% % %

CaO 2-08 1-96 —
TJOa 7717 77-46 79-9
SO» 318 4-56 4-0
h 2o 16-59 14-69 14*3
residue 0-39 1-33 —

99-41 100-00 98-2

My analyses of the u r a n o p i l i t e s ,  given in table 4. (the 
description of them will be given later on) were carried out on 
material from the following localities:

I. St. Just, Cornwall, collections of Narodni Museum, Prague, 
No. 17.363.

II. Johanngeorgenstadt, Saxony, Naturhist. Mus. Vienna, 
No. 'Aa 3247 (labeled »Uranbliithe«).

III. Pribram, Bohemia, mine Anna, vein »Janska«, Directory 
of Mines Pribram, No. 859.

IV. Jaehymov, Mineralog. Institute of Charles IV. University, 
Prague, No. 10.067.

V. Jaehymov, Mineralog. Institute of Charles IV. University, 
Prague, No. 10.068.

VI. Jaehymov, Mineralog. Institute of Charles IV. University, 
Prague, No. 3884.

In the same table are given the refractive indices a, /? and y 
for the sodium light and the extinction on (010) (= /? : c).

6) In the book of D o e l t e r  (9, IV-2, p. 652) this analysis is given 
with the title »U r a n v i t r i o 1« and by a misprint the values for UO3 
and SOs are changed.
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T a b l e  4.
I. II. III. IY. V. V I .
% % % % % %

U03 79-89 81-14 80-78 81-20 8019 81-43
Fe203 traces — traces 000 1-17 traces
CaO 1-63 0-18 traces 0-93 0-60 000
SO3 4-24 3-78 418 4-04 4-15 3-62
H20 13-98 14-68 14-32 14-03 13-81 13-88
CuO 0-00 — — • o-oo 0-00 —

PbO 0-08 — — 0-00 — —

As — — — — traces —
99-82 99-78 99-28 100-20 99-92 98-93

Cilia — 1-6220 — 1-6228 1-6237 .—

/?Na 1-6248 1-6240 1-6257 1-6248 1-6254 1-6254
VNa 1-6333 1-6325 1-6339 1-6336 1-6339 1-6339
y—a — 0-0105 — 0-0108 00102 —

: C 18° 17°—18° 18° 18° 18° 18°

A ll m y  a n a ly se s are in  a good  agreem ent am on g th em selv es
and w ith  th e a n a ly s is  o f D a u ber  (8); th ere is  a g i •eater d iscrep an cy
in com p arison  w ith  th e  a n a ly ses  o f  S chulze  (W eisbach  84 ), but
even th is  is  n e g lig ib le  for th e ev a lu a tio n  o f th e  chem ical character
o f  th e u r a n o p i l i t e .  I  am  sure th a t th e  p resen ce  o f ca lcium  is
caused  c h ie f ly  b y  the adm ixed g y p s u m ,  w h ich is  o n ly  separated
w ith  g rea t d if f ic u lty fro m  the u r a n o p i l i t e ; th e  isom oip h ic a l
substitution of the uranyle by calcium is of a secondary importance. 
The iron (chiefly in the analysis V.) comes from the brown 
limonitic crusts, which — especially in the case of sample No. Y. — 
cover the pure needle-shaped aggregates of the u r a n o p i l i t e .  
After all it is probable also that a small part of the iron enters 
directly into the uranopilite compound, the proof of which being 
the colour of the specimens. Those containing traces of iron are 
of a golden-yellow colour (I., III., V., VI.), whilst the others are 
rather yellowish-green; furthermore, specimens III., Y. and YI. 
have refractive indices which are a little higher.

The amount of water varies, as can be expected with 
compounds of this type and origin, but even the greatest difference 
(II-IY ) does not mean more than a difference of one molecule of 
H20 in the formula of the u r a n o p i l i t e .  On the whole, the 
chemical composition of the u r a n o p i l i t e  corresponds to the 
formula

6U03. S03. xH20 ,

where x is either 16 or 17. The agreement between the analyses



and the theory is perfect as is evident from the following table 5., 
where the theoretical values in % are given for the compound 
with 20, as well as for those with 17 and 16 molecules of H20. 
In the fourth line are given the data of the compound 6U03. S03. 
. 10'H2O, called by me the ¡3 - u r an o p i 1 i t  e which will be treated 
later on (p. 15). The percentage values of the compound with 20 
molecules of water are given so that the first analysis of S ch u lze , 
indicating 16,59% H20, could be interpreted. Thus could possibly 
be explained the deviating results of W eisbach  (84) on the 
extinction of the u f a n o  p i l i t e ,  who found it to be 9°, whilst 
my observations showed always 18°.

T a b l e  5.

6UO3. SOs ,xILO
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x: %'UOs %SOa %HsO
20 H2O 79-59 3-71 1670
17 H2O 81-63 3-81 14-56
16 H2O 8234 3-84 13-82
10 H2O 86-84 405 911

It is not possible to identify any of L in d a c k e r ’s analyses 
quoted by V ogl (75) with one of the u r a n o p i l i t e s .

One can characterise the paragenetioal, morphological and 
physical properties of the u r a n o p i l i t e  as follows: The pure 
u r a n o p i l i t e  has a clear yellow colour with a greenish tint 
(e. g. the material of analyses I., II., IV. of table 4.), if traces of 
iron are present, the colour is golden-yellow. I t forms very fine 
needly and hair-like crystals of a silky lustre, which aggregate 
woolly into kidney-shaped and grape-like masses,7) or it coats over 
and fills out the fissures in the decomposed ore-material. It is always 
accompanied by needles of gyp, sum,  often by z i p p e i t e  (see p. 
16) and usually is covered by brown limonitical crusts. Under the 
microscope we see a very perfect cleavage (010), parallel to which 
the crystals are also tabular. The extinction on this face, which is 
terminated by 1 or 2 oblique faces with varying angles (see fig. 1. 
in the text and fig. 1. on pi. I.), is 18° to the elongation for Na-light 
in the obtuse angle /S; the elongation is negative (normal to the flat- 
face (010) emerges the obtuse bisectrix a, the direction ¡3 makes an

7) In accordance with the description of D a u b e r  (8): »... bildet 
schon citrongelbe miikroskopische Krystalle. . .  oft zu Kugeln zusam- 
memháuft a.uf Uranpeeherz. . .« and W e i s b a c h  (84): »Die Aggregate 
bestehen aus kurzen zarten Krystallhaaren, die, nrur sehr locker v e r -  
wachsen, durch den sohwachsten Fingerdruck auseinanderfallen«.
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angle of 18° with the elongation — see fig. 1.). The pleochroism is not 
perceptible on the flat-faces; in the sections normal to the cleavage 
it can be noticed that the absorption in the direction a becomes a 
little smaller. The dispersion (q>v) is strong and causes abnormal in
terference colours especially in the sections normal to y. The needles 
of this orientation are not extinguished in white light. The de
termined optical data are in perfect agreement with the observations 
of Larsen (37), carried out with material from the U. S. Nat.

Museum: he found for u r a n o p i l i t e  from Jachymov (No1. 84.651) 
a = 1,621 + 0,003, =  1,623 and y =  1,631, the extinction /J : c =
=  15° + 2°; for the other sample (1. c. 37, p. 160, C) he gives 

=  1,627 and the sarnie optical orientation. In the new edition of 
the book (Larsen-B erman 38), he has not mentioned u r a n o 
p i l i t e  at all, but has given the data for u r a n o p i l i t e  under 
the name of z i p p e i t e  (p. 112 and 113) with the following small 
changes: the extinction ft : c =  22° (Cornwall) or 23° (Jachymov). 
The data given by S lavIk (69) for the »z i p p  ei t e« i. e. u r an  o- 
p i 1 i t e from Seifen near Jachymov are differing from ours, 
inasmuch as the refractive indices are a little higher (1,635 and 
1,645) and the extinction is parallel. It is probable, however, that 
only the needles oriented normal to y were observed and that by 
a partial dehydratation something close to ^ - u r a n o p i l i t e  was 
produced and thus the refraction increased. I have examined next to 
the analysed u r a n o p i l i t e s  a series of other »ockers« from 
diverse collections and have found that e. g. the »U r a n o c k e r « .  
Nos. 1531 and 7136 from the collections of the University in Vienna, 
No. 18.737 from the Mineralog. Inst, of the Academy of Mines in 
Freiberg are typical u r a n o p i l i t e s ,  whilst the »urano-  
p i l i t e «  No. 18.741 is really the silicate u r a n o t i l e .  The 
u r a n o p i l i t e s  Nos. 18.724 and 18.725 were correctly determined
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as such. The u r a n o p i l i t e  exists together with the z i p p e i t e  
on the sample No. 595 from the collections from the German Uni
versity in Prague. The » U r a n b l i i t h e «  described by Zippe (86) 
was, seemingly, also a u r a n o p i l i t e ,  which had carbonates as 
impurities and therefore was taken for a carbonate by Zippe. The 
sample No. 15.697 from Jachymov, kept in the collections of the 
Narodnl Museum in Prague and labeled »U r a n b l i i t h e «  (col
lected by Zippe) is the silicate c u p r o s k l o d o w s k i t e  (see 
p. 29).

On microscopical preparations of uranopilite, which were 
dipped into the Canada-balsam in the cold and were left there for a 
longer time an interesting phenomenon could be observed. The 
needles lose their pretty yellow colour probably by dehydration 
and become dirty greyish brown; the birefringence decreases till 
it totally disappears; the extinction, as long as it is perceptible, 
is almost parallel.

I will carry out an accurate study of this phenomenon, which 
was also observed! with z i p p e i t e  (see below), if I shall gain 
suitable material. — It seems also, that only by dehydration from 
16 or 17 molecules H20 to 10H20 the /S-uranopilite 6U03. S03. 10H2O 
could be produced, which I have succeeded to determine only on 
the specimen from Jachymov, kept in Narodni Museum, Prague 
(No. 17.365, labeled »U r a n  ocker«) .  I have carried out the 
chemical analysis, however, only once, and with a very small 
quantity of the substance (this, was why I was unable to determine 
Ca). I found that the chemical composition corresponds to the 
above formula as is evident from table 5. of various hydrations of 
the u r a n o p i l i t e  (p. 13).
— U03 82,40% —
— Fe20 3 2,03% —
— CaO n  —
— S03 4,17% —
— H20 9,40% —

98,00%
There are very remarkable differences between the /hu r a n  o- 

p i 1 i t e and the normal u r a n o p i l i t e  with regards to their 
optical properties. The needles, apparently of the same shape as 
those of the u r a n o p i l i t e  are not as beautifully clear-yellow or 
lemon-yellow, but somewhat greyish, dirty green or of a brown tint. 
The pleochroism of the /?-u r ano  p i 1 i t e is also not very per
ceptible. The extinction is parallel in all positions of the needles
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and the birefringence is considerably higher. Especially striking is 
the high refraction, the indices of which are about a =  1,72, p  = 1,76 
and y  — 1,76. The elongation is parallel with the optic normal p , 

the obtuse bisectrix y is lying in the flat-face (010). It is probable 
that the P~u r a n o .p i 1 i t e is the same mineral as was mentioned 
by L arsen (37, p. 150) with the u r a n o p i l i t e ;  according to 
Larsen this mineral occurs together with the normal u r a. no- 
p i 1 i t e and g y p s u m ,  its P being parallel to the elongation and 
the refractive indices being a  = 1,68, p — 1,71. The angle of the 
optical axes (2V) is small. The only discrepancy (except the dif
ferences of the refractive indices) is the optical sign, described by 
Larsen as positive, whilst that of our P~ u r a n o p i l i t e  is ne
gative. Perhaps the » u r a c o n i t e «  of Larsen (37, p. 149) from 
Gilpin Co., Colo. (U. S. Nat. Mus. 85.007), belongs also to these 
minerals, the indices being a  = 1,75, p  = 1,79 and 7 =  1,85 and the 
elongation identical with y . The »ur a c o n i t e «  from Telegraph 
mine, Colo., kept in Narodni Museum, Prague (No. 2007), is, ac
cording to Larsen (37, p. 160), closely related to the z i p p e i t e .

According to V ogl’s description (75, p. 119—124) of the 
»U r a n b l t i t h e «  called also »z i p p e i t e «  by the author, a part 
of the material seems to have been u r a n o p i l i t e 8) though the 
analyses (see below table 6., column I.—II.) are very different 
from those of the normal u r a n o p i l i t e .

The u r a n o p i l i t e  and to a lesser extent the p - u r a n o 
p i l i t e  show a very strong yellow-green luminescence in the ultra
violet light. In this way they can be distinguished from the z i p 
pe i t e ,  which is macroscopically very similar, but does not show 
the described luminescence.

Zippeite.
The other most frequent secondary sulphate is the yellow 

z ipjpei  te. I use this name of H aidinger (16) in spite of the fact 
that the first analyses of z i p p e i t e  which were carried out by 
Lind  acker (Vogl 75) and are given in the following (6.) table of 
analyses (Nos. I.—II.), concern another compound, closer resembling 
the uranopilite. I did not yet succeed to locate this Vogl-L indacker

8) p. 122: ». . . Die Uranblüthe in beiden Variationen kommt immer 
Ln Gesellschaft des Uranokers und Gypses vor. Vom Uranoker ist sie 
durch die reine hochschwefel- oder schön orangegelbe Farbe und durch 
eine in kleinen Schuppen und Nadeln auf tretende Kristallisation ver
schieden. — Diese Kristalle treten entweder einzeln auf oder sind zu 
kugligen oder länglich runden Partien angehäuft...«
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1. Uranopiiite f r o m  J a e h y m o v ;  n e e d le s  a n d  l a t h s  t e r m i n a t e d  b y  f a c e s  
w i t h  v a r y i n g - a n g l e s .  E n l a r g e d  200 d ia m e t e r s .

2. Zippeite f r o m  J a e h y m o v ;  t i n y  s p i n d l e -  a n d  l e a s e - s h a p e d  c r y s t a l s ,  
p a r t l y  c o n t o r t e d ,  f o r m i n g  r o s e t t e s  a n d  p a r a l l e l  r o w s .  E n l a r g e d  200 d i a 

m e t e r s .
P hot, by  F. U lrich.
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3. K i d n e y -  a n d  w a r t - s h a p e d  c o a t in g ' s  o f  uranopilite a n d  s o m e  zippeite 
( l o w e r  r i g h t )  w h i c h  q u i t e  r e c e n t l y  m u s t  h a v e  b e e n  f o r m e d  o n  l i m o n i t e  
a n d  a  p i e c e  o f  w o o d  (b e lo w )  in  a n  a b a n d o n e d  g a l l e r y .  S a m p l e  f r o m  

J a c h y m o v .  E n l a r g e d  2 d ia m e t e r s .

a  b
4. T w i n n e d  c r y s t a l  o f  P-uranotile f r o m  J a c h y m o v  w i t h  a  v e r y  d i s t i n c t  
z o n a l  s t r u c t u r e  a n d  t w i n n i n g  l i n e  p a r a l l e l  w i t h  (100). a )  in  o r d i n a r y  l i g h t ,  
b) in  p o la r i z e d  l i g h t  b e t w e e n  c r o s s e d  N i c o l s .  E n l a r g e d  200 d ia m e t e r s .

P hot, by F. U lrich.
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compound. The original specimen of V ogl’s z i p p e i t e ,  kept in 
the collections of the Directory of Mines in Jachymov No. 295, as 
well as the later quotations concerning z i p p e i t e  (H ess 22, 
Larsen  37) are more or less concordant with the three sulphates, 
mentioned below, which were analysed by me (see table 7.). There
fore I suppose to be right in ascribing the name » z i p p e i t e «  to 
these minerals and to annul the problematic compounds of V ogl’s 
z i p p e i t e  till the analyses of L in d a c k er  can be checked. Much 
nearer to our zippeite is the » U r a n o k e r «  of Vogl (75, p. 
124—127) given in table 6. in columns III.—V., differing es
sentially by the amount of water only, which is, however, in 
z i p p e i t e  very variable.

Table 6.
I. II. III. IV. V.
% % % % %

ITO» (U30 8?) 62-042 67-855 70-936 66052 58-48
Fe203 — 0172 0-413 0-863 246
CuO 5-208 — 0235 — —

PbO — — — — 2-21
CaO — 0-607 — 2-622 303
MnO — — — — o-3r>
S i0 2 — — — — 1-46
s o 3 17361 13063 7116 10-165 10-22
h 2o 15-232 17-693 20-880 20-057 20-58

99-843 99-390 99580 99759 98-79

D oelter  (9) a scrib es th e a n a ly ses  I. and II. to z i p p e i t e  
and III., IV. and  V ., called  b y  Y ogl » U r a n o k e r « ,  to u r a -  
c o n  i t  e.

My three new analyses (see table 7.) were carried out on 
specimens from Jachymov, kept in Narodni Museum, Prague (Nos,:
I. 4891, II. 4890 and III. 2009).

T a b l e  7.
I. II. III.

% % %
UO3 71-98 73-47 74-76
Fe2Û3 1-17 000 —

CaO 1-88 413 3-58
SO3 1002 1019 1015
H20 13-95 11-32 11-37
As — — o-oo

9900 9911 99-86
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1-575 1636 1-616
1-615 1-694 1-677
1-646 1-732 1-700
0-071 0-096 0-084

There is to be noticed the amount of lime which varies, much 
and is certainly not caused by impurities, (g-ypsum etc.); further 
the considerably higher amount of water of specimen I. I have 
specially determined the water in a fresh specimen of z i p p e i t e  
from the mines. Much .more water was found in it (15,11% ), 
accordingly also lower refractive indices a = 1,570 and y = 1,641. 
The material, however, is not homogeneous; next to individuunis 
with the mentioned low indices (and perhaps still lower) are others, 
morphologically of the same shape, but. with much higher indices. 
One can observe on the analysed specimens (espec. II. and III.) 
similar, though not striking, phenomena. It seems, that a series of 
hydrates of the z i p p e i t e  exists. Thus L in d a c k e r ’s analyses 
Nos. III., IV. and V. (see table 6.) with more than 20% of water 
are entitled: to be quoted there. An extreme on the other side — 
though the refractive indices do not differ much from ours — is 
the z i p p e i t e  from Grand Wash, Fruita, Utah, analysed by 
S challer  and described by L arsen  (37, p. 160, 3) and H ess (22), 
the analysis of which was carried out with a very impure material 
and gave the following data (I. column):

CtNa 
/?Na 
/Na 
y—a

Table 8.
1 . 2.
% %

UOs 72-50 80-3
SOs 1111 10-7
h 2o 8-77 90
CaO 0-97 —

P2O5 +  AS2O5 3-739)
CnO 0-96 —

S i0 2 1-96 —

100-00 10000
After subtracting the impurities ( l i b e t h e n i t e ,  g y p s u m  

etc.) H e s s  calculated the formula of z i p p e i t e  from the percen
tages, given in column IT. (table 8.) as 2UOs . S03. 3H20 though 
the amount of water is nearer to- 4 molecules. Similarly, i. e. by 
over-calculating the old L i n d a c k e r  analyses (see table 6., p .  .17,
col. I., II.), H e s s  writes the formulas 2U03 S03 5H20 and

') by difference.
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2U03. S03.8H20. The agreement is approximate only, as is 
evident from the theoretical values, given in the following table:

T a b le  9. 
2 U O 3 . S O 3 . X  H 2 O

x: % u o 3 %S03 %H20
3H20 81-02 11-33 7-65
4H2O 7900 1105 9-95
5H2O 7709 1078 1213
6 H2O 75-26 10-53 14-21
7H2O 73-52 10-28 16-20
8H2O 71-86 1005 18-09

From my analyses can be derived a similar formula with 5 or 
6 molecules H20 provided CaO forms an isomorphical mixture with

U020. It is very difficult to express the amount of lime stoechio- 
metrically, as the quantity varies much so that the formulas become 
very complicated. We must consider that there is always a mixture 
of various hydrates of the z i pipe i t  e, one of them being far pre
valent; within limits of some tenths of percent other sulphates 
must be regarded to be present as impurities, and finally it cannot 
be overlooked that the microanalytical methods are no more precise 
using such small quantities. I do not exclude the possibility of the 
existence of one hydrate containing lime in a simple stoechiometrical 
proportion while other hydrates are nearly or absolutely free from 
this substance. This is only a suggestion which for its verification 
will require a larger quantity of material.

All z i p p e i t e s  show, as mentioned above, the same morpho
logical character with constant optical properties except that the 
refractive indices decrease evidently with increasing hydration. 
Macroscopically the z i p p e i t e forms an earthy orange-yellow 
powder occuring usually with the u r a n o p i l i t e  as crusts or 
kidney-shaped or grape-like coatings on the disintegrated ore- 
material. It is usually accompanied next to u r a n o p i l i t e  with 
g y p s u m ,  1 i m o n i t  e and sometimes by the u r a n o t i l e  and
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the u r a n i u m 1 mi c a s .  By a slight pressure the aggregates of 
z i p p e i t e  fall apart into small clods composed of a mass of tiny 
imperfect crystals not surpassing ever 0,02 mm. The crystals are 
usually spindle- or lemse-shaped, variously stretched, crooked, or 
rounded off, forming frequently rosettes or parallel rows (see fig. 2. 
in the text and fig. 2. on the pi. I.). Plates with a rhombic outline 
are rare, and their angles vary much. The optical orientation is as 
follows: a is normal to the flat-face of the lenses, spindles and 
rhomboids, y approximately bisects their acute angle. The dis
persion is slight. Pleochroism appears strongly only perpendicular 
to the flat-face, where in the direction a the z i p p e i t e is colour
less or very pale-yellow, and deep yellow in the direction y. The 
tint of the yellow colour is a little paler in direction /?. These ob
servations agree with the data of Larsen for z i p p e i t e  (37, p. 
159—160), where for four samples the following data (for Na-light) 
are given:

a ß Y y— a

1A ( z i p p e i t e ,  Jachymov) 1,630 1,70 1,720 0,090
IB ( z i p p e i t e ,  Jachymov) 1,620 1,680 1,720 0,100
2 (»ur a c o n i t e « ,  Gilpin Coi.) 1,660 1,710 1,760 0,100
3 (z i p p e i t  e, Fruita, Utah) 1,630 1,689 1,739 0,109

The pleochroism as well as the optical orientation quoted 
agrees with my results, only the crystals of Larsen seem to be 
partially better developed. Next to the rhomboids Larsen gives 
laths with the outline of a parallelogram, the extinction being 
32°—11°. The elongation according to Larsen is identical with the 
crystallographical axis c, the flat-face is then (010).

Next to Jachymov and its vicinity as well as localities in 
Saxony (see F r e n z e l  12, who gives the name of the z i p p e i t e  
to the u r a n o p i l i t e ,  S c h i f f n e r  56 etc.) and in America (Gilpin 
Co., Fruita), the following localities may be mentioned for the 
occurence of z i pi p e i t e (if the given descriptions may be trusted): 
P r i b r a m ,  where Reuss (52, 53) describes a powdery ocker next 
to a fibrous one (i. e. probably u r a n o p i l i t e ) .  I have identified 
microscopically the z i p p e i t e  on specimen No. 860 from the 
collection of the Directory of Mines at Pribram from the vein 
Janska (mine Anna). S l a v k o v  (Schlaggenwald): R ü c k e r  (54) 
and J. H o f f m a n n  (24, 25) mention the powdery u r a n i u m  
o c k e r  from Slavkov without any description. »U r a n b 1 ü t h e« 
from Slavkov, mentioned by H o f f m a n n  is of a green colour, 
contains Si02, CuO, P20 5, is amorphous, and therefore does not
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belong to our group. — D r m o u l y  (Dürrmaul) and Sc hón-  
f i c h t : The occurences of uranium minerals in the neighbourhood 
of Mariánské Lázné (Marienbad), i. e. Drmouly and Schonficht, 
show another character, where phosphates and silicates prevale and 
neither the real z i p p e i t e  nor u r a n o p i l i t e  could he identified 
definitely. Perhaps a yellow coating from J  a c h y m o v ,  described 
by J o h n  (32), also belongs to the z i p p e i t e .  C o r n w a l l :  
P enro ep  (47) mentions briefly the z i p p  e i t e  (probably u r a n o 
p i l i t e )  and » u r a c o n i t e «  ( »uranochre«)  from Cornwall, 
S cheerer  (55) writes about a n u r a n i u m  o c h r e  from N o r w a y.

This closes, for the present, my research on secondary uranium 
sulphates. It is evident that much is missing to completely syste
matize the hitherto confused data, on these minerals, but I hope that 
I shall be able to proceed in this work. It is certain, that the com
plicated calculations of the old analyses (B am m elsberg  51) cannot 
be trusted as the compounds are much simpler and vary only 
in the degree of hydration. I think that the great series of haphazard 
names will become useless and that there, where compounds only 
differ by the amounts of water, the different quantitative relations 
will be indicated sufficiently by suitable indices (a-, /?-, y- etc.) to 
the fundamental name of the mineral.

Silicates of the uranotile group.
The crystallized silicates of the u r a n o t i l e  group occur on 

the uranium-ore deposits less frequently than the sulphates. 
Although the amorphous silicates ( gummi t e ,  e l i a s i t e )  are 
comparatively frequent, the u r a n o t i l e  belongs to the minera- 
logical rarities, and further members of its group were still found 
quite recently. To these belongs firstly the s k l o d o w s k i t e  
from Belgian Congo described by S choep (61), who showed im
mediately the analogy of this mineral with the u r a n o t i l e  (58, 
59, 61, 62, 63). Furthermore recently the c u p r o s k l o d o w s k i t e  
from Kalongwe, Belg. Congo, was found, analysed only qualitati
vely and optically by V aes (74). This mineral was identified with 
one from Jáchymov and was analysed quantitatively for the first 
time by myself.

The u r a n o t i l e ,  labeled also u r a n o t y l e ,  or u r a n o -  
p h a n e, was investigated many times chemically as well as crystal- 
lographically since 1870, when a sample of it from Wolsendorf, 
Bavaria, was firstly described by B oricky  (2, cf. 3 and C ech  5). 
The most important investigations are: The works of W eisbach  
(81, 82, 83) and W ebsky  (on so-called »u r an  o p h a n e «  78, 79, 80,
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see also S c h u c h a r d t  66); the report of P r e i s  (50) on the analysis 
of the material from Wolsendorf; then the crystallographical ob
servations by S c h r a u f  (65) and P j a t n i c k i j  ( P i a t n i t z k y ) 48, 49. 
Finally a series of notices and studies from which especially that 
of L a r s e n - H e s s - S c h a l l e r  (40) should be mentioned, where the 
identity of the so-called »1 a m b e r t i t e« from Lusk, Wyoming, 
described by L i n d  and D a v i s  (42) with the u r a n o p h a n e  (i. e. 
u r a n o t i l e )  is proved by comparison of the optical properties 
with the material from Saxony. Of the elder authors, G e n t h  (13), 

K e r r  (34), F o u l l o n  (11), W a t s o n  (77), N o r d e n s k j o l d  (45) and 
H o f f m a n n  (26) were studying the u r a n o t i l e  and the associated 
minerals. I do not quote all their analyses partially because they 
were carried out on inhomogeneous material, and partially because 
they are compiled in the textbook of D o e l t e r  (9, II-3, 421—424). 
Of recent date are only the works of S c h o e p  (58, 59, 61 etc.) com
paring this mineral with the s k l o d o w s k i t e  and the investi
gation of the new minerals from Wolsendorf by S c h o e p  and S c h o l z  

(57); finally the work of T h o r e a u  (72) on the u r a n o t i l e  from 
Katanga, which will be considered later in thig paper. As for the 
radioactivity, it is treated in the work of B a r d e t  (1) and others 
(see also M u g g e  43, p .  440).

The occurrence of the u r a n o t i l e  in Jachymov was sup
posed to be doubtful urp to the present time according to some text
books of mineralogy. Neither D a n a  (6) nor H i n t z e  (23) quote the 
u r a n o t i l e  from this famous locality of the uranium minerals. 
In the Czech textbook of J e z e k  (29) its occurrence in Jachymov is 
doubted, although a part of the material of S c h r a u f  (65) and 
P j a t n i c k i j  (48 ,49) was undoubtely from Jachymov. I  have found 
in the collections of the Mineralogical Institute of the University 
in Vienna both specimens from Jachymov, mentioned by P j a t 

n i c k i j  (Nos. 8874, 8875), correctly labeled. In the Naturhist. Mu
seum in Vienna is also kept a typical fine needly u r a n o t i l e  
from Jachymov (No. Aa 6741, 1873, L2); a similar u r a n o t i l e  
exists in the collection in Freiberg (No. 26.582). In the collections 
in Prague I did not find such specimens and only from the Direc
tory of Mines in Jachymov I could obtain five little pieces on 
which a few u r a n o t i l e  needles can be seen. Tiny needles of the 
u r a n o t i l e ,  having a little different shape, exist on the specimen 
No. 9761 in the collections of the Mineralog. Inst, of the Charles
IV. University and No. 21.213 in the Narodni Museum in Prague. 
1 did not examine these specimens with the exception of making 
an optical identification. I  paid much more attention to the speci
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mens of uraninite from Jaehymov, coated with crusts of tiny 
greenish-yellow needly crystals, differing from the normal urano- 
tile by a greater thickness of the needles as well as by the greenish 
colour-tint. One of these specimens was labeled »s c h r o c k i n g e -  
r i t e« in the collections of the Mineralog. Inst, of the Charles IY. 
University, Prague (No. 8100). The determination was made by 
means of L a r s e n ’s  tables (37) and further supported by the evo
lution of C02 in dilute acids. This phenomenon, however, is caused 
by the admixed ca  1 c i t e  or perhaps also by the u r a n o t h a l -  
l i t e .  As could be confirmed since, the data of L a r s e n  (37, p. 131) 
were obtained with a similar material. By an extensive qualitative 
test it was determined that in the so-called »s c h r 6 c k i n g e r i t e« 
next to a considerable quantity of uranium and water also lime and 
silica are present, while all the C02 came from the carbonate im
purities. The optical properties, however, agree with those given 
by L a r s e n  and shall be discussed later; these were entirely diffe
rent from those of the real u r a n o t i l e .  Therefore I decided to 
carry out a quantitative analysis as well. This was made possible 
by finding a similar mineral from Jaehymov in the collections of 
the High School of Mines in Pribram (labeled »u r a n o t i 1 e«) and 
in the Naturhist. Museum in Vienna, where » u r a n o t i l e «  No. 
3747 from Jaehymov is kept, which corresponds in every detail to 
my material. On this specimen, which was bought from Ing. Mau- 
c h e r  (Munich), was a notice »Wahrscheinlich neues Uranmineral« 
with a pencil addition »LAanopilitl«. It is certain, that here ura-  
n o p i 1 i t e or another sulphate is out of the question. The spe
cimen No. H 403 from Jaehymov (Schweizergang) has a similar 
character.

J  had at my disposition 7,5 mg of nearly pure material con
taining only traces of carbonates. The quantitative analysis gave 
following data (column I .) :

Table 10.
I. II.
% %

UOg 66-29 66-81
S i0 2 1311 14-02
CaO 7-32 6*55
Mg-0 — —

H20 12-87 12-62
Fe-jCh - - —

C02 0 —
99-59 10000

*) not determined, but present in a small quantity.
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The result of the analysis agrees with the theoretical values 
(II. column) of the compound

CaO . 2U03. 2Si02. 6H20.
A review of some better analyses of u r a n o  t i l e ,  given in 

table 11., shows that without doubt the chemical formula of the 
u r a  n o t i l e  is identical with that of our mineral, but, as mentioned 
above and described further in detail, the optical properties of the 
analysed mineral are very different from those of the u r a n o t i l e .  
There fore I propose to call this mineral ß-u r a n o t i 1 e, until an 
X-ray investigation will be possible.
I.—III. analyses by Boricky (2) of the u r a n o t i l e  from Wöl- 

sendorf.
IV. analysis by P reis (50) of a .specimen from the same locality.
V. —VI. analyses by Winkler (Weisbach 81, 82), of the u r a n  o-

t i 1 e from the mine »Weisser Hirsch« near Neustädtel, Saxony.
VII.—VIII. analyses by G e n t h  (13) of the u r a n o t i l e  from 

Flat rock mine, Mitchell Co., N. Carolina.

T a b l e  11.

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII.
% % % % % % % %

U 03 67-034 66-471 — 64-98 63-93 62-84 66-67 66-59
SiOa 13-636 14007 13-701 13-52 13-02 14-48 13-55 13-88
CaO 5-054 5-489 — 5-25 5-13 5-49 6-23 711
H2O 12-48 12-84 12-679 14-18 14-55 13-79 — 12-02
F62O3
AI2O3

| 0-316 0908 0-31 1-44 3-03 2-88
traces traces

MgO traces — — 0-20 — -- — —
P2O5 0-448 — — — — — — 0-29
PbO — — — — — — 0-74 0-45
SrO — — — — — — 013 0-48
BaO — — — — — — 0-28 —

98-968 99-715 — 99-57 99-66 99-48 — 100 82

Briefly the formula of u r a n o t i l e  and of its group in 
general shall be discussed. It is certain, that it corresponds to the 
simple proportions CaO : 2U03 : 2Si02 and one can have doubts 
only about the water of hydration as in the case of the sulphates 
whether it is normally 6 or 7 molecules. — Watson (77), whose 
analysis is not correctly evaluated (61,28% U30 8 corresponds to 
62,44% U 03 but not to 60,14%) gives the formula CaO. 2U03. 
3Si02. 7H20, subtracting one molecule of Si02 and H20 because 
h y a l i t e  was admixed to the material, so that the final formula
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agrees with ours. S c h o e p  (58, 61, 62) on the basis of the sklo-  
d o w s k i t e  analysis comes to a formula with 7H20. He found in 
the s k l o d o w s k i t e  13,41% H20 and increased this amount 
after evaluating his results up to 13,94%. Other estimations of 
I120 (61, 63) gave 13,06%, 13,77%, 13,33% H20. The theoretical 
value for 7H20 is 14,68% and 12,86% for 6H20. — T h o r e a u  (72) 
gives the analysis of the u r a n o t i l e  from Chinkolobwe (Ka
tanga), carried out with 70 mgs of substance:

T a b l e  12.

I. II. III.
% % %

Loss on ignition (250p) — 15-4 13-6
»Insoluble« 90 6-8 7-5
UOs 75-4 731 71-9
CaO (+ traces MgO) — 7-4 7-0
Pb — traces —

V, Se, Fe — o-o —

102-7 100-0

From I. and II. T h o r e a u  derives the formula CaO . Si02. 
2U03. 6H20 (theoretical values are given in column III.) and sup
poses the analysed mineral to be a special variety of the u r a n o 
t i l e  with only half of the usual amount of Si02. Considering the 
analysis and the procedure more in detail, we come to other con
clusions, especially when all the optical and physical properties 
correspond totally with those of the u r a n o t i l e .  Si02 is given 
as »insoluble« and it is conceivable that a large amount of the 
silica remained in the solution and was precipitated1 with uranium 
or calcium, if the usual evaporation to dryness was not made. The 
sum of the components (102,7%) shows that large errors of obser
vation have to be taken into account, As for the amount of water, 
corresponding in this case to nearly 7 molecules (theoretically 
15,48% H20) no great weight may be given to it as the analysis 
shows insufficiences mentioned above.

The number of six molecules of water of hydration in the 
u r a n o t i l e  group is justifiable also by the analyses of the 
c u p r o s k l o d o w s k i t e  (see below), giving 11,72% and 11,88% 
II20, i. e. still a little less than the theory requires for 6H90 
(12,28%).

The ji-uran o t i 1 e, analysed by myself, forms, as mentioned, 
comparatively thick needle-shaped crystals of yellow to yellow- 
green colour, troubled partially by tiny grains of a black substance,
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which could not be definitely determined. The length of the crystals 
is maximally 2—3 mms. Some measurements were carried out on 
the goniomètre with two circles, but the quality of the material did 
not allow exact observations and I had to subsist on approximative 
data only. The crystals (fig. 3.) are in general somewhat tabular 
parallel to the face on which sometimes with the bare eye and 
always under the microscope (especially in polarized light) a sharp 
twinning-line, parallel with the élongation of the needles, and a

J
Fisr. 3.

zonar structure of the crystals can be seen (fig. 4. in the text and 
on the pi. II.).

Untwinned crystals are very rare. The cleavage is parallel 
with the flat face. If the same is to be considered as a clinopinacoid 
b (010) as is evident from the optical orientation, also the ortho- 
pinaooid a (100) must be present on the crystals, being the twinning 
plane, further the orthodoma d, and rarely a small face c (001), 
nearly normal to both pinacoids. On the faces a vertical stripes 
may be seen as the effect of the perfect cleavage in the direction 
of b (010). There was only one measurable angle q of the ortho- 
domatioal face d, the value of which is 48°36/ (average of 7 measu
rements, max. 49°0', mini. 48°19'). The signals of the pinaeoidal faces 
a (100) and b (010) were generally indistinct, so that the measure
ments of the angle between them vary from' 87° to 93°. q of the 
face c (001) is no larger than 2°. It is interesting that the value q 
of the face d 48°36' is very near to q of the face (103) on the 
s k i o d o w s k i t e  48°29' measured by Schoep (58, 62). It is, 
however, very problematical to compare values of angles which 
are accidentally near to each other, but I mention this coincidence 
because the form of the crystals is after all very similar to the form 
of the s k 1od o w sk i t e and u r  a n o t i l e  from Belgian Congo, 
though these are not twinned. Twinned crystals without any 
accurate description were also mentioned by Schoep (59, 60) in
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the case of c h i n k o l - o b wi t e ,  which was proved to be identical 
with sk i o d o ws  ki t e .

The most marked differences between /? - u r a n o t i 1 e and 
the typical u r a n o t i l e  are shown in the optical properties of the 
latter: On the faces (010) we see very abnormal interference colours; 
the sections of this orientation do not extinguish in the white light 
and only in the Na-light it is possible to determine the extinction 
to the twinning-line (i. e. to the elongation of the needles or to 
the axis c (c : y  = 41°, c : p  = 49°) (fig. 4.). The direction a  is nor
mal to (010) so that the sections parallel with (100) show a parallel 
extinction. On (010) the optical figure in the convergent light is to 
be seen, 2ENa=  ca. 130°, with a very strong crossed dispersion 
Q > v .

By means of the immersion method was determined for Na-
light

a =  1,665
y3 =  1,686 y — a = 0 ,0 3 1
y  =  1,696

On another, non analysed specimen, paler yellow, was found 
a  = 1,662, =  1,686, 7 =  1,694; y — a  — 0,032.

The pleochroism is strong, a  nearly colourless, /? and y  deep 
yellow. The density, determined in the Clerici solution, is 3,953.

All these properties are in perfect agreement with the de
scription of the so-called s c h r o c k i n g e r i t e ,  given by L a r s e n  

(37). After inquiring from the author, I was informed that the 
described mineral is a silicate and not a carbonate; therefore, the 
material of L a r s e n  is completely identical with mine, as to its 
chemical composition.

The original s c h r o c k i n g e r i t e  from the collections of 
the Nârodni Museum and the Charles University (Prague) forms 
thin sexangular scales of light yellowish-green colour, the refraction 
indices of which are quite little higher than that of Canada balsam 
T54). The s c h r o c k i n g e r i t e  is uniaxial or anormally weakly 
biaxial, with negative character of the birefringence. More detailed 
optical and chemical investigations will be published later.

For comparison I determined also the optical data of the 
typical u r a n  o- t i l es from the following localities:

S c h n e e b e r g ,  Saxony, y  =  c — 1,667.
W ô l s e n d o r f ,  Bavaria, a  = 1,647, y  =  c — 1,669.
J  a c h y  mow (fine yellow needles) a — 1,648, y? =  1,666, 

r = c=  1,675,
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J  a c h y m o v (tiny needles in the cavities of uraninite, col
lections of the Miner. Inst, of the Charles IV. Univ., Prague, 
No. 9761): « =  1,647, 0 =  1,661, y  = c = 1,668.

Ka s o l o ,  Belgian Congo, originally labeled »skl odow-  
ski t e«,  Min. Inst. Univ. Prague, No. 9480: a  = 1,649, ft = 
= 1,670 ca., y  — c — 1,674.

One can assume that the / 1 - u r a n o t i l e  i.s a mineral dif
fering essentially physically from the normal u r a n o t i l e ,  and 
representing perhaps a second modification of the compound 
CaO. 2Si02. 2U03. 6H20. If I shall succeed to gain suitable ma
terial for the crystallographical and X-ray examination, it will be 
possible to decide about the mutual relation between both minerals.

Cuprosklodowskite.
In the begining of this paper (p. 8) I have mentioned that 

nearly all the samples which I found in the collections of various 
museums, labeled as » u r a n o c h a l c i t e « ,  » Ur a n g r i i n «  or 
»v o g 1 i a n i t e« were by no means sulphates, but silicates of the 
u r a n o t i l e  group. Up to this time I did not know any hydrous 
silicate of copper and uranium, corresponding by its formula with 
the u r a n o t i l e  and s k l o d o w s k i t e ;  for this reason I have 
called the new mineral j a c h y m o v i t e  according to the locality 
Jachymov (Joachimstal). During further studies, however, I  was 
informed by the abstracts and, due to the kindness of Prof. Butt- 
g e n b a c h , by the original paper of Y a e s  (74) about the detection 
of mineral of the u r a n o t i l e  group from Kalongwe, Katanga 
(Belg. Congo), containing copper. V a e s  was able to determine the 
optical properties and the qualitative composition only (CuO, Si02, 
U03, H20), whilst I have carried out two quantitative chemical 
analyses of the material from Jachymov. The optical data de
termined by myself are not quite in agreement with those of Vaes 
in the values of the refractive indices, but till now I was unable 
to procure the comparative material. I  will call this mineral 
c u p r o s k l o d o w s k i t e ,  which name was given to it in the 
abstracts. But if it will be proved that the mineral of Vaes is 
essentially different I would claim the name j a c h y m o v i t e  for 
the species from Jachymov.

The cu p r  o sk  1 o d o w sk i t e from Jachymov forms very 
fine needly crystals, aggregated in radial rays, in silky coatings, 
kidney-shaped crusts and thin films of pale green colour on the 
disintegrated limonitical gangue. The green colour passes to 
greenish-yellow from the centre of the aggregates to their peri
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phery. The needles are very tiny, 0,03 mm — 0,05 mm long, 0,005 — 
0,01 mm thick, a little flattened. The laths end usually in a cross 
face with varying slants, some angles according to the observations 
of V a e s  are approaching values of ca. 70°—75°. The pleochroism 
is perceptible, being of a greenish-yellow colour parallel with the 
elongation and yellowish or nearly colourless normal to the same. 
The needles extinguish parallel, only in a few cases I found an 
inclined extinction — probably another mineral was admixed. The 
elongation is generally positive, in which case the needles show 
abnormal interference colours. Crystals with negative elongation 
are nearly isotropic, showing no pleochroism and are vertically 
striped, which is caused by a cleavage parallel with (010). The 
refractive indices were the following (Na-light, all the material 
from Jachymov):

»U r a n g r ii n« (analysis I., see table 13.), Vienna, University, 
No. 4549: a =  1,654. p = y  =  1,664.

» Vo g l i a n i t «  (analysis II., table 13.), Vienna, Naturhist. 
Mus. No. G 7257: « =  1,655, =  1,667.

N o t l a b e l e d  s a m p l e  from the collections of the Convent 
in Tepla: a =  1,655, p =  y =  1,667.

Very near are also the refractive indices of the c u p r o -  
s k l o d o w s k i t e  from the collections of Freiberg Nos. 18.735, 
18.732 and 18.731, labeled- » u r a n o c h a l c i t  e«, from the Univer
sity in Vienna » u r a n o c h a l c i t e «  No. 5201 and from the Natur
hist. Museum in Vienna » u r a n o c h a l c i t e «  No. A1 733, VII, 
54 (1836) -66.166. Typical c u p r o s k 1 o d o w s k i t e are also the 
samples: No. 1574 from the collections in Tepla, the » u r a n o c h a l 
c i t  e« No. 2624 from the Mineralog. Inst, of Charles IV. University 
(Prague) and from the collections in Zwinger (Dresden, Saxony) 
the » u r a n o c h a l c i t e  Nos. 16.161 and 21.724 and the »Uran-  
o c k e r« No. 10.183.

Among the »uranium carbonates« kept in the Narodni Mu
seum of Prague I found some other samples of c u p r o &k l o d o w-  
s k i t e  from Jachymov, which were labeled: No. 15.693 as l i ebi -  
gi t e ,  15.697 as »Ur ambl i i t he«  ( Z i p p e ’s sample, see p .  15) 
and 15.698 as u r a n o t h a l l i t e .

The optical properties agree with those given by L arsen  (37, 
p. 149) and assumed also b y  L a r sen -B erm an  (38, p. 119) for the 
u r a n o c h a l c i t e  from Johanngeorgenstadt (Saxony), kept in 
U. S. Nat. Museum (No. 85.178): « =  1,655, y =  1,662. Only the 
optical sign is given b y  L arsen  as positive and the elongation also 
as + . This is conceivable, as it is very difficult on examining such
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a small quantity of material, to find the needles oriented so, that 
the elongation is negative, i. e. turned on the edge, normal to the 
cleavage and to the flat face. According to the kind communication 
of. Mr. W . F . F oshag , Curator of Mineralogy and Petrology at the 
U. S. National Museum, Washington, this sample also contains 
Si02.9) The values of the refractive indices, given by V aes (74), 
are essentially different. This author gives w =  l,68—1,70 as one 
of the most pronounced characteristics of the c u p r o s k l o d o w -  
s k i t e, by which the same may be distinguished from the sklo-  
d o w s k i t e, whilst our data are only a little higher than those of 
the s k 1 o d o w s k i t e (a —1,613, /J = 1,635, y — 1,657) and nearly 
identical with those of the u r a n o t i l e  (see above). If the 
refractive indices of the material of V aes are really so high as they 
are given and if the chemical composition corresponds quantitative
ly with our mineral, it is possible, that here also two modifications 
exist similar to the u r a n o t i l e  and ^ - u r a n o t i l e .

The analyses of the two first samples mentioned above, i. e. 
I. of » u r a n o c h a l c i t e «  (University Vienna, No. 4549), 4,5 mg 
taken, and II. of » v o g l i a n i t  e« (Naturhist. Museum Vienna, No. 
G 7257), 8,5 mg taken, make the formula of the c u p r o s k l o d o w -  
sk i t e

CuO . 2Si02. 2U03. 6H20,
as is evident from colum III. (table 13.), where the theoretical 
values are given.

T a b le  13.
I. II. III.
% % %

CuO 8-99 9-07 9-04
PbO traces 018 —

U Û 3 64-96 64-65 6503
Fe20a traces traces —

CaO traces — —

SiOo 13-40 13-90 1365
ILO 11-72 11-88 1228

GG O 000 — —
9907 99-68 10000

9) »... I have examined the sample of socalled uranochalcite from 
Johanngeorgenstadt in U. S. N. M. 85178 and find that it leaves a residue 
of silica upon treatment with acid. The mineral forms a pale grass 
green coating a fraction of a millimeter thick on the rock. It has a fibrous 
structure and a silky luster . . .«
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It is interesting, that observations similar to mine were made 
by J o h n  (30) in the year 1845, who>, examining carefully a sample 
from Jachymov, labeled »Ur an  grün«,  found, that a silicate 
( »Ki es e l k  u p f e r - U r a n o x y  d«) is present, which has. similar 
properties as c u p r  o s k l o d o  w s k i t  e.10) This observation is 
quoted by V y s o k y  (76), K e n n g o t t  (33, 1844—49, p .  69), Z e p h a - 

r o v i c h  (85, I., p. 225) and K l v a n a  (35); but Vainly we search for 
this quotation in other textbooks. R. H e r m a n n  (21) ini 1859 published 
a note on the u r a n o c h a l c i t e  (he also calls it »ur an o- 
c a 1 c i t e«), which according to his description forms kidney-like 
amorphous masses of a metallic appearance containing Si02. The 
description as well as the analysis11) show, that he had obviously 
not a homogeneous material, but 4 mixture, totally different from 
our c u p r o s k l o d o w s k i t e  as well as from the u r a n  o- 
c h a l c i t e  of B r e i t h a u p t  and V o g l . I  quote these data only for 
completeness. The note of H e r m a n n  was righteously criticised by 
K e n n g o t t  (33, 1859, p. 124—125). Whether the mineral, described 
by H o f f m a n n 12) (24, 25) from Slavkov, is identical with the 
c u p r o s k l o d o w s k i t e ,  is not possible to be decided definitely.

In the collections of the Directory of Mines in Schneeberg- 
Neustädtl (Saxony) and in the Mineralienniederlage in Freiberg 
I found some samples labeled » u r a n o c h a l c i t e« or »ur ano-  
c a lei te«.  These are inhomogenous mixtures of the yellow and

l0) »Das Mineral bildet einen sehr unvollkommen traubigen Über
zug, oder es findet sich bloss in angeflogenen Theilen und in dünnen 
Rinden; die Farbe ist meistens apfelgrün, indessen auch zeisiggrün; 
es ist matt und etwas fettglänzend; schwach durchscheinend oder 
undurchsichtig. Das Gestein, auf dem es angeflogen vorkommt, ist sehr
verwittert«...........»Es ergibt sich, aus diesen Versuchen, dass das
J o - a c h i m s t h a l e r  Mineral kein basisches schwefelsaures Uran, son
dern dass es zusammengesetzt sey aus:

Kiesel-Erde
Kupfer-Oxyd’s
Uranoxyd’s
Wasser

ungefähr geichen 
Theilen

Pbosphorsäure
Arseniksäure
EisenoxyduFs
Unbestimmten
Metall-Oxyd’s

einige Prozenten

u) p. 321: Schwefel 5-79, Arsenik 7-23, Kupfer 1021, Ni 097, Fe 2-31, 
Kieselerde 4-40, Wismuthoxyd 3606, Uranoxyd 14-41, Eisenoxyd 1T95, 
Eisenoxydul 3-27, Wasser 2-40, Silber Spur. Sa. 10000 (!! rightly 99‘00).

12) .. .  Eine dunkelgrüne Uranmaisse, die im Anflug leicht kristalli
nisch wird, zeigt in kompakter Masse im polarisierten Lichte a m o r p h e  
Eigenschaften; sie wurde vorläufig mit dem Namen U r a n b l ü t h e  be
legt; . . .  besteht...  aus .. CuO, UrOs, H.dPO«, SiCh.
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green decomposition products of the u r a n i n i t e ,  prevalently of 
the silicates, which are even observable in the thin sections under 
the microscope. They are mixed so intimately, that there can be no 
idea of a separation of the pure material. A little better is the 
yellow crystalline decomposition-product of the u r a n i n i t e  from 
Drmouly near Marianske Lazne (CSR), which seems to be homo
geneous. A note concerning this mineral will be published later on.

Summary.
The chemical composition, physical properties and the oc

currences of some secondary uranium minerals are treated. These 
minerals are:

J  o h a n n i t e  CuO . 2U03. 2S03. 7H20.
U r an  o p i l i t  e 6U03. S03.16 (or 17) H20.
/ 3 - u r a n o p i l i t e  6U03. S03. 10H2O.
Z i p p e i t e 2U03. S03.5—6H20.
U r a n o t i l e  and / 3 - u r a n o t i l e  CaO . 2Si02. 2U03.6H20.
C u p r o s k l o d o w s k i t e  CuO . 2Si02. 2U03. 6H20.
Further the names of some minerals, based on older analyses, 

were checked and the data concerning the optical properties of 
some of the mentioned minerals were corrected.
Mineral ogical Institute of the Charles IV. University, Prague.
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V III .

Geologicko-petrografické pomëry üzemi mezi 
Breznici a Milinem jiznë Pribrami.

(La géologie et la pétrographie de la région entre Bfeznice et Milin
au S. de Pfïbram.)

Napsal JO SE F VACHTL, P raha .

(Predlozeno ve schûzi 12. prosir.ce 1934).

Zpráva pojednává o mensím úseku stredoceského zulovéko 
masivu jizné od Príbrami. Topograficky jest toto území znázornéno 
na spec, listu P r i b r a m  (4152) v sv. cásti s e k c e III. a prilehlé 
cásti I. sekce.  Navazuji na geol.-petrografickou studii z sirsíko 
okolí M i 1 í n a, publikovanou v strucném vytahu púvocLního roz- 
sahu v r. 1932 (28). 0 dalsím pokracování zulového území smérem 
vychodním v okolí S m o l o t e l  jsem referoval tésné pred tím (27).

Mapování Bfeznicka se dalo hlavné v lété r. 1933, nékolik tur 
za úcelem sbéru materiálu jsem pro vedi jiz v r. 1929 (29).

Popiso vané území tvofí pruh sméru jz—sv, délky mezi Mi- 
línem a Breznicí ñeco pres 11 km a sífky 5-5—;7'5 km. Stredocesky 
masiv je zde ohranicen na sz. stra.né pfíbramskym algonkiem a 
na jv. zonou silné stlacenyck eruptiv (misty orthorulového charak- 
teru) — jílovskym pásmem.

Hlavním úcelem studia bylo jako v predeslych pracích karto- 
grafické vymezení zulové hranice, sledování diferenciace uvnitr 
i podél okraju hlavního télesa granodioritovéko a jeho poméru 
k O'statním magmatickym jednotkam.

Breznicko jest jednou z málo iznámyoh cáistí stredoioeského masivu. 
Nehledé k síarémiu G-u m p r e c h t o v u  lícení z-alové hiranice (9) zustává 
hlavním pramenem soustavny popis J o k é l y -h o  (11). Z dalsíoh autorü, 
jejichz hlavní zájem vsak tkvél zcásti mimo vlastní petrografickó pro- 
blémy, mozno jmenovati G r i m m a  (8), P o s e p n é h o  (17, 18) a B a r v í r e  (1). 
Z Barvíftovych záku pop-sal S o u k u p  (21) porfyricky diorit od Hudcie 
jv. Breznice (jiz mimo refetrované území).

Z novéjsíoh prací cituji blasmé S t o c e s o v y  Problémy (23), jejichz 
vyznam jest generelní pro celou oblast stredoceské vyvreliny. Morfolo- 
gická studie zulové hranice na Príbramsku (22) a moiitanistioko-geolo- 
gická práce o bytízském zlatu (24), se z vétsí cásti jiz netykají naseho 
území. Petrografickou momografii o amfibolovci a okolních horninách
Véstník Krúl. Ces. Spol. Nauk. Tf. II.  Roe. 1935.
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od Kojetíma u Milína uverejnil R o s i c k y  (19). Novou literatura. zbyvá 
doplniti pracemi z nejblizisího okolí nasebo území, a lo: na sv K r a t o - 
c h v í l o v o u  a O r l o v o v o u  studií o gabbrodioritech meizi Milínem a Kamy- 
kem (14), na jz O r l o v o v y m  pfíspévkem k po-znání zulového území na 
Blatensku a Horazdovicku (16), dále pak U r b a n o v o u  geologickon skicou 
oblasti mezi Pískem a Brezinicí (26), v níz jest zachycenia jizní hranice 
území. Sevenní hranici (resp. severozápadní) zinázoirñnje K e t t n e r  v  pre- 
hledné geologii Príbramska (12).

Mapování území jest ztízeno nedostatkem odkryvu. Kromé ná- 
vrsí jizné od Milína, které dosahuje pirúmérnych vysek 570—580 m 
a kulminuje Vrancem (Yrancická hora, 606 m) asi 2 km jizné od 
Milína, jest krajina mírné zvlnénou rovinou, pomalu se snizující 
na jih k Breznici (460 m). Nejvétsí pocet pñrozenych vychozú po- 
skytuje nyedené návrsí, jinak jsme odkázáni na mélké záfezy toku 
Vlcavy, Hrádeckého potoka a na sporé odkryvy nízkych kopcú. 
Dobrym vodítkem jsou lomové jámy, vétsinou opusténé, zalozené 
hlavné v gabbrodioritiokych hominách, ale také v granodioritu a 
znlách. Ysediny tyto odkryvy jsou vsak isolované. Temer bez od- 
krj^vú jest racionelné obdélávaná siroká rovina kolem tocbovického 
velkostatku, dále území kolem Yrancic a mezi Tocbovicemi, Hor- 
capskem, Starosedelskym Hrádkem a Borem. Zde má krajina ty- 
picky vzbled zarovnané zulové pláné, pfecházející v oblasti velkych 
rybníku do lucin.

Morfologicky se projevují hlavné gabbrodiority a kyselé dife- 
renciáty hlavního télesa granodioritového. Jen mimé jest vyzna- 
cena a v území mezi Borem a Hrádkem se úplné ztrácí hranice zuly 
s jílovskym pásmem. Také algonkická hranice vystupuje pouze od 
Holého vrchu (570 m) sev. Bfeznice k sv, kdezto opacnym smérem 
ztrácí na vyraznosti.

K své stndii prikládám zjednoduseny nácrtek geologiclyych 
poméru. Detailní diferenciace v obvodu hlavního intrusivního télesa 
se vymyká joro svou pestrost kartograñckému znázornéní a bylo ji 
nutno misty vyjádriti schematicky.

Diferenoiace hlavníha granodioritového télesa,.
Celé území se vyznacuje petrografickou pestrostí jako málo- 

která oblast stredoceské zuly. Pro nejblizsí okolí Milína ji charak- 
terisoval Rosicky: »Na rozloze nékolika málo km2 lze spatfiti 
v tésném sousedství horniny kyselé az nejkyselejsí vedle basiokych 
az nejbasictéjsích.«

Na M i l í n s k u  jsem rozlisil v hlavních rysech:
1. g a b b r o d i o r i t y ,  tvorící mensí masivky, uvnitf casto 

bohaté diferenciované v mezích diorit az amfibolovec,
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2. hlavní téleso g r a n  o d i o  r i t o v é  dosti ménlivého slození 
a representované milínskym typem jemné az stredné zmitym kre- 
mitym biotitickym granodioritem a v ném

3. a p 1 i t i c k é z u 1 y zejména dvojího druhu: mikropegma- 
titické granity sev. od Milína a dvojslídné a turmalinické zuly 
(misty s cordieritem), vyvinuté hlavné na jz od Milína, dále pak

4. cerveny h r u b o z r n n y  g r a n i t, tvofící hlavné sz. okraj 
granodioritu.

S témito horninami, kromé mikropegmatitickych aplitickycb 
zul se potkáváme také na Breznicku a proto se odvoláváin v dalsím 
i na cást milínského okolí (viz mapku).

BiotÁticky granodiorit. Milínsky granodiorit, otevreny né- 
kolika lomky na návrsích jz. Milína, pokracnje ve vétsím celku az 
k Tochovicum.

Je stredné zrnity, bélavy, svétle sed y nebo namodraly a skvrnity 
biotitem. Sestává z plagioklasu olig-amd. rady, kremene kvantitativné 
nékdy v rovnováze s plagioklasy, velmi malo ortoklasu a z biotitn, ve 
vétsiné vzorkú alespoñ cástecné zobloritisovanébo. Vzácné se vyskytujc 
amfibol.

Vétsí oseilaci v mnoziství pozorujeme hlavné u kremene a orto
klasu. Granodiorit prechází casto do d i o r i t i c k y c h odrúd, jako 
na pr. v misté asi V2 km sev. od Yrance:

Obsahuje sloupkovité z-onární and. az labr., velmi nepatnné orto
klasu, velké supiny biotitu a drobnó amfiboly, kremein a néeo rudy.

Podobné horniny, vyznacené silnou chloritisací a epidotisací 
tmavych soucástí, nalézáme na protáhlém návrsí sev. Ostrova.

M é n l i v o s t  g r a n o d i o r i t u  ukazuje v dobrém odkryvu 
obecní lom tochovicky pri silnici do Lazska. Upozorñuje na néj 
také O r l o v  (16). Zde vystupuje plynulá rada rúznobarevnych va- 
riet odlisné basicity, vétsinon stredné zrnitych, s vétsím nebo men- 
sím obsaheim biotitu.

Kfemen je témef v rovnováze s liamelovanymi plagioklasy olig.- 
amd. az and. rady, pertiticky ortoklas v mens in é, jiindy se blízí mnoz- 
stvím plagioklaisnm. Büst zonárních pila,gioklaisii byl misty premisovár 
krystalisací kremene, ktery preplñuje drobnymi zrny ostatní somcásti. 
Biotit je misty nacervenuly, spolu s ním naleizeiny roiztrhané sloupky 
diopsidického pyroxenu.

Opakuje se opét tendence k vytvorení dioritickych odrud, ru- 
sená a n o m á l n í m  vystupováním kremene.

Dále k jihu mezi Tochovicemi a Breznicí se jiz témér neshle- 
dáváme s obvyklym typem milínskym, kromé lomu sev. Breznice
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poblíz ohybu protivínské trati. V lomu sev. trati je granodiorit s.vét- 
lejsí, stfedné zrnity s fídkym biotitem, a podobá se téméf k neroze- 
znání pozárské zule z lomu »V doubl«. Y lomeoh jizné trati vystu- 
puje pak tmavéjsí odrüda

tmavosedá az namodralá, s hoj.nym biotitem a vs pfevládajícím olig.- 
and. az i labr., má daleko vice kremene nezli ortoklasu. Obsahuje hnédo- 
cervená zrnka granátu 2—3 mm, ve vybrusu zastizemo jediné zrno cor- 
diemtové.

Y lomu vice k jz byla právé otevrena h r a n i c e  tolioto 
granodioritu se s v é t l o u  d v o j s l í d n o u  z u l o u  (popis jejich 
poiméru v dalsím odstavci).

K vycliodu, v lesíku záp. tochovické silnice, vystupuje jemno- 
zrnná, silné biotitioká facie granodioritu. Podobnou nalézáme i na 
západ v okolí Predníko Porící. Dále k Zad. Porící se jiz objevuje 
amfibolicko-biotiticky diorit, jehoz poinér ke granodioritu není 
z!a,tím docela jasny.

V o k o l í  Bf  e z n i c e  a sv. smérem od ni k Staré Yodé není 
témér cistélio biotitického typu. Hlavní hornina jest zde vseobecné 
jemnozrnnéjsí, acidnéjsí a tézko z ni získáme cerstvy vzorek. Lze 
ji ciharakterisovati za nepomérné bohatsí ortoklasem nezli typ mi- 
línsky, jak se jiz projevuje naruzovélym a zlutavym tónem.

Obsahuje rídky biotit drobuéjsího zraia, nebo vétsí shluky tma vého 
biotitu, obklopemé reizavou aureolou po rozkladu. Odbarvením biotitu 
vznikají svétlé supiny, podobné makroskopicky muskovitu, ztézující ro- 
zeanávání typú v terénu.

Sledovali jame na severu území sklon k vvtvorení basictéjsích 
odrúd granodioritu, zde jest tendence opacná. Granodiorit prechází 
do svétlycli muskovitickych zul, hornin zfetelné rozlisenycb v území 
mezi Milínem a Tockovicemi a v lomech poblíz protivínské trati 
sev. Bíeznice.

Horniny s pfevládajícím biotitem jsou z nejblizsího okolí 
mésta Bf eznice (silnice k Toehovicúan, cestón k Bubovicúm, podél 
levébo bfehu Ylcavy jv. mésta a j.). Yzorky sbírané mezi Bfeznicí, 
bfeznickym rybníkem u Horcapska a Hrádkem obsahují jiz znacné 
muskovitu a jeví g r a n i t i ck o u p o v a h u :

zula z prílezitostného odkryvu u jizního cipu breznického rybníka, 
male olig.-and. (cást plagioklasú mebylo mozno pro silnou pro-menu 
urcit), drobnó jejich idiomorfní zbytky byvají nzavreny v zmikroklini- 
sovanych ortoklaisech. Kfemen soucasny s mikroklinem, ale i po ném. 
proniká celou horninou. Biotitu, hlaviné zchloritisovaného, malo. Barva 
teple zlutá, apliticky vzhled.

Vzorek poblíz cesty z Bfeznioe do Lis-ovic (jiz. k. 506 záp. Vinice):
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kyselé plagioklasy (olig. az olig.-and.) silnë zakalené rozkladem. kremen 
prorústá mikropegm ati ticky mikroklinisova.nÿm ortoklasem a pneu- 
oiatolytieké shluky muskovjtu prevládají nad zcMoritisovajnÿm bioti- 
lem. Zrna cordieritu.

Popsané vzorky vykazuji S t r u k t u r á l n í  a n o m a l i e  ty- 
pické pro muskovitické zuly Milinska, o nichz se zmiñuji dale.

Ne l z e  t e d y  v n e j b l i z s i m ,  o k o l i  B r e z n i c e  d o b r e  
r o z l i s o v a t i  b i o t i c k y  g r a n o d i o r i t  o>d d v o j s l i d -  
n ÿ c k  az m u s k o v i t i c k y c h  zul .

Dvojslídné a muskovitické zuly. Ye zpráve o Milinsku popi- 
suji dvojslídné zuly na jz od Milina (lok. »Ye skalách«). Sledoval 
jsem je i dale k Yrancicùm a Ostrovu, kde tvofí integrujici element 
návrsí na okraji I. a III. sekee sp. listu Pribram. Yyskytují se 
v sev. okoli koty Yrance a na návrsí jz. smerem k Ostrovu, kde 
v nick nalézáme gabbrodiority, exploite vané starÿmi lomy »Y du- 
binë« u Yrancic. Sevemë od Ostrova jdou po tàhlém sv. krbetu 
s kotou 542, kde jsou pravë odkryty prilezitostnou jamou. Y celém 
tomto rozsahu je lze vyznaciti jen pribliznë, nebot se bokatë p r o- 
s t u p u j i s g r a n o d i o r i t e m a netvof i souvislÿch odkryvû. Jo- 
kély (11, str. 385—386) je popisuje jako »lichten Lager- und Gang
granite« a zdurazñuje jejick morfolqgickÿ vÿznam.

Podstatnou jejick vlastnosti na Milinsku byl acidni ckarakter 
plagioklasû pfi pfevaze pertitickéko ortoklasu, muskovit silnë pre- 
vládajíeí nad biotitem a znacnà assimilace, projevujici se oordieri- 
tickÿmi faciemi.

Zuly v r a n c i c k é h o  n á v r s í  jsou bëlavé, mdle sedé az na
zi out]ê, v partiich pegmatitickÿck zejména ruzové. Prevládá kremen 
s pentitickÿm ortoklasem. Drobné listnicky olig. az olig.-and. bÿvaji 
nzavreny v ortoklasu. Zretelnÿm projevem pneumatolysy jsou pegma- 
titickà linizda nebo »povlaky« puklin s brubozrnnÿmi cervenymi orto- 
klasy a kremenem, vëjirovitÿmi sbluky muskovitu a turmalinickÿmi 
slunci, nebo jenunozrnné turmalinické smouky. Zuly obsahuji casto cer- 
nohnëdà smolnà zrnka nebo shluky zrin cordieritovÿcb, nëkterà ve stadiu 
isotropni gelové promëny.

P e g m a t i t i c k é  p a r t i e  s turmalinovÿmi slunci (paprsky 
az 5 cm) byly odkryty v jamách sev. Ostrova pobliz cesty do Mi
lina. Cervená jemnozrnná m u s k o v i t i c k á  z u l a  s hnizdy mus
kovitu a kremene vystupuje v hrazi rybnika jiznë Lisovic.

Muskoviticko-turmalinické zuly jsou dobre odkryty v lomeck 
u silnice z Breznice do Chrastu, pobliz protivinské trati. Ye vëtsim 
lomu pri trati kranicí jemnozrnná, svëtlounce sedá zula, s bioti- 
tickym granodioritem. H r a n i c e jde smëreim k 3—4 pod ùhlem
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asi 75° sz. (smér a skloii hranioe masivu s algonkiem). Ná severni 
strané je zula., na jizní granodiorit.*)

Zula lomú jest svétle seda az sedozlutá, obsahuje malo biotitu a 
hojné nápadmy medozluty kremen, typicky pro dvojslídné zuly Milínska. 
V lomu jiz. trati má casto turimalinové smouhy a mikroskopická ko- 
strovitá individua dumortieritu, o nernz referoval takó U lrich (25). 
Modrosedy turmalin vyplñuje sítovitó pukliny mikroklinisovaného 
ortoklasu, ktery spolu s kfemenem. kvantitativmé píevládá. Pertiticky 
ortoklas tvofí nékdy mikropegmiatity. Akcesoricky se vyskytují slídy 
a zpinitisovany cordierit. Z plagioklasú je zastoupen oligoklas-andesin.

Podobné jsou i zuly estatuíeh lomü. Ve vzoreíeh ze stíedního 
(v riémz se pracuje) se objevuje intensivní mikrokikiísace lalocnatych 
ortoklasovych .zrn, zejméina tam, kde jimi promiká drobny kremen (in- 
jekce?) nebo v sousedství promenenych cm^dieritu (v chlorit, piniti- 
saee slabsí). Celó skupiny zrn kfemennych tvofí jedin-ó individuum. 
Jsou zde opét píechody k mikropegmatitickómu srüstu. Jemny pneu- 
matolyticky muskovit truelí roizpadlá zrma zimikroklinisovanych orto- 
klasu a jemné kainálky, vyplnéné drtí minerálú. Jindy tvofí muskovit 
velké supiny. Plagioklasy jsou olig. az olig.-and. V nékterych vzoreíeh 
nalézáme tez smaragdové zeleiny biotit. Tvorí ofcraje muskovitu nebo 
celó supiny poblíz muskovitu a zpimitisovanych cordieritü (z cordieritic- 
kych rul Pelhfimovska ho popisuje Zoubek, 30).

V zule z nejjiznéjsího lomu vystupuje kroimé cordieritü mikro- 
skopicky i andalusit v broskvove mac er v en al y cb tlustych sloupcích 
skvrnitého pleoohroi'smu. Na zoináriní hranici mikroklinú prorüstají 
slzovitá zrinka kíemene. Ortoklas obsakuje hojná albitová vfetónka a 
vlákna.

H r a n i c e  z u l y  s b i o t i t i ck y m g'r a n o d i o r i t e m jest i mi- 
kroskopicky zretelná, granodiorit je vétsího zrna, obsaihuje hojné bio
titu, idiomorfní plagioklasy vétsinou lamelované a pravidelné se pro- 
rusta jící patíí amd.-lab. (hl. jádra zionárních) az olig. (lemy), ortoklas 
úplné chybí, vyskytlo se jedno roiztrhane znnjko pyroixenu uzavfené 
v kfemeni; struktura hypidiomorfiné zrnitá, klidná.

Zula obsahuje mnohem meine biotitu a jest jenmoizrnnéjsí. Hypidio- 
morfní plagioklasy (olig. az olig.-and.) jsou v r o vnováze s pertiticikym 
ortoklasem, kfemen kvantitativné prevládá a kriomé normálních zrn 
tvofí cervovitá zrnka nepravidelné lalocnatych obrysu, prorusta jící 
zivci i vétsím kfemenem. Jimi jest rusein klidny ráz struktury.

Muskovitické zuly se vyskytují dále k jv hlavné v okolí a na 
návrsí Yinici, kde jimi prostupují hojne kremenné zíly. Sledujeme 
je i k vych. v polích smérem k Hrádeckému potoku, u Bfeznice po
blíz pfejezdu trati pfes tochovickou silnici a v polích na záp, od 
mésta. Zde ztrácejí svüj individuální ráz a lze je pouze ztézí rozliso- 
vati od biotitiokého granodioritu. Doplñuji popis jejich rozsírení 
jesté vyskyty mezi Lisovicemi a breznickym rybníkem a v polích 
sz. od Toehovic smérem k Holému vrchu.

*) Podoibnou hranioi jsem sledoval v jamé asi % km sev. Vrancic 
v lese. Takó zde byla úplné zfetelná a pfímocará.
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Geologickÿm sledováním tëchto zul a doplnënim. pozorování 
petrograíickymi diagnosami docházíme k poznání, ze bezí o m o c- 
aé s m o u h o v i t é  ú t v a r y  a c i d n í  p o v a h y  v g r a n  od i  o- 
í' i t u. Dif erenoiace má mezi Breznicí a Milínem s më r  j z - s v ,  
tedy paralelní s hranicí masivu a algonkia i jílovského pásma. Byla 
zesílena p n e u m a t o l y s o u  (muskovit, turmalin, dumortierit, 
pinitisace), kterou se zvÿsila a s s i m i l a c n í  s c h o p n o s t  tëchto 
acidních slír (cordierit a andalusit). Kreonen preplñuje acidní zu- 
lové cleny a zpúsobuje strukturální anomalie. Z cásti s tím souvisí 
i mikroklinisace ortoklasu muskovitickÿch hornin.

Bozlisování acidních sonuh v granodioritu jest mozné v sever- 
në'j sí cásti území, n a  j i h u  se obë  f a c i e  mí  sí.

Porfyrichy granodiorit ocl Horejan. Odlisnou diferenciad 
gianodioritu sledujeme na mensí rozloze v okolí Horejan. Diferen- 
ciát se styká na jihovÿchodë s aplitickym jílovskym pásmem, na 
zapadë mezi Staron Vodou, Tochovicemi a Ostrovem, stejnë jako 
na severu, jest obklopen hlavnë basickÿmi horninami gabbrodiori- 
tové az amfibolovcové povahy. J okély (11, str. 3S9) popisuje kolí- 
savost této horniny mezi jemnozrnnÿm granitem a felsitickym por- 
fyrem. Pokládá ji pfi tësném vztahu k dioritu za produkt jeho 
premëuy.

P r e c h o d n í  t y p y  nalézáme jiz o nëco k severu, na návrsí 
nad Ostrovskÿm mlÿnem, kde se stykají muskovitické zuly s men- 
sími dioritickymi útrzky.

Granodiorit jest jemnozmny (zrno 1—2 mim), teple timedé barvy, 
a obsahuje vetsí krnpicovitá bílá zrnka plagioklasû (3—4 mm) a vyrazoié 
smpiny biotitu. Mikroskopioky je horn i na zfetetnë porfyrovitá. Vrostlice 
tvorí lamelované plagioklaisy aind.-labr., bioitit jest nuemsích roœmërû 
a korose idiomorfního kremene vyplñuje jemnë zrnitá hmota svëtlych 
soucástí s jeimnymi snpinkami biotitu a chloritu. Vetsích zm ortoklasu 
obsahuje vz,orek velmi málo.

K jihu od tohoto vÿskytu jsem sbíral horninu zretelnë po r- 
f y r i c k o u n a  malém hrbolku v políoh vych. tochovického velkého 
rybníka, asi 300 m od amfibolovcového lomu.

Je moidrosedá, v huisté zákl. hmotë obsahuje hojmé biotitové supiny 
a velké, ai 5 mm, mléënë bílé, misty skoro ciré vrostlice zivcú. Puklina 
vëtsiho' kusu byla potazena asi 2—3 mm silnou svetlou felsltickou korou.

Nejvëtsiho rozsírení dosahují porfyrické diferenciáty grano
dioritu v blizsím o k o l í H o r e j a n ,  kde mají stály typickÿ vzhled. 
Jsou odkryty mensími lomy na severním i jizním konci obce a na 
pastvinách táhlého úbocí sev. Horejan se lámou mimo to volné bal- 
vany. G-ranodiorit okolí hofejanského jest nevÿraznë porfyrickÿ,
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svétle sedy a svétle hnédy. V slité základní hmoté vystupují cerne 
biotitové supiny asi 2—3 mm a dosti nezíetelné svétlejsí zivce ne- 
urcitého omezení. Kremen makroskopicky mnohdy temer ne- 
rozeznáme.

Vrostlice plagioklasovó patrí olig. az and., byvají idiomorfní, list- 
n ovitó nebo tlusté sloupoovité, zonármí. Nékdy jsou korodovány a korose 
vyplnény sistioovymi útvary na zpúsoib myrmekitu. Podobné tvary tvorí 
také casto lemy plagioklasú. Nebézí vsak o myrmekit podle definice 
S e d e r h o l m o v y  a B e c k o v y  (20, 2 ) ,  nybrz o podobny mikropegmatiticky 
srúst. Svédéí pro to i základní hmota, v cetuych vzorcícb m i k r o p e g -  
m a t i t i c k á  az f e l s i t i c k á  s velmi jemnymi písmenkovymi i spefe- 
nymi tvary, usporádanymi casto véjírovite koncentricky kolem vrostlic 
plagioklasú a nékdy kremene. Jindy vyrustají radiální mikropegmatity 
z jediného bodu a pri velkém zvétsení se podobají jemné sífkovym kríd- 
lúm bmyzu. Ve vétsích tvareoh lze sledovati jednotné shásení individuí 
kremene a zivoové hmoty, zpravidla neurcitelné. Lom nizsí kreímene 
ukazuje na kyselé plagioklasy a ortoklas. Miknopegmatitieká základní 
hmota nebyvá stejnomérné vyvinuta, nékdy j§ silné kremitä s nezretelné 
lamelovym kyselym plagioklasem a ortoklasem a s velmi jemnymi 
a dlouhymi biotitovymi paprsky. Vrostlice tvorí kromé plagioklasú také 
biotit a dihexaedricky kremen, vzácné drobnéjsí ortoklas.

Hornilla se podobá nékdy zilnym kfemitym porfyritúm 
a granofyrnm, vyvinutyim porúznu ve stfedoceské vyvfeliné a také 
i v obvodu tohoto zajímavého diferenciátu. Pouze sledováním geo- 
logiekého vyskytu lze potvrditi její masivní charakter.

P o r f y r i c k y  a f e l s i t i c k y  g r a n  o di  or  i t  okolí hof e- 
janského se projevuje vlivem mikrofelsitické báse jiz morfologicky. 
Hlavní jeho vyskyty json: návrsí sev. Hofejan (k. 521), jizní konec 
lesa vych. odtud (jizné k. 537 s gabbrodioritovymi jamami), podélné 
návrsí jiz. Hofejan s k. 528 a pfilehlá cást sv. Hrádku.

V lese sv. Hofejan vystupuje kfemitá nabnédlá nebo modro- 
sedá (tato chudsí kfemenem) facie:

idiomorfní vrostlice kremene shásí umdulosné, nebo byvají rozpadlé 
a trkliny stejné jako korose vypiñuje jemné zmitá báse. Biotitové su
piny json bud isamostatné nebo uzavírány v kremeni a vrostlioovych 
plagioklasech fady olig.-and. Jádra zonárních plagioklasú nelze pro silny 
rozklad urcit. Základní hmotu tvorí kromé kremene ;kysely plagioklas 
a málo ortoklasu.

Podobná facie s kfemennymi vrostlicemi vystupuje také na 
k. 52S jv. Hofejan.

Jest spíse stredné zmitá, takze jiz makroskopicky rozeznáváme sou- 
éásti základní hmoty a obisahuje kromé biotitu sporadicky i amfibol. 
Kremenmé vrostlice, silné rozpukané, dosahují velikosti az 7 mm. Hor- 
nina obsahuje pecky jemnozrnnych vyloucenin.
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Na této lokalité se objevuje také kropenaty typ s velmi jem- 
nou basí a krupicovitymi bílymi plagioklasy, ktery jiz pripomíná 
zilné borniny. Z isolovanyeh balvanú nelze vsak urcit jeho geo 
logickou formu.

Konecné se zmiñuji o horninách spíse z i l n é  provenience (ba- 
siciton zivcu i strukturou), kteron zase nelze pro vétsí rozsífení 
granodioritového porfyritu horejanského potvrditi. Yystupují ze- 
jména v tésné blízkosti aplitickélio kraje jílovského pasma záp. Tu
so vjcek, po' návrsí i lesním svabu k Hrádku a Zámeckému i^dmíku. 
Pripomínají tmavéjsí partie v hofejanském granodioritu. Yrostlice 
tvorí kremen a labr. Tentó typ zasahuje do> jílovského pasma, a 
strídá se s ním v poruahovém pásmu. Y lese sv. Hrádku vystupují 
tmavéjsí, asi opét zilné p o r f y r i t i c k é  borniny, s f e l s i t i c -  
kou b a s í  a vrostlicemi bílého labradorita, biotitu, kfemene a 
s pseudoimiorfosami po sloupkovitych krystalech, tvofenych epi- 
dotem, kalcitem, rudou a cbloritem.

Na kraji lesa sv. Hrádku nalézáme m y l o n i t  porfyrickébo 
granodioritu. Jest vybledle zeleny; stlaceny smérem h. 11 (smér 
pfícnycb porucb okraje jílovského pásma a smér nékterych porfy- 
ritovycb zil). Obsabuje svétlezluté skvrny po destruovanych vrost- 
Licích.

V mikroskopiu rozeznáme relikty kfemeiimych, púvodné idiomorf- 
ních vroistlic, obklopemych mázdrami zchloriti&ovaného biotitu, dále re
likty vrostlic plagioklasu, promenenych v koimpaktní sericit s kreimeai- 
nymi ostrüvky. Také na jejich obvodu se hromadí preméneny biotit 
a limonitové povlaky. Ostabní bmota jest kataklastická, se zakalenymi 
zirnky kyselého plagioklasu (alb.-olig.), vétsinou proménénélio a se spo- 
rym ortoklasem. Ostroliranná zrnka kremene a zivce jsou tmelena opét 
sericitickou bmotou s cbloritovymi supinkami a rezavym produktem 
pfemény biotitu.

Gabbrodiority.
Yyznacnym magmatickym clenem území mezi Breznicí a Mi

línem jsou basické horniny, nejruznéjsí petrografioké povahy a 
struktury, které oznacili K r a t o c h v í l  a O r l o v  (14) v oblasti vycb. 
od Milína soubomé g a b b r o d i o r i t y .  Tvorí vétsí i mensí kom- 
plexy a masivky v okolním granodioritu, ktery je isoluje i proniká. 
Sledoval jsem je v okolí Smolotel a Milína. Jiliozápadním pokraco- 
váním se stávají isolovanéjsími. Poslední vétsí skupiny tvorí 
v okolí Milína, odkud popsal nékteré z técbto bornin B o s i c k y  

(19) , dále u Btisovic jv. Milína a u Tocbovic na Breznicku. Roz- 
trousené drobné vyskyty jsou jz. Tocbovic a v okolí Bfeznice.

J okély (11, str. 387—389) rozlisuje v técbto horninách dio-
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rity a »amfibolity« (gabbrove borniny). »Amfibolity« vystupuji 
samostatne v granitu (»Gebirgsgranit«), ale jsou k nemu v blizkem 
vztahu a spojeny s nim pfechody. Pfi te pfilezitosti upozornuje jiz 
J o k e l y  na d i o r i t i c k y  c h a r a k t e r  s t f e d o c e s k e  zuly,  
zkusenostmi novejsioh praci potvrzeny.

Pokraöovänim gabbrodioritü z Kojetinskeho lesa (28) jest ba- 
sicky komplex jizne od Ktisovic na navrsi »Na mejtku« a v lese 
na vych. smerem k Lnhu. Strukturälne jest dosti jednotny. Obsabnje 
hlavne stejnomerne stfedne zmite typy, misty slabe porfyricke, 
ktere byly dfive tezeny ve vetsich lomecli v lese jv. Rtisovic.

Hoimiiny jevi g a b b r o v y  charakter. Zeteny amfibol, cast eene 
vroistlicovy, silne pfevlädä. Misty se piroxustä se svetlym biotitem. Jädra 
zonärnich amfibolü sestävaji z inahnedle variety, obaly tvori zelenä, 
skvrnite pleochroickä odrüda. Velikost amfibolovych individui klesä od 
vrostlic az k listnovitym, tristnatym a slabe pleocbroickym aktinolitic- 
kym amfibolüm. Plagioklasy .starsi generace, nzavfene v amfibolech, 
jsou byt.-an. (silnä promena), mladsi arma, hromadici se do sknpin, nä- 
lezeji and.-labr. fade.

Mene rozsifene jsou u Etisovic typy hrubozrnne.
Dalsi vyskyty gabbrodioritü jsou u Vrancic, drobnejsi v okoli 

Vrance (k. 606) a ponekud rozsählejsi na navrsi »Dubine« mezi 
Vrancicemi a Ostrovem. Byly lämäny nedaleko häjovny Hora, 
Celkem zde panuje slabä diferenolace za pfevahy stfedne az jemno- 
zmnyeh typü, misty kropenatych vetsimi plagioklasy.

Ilornina z lomu odpovidä k f e m i t e m u  b i o t i t - a m f i b o l i c -  
t e m u  di  or i t u a obsakuje kroime dlouhycb zelenyeh amfibolü sloup- 
kovite plagioklasy (and. az and.-labr.) (jadra silne promenenä). Biotit, 
znaene zchloritisovany ,pfevlädä nad amfibolem. Hojne jest rudy a apa- 
titu. Kiemen vyplnnje mezostaticky nepravidelme prostory.

Sev. koty Vrance se stykaji mensi gabbrodioritovä telesa se 
svetlou zulou; gabbrodiority jsou velmi jemnozrnne iaz stfedne 
zrnite, zelenomodre a obsaliuji ostrüvky i vetsi zlutohnede laloc- 
nate ütvary kfemene (zuly).

Pievlädajici plagioklasy gabbrodioritü patii and. az labr. (jädra 
zonärnich), mene hojne olig.-and. Jsou obycejne dlouze listnovite a cer- 
stve. Amfibol jest svetle zeleny az blede olivovy, doisti silne pleochroickä 
a uzavirä misty plagioklasy. Kiemen vyplnuje dutiny, öasto sifovite. 
Obsahuje zpfelämane jehlice aktinolitu, ktere naleizäme take zfidka ne- 
pravidelne roztrouseny v zivcich. Dlouhe paprsky aktinolitove tvori 
L radiälm tvary vycnivajici distälnimi konci do kiemenmyoh zrn. V jed- 
nom pfipade vyrustala druza z resorbovaneho amfiboloveho zrna. Tlustsi 
tycinky intenzivneji zbarvene pfipominaji edeniticky amfibol. Hornina 
mä dosti magnetitu, cästecne vznikleho na plochäch stepnosti resorbo- 
vranych amfibolü.



Geolog’.-petrogr. poméry území mezi Bfeznicí a Milínem. 11

Zula obsalmje vzácné prouzky rozdrcené, zcásti zepidotiso- 
vané a pironiklé kremenem. Tato proména souvisí pravdépodobné 
s blízkostí vranecskych rudních zil.

Vétsí komplexy gabbr o d ior i to v y ch teles nalézáme mezi Vran- 
ciceini a Horejany. Tvorí cast ramee, obklopujícíko na severu hofe- 
jansky granodiorit. Jsou otevfeny na polníck návrsích fadou opu- 
sténych lomú, v kterych sledujeme pestrou d i f e r e n c i a d  pe- 
t r o g r a í i c k ou i s t r u k t u r á 1 n í. J sou zde zastoupeny jemno- 
zrnné, stredné zrnité, porfyrovité i hrubozmné horniny amfibolické, 
odpovídající d i o r i t u  az basickému g a b b r u .  Souvislé vyskyty 
jdou k jihu az do okolí Staré Vody. Rovnez zde dosahují gabbradio- 
rity velké rozmanitosti v strukture a minerálním slození. Variace ve 
velikosti zrna stejnomérné zmitycb. facií jest doplnéna hlavné por- 
fyrickymi typy s velkymi amfiboly a takovymi, v nichz mens! 
zrnka amfibolová ve snaze po spolecné krystalisaci se kupí do 
tmavycb skvm, dále hrubozrnnymi a p|egmatitiokymi partiemi, se- 
stávajícími z nékolikacentimetrovych sloupcú amfibolu a zrn plagio- 
klasü (loniy poblíz tochavického rybníka). Pestrost straktur sledu
jeme téz v lesíku na vrsku sev. Staré Vody. Nékteré facie gabbro- 
dioritu vyoh. Tochovic se vyznacují kojnym pyroxenem. Vlastní 
diferenciace dala vznik horninám nejruznéjsí basicity. Pozornosti 
zaslukuje nejbasictéjsí cien o l i v i n i c k y  a mf  i b o l o v e c  — 
analogon hominy od Kojetína u Milína, odkryty lomem v polích 
ñeco pres V2 km vych. Podtoohovic.

Je cemozeleiny a obsalmje velká amfibolová zrna. Odlucuje se des- 
kovité a pii úderu zvoní. Nejsitarsí soucáistkoai jest fayalitieky olivin, 
11 astéslofupkovy, znacne roizpukany. Na jeho puklinkách vziniká kromé 
serpentinu také magnetit, pronikající i do okolí olivinovycb znn. Dalsím 
produktem jeho promény byvá mastek a jernné vláknity amfibol, tvorící 
casto korony na branici olivinu s piagioklaisy. Po olivinu krystalovaly 
drobné sloupkovite starsí plagioklasy fady anortkitové (vzáoné az labr.- 
byt.). Byvají uzavíráiny hlavné v rhombiokych pyroxenech. Destickovité, 
nepravidelné lamelované krystaly nalézáme castéji az v amfiboleeh. 
Vzáoné obklopuje plagioklas také amfiboly. Rliombieké pyroxeny (hyper- 
sthen) mívají pleochroisimus mezi riizovou a svét-le zelenou, lemy amfi- 
holové, a precházejí nékdy na koaicich do tremolitu. Hornina obsahuje 
málo diopsidického pyroxenu. Nejstarsí amfibol, v jádre zonárních indi- 
viduí, byvá nahnédly a v torn tónu pleochroioky, okraje a mladsí zrna 
tvorí amf. zeleny, misty aktinoliticky. Nékdy se prorústá sítkovité s ipy- 
roxenem. Cá&t starsích amfibolú se vyznacnje tfístnatostí.

Hrubozrnná, porfyrovitá hornina z lomu vych. severního 
konce tochovického rybníka poskytuje doklad h y d a t o p n e u -  
m a t o 1 y t i c k é f áze.
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Podel puklmovych ploch pozorujeme hrubozmnou partii, sesta- 
vajici z baisickeho plagioklasfu a tlustesloupcoviteiho amfibolu, z rüzo- 
veho klioi'O'zoisitn bud’ nepravidelne kusoveho nebo v drohnych sloupcich, 
dale z paprskovitelio epidotu a svetle zelene smesi pfechodmich clenü 
epidot-zoisitove skupiny. (Or l o v , 15).

Porfyricky g a b b r  od i or  i t  z koty 492 (bazantnice) sev. 
Stare Vody

obsabuje knonne kaedebo amfibolu plagioklasy labr.-byt. az and.- 
labr., oboje znaene eerstve. Jest bohaty rudou a oibsahuje akcesoricka 
zrnka titanitovä. Kremen jako u vetsiny liruboErnjuyeh typü cibybi.

Zäp. Stare Vody prevläda stejnornerne zrnity typ stredne az 
jemnozrnny. Take mens! masivek v lese sv. od Hofejan obsahuje 
stniktnralne monotoami facii stredne zmitou (zapadle lomy).

Drobnejsi masivky vystnpu.ji dale k zapadn v okoll Lisovic a 
Horcapiska (mensi opnstene lomy v bazantnicioh zap. tochovickeho 
nädrazi). Tvofl je hlavne stredne zrnite facie klidne stmktury. 
Spise jemnozmnejsi jsou drobne vyskyty v granodioritn mezi 
Chrastem a Bfeznicl vych. Zad. Poficl. Jejich pomer k okoli sledu- 
jeme v hojnyeh jamäch podel silnice, dale v leslkn zäp. bfeznickeho 
rybnika, jizne od neho a pobliz Starosedelskeho Hrädku. Celou fadu 
nepatrnyoh vyskytü, obklopnjicich ütrzkovite vetsi celky i pornznu 
roztrousenycb nelze vyjmenovati, ani pro drobne rozmery a nedo- 
statecne odkryvy kartograficky vyjädfiti. Zejmena jemnozrnnou 
facii mnobdy tezko rozlisime od dioritovych zil.

K vseobecne charakteristice gabbrodioritn uzeml Milin—Bfez- 
nice poznamenäväm, ze pravidelne v e t s i  r o z m a n i t o s t  
S t r u k t u r  ä l n i  (s bmbozrnnymi faciemi) a p e s t f e j s i  di f e-  
r e n c i a c e  se dostavuje v r o z s ä h l y c b  s o u v i s l y c h  k o m
p l e x  e c h, kdezto m e n s i  a d l r obne  i s o 1 o v a n e m a s i v k y  
se vyznacuji S t r u k t u r  ä l n i  m o n o t o n n o s t i  a pfevahou 
j e m n e  az s t r e d n e  z r n i t y c h  t y p ü  (klidne, vyrovnane a 
rychle tuhnuti).

KaATocHviL a Orlov zdümznili ücinky acidnibo magmatu na 
gabbrodiority, ktere prodelaly jebo vlivem jistou autometamorfosu. 
Vli’STy granodioritu na basicke bominy jsem zfetelne sledoval na 
Smolotelsku a Milinsku. Na Bfeznicku se mi zdaji byti podstatne 
s 1 a b s i.

G-abbrodiority Bfeznicka tvofi jihozäpadni zakonceni zony 
vyskytü tecbto bornin. Nepatrne, v pomeru k blavnim centrum, 
jsou jiz masivky jizne Bfeznice (Sträz, k. 533 a dale k jibu), paji 
v okoli Hlubyne a Bubovic na Rozmitälsku.
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tiranice algonkia a petrografická povaha masivu podél ni.
Na severozâpadë ohranicuje v nasem úseku stredocesky masiv 

ulgonkium. Prûbèh hranice mezi Bytízem a Kameinnou na vyckod 
od Milína jsem vylícil ve studii o Milínsku (28). U Kamenné vy- 
stupuje podél dvou prícnyeh poruch asi smëru h 10 uzsí pruh 
k v a r c i t û  a k o n t a k t n i c h  r o h o v c ù  ( k l )  do zuly. Dále 
k jz se stácí okraj algonkia mírnym oblonkem k Modfovicúm pod 
Holÿ Vrch, kterÿ jest budován na kontaktu r o h o v c i  a p l odo-  
v ÿ m i b r i d l i o e mi .  Síre kontaktu jest près 1 km. Jiznë pod 
Holym vrohem probíhá hranice smereim asi h 7. V polích nelze 
zjistit, zdali tvorí algonkium tupÿ úhel do zuly, nebo probíhá-li tu 
prícná dislokace uvedeného smeru. Druhy palpad jest pravdepodob- 
néjsí. V pokraco'vání této dislokacní linie na vÿchod jde lucinaty 
aval mezi Ostrovem a Yrancicemi, kterÿ oddéluje -dva vetsí basické 
koimplexy. Od Holého vrchu bezí hranice smerem li 4 k Namnicúm, 
kde je posunována dalsí pfícnou poruchou do zuly. Y celém tomto 
rozsahu byla sledována také K e t t n e r e m  (12) pri mapování Pfí- 
bramska.

Podél severozápadjní hranice na Pfíbramsku vystupuje na 
okraj i masivu h r u b o z r n n y  c e r v e n ÿ  orthoklasovÿ g r a n i t ,  
charakterisovanÿ jiz J o k é l y m  (11), B a r v í r e m  (1) a S t o c e s e m  (24), 
na Smolotelsku a Milínsku i autorem (27, 28).

Tvorí jej Mavnë cervenÿ ortkoklas a kourovë sedÿ kremen, mène 
hojnë plagioklasy a z tmavÿch soucástí zejména amfibol. Nëkde dosahují 
kremenná a orthoklasová zrna pegmatitovych rozmërû.

Pruh zuly na sever od Milína az 3 km sirokÿ se jihozápadním 
smërem zuzuje az na V2 km a mezi Kamennou a Tochovicemi vniká 
lalokovite do granodioritu az k Ostrovu. Pod Holym vrchem je 
pouze 200 m sirokÿ. Y jeho dalsím pokracování k jz v okolí Hlu- 
bynë a Pñovic se vyskytuje hrubozrniná, ale svëtlejsi a biotitická 
zula (13).

Sporé odkryvy v okrajovém orthoklasovém granitu jsou sev. 
Tochovic u mlÿna »Pod rejzí«, kde má slabë porfyriokÿ charakter. 
Vystupuje také v zárezu cesty jiznë Kamenné. Jinak je mozno sle- 
dovati jej pouze podle hrubozmného cerveného eluvia záp. Ostrova 
a pod Holÿim vrchem. S t o c e s  (24) uvádí dùlni odkryv od Bytizu, 
v nëmz byla mezi okrajovÿm granitem a granodioritem ostrà hra
nice. Pokládá (stejnë jako i B a r v í r , 1) granit za mladsi intrusi. 
Nezjistil jsem dosud nikde hranici obou hornin. Sz. od Milína 
jsou oba typy spojeny piechody. Nespornë intrusivni povahu pro-
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jevuje okrajová zula ke gabbrodioritûm (27, str. 4 sep.). Geologickÿ 
vÿskyt na Breznicku svëdci zase pro názor S t o c e s û v  a B a r v í r ú v .

Orthoklasovy granit vystupuje také uvnitr granodioritu v Ko- 
jetínském lese u Milína a odtud pokracuje k vÿchodu na Smolo- 
telsko. K jihu sledujeme pokracování tohoto vyskytu u Rtisovic. 
S y e n i t i c k á  f a c i e  zde byla otevfena chodbovym lomem poblíz 
koty 568 ve vÿbëzku lesa .sev. Rtisovic (smolotelsky syenit).

Obsahuje az centimetrové cervené ortoklasy, rídké cástecne zepi- 
dotisované plagioklasy a drobmé mezery vyplùuje kremen s jemnozrn- 
nÿm amfibolem v nepravidelnych shlucícb.

V teto podobe vystupuje skoro po celém návrsí az k mlvnu 
Kacír. Na jih po drubé stranë luk se jiz nevyskytuje.

Y poslední dobë jsem nalezl lirubozrnny cerveny granit 
v jame asi 100 m vych. od tochovického nádrazí. Jest silnë zvëtralÿ. 
Jinde v blizsí okolí jsem ho nezastihl.

tiranice jilovského pasma a petrograiická povaha masivu podél ni.

Hranice jilovského pásma, probíhající od Pecio na Smolotel- 
sku k Horejanum na Breznicku smërem h 4—5, jest témef prímo- 
cará, bez zretelnych poruch. Y dalsím pokracování k jz, k toku 
Vicavy (na jv od Bfeznice) je dislokována radou pfícnych poruch, 
kterymi se posunuje stále k jihu, takze její celkovÿ smër jest asi 
1‘. 2—3. Mapování teto cásti jest ztízeno nedostatkem odkryvû a 
morfologickou bezvyrazností. Y skice zakreslené zlo-my jsou vy- 
kombinovány ze smëru jílovskych hornin, jejieh rozpukání, smëru 
zil, in’onikajících jílovskym pásmem i granodioritem a z vyskytu 
mylonitovych facií v granodioritu. Yëtsina poruch má v této cásti 
smër h 10—11, ménë casto h 9. Jílovské hominy jsou stlaceny vÿch. 
Bfeznice h 5, v okolí Hrádku h 6—7, rovnëz jako u Tusovicek. 
Yÿjimku ciní odkryv u Kletic (dále do nitra zony), kde mají smër 
h 1—2. Sklon bridlicnatosti, pokud jest mëfitelny, ciní prumërnë 
75° k jv.

Jílovské pásmo mapované cásti blízí se svému jz. zakoncení 
(u Hudcic), které je tektonické povahy. S tím souvisí jeho k e r n y  
r o z p a d .  Celá oblast záp. Bfeznice (jiznë Rozmitálu) vykazuje 
radu dokladù p f  í c né  t e k t o n i k y .  Jsou to kanibrické hrebeny 
Stërbiny a Tremsína, kolmé témëî na barrandiensky smër, vÿskyt 
mocné mylonitové zony" u Procevil záp. Bfeznice, pfícná apofyza 
rozmitálského granodioritu, tektomickà hranice zuly u Hudcic a p.

Okraj jíl. pásma mezi Borem u Bfeznice a Myslovlcemi tvorí 
h l a v n ë  l e u k o k r a t n í  horniny, znàzornëné zcásti U r b a n e m  (26).
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B a s i c k e horniny (hlavne amfiboliticke) vystupuji na okraji 
pouze v mensich üsecich v nejblizsim okoli Born, vych. Hofejan, 
jizne Techafovic a Rtisovic. Z vetsi cästi byly odlouceny od vlastni 
zony a podlehly a s s i mi l a c i .  Na. okraji masivu vystupuji hlavne 
apliticke zuly, porfyrioky granodiorit horejansky, amfibolicko-bio- 
titicky (grano) diorit a zfidka gabbrodiority.

A p l i t i c k e  z u l y  nalezäime hlavne podel Ylcavy jv. 
Breznice:

V pareiku sev. koty 456: riizovä, stfedne zmitä, silne rozlozenä, 
tvofenä z nejvetsi cästi mikropertitiokym ortoklasem a kremenem. 
Vzäcny je kysely plagioklas (ölig-.) a biotit. Tlakove fenomeny «labe: 
neprav. shäseni zivcü, slabä mikrokliniisace, jedine velke zrno mikroklinu 
bylo obklopeno dfrti kfemene.

V poilich pob-liz zäihybu Vlöavy jsou hojne ulomky aplitickycli, 
jemnozrnnycih znl s biotitem a tunmalinem, podobnych smoubovitym 
diferenciätüm granodioritu.

Krome vsesmemX^ch aplitickych zul nalezame v okoli Boru 
horniny u s m e r n e n e ,  vykazujici zfetelne t l a k o v e  ücinky.

V blizkosti obce pfiehäzeji stfedne zrnite, belave az narüzovele roz- 
padave zuly s kataklastickou strukturou. Kiemeny shäseji unduloisne 
a jsou rozpadle v lalocnatä zrna, jindy maji kulaty obrys a byvaji vtla- 
ceny do sveho okoli. Silme zmikroklinisovany ortoklais mivä na obvodu 
klinovite tlakove lamely a na hranici s promenenymi plagioklasy (olig.- 
and.) se objevuji myrmekity. Po biotitu se zachovaly rezave mäzdry- 
Vzäcny jest muskovit v mensich drüzkäch a zpinitisovany eordierit.

Pfechody od nestlacenych aplitickych zul do stlacenych aka -  
t a k l a s o v a n y c h  sledujeme na zap. od Hrädeckeho'potoka podel 
cesty z Dobre Yody k Starosedelskemu Hradku. Leukokratni ortho- 
ruly jilovskeho pasma se vnejskove nelisi od okrajovych aplitic- 
liych zul jizne od Hradku. Ysesmeme apliticke zuly pfechäzeji zde 
do stlacenych cukematych hornin s jeimnymi melanokratnimi 
prouzkyr.

Mikroiskopicky obsahuji krome rozdrceneho kfemene a zivcn (ölig, 
az olig.-and.) vzäene chlorit po biotitu. Kfemen mivä nekdy vroistlieovy 
Charakter. Misty rohovoovitä strnktura jevi znaky rekrystalisace.

Tyto horniny nachazime v ülomcich v polich nad Hrädeckym 
potokem. Dale k jihu na levem bfehu potoka pobliz Skolova mlyna 
vystupuji apliticke o r t h o r u l y ,  prostoupene zilami felsitickeho 
porfyritu (smer h 6, smer zil h l ) .  0 jejich pfislusnoßti k jilovske 
zone neni pochyby. Pokracuji na navrsl v. a jv. Hradku (kraj lesa 
a kota v lese) a zde jsou prostoupeny opet fadou tmavych porfyritü 
a bllych kfemitych porfyrü.

V cästi mezi Techafovickym rybnikem a Myrslovicemi dopro-
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vázejí jílovské pasmo aplitické zuly, které podobnë jako dále k sv. 
u Smolotel (27)

jsou cukernatë jemnozrniné, narùzovëlé nebo bëlavé a obsahují kre
men, kyseiÿ plagioklas (olig.), malo oirtoklasu, akcesoricky drobnÿ am- 
fibol a biotit. Misty jsou stlaoemy, jako na k. 542 vÿob. Techar ovio (250 
az 300 m od nepochybného jíl. pasma).

Aplitické zuly lze sledovati daleko od hranice s jíl. pásmem do 
masivu do okoli Vrancic a Zivotic.

Nad Vrancicemi jsou strednë zrnité, rûzové, ortoklasové s biotitem 
a neobsahuji plagioklasû jako pri okraji.

Y lesiku nad kornim rybnikem tëchafovickÿm se vyskytuji 
zbridlicnatëlé hominy aplitické, pravdëpodobnë mensi oddëlené 
kry jilovského pásma.

Kromë hornin acidní povahy nacházíme podél okraje jilov- 
ského pásma také horniny b a s i c t ë j s i  vlastniho granodioritu 
a to hlavnë v okoli Boru, podél amfibolitického jilovského pasma, 
do nëhoz zretelnë intruduji. Maji obycejnë povahu strednë zmitÿch 
az hrubozrnnÿch a m f i b o l - b i o t i t i c k ÿ c h  g r a n o d i o r i t u  
az d i o r i t û ,  jejichz tmavé soucásti jevi slabé, po pr. silnëjsi 
u s m ë r n ë n i .  Podobaji se (mám-li volit prirovnání z okraje jilov- 
ského pasma) amfibol-biotitickému dioritu od Makové u Smolotel.

Yzorky z brehu Ylcavy nelze pro silné zvëtrâni podrobiti mi- 
kroskopickému studiu. Cerstvé odkryvy existovaly v jarnach pobliz 
strázního domku a pri cestë záp. Boru. (Pri poslednich exkursich 
v tato mista byly zruseny.) Zde bylo mozno také zretelnë sledovati 
pomër (grano) dioritu k ùtrzkûan amfibolitù.

Mikroskopicky obsahuji (grano-) diority plagioklasy rady olig.- 
and. az and., mène casto labr., neistejné mnozstvi k remen e, jenz se nëkdy 
hromadi a jindy ohybi. Ortoklasu maji velmi malo, oaistëji zàdoiÿ. Amfi- 
bol projevnje snahu po sipolecné krystalisaoi, vëtsi zrma jsou nejsfarsimi 
soucàistkami. Biotit vzácny, vzorek záp. Boru obsahoval zamfibolisovainá 
zuna pyroxenu. Y nëkterÿch velmi drobnych part-iích je nàbëh k robov- 
covité strukture (tamtéz).

Granodiorit od stráz. domku má kataklastickou strukturu, patrnou 
na tlakovém lamelování zívctjl, mikroklinisaci vzácrnébo ortoklasu, mo- 
saikovém rozpadu kremene a zoihybání biotitu. Drt kremeinnycb a ziv- 
covych zrnek tvorí v horninë droibné zilky.

Uzavrené ú t r z k y  j i l o v s k é h o  p á s m a  mají vzhled 
jemnozrnnych a m f i b o l i t ù  z Povltaví nebo od Jílového a tvorí 
v (grano) dioritu cocky nebo paralelní prouzky. Càstecnë se v nëm 
»rozplyvaji« ve formé amfibolickych s m u h, mensí enklavy pre- 
cházejí pozvolna do dioritu (objevováním se imbibicních zrn zivco-
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vÿch), vëtsi enklavy si zachovávají dos ti ostré omezení. Na hranici 
uzavrenin bÿvà casto tenkÿ prouzek (asi 2 mm) vëtsiho amfibolu, 
jindy je nao.pak okraj dioritu plagiaplitickÿ a pocet amfibolovÿch 
zrn pfibyvá smereim od hranice. Na odhicnÿch ploskách amfibolitu 
v blízkosti dioritu pozorujeme biotitové supiny nebo drobná hnízdi 
biotitu. Na. levém bfehu Vlcavy u k. 456 mojí obe horniny slabë 
migmatitickÿ charakter.

(Grano) diorit zpúsobil zfetelnou m a r g i n á 1 n í a s s i m i 
la c i amfibolitú. Taro, kde byla silnëjsï, je spíse jemnozrnnÿ a ob- 
sahuje nepravidelné shluky a smouhy drobnÿch amfibolu, melano- 
kratnejsí partie jsou kropenaté vetsími plagioklasy, jsou umërnëné 
a pfipomínají d i o r i t i c  k é  horniny z Bavorského lesa ( H e c e - 

m a n n  .10, C l o o s  3, D r e s c h e r  5, F i s c h e r  6 a j.)- I hrubozrnnëjsi 
partie dioritické mají anomální vzhled a typickou pro ne je ne- 
amërnà distribuée svëtlÿdi soucástí a amfibolu, projevující se vzni 
kem leukokratnich hnizd a zilek, paralelnë uspofâdanÿch s uzavfe- 
ninami. Drobné plagiaplitické zilky vnikaji intrusivne do amfi
bolitú. Objevi-li se v nich zrno1 amfibolu, jest velké a ojedinëlé.

Assimilace ainfibolitickÿch hornin jilovskÿcb z okoli Boru 
mà podobnÿ charakter jako na okraji .slapského vÿbëzku jiznë Stë- 
chovic ( F i s c h e r , 7). Sífe marginální assimilacni zony dosahuje 
maximâlnë nëkolik metru. Je zvysována zdánlive pritomnosti 
drobnÿch a proto dokonale assimilovanych útrzkü amfibolitú.

Dalsi vÿskyty anifibol-biotitickélio (grano)dioritu jsou smë- 
rem k Hradku v polich záp. k. 497, v obéi samé a po brezích Zà- 
meckého rybnlka smërem k Staré Yodë (v korytë vÿtokové strouhy 
Zám. rybnika. usmërnëny h 4—5 s lamprof. zilami h 1). Y nejblizsim 
okoli Staré Yody vystupuje dioritické hornina v cestë k Hràdku a 
v ùvozu na vÿch. od k. 402. Mensi vÿskyty jsou sev. Horejan (zvë- 
tralé, snad dislokaci oddëlené od porf. granodioritu), v jiz. konci 
lesa sv. Horejan, v sev. konci Zivotic a na vÿch. od Rtisovic, kde 
pokracuji souvisle na Smolotelsko. Yseohny tyto vÿskyty se tahnou 
prerusovanë pobliz jilovského pasma az do povltavské càsti am- 
fibol-biotitickÿch dioritú.

Z fady zjevù, opakujicich se na rûznÿoh mistech hranice ji 
lovského pá.sma, upozomuji zejména na p o r f y r i t o v é z í 1 y 
(nëkdy znacnë mocné), vystupujici v silnë po rucho vÿch pásmech. 
Popsal jsem je jiz drive (27) v okoli Pecicek (smër h 11, ménë casto 
h 9, dale od hranice v masivu az h 7) a nyni od Horejan a Staro- 
sedelského Hràdku (h 11 a h 1). Analogické jsou téz vÿskyty jednak 
a p l i t i c k ÿ c h  a jednak a r o f i b o l i c k ÿ c h ,  d i o r i t i c k ÿ c h  
h o r n i n  na okraji masivu. Vlastni hranice jilovské zony je podle
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mého pozorování nékde os t r a ,  jindy, a to zejména pri styku apli- 
tiokych clenú v masivu i v zoné, znacné n e o s t r á  a vyznacená 
p f e c h o d n í m i  nestejné silné stlacenymi aplitiekyimi zulami.

Sv. Horejan na lesním návrsí poblíz k. 537 jsem nalezl v úlom- 
cích r o h o v c o v i t é horniny nezfetelné posice.

Jest to b i o t i t i c k y  r o h o v e c  se Zipi.nitiso-va.nymi cordierity, 
hojností kremene a rudy a snopkovitym i radiálním i agregáty sillima- 
nitu. Obsaliuje vzácné andalusit. Hornilla pripom iná metamiorfované 
algonkickó bíidlioe z tenkého prubu podél jílovskóho pásma u Smolotel 
a p a ííí asi k jeho jihozápadmímu piokracováiní.

D alsí horninou je p l a g i o k l a s - a m f i b o l i c k y  r o h o v e c  
silné k í e m i t y .  Má sm ouhovity vzihled a pripoimíná podobné typy stu- 
dované na kraji jíloviského pasm a (aimfibolitiického) u Sm olotel (27).

Zilné horniny.
Na zilné horniny jest nase úzomí pomérné chudo. V toni 

ohledu zachovává charakter Milínska (viz S t o c e s o v a  skica, 23, 
str. 13 sep.).

D i o r i t o v é  z í l y  pro svou strukturální podobu s jeanno- 
zrnn\7mi gabbrodiority nelze pri spatnych odkryvech vétsinou roz- 
lisovati. Nékolik zil probíhá Holym vrchem a návrsím 2bán sev. 
Tocho vi c. V lomu vystupuje zilka k e r s a n t i t u .

Charakteristické jsou p o r f y r i t y ,  vyskytující se hlavné na 
hranici jílovského pésima v okolí Horejan a Hrádku, tedy v úseku 
nejvíce d i s l o k o v a n é m .  Jsou to b i o t i t i c k é  a a mf i bo -  
l i c k é  p o r f y r i t y  a f e l s o f y r i t y .  Cástecné stlacená zíla vy
stupuje na návrsí jz. Hrádku. 2ñy tmavych amfibolickych felso- 
fyritu, prorázející jílovskym pásmem, jsou odkrvty ve brehu Hrá- 
deckého potoka. jizné Hrádku. Mají smér h 1 a dosahují prümérné 
metro-vé mocnosti.

Obsahují vro'stlice basickych plag'ioklasü, casto zonární, nepravi- 
delne srostl-é, dale kataklas'tické kreimeny a am fiboly, vzáené biotit. 
K ryptokrystalickou basi tvorí plagioklasy s kremenem, s drobnymi am
fiboly a biotity.

Podobné tmavomodré porfyrity prostupují v návrsí jv. 
Hrádku plagiaplitickym jílovskym pásmem (h 11 a h 1). Na v\rch. 
Hrádku probíhají porfyritové zíly jednak v amfibol-biotitickéan 
(grano) dioritu (h 1), které jsou snad pokracováním zil od Hrádec- 
kého potoka (zá.padní skupina) jednak v jílovském pásmu (h 11) 
(pokracování zil z návrsí jv. Hrádku, vychodní skup.). Záp. Tuso- 
vicek nelze zevné rozlisiti porfyritové zíly od porfyrického grano- 
dioritu hofejanského. Také v okolí Horejan probíhá nékolik
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porfyritovyoh zil prícné okrajem jíl. pásma. Nékolik jsem jich 
zjistil téz v jizním cípiu lesa sv. Hofejan v gabbrodioritu a stredné 
zmitém amfibol-biotitickém dioritu (h 10—11). Cela skupina moc- 
nych porfyritovych zil probíhá návrsím sev. Btisovic (h 9). Cá- 
stecné jsem se o nich zmínil drive (27).

Hrubozrnny k f e m i t y p o r f y r  vystupuje na Yinici sv. 
Breznice. Bílé, velice j e m n é k r e m .  p o r f y r y se vyskytují nad 
silnicí vych. Hrádku; jsou podobné horninám z hranice jílovského 
pasma v lese Zásek u Pecio (s metamorfovanymi troskami algon- 
kického pmhu) a z hranice algonkia sev. Lazska (les Stávka). 
Jsou to opét príznaky p o r u c h o v y c h  pásem..

A p l i t i c k é  z í l y  porüznu se vyskytující, zejména na ná- 
vrsí sev. Yrancic, u Ostrova, na Yinici a v okolí Brezniee, jsou na- 
ruzovélé, jemnozrnné cukernaté struktury a dají se vétsinou odli- 
siti od masivních aplitickych zul. Prostupují nejruznéjsími liorni- 
nami a jejich smér nelze vétsinou zjistiti.

Charakteristické jsou k f em' enné  z í 1 y, hojné v úlomcích 
zejména v polích mezi Ostrovem a Iiofejany, v okolí Staré Yody a 
na záp. svahu Yinice. Pozoiuhodné jsou zejména zíly sev. Staré 
Vody a Horejan, z nich nékteré s 1 o z e n é, vzniklé na prechodu 
do hydatogenní fáze.

K rajní izony tvorí jemnozriany krystalieky kfemen, vnitrní voskové 
zlnté sestávají z opálové a chaicedoinové modifikace. Jednotlivé pásky  
jsou od sebe oddéleny zubatymi svy. V  oemtru zíly  najdeme male dutin.ky 
vyplméné velm i jem nym i sloupeöky yláknitélio kvarcinu.

Podobné jsou zíly z Yinice.
Ke kfemennym zilám nálezejí vyskyty r u d n í c h  zi l ,  zkon- 

centrované hlavné v okolí Yrance (k. 606), nejvyssího bodu naseho 
území. P o s e p n y  zaznamenává (17), cástecné podle starych údajú, 
á pruhy starin sméru sz. ( G r i m m , 8 ,  mluví o 3  zilách). Dobyvalo 
se hlavné Ag a zelezná ruda. Na sev. konci Yrancic esistovala jiz 
koncem XVI. stol. stará jáma Bescheert Glück. Zlatonosny písek 
byl píepírán záp. i vych. Yrancic. Stará ryzoviska, z nejvétsí éásti 
popisovaná také kromé P o s e p n é h o  B a r v í r e m  (1), nacházíme podél 
Vlcavy (Porící, Dobrá Yoda), Stiepského potoka (»Pod rejzí«, sev. 
Tochovic), Ostrovského potücku (Ostrov, Novy rybník tochovicky) 
a pri jejich stoku v okolí Tochovic, Staré Vody i podél Hrádeckého 
potoka mezi Hrádkem a Nestrazovicemi.
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Závér.
1. Üzemí mezi Bfeznicí a Milinem jest petrograficky i geolo- 

gicky souvislym pokracováním drive popsanych cástí stfedoceské 
vyvfeliny v okoli Simolotel (27) a Milína (28). HIavní téleso jest 
g r a n  o d i o  r i t o v é  povahy a tvofí je kfemity biotiticky grano- 
diorit s olig.-and., v okoli Bfeznice ponékud acidnéjsí. V ném tvofí 
a p l i t i c k é 2 - s l í d n é  z u 1 y (lok. s eordieritem) rozlehlé s m o u- 
h y sméru jz-sv (paialelné s hranici masivu). Diferenciace zul byla 
podporována p n e u m a t o l y s o u  a úcastnily se jí pravdépodobné 
téz k f e m e n n é i n j e k c e. V okolí Hofejan se rozlisil poblíz hra- 
niee granodioritu s jílovskym pásmem a v obvodu gabbrodiori- 
tickyoh hornin po>r f y r i cky  g r a n o d i o r i t  — porfyritového 
charakteru — svédcící o neklidném tuhnutí této cásti hlavního 
télesa.

2. Gabbr o ' d i  or  i t o v é  horniny tvofí jz. zakoncení zony 
vyskytú téchto hornin, popisované K r;a t o c h v í l .e m  a O r l o v e m  (14). 
Vystnpují v podobé vice méné isolovanych celku a masivkü v hlav- 
ním télese a jsou starsí. U Tochovic se vyskytuje a mf i b o l o v -  
c o v á f ac i e ,  analogická kojetínskému amfibolovci od Milína (Bo- 
SICKY, 19).

3. Y práci jest vymezena cást sz. tiranice stfedoceské vyvfe- 
liny, tvofená pfibraanskym algonkieim. Podél ni vystupuje pruh 
h r u b o z r n n é h o  c e r v e n é h o 1 orthoklasovélio g r a n i t u, 
ktery u Ostrova chobotnaté vniká do granodioritu.

Podobná hornina se objevuje sev. Rtisovic (»s m o l o t e l s k y  
s y e n i t«) a pokracuje na vycliod do okolí Smolotel.

4. Jv. hranice hlavního télesa granodioritového, tvofená stla- 
cenon jílovskou zonou, jest mezi Hofejany a Borem vvch. Bfeznice 
silné p f í c n é  d i s l o k o v á n a .  Podél okraje jílovské zony jsou 
vyvinuty jednak a p l i t i c k é  z u l y  (Bor, Hrádek, Téchafovice, 
Myslovioe), éásitecné k a t a k l a s t i c k é ,  jednak a mi f i b o 1 - b i o
t i t i c k y  (g r a n o) d i o r i t, vystupující hlavné poblíz isolova
nych assimilovanych ker amfibolitick)Tch hornin na okraji jílov- 
ského pasma.

5. Ze z i 1 n y c h hornin jsou popisovány zejména p o r f y- 
r i t y a f e 1 s o f y r i t y, vyznacující pfícné poruchové zony pfi 
okraji jílovského pasma a s l o z e n é  k f e m e n n é  zí l y.

Y závéru dovoluji si podékovati p. prof. Dr. J o s e f u  W o l - 

d e i c h o v i , pfednostovi geo-1. ustavu Ces. vys. ucení techn. v Praze, 
za vsestrannou podporu a umoznéní práce v tomto ústavu.

Z geo'logického ústavu Oes. vys. ucení techn. v Praze.
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Résumé.

La géologie et la pétrographie de la région entre Bfeznice et Milin
au S. de Pribram.

J O S E F  V A C H T L .

La région dont on a. levé la carte géologique appartient à la 
partie NW. du massif granitique de la Bohême centrale. Elle forme 
la continuation du terrain décrit dans les communications précéden
tes (les environs de Milin, lit. 28 et de Smolotely, lit. 27).

Le massif granitique forme, dans notre région, une bande al
longée dans la direction SW.-NE., large de 5-5—7'5 km. Au NW., il 
est limité par l’Algonkien de Pribram ¡métamorphisé, au SE. par la 
zone des roches éruptives très fortement comprimées, nommée zone 
de Jilové. Les limites de l’Algonkien comme celles de la zone de Ji- 
lové sont coupées par de nombreuses dislocations transversales, 
marquées sur notre carte. Une série de fractures transversales 
s'observe au bord de la zone de Jilové entre Hofejany et Bor. 
On doit les compter parmi les symptômes d’une tectonique trans
versale intense, développé dans la région plus au W. et SW. de 
Bfeznice (ce sont p. e. : la terminaison tectonique de la zone de 
Jilové près de Hudcice, les crêtes cambriennes de Stërbina et de 
Tfemsin au S. de Rozmitâl possédant une orientation presque per
pendiculaire à la direction barrandienne (h 3), rexistenoe d’une zone 
mylonitique très importante à Procevily et d’une curieuse apophyse 
granitique de Rozmitâl).

Quant au principal corps magmatique de la région étudiée, il 
est représenté dans sa plus grande partie par une granodiorite bio- 
titique à grain moyen ou fin, qui fait voir une forte différenciation 
magmatique. Plus au N., il montre une tendence au caractère diori- 
tique (Tochovioe, Yrancice etc.), tandis que dans les environs de 
Bfeznice la granodiorite passe très souvent au faciès plus acide 
qu’on peut avec difficulté distinguer des granités. La différen
ciation générale de 1a. granodiorite donnait naissance à une série de 
types granitiques à deux micas et à tourmaline, formant des corps 
étendus (rappelant les amas, Schlieren), allongés parallèlement à la 
limite dü massif. Ces granités possèdent presque régulièrement de 
la cordiérite, de l’orthose micropertithique microelinisé et de minces 
injections de quartz. Us montrent aussi que l’influence de la pneu- 
matolyse s’est faite sentir pendant la différenciation de la grano
diorite — preuve en est la présence de la tourmaline, de la dumor- 
tiérite, de la mouscovite et des parties pegmatitiques.
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Aux alentours de Horejany, au contact avec les gabbrodiorites 
et la zone de Jilové de l’autre côté, la granodiorite offre des passa
ges à une faciès porphyrique à texture microgranitique ou micro- 
pegmatitique de la pâte. Cette roche ressemble souvent à des por- 
phyrites filoniennes à texture felsitique.

La limite algonkienne est accompagnée par un granité rouge 
à grain grossier qui se fait remarquer par la prédominance de l’or- 
those et du quartz (avec de l’amphibole) et quelquefois par un ca
ractère à peu près pegmatitique. La zone étroite du granité mar
ginal pénètre à la façon d’une petite apophyse dans la granodiorite 
près d’Ostrov. Le même granité rouge apparaît aussi aux alentours 
de Rtisovice (Kojetinskÿ les) et passe ici au faciès syônitique. 
Quant à l’âge du granité rouge, on admet qu’il peut être plus jeune 
que la granodiorite (voit lit. 24).

Près du contact de la granodiorite avec les orthogneiss leuco- 
crates de la zone de Jilové, on trouve près de Bor et Hrâdek les gra
nités aplitiques, quelquefois à biotite et à tourmaline, possédant 
à la bordure une structure parallèle et cataclastique. Plus au NE. 
(Mÿslovice-Zivotice), les granités aplitiques à grain fin forment 
une zone continue le long de la limite du massif granitique.

A côté des roches aplitiques, on trouve, au voisinage de la zone 
de Jilové, encore des types plus basiques que la seule granodiorite 
— des diorites a l’amphibole et à biotite — dans les affleurements 
plus isolés, qui sont liés pour la plupart à des roches amphibolitiques 
développées en partie au bord de la zone de Jilové. Aux environs de 
Bor, les amphibolites ont subi une influence d’assimilation margi
nale par les roches dioritiques.

Outres les produits de différenciation de la granodiorite, on 
observe au milieu du corps principal aussi les membres magma
tiques préintrusifs, qui forment des petits complexes et des petits 
massifs isolés, disséminés dans la granodiorite et dans les granités. 
Ce sont les roches basiques qu’on peut qualifier, en somme, comme 
gabbrodiorites (voit aussi lit. 14). Les affleurements les plus impor
tants des gabbrodiorites sont concentrés dans la partie E. de notre 
région (Rtisovice) et dans les environs de Tochovice, Vrancice et 
Horejany. La composition minéralogique des gabbrodiorites varie 
autant que la structure, surtout dans les complexes plus étendus. 
Comme un produit de la différenciation des roches gabbroïques, on 
doit aussi considérer la homblendite à olivine et à pyroxene, trou
vée à l’E. de Podtochovioe (comp. lit. 19).

Parmi les rares filons coupant la granodiorite et les roches de 
la bordure de la zone de Jilové doivent être mentionnés surtout les
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filons composés de quartz, les porphyrites et les felsophyrites ca
ractéristiques pour les zones disloquées transversales à la limite du 
massif granitique.

Institut géologique de Y Ecole polytechnique à Prague.
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I X .

Flechten aus der Cechoslovakei.
V Karpathorußland.

(Lichens de la Tchécoslovaquie. V La Russie Subcar'pathique.)
AI. SERAIT u n d  J . k A d VO RNÎK.

(Vorgelegt in  der S itzung am  3. April 1935.)

Das hier bearbeitete Material ist größtenteils von J. NÁ- 
dvorxík in letzten Jahren gesammelt worden.*)

Pyrenocarpeae.
V e r r u c a r i a c  e a e.

Verrucaria calciseda va,r. calcivora Mass, Zschaeke in Rabénh. 
Kr. Fl. IX, 1/1, p. 83. — H u m e n  ne:  Kalkstein bei Jesenov, 
200 m.

V  calaleptoides NyL, Zsch. 1. c. p. 310. — Ü z o k - P a ß :  
auf Sandstein bei Lubha, 450 m. — J  a s i  na: Turkul, 1935 m, 
Sandstein.

V. coerulea (Kam.) Schaer., Zsch. 1. c., p. 142. — H u m e n n é :  
Jura-Kalk des Sokol, 400 m.

V denúdala Zsch. 1. c. p. 236 — S e v l u s :  Suchy vrch bei
Verjaci, 160 m.

( V elaeomelaena Ach., Zsch. 1. c. p. 230. — P e r  ec in : Auf 
Sandstein nächst Zaricevo, 200 m.

V  fuscella Ach., Zsch. 1. c. p. 272. — I i u m e n n é :  Sokol 
400 m, Kalkstein.

V  lecideoides Trcv., Zsch. 1. c, p. 260. — H u m e n n é :  Kalk
stein des Sokol, 400 m.

V  lévala Ach., Zsch. 1. c. p. 248. — P e r e c i n :  Sandstein bei 
Zaricevo, 200 m. — Sob r a n e e :  Eruptivgestein bei Chohkoyce.

#) Vergl. I. S e r v i t :  Die Umgebung' von Praha, Vestnik Kräh' 
Ces. Spol. Nauk. Tr. I. Roc. 1929; II. S e r v i t  & Xadvornik: Karpatöruß- 
land und Südostslovakei. 1. c. 1931; III. S e r v i t  & K l e m e n t :  Nord
westböhmen, 1. c. 1932; IV. S e r v i t  & C e r n o h o r s k y :  Mala .Fatra»' 
Velka Fatra und Choe-Gruppe in Slovakei, 1934.
Vêstnik Kral. Ces. Spol. Nauk. Tf. II. Eoä. 1035.
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V pannigera Steiner, Zsch. 1. c. p. 104. — H u m e n n e :  Kalk
stein des Sokol, 450 m.

V. tristis f. depauperata Mass., Zahlb. 1. c. p. 1 0 1 , Zsch. 1. c. p. 
323. — P o l o n i n a  B u k o w s k a :  Stinska 1200 m, Kalkstein.

Theliclium aenovinosum (iAnzi) Am., Zsch. 1. c. p. 392. — 
J  a s i n a :  Auf Sandstein in einem Bache auf der Hoverla, 1650 m.

Polyblaslia pallescens Anzi, Zsch. 1. c. p. 473. — Y Ber ez -  
ne: Stinka bei Knahyna, auf Sandstein, 1073 m. — J a s i n a :  
Pietrosul, Sandstein, 1800 m.

Bei Arn. 1068 (St. Herb. München) ist die Flechte besser ent
wickelt, namentlich ist das Lager dicker und regelmäßiger rissig*- 
gefeldert, als bei unseren Pflanzen vom Sandstein.

Gongylia Nddvormkii Servit in Yest. Pfirodov. klubu, Brno, 
1932, p. 90 und in Ra.benh. Krypt. Fl. IX, T/l, p. 574 und 665. — 
Exs.: Suza Lieh. Boh. Slov. n. 2 1 1 . — S o b r a n c  e: Berg Lisäk bei 
Remetske Hamry, Andesitwände, 790 m.

Das Lager ist hier dicker, bis 0-8 mm, bis wulstig, an Rissen 
stellenweise .sorediös, nach Benetzen mit Wasser etwas grünlich. 
Den dicken oberen schwarzen Teil des Peritheciums bildet ein der 
Frucht eng angeschmiegtes, bis etwa zur Hälfte herabweichendes 
Involukr el lum.

D e r m a t o c a r p a c e a e .
Dermatocarpon aquaticum var. decipiens (Mass.) Zahlb., Zsch. 

1. o. p. 626. — J a s i n a :  Am Bache auf der Hoverla auf Sandstein, 
1650 m.

D. polyphyUum (Wulf.) DT., Zschacke 1. c. p. 627. — J a s i n a :  
Am Bache auf dem Berge Hoverla, 1900 m.

f. subconcava (Yain.) Zahlb., Zschacke 1. c. p. 62S. — So- 
b ra  nee:  Sninsky kämen, an feuchten Felswänden, 1000 m.

D. monstrosum (Schaer.) Wain., Zsch. 1. c. p. 614. — H u
me n n e :  Sokol, 400 m, Jesenov, 250 m, Kalkstein.

Endocarpon adscendens (Anzi) Müll. Arg., Zsch. 1. c. p. 647. — 
S e v l u s :  Cernä hora, 250—300 m, auf Moos.

Normandina pulchclla (Borr.) NyL, Zsch. 1. c. p. 591. — So- 
bran. ee:  Buchen auf dem Sninsky kämen, 1000 m. — Y. Be- 
r e z n e :  Moos an Buchenstämmen der Stinka, 1100 m, ebenso Ja- 
vornik, 600 m, auf Erlen. — P e r ec 1 n: Eichen bei Zaricevo, 180 m 
und Moos an Erlen, 250 m. — J a s i n a :  Lopusanka, Baumoos, 
1000 m.

f. sorediosa (Oliv.) Mer., Zsch. 1. c. p. 593. — S o b r a n c e :  
Sninsky kämen, Moos an Buchen, 1000 m.
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P y r e n u l a c e a  e.
Microthelia micula Körb. — V B e r e z n é :  Javornik, 600 in, 

Ainus. — J a s i n a :  Lopusanka, 800 m. Abies.
Polyhlastiopsis fallaciosa (Stizb.) Zahlb. — P e r  ec in : Polo- 

nina Bereziny nächst T. Pasika, 550 m, Betulla.
Porina chlor ótica (Ach.) Müll. Arg. — Y B e r e z n é :  Javor

nik, Sandstein, 600 m.
P. austriaca (Körb.) Am. — V B e r e z n é :  Javomlk, 600 in, 

Sandstein. — S e v l u s :  Suchy vrch bei Verjaci, 160 in.
Belonia herculana (Bebm.) Hazsl. — U z o k - P a ß :  Scerbina, 

Faguis, 900 in, Sandstein, 800 m.
Das Lager bildet auf der Binde eine 30—50 ¡x dicke Schicht, 

aus farblosen, schütteren, etwa 2 ¡i dicken, schlecht sichtbaren, kurz 
gegliederten Hyphen, die in 5—10 ¡u dicke, fast amorphe Oberrinde 
verschmelzen. Die Gonidien sind 10—20 /< lg., 10—12 a br. In die 
Baumrinde dringen die Hyphen ziemlich tief ein und auch Goni- 
diengruppen sind in oberem Teile der Baumrinde bemerkbar.

Perithezien oca 0-2 'mm im Durchmesser, kugelig, ihre Wand 
20—30 ¡X dick, farblos oder gelb, aus dicht verwobenen und mitein
ander durch gelatinisierte Zellenwände verschmolzenen Hyphen. 
Ihre Zellenlumina sind 4—6 ¡x lg., 2—3 ¡x br.; an der nicht einge
drückten Mündung ist das Perithezium mit ähnlich gebautem Invo- 
lukrellum verwachsen, so daß die Wand hier bis 70 a dick ist. Nach 
unten wird das Involukrellum dünner und da wird es vom Peri
thezium durch Hyphen mit Gonidien abgetrennt. Das Involukrellum 
ist farblos, bei alten und abgestorbenen Perithezien wird die 
äußerste Schicht schwarz. Paraphysen sind in der Hymenialgela- 
tine nicht gut sichtbar, nach J meistens deutlich gegliedert, die 
Zellen 0-5—0'8 ¡u br., 7—9 ¡x lg., einfach, manchmal mit sehr klei
nen Tröpfeln im Zellinhalte. Die Schläuche erst nach J  sichtbar, 
etwas spindelförmig, 110—160 ¡x lg., 10—12 /x breit. Sporen zu 6— 8 
in Schläuchen, nach unten fein und lang zugespitzt, nach oben 
kürzer verjüngt, bis 120 ju lg., 3—4 .¡x breit, ihre Zellen meistens
4—5 /x lang, einzelne noch etwas länger, viele gleich lang wie breit, 
einzelne sogar kürzer als breit, leicht zerbrechlich. Durch J  wird 
das Hymenium leicht schmutzig bläulich, dann unrein rot.

B. russula Körb. — M a r m a r o s :  Berg Pop Ivan, nächst 
Punkt 1553, 1600 m, Schiefer. Berg Pietros, oberhalb Klauzura 
Kvasná, 1700 m, Schiefer.

Auf diem Pop Iván hat diese Art schon L o j k a gesammelt 
(Beleg im Naturh. Museum in Wien, det. A. Z a h l b r u c k n e r ,
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siehe S e r v i t  in Casop. När. Musea 1925). Daher mit Vorkommen 
auf dem Buchberg im Isergebirge (siehe S e r v i t  1. c.) schon drei 
Standorte in Öechoslovakei dieser merkwürdigen, seltenen Flechte,

Pyrenula laevigata (Pers.) Ar n. — S o b r a n c e :  Motrogon, 
Büchen. — V. B e r e z n e :  Javornlk, Ainus, 500 m. Scerbina nächst 
Uzok-faß, Acer, 900 m. — P e r e c i n :  Drinovä bei Kamenice, 
Fägus, 300 m. Vojvodina nächst T. Pasika, Fagus.

P. leucoplaca (Wallr.) Körb. — P e r e c i n :  Zaricevo, Fagus, 
250 m.

P. nitida f. virens Servit & Nädvornik in Sbornik pfir. klubu , 
Brno, XV, 1932. — Vi h ö r  l a t :  Litovisko, 500 m, Eichen.

P. nitidella f. fuscata Suza in Sbornik Pfir. spol. v M. Ostrave, 
1926/27, IV, p. 202. — U z h o r o d :  Auf Weißbuchen bei Nevicke 
Podhradi, 220 m.

P y r e n i d i a c e a e .
Goriscium viride (Ach.) Vaim — S v a l a v a :  Auf dem, Berge 

Pikuj (Husla), Felsenmoos, 1390 m. — J  a s i n a: Hoverla, 2000 m, 
Turkul, 1935 m, auf Erde.

Gymnocarpeae.
C oniocarpineae.
C a 1 i c i a c ea e.

^Ghaenotheca laevigata Nädvornik: in Fedde, Repertorium 
XXXVI: 309/325. — U z h o r o d :  Anhöhe Ostazek bei Kamenice, 
300 m. — S o b r a n c e: bei Krornla, 300 m. An Eichen.

Diese Art kann kaum mit' Gh. ehrysocephala verwechselt wer- 
den, nachdem die Lagerkörrichen größer, rundlich, mehr zerstreut 
sind und unter dem Vergrößerungsglas fettig glänzende Oberfläche 
besitzen. Die Farbe des Lagers ist licht olivengrün, nicht zitron- 
oder grüngelb wie bei Gh. ehrysocephala. Die Fruchtstielcheri sind 
zarter, mehr verbogen, nicht so fleischrot wie bei Gh. ehrysocephala 
vär. holochrysea, welche Varietät außerdem stark gelb oder etwas 
rosenrot bereiftes Mazaediunri 'besitzt. Die Sporen sind ziemlich 
unregelmäßig ausgebildet. Am zahlreichsten sind Sporen' von 
ellipsoidiseher Gestalt, häufig' etVas wurmartig gekrümmt, mit 
einigen, scheinbaren Querwänden, sogar auch leicht eingeschnürt.

Gh. Serviiii Nädvornik 1. ;c.: 30S/324. — 0. S l o v a k e r :  
Pavlovce bei Velke Kapusany, an morschen Baumstümpfen von 
Salix,- 105 m.-

f. rufescens f. n.. — Appthecia 0'75—L60 mm alta, capitulo
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0*14—030 mm lato, subtus et stipite parte superiore pallido-rüfes- 
cente aut flavoruf escente-pruinoso. Est forma typica. Cap. KOH -f 
fuscescens auf fuscorubescens.

f. flava f. n. — Apothecia .1—1:40 min alta, capitulo subtus 
flavopruinoso. Stipite parte superiore flavo-pruinoso aut nudo.

f. filiaris f. n. — Apothecia elongata .1:60—2*40 mm alta, capi
tulo 0-20—0-35 mm lato, KOH +  fuscescens, subtus flavorufescens- 
pruinoso.

Diese Art erinnert habituell einigermaßen an Ccmiocybe 
obscuripes, doch besitzt sie ein umbra-braunes, durch KOH braunes 
bis rotbraunes Mazaedium. Exzipulum ist stark ockergelb bis rost
farben bereift. Bei C. obscuripes ist das Mazaedium heraustretend, 
licht ockergelb, nach KOH intensiv rubinrot. Nach bestimmter Zeit 
verschwindet die Verfärbung und das Mazaedium bleibt vollkom
men farblos. Das schwarze Exzipulum ist nur schwach ockerfarben 
bereift. Daher ist das Mazaedium bei Ch. Servitii dunkler gefärbt 
als das Exzipulum, bei C. obscuripes dagegen bedeutend heller. 
Auch die Gonidien gehören zu verschiedenen Typen.

Mycocalicium praec.edens var. compressulum (Nyl.) Vain. ■— 
V Be. r ezne:  Ljutanskä Holice, 1200 m. — S v a l a v a :  Zelemen 
bei Bukovec, 1300 m. — U z o k - P a ß :  Stinska auf der Polonina 
Bukowskä, 1200 m. Auf der Rinde von Ainus viridis.

S p h a e r o p h o r a c e a e .
Sphaerophorus fragüis (L.) Pers. — R a c h  ovo:  Turkul* 

1935 m. Pietrosul bei Trebusany (leg. J. Bucek) .

Graphidineae.
A r t h o n i a c e a e .

Arthonia clidyma Körb. — Uz ok - P a ß :  Cerenina bei Stavnä, 
800 m, Weißtanne. — J  a s i na: am Lopusanka-Bach, 560 m, Laub
holzrinde.

Braungefärbtes Hypothecium und oberer Teil des Hymeniums 
wird nach KOH violett, wie bei Arn. 362 (Münch.), seltener auch 
schmutzig-grün, wie bei einem untersuchten Apothecium des 
Exsiccates Trevis. 152 (Münch.).

A. lobaia (Flot.) Mass. — S o b r a n c e :  Borola nächst Chon- 
kovce, ’aüf Andesit. — Uz h o r o d :  Nevicke Podhradi und Ori- 
chovce, auf' Andesit. — S e v l u s :  Suchy vrch bei V erjaci, 160 m.

Zum Vergleich herausgezogene Arthönia psimmythodes Nyl,, 
Lojka Hung’. 175 (Nat. Mus. Budapest), sofern steriles Lager urtei-
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Ine erlaubt, weicht wenig von unserer A. lobata ab. Thallus K — 
oder undeutlich gelblich, Ca +  schon rot, ebenso nach K Ca -j-. 
Auch der innere Lagerbau scheint iibereinzustimmen, namentlich 
auch diesbezüglich, daß die Gonidien zur Gattung Trentopohlia 
gehören. Daher, nach diesem Exsiecat zu urteilen, sollte diese 
Flechte als Art bestehen, ist ihr Name Arthoina psimmythodes Nyl. 
und nicht Allarthonia psimmythodes.

A. reniformis (Pers.) Böhl. — P e r  e c l n : Ainus bei Zaricevo, 
200 m.

Allarthonia exjllis (Floer.) Sand., Zahlb, 1. c. II, p. 109, YITI, 
p. 1,81. — Bobinia bei Üzhoiod, 150 m.

Arthothelium, spectabüe (Flot.) Mass. — S o b r a n c e :  Car- 
pinus auf der Borola nächst Chonkovce, 300 m. — V Be r e z n e :  
Auf dem Javornik bei Sol, S C O  m.

f. geographicum Szatala in Magy. Botan. Lapok, 1925, p. 31. — 
P e r e c i n :  An Buchenrinde bei Zaricevo, 250 m.

G v a p h i d a c e a  e.
Opegrapha subsiderella Nyl. — J a s i n a :  Carpinus ander  

Lopusanka, 600 m. Abies alba am Aufstieg auf den Pietrosul. — 
R a c h o v o :  Carpinus bei Luhy, 750 m.

Cyclocarpineae.
L a c a n a c t i d a c e a e .

Schismatomma pericleum (Ach.) Br. et Kostr. — Sch.  
a b i e t i n u m  Beitrag II, Siehe auch Zahlbr. in Engler-Prantl, 
Natiirl. Pflanzenfam., S. B. 1926, p. 132. — U z h o r o d :  Eichen hei 
Onokovce und an der Schießstätte nächst Uzhorod.

T h e 1 o t r e m a c e a e.
Thelotrema lepadinum Ach. — J a s i n a :  Abies alba an der 

'Lopusanka, 800 m.
D i p l o  s c h i s  t a c e a e .

Conotrema urceolatum (Ach.) Tuck. — U z h o r o d :  Ciga- 
novce, Fagus. Anhöhe Drinovä bei Kamenice, 400 m, Fagus.

Diploschistes scruposus f. ilavicans (Moris) Zahlb. 1. c. II, p.
670. — N e m. M o k r ä: Im Mokranka-Tal, Sandstein, (J. Bucek) .

f. violarius (Nyl.) Lett. — S o b r a n c e :  Andesit auf der 
Borola bei Chohkovce. — U z h o r o d :  Andesit bei Orichovce und
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Vorocovsky les bei Yorocovo, 700 m. — S e v l u s :  Anhöhe Gyula, 
220' in, Eruptivgestein.

G y a l e c t a c e a e .
Microphiale lutea (Dicks.) Zahlb. — V. B e r e z n e :  Bemooste 

Erle auf dem Javornik, 600 m.

Co e n o g o n i a . e e  a e.
Coenogonium nigrum (Huds.) Zahlb. — S o b r a n c e :  Snin- 

sky kämen, 1007 m, feuchter, beschatteter Andesitfeisen.

E p h e b a c e a e .
Ephebe lanata (L.) Yain. — S o b r a n c e :  Vihorlat, Punkt 

1.069 m, Andesit.
P y r e n o p s i d a c e a e .

Pyrenopsis rhodo&ticta (Tayl.) Müll. Arg. — S o b r a n c e :  
Andesit auf der Borola bei Chohkovce, 400 m.

Synalissa symphorea (Ach.) Nyl. — H u m e n n e :  Sokol, 
400 m, Jurakalk.

Co l l e ma c e a e .
Collema fascicular e Wigg. — S e v l u s :  Chlumec, 200 m, 

J uiglan,s regia.
C. polycarpum Hoff. — H u m e n n e :  Anhöhe Krivoscanka, 

-300 m, Jurakalk.
C. auriculatum Hoff. — H u m e n n e :  Anhöhe Krivoscanka, 

500 m, auf Moos.
C. furvum (Ach.) DC. — S o b r a n c e :  Behatino, 650 m, auf 

Kalkstein.
C. grannlatum (L.) Böhl. — S o b r a n c e :  Podhradie, 400 in, 

Kalkstein.
Leptogium cyanescens (Ach.) Körb. — L. c a e s i u m  (Ach.) 

Wain. — S o b r a n c e :  Chonkovce, Motrogon bei Poruba. — 
Uz ho rod:  Orichovce, 190 m. An kleinem See unter Antalovskä 
Poljana, 800 m. — U z o k - P a ß ,  750 m, Scerbina, 900 m. — B a
ch o v o: Luhy, 750 m.

L. microphyllum (Ach.) Leight. — S o b r a n c e :  Laubholz
rinde (Carpinus) unter Borola bei Chonkovce, 250 in.

H e p p i a c e a  e.
Heppia Quepini (Del.) Nyl. — S e v l u s :  Cernä Hora, 200 m, 

Eruptivgestein.
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Unter der schmalen braunen Oberrinde etwa 100 p breite, zu
sammenhängende Gonidienschicht, darunter schmale Schicht aus 
lockeren Hyphen. Die Unterrinde paraplectenchymatisch mit Zellen 
in vertikalen Reihen, etwa 20 p hoch. Die Literaturangabe: »Thal
lus . . . .  im Innern homöomer gebaut, durchaus rundlich-großzellig« 
entspricht nicht der Wirklichkeit.

S t i c t a c e a e.
Lobaria amplissima (Scop.) Forss. — J a s i n a :  Laubbäume 

bei Lopusanka, 600—900 m. — S v a l a v a :  auf dem Muncel bei 
Jalove, 1150 m, Fagus, fruchtend.

L. scrobiculata (Scop.) Gärtn. — R a c h  ovo:  Luhy, 750 m, 
Acer pseudopl.

Sticta fuliginosa (Dicks.) Ach. — R a c h o v o :  Luhy, 750 bis 
800 m. — U z o k - P a ß :  Ceremcha, 950 m.

P e l t i g e r a c e a e .
Solorina bispora Nyl. — J  a s in  a: Erdboden auf dem Pietros, 

1800—1900 m. — S v i d o v e c :  Polonina Geresevskä (J. Bucek) .
Gonidien im Lager nur 3—5 p groß (nach Y a i n i o in Temesz* 

F iizetek 1899, XXII, p. 307 größer, 6—8 p), die Markhyphen bis 
10 p dick. Die Gonidienisehicht unter dem Hypotheeium zusammen
hängend oder auch unterbrochen. Sporen bis 100 p lang, bis 50 p 
breit.

S. saccata (L.) Ach. — S o b r a n c e :  Auf Kalkboden bei Pod- 
hradi, 350 m.

Nephroma Filar sky anum var. euvulgare Gyel. — N. l ae v i -  
g a t u m  in Flechten aus der Cechoslovakei II. in Vestnik Kral. Ces. 
Spol. Nauk, 1931, p. 8. — Stin'ka, 1.000 m (rev. Y G y e 1 n i k).

N. reagens (B. d. Lesd.) Gyel. — X. l a e v i g a t u m  f. p a- 
r i 1 e 1. c. p. 8. — U z h o r o d :  Radvanka (rev. Y G y e 1 n i k).

N. resupinatum f. fuscum Mass, — X. r e s u p i n a t u m  f. 
ira m e u m 1. c. p. 8. —- P e r e c i n : Sinatoria (rev. Y G y e 1 n i k).

var. helvum Mass. — X. r e  s u p .  f. r a m e u m  1. c. p. 8. —  
Ceremcha, 1000 m (rev. Y. G y e 1 n i k).

Feltiger a canina f. submcusa Gyel. — S o b r a n c e :  Podhradie, 
350 m (J. B u c e k, det. Y G y e 1 n i k).

P. horizontalis (Xeck.) Hoff. — Ra c h o v o :  Turkul, 1800 m, 
auf Erde (det. Y. G y e 1 n i k).

P. nitens (And.) Gyel. — J a s i n a :  Lopusanka, 600 m, auf 
Moos (del. Y G y e 1 n i k).
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P. polydactula var. crassoides Gyel. — L o p u s a n k  a, 600 m 
■(det. Y Gy e l n i k ) .

P. praetextata f. minuta Gyel. — Y B e r e z n e :  Javornik, 
'60 in, auf MooiS (det. Y Gy e l n i k ) .

f. mixta (Kusan) Gyel. — Uzok, 800 in, auf Moos (det. Y. 
G y e 1 n i k).

P. venosa (L.) — J a s i n a :  Lopusanka, 1000 m (det. Y. 
Gy e l n i k ) .

P. vanolosa (Mass.) Gyel. — J a s i n a :  Pietrosul, 1300 m (det. 
V Gy e l n i k ) .

P. virescens var. Degeni Gyel. — J a s i n a :  Lopusanka, 
600 in, auf Moos (det. V Gy e l n i k ) .

L e c i d e a c e a e .
Lecidia aenea (I)uf.) Nyl. — J a s i n a :  Pietrosul, 1800 m, 

auf Sandstein.
L. athroocarpa Ach. — Y. B e r e z n e :  auf Sandstein des Ja 

vornik, 1000 m, zw. Kincik und Punkt 1149 auf der Polonina Bu- 
kowskä. — J a s i n a :  Pietrosul, 1800 m.

L. cyanea (Ach.) Fr. — S o b r a n c e :  Sninsky kämen, 1007 m, 
An desit.

L. fuscoatra var. caesiolimbata var. n. — Areolae juveniles 
caesiopruinosae, demum lividofuscae, in margine albescentes vel 
caesiopruinosae. Apothecia rara, caesiopruinosa. Y Be r e z n e :  
auf Sandstein auf dem Javornik, am Weg aus Sola, 400 m. — Pe- 
r e c i n :  im Walde Vorocovsky les bei Yorocovo, 700 m, Andesit.

Die Flechte ähnelt einigermaßen L. a e n e o l a ,  L. fus-  
c o a t r  ata,  L. a t r o b r u n n e a  var. l e p i  o s o l i mb a t a ,  L. 
o c e 1 a t a, weicht jedoch von ihnen durch dünne amorphe Schicht 
der Oberrinde, deutliche Ca-Beaktion des gebräunten Teiles der 
Oberrinde, beziehungsweise auch durch kleinere Sporen.

L. limosa Ach. — J a s i n a :  Erdboden auf der Hoverla, 
1950 m, und auf dem Turkul, 1750 m.

L. Piloii (Hepp.) Körb. — J a s i n a :  Turkul, 1935 m, Sand
stein.

Kruste wenig entwickelt, auch fehlend. Apothecien kleiner, 
flach. Habituell namentlich von Magnunson: Lieh. sei. scand. exs. 
87 stark abweichend.

L. promiscua Nyl. J a s i n a :  Turkul, 1935 m, Sandstein.
L. pungens (Körb.) Nyl. — U z h o r o d :  Orichovee, 195 m. 

Drinovä bei Kamenica, 400 m, und Temnik. See unter Antalovskä
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Poljana, 800 m. Auf Andesit. — S e v l n s :  Cernä hora, 200 m, An- 
clesit. — S o b r a n c e :  Borola bei Chonkovee, 400 m, Andesit.

L. soredizodes (Lamy) Lindau. - U z h o r o d :  Orichovce, 
195 m. Vorocovsky les bei Yorocovo, 700 m. Auf Andesit. — Y. 
B e r e z n e :  Javornik, 350 m, Sandstein. — J a s i n a :  Hoverla, 
2000 m, Sandstein.

L. speirea Acli. — J a s i n a :  Pietrosul, 1800 in, Sandstein.
L. sylvicola Fl. — Y. B e r e z n e :  Javoniik, bei Sola, 400 m, 

Sandstein.
L. sudetica Körb. — S o b r a n c e :  Vihorlat, 1069 m, Andesit. 

— P e r e c i n :  Sinatoria, 750m, Andesit. — Uzok:  Pol. Bukowskä, 
Punkt 1273 m, Sandstein. — J a s i n a :  Pietrosul, 1800 m, Sandstein.

L. vorticosa (Flot.) Körb. — Uzok:  Pol. Bukowskä, Punkt 
1149 m, Sandstein. — J a s i n a :  Pietrosul, 1800 in, Sandstein.

L. asserculorum Ach. — U z h o r  o d, auf Holz.
L. griseoatra Flot. — H o v e r l  a, 2000 m, Sandstein.
L. exigua (Fr.) Chaub. — U z h o r o d :  Anhöhe Ozikera, 

200 in, auf glatter Laubholzrinde.
L. Hillmanni Anders. — Bu n a :  Medzi jamami, ]400 in, 

Sandstein.
L. Kochiana Hepp. — S o b r a n c e :  Snin.sky kämen, 1007 m. 

Yihorlat, 1069 in, Andesit. — Bu n a :  Yysoky vrch, Sandstein.
Im Yergleich zu Magnussoii: Ijich. sei. scand. exs. n. 43 ist das 

Lager meistens dünner, dürftiger.
var. albescens Magn. in Göteb. K. Yet. Yitterh. Samh.. 

Handl., XXIX, p. 39. — Bi a t o r  a r i v u l  o s a var. K o c h i a n a  
f. a l b e s c e n s  Körb. Par. 1865, p. 150. — L. mollis var. albescens 
Zahlb. Catal. Lieh. III, p. 802, Yffl, p. 375. — S o b r a n c e :  Snin- 
sky kämen, 1007 m. — J a s i n a :  Turkul, 1935 m, Sandstein.

L. demissa (Butst.) Ach. — J a s i n a :  Hoverla, 2000 m. Tur
kul, 1850—1935 m, auf Erde.

L. testacea (Hoff.) Ach. — H u m e n  ne:  Sokol, 400 in, 
Kalkstein.

Mycoblastus sanguinarius (L.) Norm. — J a s i n a :  Hoverla, 
1650 m, Picea excelsior.

var. alpina f. melina, Anders in Hedw. LXYIII, p. 92. - L e -  
c i d e a m e l i n a  Kremp. ap. Nyl. in Annal. Seienc. Bot. 4. XIX, 
1863, p. 357. — M. m e l i n u s  Hell., Zahlb. Cat. Lieh. IY, p. 4, 
VIII, p. 286. — J a s i n a :  Hoverla, 1650 m, auf Fichtenholz.

Bacidia Nitschkeana (Lahm) Zahlb. — H u m e n  ne:  bei Je- 
senov auf Kieferrinde.
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B. obscuraia (Smrft.) Zahlb. — S v a l a v a :  Vysoky vrch auf 
der Borzava, abgestorb. Moos, 1400 m.

B. sabuletorum (Schieb.) Zahlb. — H u m e n  ne:  Felsenmoos 
auf der Krivoscanka, 200 m. — S e v l u s :  Suchy vrch bei Verjaci, 
160 m, auf Moos und Erde.

B. affinis f. endoporphyrea Vain., Zahlb. 1. c. IV, p. 169. — 
P o l o n i n a  Buna ,  1250 m, an Buchen.

B. alpina (Schaer.) Vain. — J a s i n a :  Hoverla, 2040 m. 
Turkul, 1750 m und 1935 m. Überall auf Erde.

B. fuscorubella f. polychroa Th. Fr. — U z h o r o d :  Minaj, 
119 m, Quercus.

B. incompta f. prasina Am., Zahlb. 1. c. IV, p. 208, VIII, p. 
403. — U z h o r o d :  Drinovä bei Kamenica, 400 m, Eichenrinde.

B. inundala var. subinundata Oliv, in Bull. (leoigr. Bot., .1911, 
p. 200, Zahlb. 1. c. IV, p. 243. — L. subinundata Nyl. ap. Norrl. in 
Med. Soc. Fauna et Fl. Fenn., I, 1876, p. 31. — B a c. s u b i n u n -  
d a t a  Blornb. et Forss., Zahlb. 1. c. IV, p. 243. — S e v l u s :  Cerna 
liora, ;200 m, Andesit.

B. sarothamni Vain. in Acta Soc. p. F. et Fl. Fenn. 53, No. 1, 
p. 214. — V B e r e z n e :  Stinka, 590 m, auf glatter Laubholzrinde.

Die Flechte entspricht gut nicht nur Am. 328 b, sondern auch 
Am. Mon. 52, Am. 328a (St. Herb. München), die durchwegs 
sorediöses Lager aufweißen und daher hieher gehören. Falls B. 
h o l o m e l a e n a  v. c o r t i c i c o l a  Änzi nach dem Urstück B. 
i n c o m p t  a Borr. entspricht, dann wäre die Umbenennung berech
tigt. Dagegen charakterisiert die Beschreibung A n z i s  in Cat. 
Lieh. Sondr. 1860, p. 71, namentlich durch die Angabe: »Thallus. 
pulveraceus« eben diese Flechten ziemlich zutreffend, und sollte 
der Urstück der Beschreibung entsprechen, dann wäre doch der 
Name B. e o r t i c i c o 1 a richtig.

Toninia syncomista (Floerke) Th. Fr. — J a s i n a :  Pietros, 
.1700—1800 m, auf Erdboden.

Rhizocarpon weites (Vain.) Zahlb; — J a s i n a :  Hoverla, 
2000 m, Turkul, 1935 m, auf Sandstein (det. A. Sc ha de ) .

Rh. calcareum (Weiss.) Anzi. — U z o k - P a ß :  Stinska, 
1200 m, Sandstein. Infolge alten Schneckenfraßes und anschließen
den Insektenfraßes eine Zwischenform zw. f. r i m o s u m  und f, 
s u b c o n c e n t r i c u m  (A. Schade).

f. rimosum (Dicks.) Schade. — Ceremcha (als Eh. calcareum 
in Beitr. II. p. 16, rev. A. Sc ha de ) .

f. subconcentricum (Fr.) Schade. — LTzok-Paß:  Pol. Bu-
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kow,ská. Sninsky kämen (I. c. p. 17 als Rh. c o n c e n t  r i cum) .  
Petrovce (1. c. als Rh. e x c e n t r i c u m ,  rev. A. Sc ha de ) .

Rh. geminatum f. citrinum (Flot.) Schade, 1. c. p. 187. — So
b r a n  ce: Bei ühoiikovce, 250 in, Andesit. — S e v l u s :  'Gyula, 
220 m, Andesit (det. A. Sc h a d e ) .

Rh. Montagnei (Flot.) Körb. — U z h o r o d :  Orichovce, 
195 m, Andesit, Eine Zwischen!orm zw. f. p r o t h a 11 i n u m und 
a r e o l a t u m  (A. Sc ha de ) .

f. areolatum (Körb. p. p.) Schade, Zahlb. 1. c. IV, p. 356. — 
S e v l u s :  Cerná hora, 200 in, Andesit (det. A. Sc ha de ) .

Rh. ohscuratum (Ach.) Mass. — P e r  ec í n:  Antalovskä Pol- 
jana, Sinatoria. — V B e r e z n é :  Mencul auf der Runa. Ceremcha. 
Javornik; 600—100 m (mit T i c h o t h e c i u m  p y g m a e u m ) . — 
Vorocovsky les bei Vorocovo, 700 m, Andesit (mit T i c h o t  h ec. 
p y g m a e u m, det. A. Sc ha de ) .

f. fuscocinerea (Kremp.) Arm — S i n a t o r i a :  Klovativa- 
,Bach (1. c. p. 17 als R h. p e t r a e u m f. f uscum) .  — P e r e c í  n : 
Vorocovsky les bei Vorocovo, 700 m. Vojvodina unter Makovica, 
250 m. Überall auf Andesit. — U z o k - P a  ß: Stinská, 1200 m, Sand
stein. — J a s i n a :  Hoverla, 2000 m, Sandstein (mit Phaeospora 
parasitica, det. A. Sc ha de ) .

f . lavatum (Ach.) Th. Fr. — Rh. l a v a t u m  (Fr.), Arm, 
Schade 1. c. p. 179. — S o b r a n c e :  Sninsky kamen, 1007 m, Ande
sit. — U z h o r o d :  Temnik bei Kamenica, 350 m, Andesit (det. A. 
Sc ha de ) .

Rh. rubescens Th. Fr., Zahlb. 1. c. p. IV, p. 389. — P e r e c i n :  
Vorocovsky les bei Vorocovo, 700 m, Andesit (det. A. Sc ha de ) .

Rh. viridiatrum (Wulf.) Körb.— P e r e c i n :  Vorocovsky les, 
700 m, Andesit (det. A. Sc ha de ) .

C 1 a d o n i a c e a e.
Stereocaulon püeatum Ach., Fre)7 in Rabeilh. Kr. Fl. IV, 1933, 

p. 98. — P e r e c i n :  Vojvodina nächst T. Pasika, auf ikndesit- 
blöcken am Bach, 250 m (rev. Ma g n u s s o n ) .  Auf der Sinatoria, 
750 ?n, Andesitblöcke (det. Ma g n  u s s o n).

At. saxonicum Bachm., Frey 1. c. p. 103. — V o j v o d i n a ,  
25Q m (det. Ma g n u s s o n ) .

Gy r  o p h o r a c e a e .
Umhilicaria crustulosa (Ach.) Frey in Rabenh. Krypt. Fl. IV, 

1933, p., 258..— J  a s iria : T.urkul, 1935 m, Sandstein.
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Kleine Form mit auf sitzenden Apothezien. Nach unserer An
sicht gehört zn dieser Art auch das Exsdccat Erb. cr.it. Ital. II' 
1269 (Naturhist. Mus. Wien), von unserer Pflanze allerdings durch 
mächtigen Thallus und durchwegs eingesenkte Apothezien ver
schieden.

U. cylindrica (L.) Del., Frey 1. c. p. 320. — S o b r a n c e :  
Sninsky kämen, 1007 m. — J a s i n a :  Hoverla, 1900—2000 m, Tur- 
kul, 1935 m, Pietrosul, 1S00 m, Sandstein.

A ca r o s p o r a c e a  e.
Acarospora glaucocarpa (Ach.) Körb. — S o b r a n c e :  Pod- 

hradie, 400 m, Kalkstein. — H u m e n n e :  Sokol, 400 m, Kalkstein. 
Krivoscanka, 200 m, Kalkstein (det. M a g n u s s o n).

var. sarcogynoides f. melaniza (Nyl.) Magn. — S o b r a n c e :  
Benatino, 650 m, Kalkstein. — S e v l u s :  Suchy vrch bei Verjaei, 
160 m, Kalkstein (det. M a g n u s s o n ) .

var. depauperata (Körb.) Hazsl. — S o b r a n c e :  Benatino, 
650 m, Kalkstein (det. M a g n u s  s o n).

f. pruinosa (Kremp.) Magnusson in A Monogr. of the gen. 
Acarospora, 1929, p, 241. — H u m e n n e :  Krivoscanka, 500 mr 
Kalkstein (det. M a g n u s s o n).

L e c a n o r a c e  a e.
Lecanora adimans Nyl. — J a s i n a :  Turkul, 1945 m und 

Hoverla 2000 m, Sandstein.
Mit Zw. 938 (St. Herb. München) von Krälova hole in Slovakei 

(leg. L o j k a) gut übereinstimmend, abgesehen vom Mangel reifer 
Sporen. Der oberste, aus dem Lager heraustretende Teil des Pykni- 
dengehäuses ist blaugrün.

L . calcarea (L.) Sommerf. — H u m e n n e :  Barkov-Burg,. 
280 m, Jurakalk. . S o b r a n c e: Benatino, 650 m, Pod- 
hradie, 350 in (J. Bucek) .  t— S e v l u s :  Cernä hora, 200 m, 
Andesit.'

L. ceracea (Arm) Stizb. J a s i n a :  Pietrosul, 1800 m. — V 
B e r e z n e: Javornik, 600 ,m; Sandstein.

f. sagiolechioides f. h. -4 Apothecia margine atrato cincta. —̂ 
Zw1. Kincik und Punkt 1149, Sandstein.

Den Schwarzen Apotheziümrand erwähnen L e t t a u  in Hed- 
wigiü LII, 1912, p. 263 und H u e in Nouv. Arch. Mus. Y, 2 r 
1910, p. 18.

L e t t a u  1. c. weist auf L. a r e n a r i a  Eitner hin, beim
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Erwähnen des schwarzen Fruchtrandes. E i t n e r hat zu seiner 
L. a r e n a r i a  auch L. m i c r o l e p i s  (Körb.) Lett. gezogen. Ob 
mit recht, kann erst nach Untersuchen des Urstückes entschieden 
werden. Im Naturh. Museum in Wien liegt eine, von E i t n e r für 
L. m i c r o l e p i s  bestimmte Flechte vom Locus classicus, die mit 
L. c e r a c  e a nahe verwandt ist, anatomisch übereinstimmt, und 
auch in der Sporengröße sich L. c e r a c e a  sowie auch L. a r e n a -  
r i a mehi1 nähert, indem sie die für L. m i c r o l e p i s  angegebene 
Sporendimensionen weit übertrifft. Wahrscheinlich gehören alle 
diese drei Flechten zu einer Art. Mit schwarzem Fruchtrande wären 
dann zwei Formen. Außer der neuen Form noch f. v e r r u c a -  
r i o i d e s Eitner, wo die Fruchtscheibe durch den schräg gegen die 
Mitte geneigten schwarzen Rand teilweise verdeckt wird.

L. intermutans var. reticulata (Rehm.) Steiner. — L. r e t i- 
c u l a t a  Steiner, Zahlb. 1. c. V, p. 345. — S e v l u s :  Cernä hora, 
300 m, Andesit.

L. simoensis var. lecideina v. n. — A typo differt apotheciis 
e thallo magis prominulis, margine nigro cinctis, pycnooonidiis 
longioribus. — S o b r a n c e :  Sninsky kämen, 1000 m, Andesit.

Die Ausbildung, Anatomie und Farbenreaktion des Lagers 
entspricht gut L. s i m o e n s i s  var. i s i d i a t a  Magnusson in Lieh, 
sei. sc. 93. Die Isidien sind jedoch kürzer, weniger üppig ausgebil
det, daher mehr der Hauptform nach der Beschreibung (Medd. fr. 
(röteb. Bot. Tradg. YI, 1930, p. 6) entsprechend. Apothezien bis 
0-8 mm breit, das Lager um 0-1—0-2 mm überhöhend, mit 0-1 bis 
0'15 mm dickem, schwarzem, etwas glänzendem, die leicht konvexe 
Fruchtscheibe überreichendem Rand. Pyknokonidien 13—16 a lang, 
0'8 a breit.

Die Flechte, bezüglich des Lagers, ähnelt auch ziemlich gut 
A s p i c i l i a  g r i s e a nach Arn. Monac. 36 (St. Herb. München), 
wenigstens in einzelnen Teilen des Lagers, wo der Übergang kleiner 
Isidien in Sorale in ähnlicher Weise wie bei Magn. 93 verfolgbar 
ist. Es scheint, daß A r n o l d s  A s p i c i l i a  g r i s e a  ziemlich va
riabel ist, nach habituellen Unterschieden an zitiertem Exsiocat 
urteilend. Die rote Farbe der Soredien ist wohl nur zufällige 
Erscheinung, hervorgerufen durch KOH-E in Wirkung, vielleicht 
schon auf dem Standorte (Siehe auch L e t t  au  in Hedwigia LV, 
p. 40). Es ist nicht sicher, ob es um zwei verschiedene Arten geht. 
Sollten diese Flechten unter einem Artnamen vereinigt werden, 
dann kommt L. s i m o e n s i s als älter gegenüber L. g r i s e o l a n s  
in Betracht.
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L. argopholis f. grísea Cernohorsky in Preslia X, 1931, p. 55. 
L. f r u s t u l o s a  var. a r g o p h o l i s  Servit et Nádv. in Yestnik 
Kr. Ces. Sp. Nauk 1931, p. 25 separ. — S e v l u s :  Cerná hora, 200m, 
Andesit.

L. crassula Magín. 1. c. p. 80, Zahlb. 1. c. YLII, p. 535. — Exs. 
Magín. Lieh. s. sc. 161. — V. B e r e z n é :  Stinska auf der Pol. Bu- 
kowská, 1200 m, Ainus viridis.

L. chlarona (Ach.) Nyl., Magnusson 1. c. p. 81. — Exs.: Magn. 
L. s. s. 160. — ü z o k - P a ß ,  800 m, Fagius.

L. chlarotera Nyl., Magm. 1. c. p. 84, Zahlb. 1. c. Y, p. 418, AH II, 
p. 534. — U z h o  r o d: Robinia bei Bozos, 120 m.

Gegenüber Zahlb. L. rar. 92 (Bot. Inst. Univ. Wien) sind die 
Lagerwarzen größer.

L. subrugpsa Nyl., Magn. 1. c. 83. — Exs.: Magn. Lieh. sei. Sc. 
1.64. — S ob r a n e e :  Yihorlat, 1069 m, Acer pseudopl. — Uzho-  
r o d: Im Wald bei Minaj, 119 m.

L. incusa f. caesiella Suza in Casop. Mor. Musea Zem., Brno, 
XXYIII, 1929, p. 8. — S e v l u s :  Bula (Gyula), 200 m, Andesit.

f. crustificans Suza 1. c. — S e v l u s :  Cerná hora, 300 m, 
Andesit.

f. elaeoplaca (Nyb) Servit. — S e v l u s :  Dula, 200 m, Andesit.
f. olivácea Suza 1. c. p. 8. — P l a c o d i u m  d e m i s s u i n  

var. O' l i vaceum Am. in Yerh. Zool. Bot. Ges. AVien, XXII, 
1872, p. 289. — S e v l u s ,  Cerná hora, 200 m, Andesit.

L. muraUs var. macrocyclos Magn. — Y. B e r e z n é :  Stinka 
bei Zomava, 1073 m, Sandstein.

Lecania albariella (Nyl.) Müll. Arg., Zahlb. 1. c. V, p. 714. — 
U z h o r o d : Stripa-Tal bei Ciganovce, Andesit.

Das zum AYrgleich herangezogene größere Material aus 
dem St. Herbarium München ( Ar no l d ,  We d d e l ,  R i p a r t, 
Zwa c k h ) ,  trotz ziemlich verchiedener Ausbildung des Lagers, 
von dünner mehliger Kruste bis zu warzig gefeldertem, dickem 
Lager, scheint zu derselben Art zu zugehören. (Siehe auch S t e i n e r  
in Sitzungisber. Kais. Akad. Wiss. Wien, CY, 1896, p. 440.) Unsere 
Pflanze ähnelt am meisten Z w ac k h s Exemplar vom nach Säuren 
nicht brausenden Sandstein von Heidelberg.

Bei Eiechte von Bourges (leg. R i p a r t) ist an Schnitten eine 
Pyknide gefunden worden. Dieselbe ist in das Lager eingesenkt, 
fast kugelig, 120 // im Durchmesser, mit farbloser, dünner Wand 
aus dünnen, tangentialen Hyphen, an Seiten und unten von Goni-
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dien umgeben, oben gebräunt und wenig das Lager überhöhend. 
Pyknokonidien 8—17 u lang, 0-4 u dick.

Bei den meisten Exsiccaten bleibt eine Anzahl der Sporen 
einzellig und ein Teil ist scheinbar durch Tröpfchen vierzellig. 
Ebenso bei der Pflanze von Ciganovce.

Haematomma elatinum (Ach.) Mass. — J a s i n a :  Abies alba 
am Lopusanka-Bach, 600 m.

Verglichen mit Arn. 66, Anzi Venet. 42, Schaer. & Hepp 1439, 
Rbh. 153 (St. Hb. München).

Das sterile Lager sorediös zersezt. Dort, wo Apothezien, da 
ist das Lager glatt, dünn, fast glänzend, mit anfangs rundlichen, 
später unregelmäßigen Soralen. Durch KOH wird das Lager leb
haft gelb und zuletzt rot. Das Hymenium ist durch gelblich-bräun
liche Körnchen, welche in KOH gelb zerflissen, dicht inspers. Die 
etwas bräunlichen Paraphysenenden verändern allerdings ihre Far
be nicht bemerkenswert.

H. ventosum (L.) Mass. — V Be r e z n e :  Pol. Bukowskä,, 
Punkt 1273 m, auf Sandstein. — J a s i n a :  Pietros, 1800 m, Sand
stein.

H. cismonicum Beltr. — R a c h o v o :  Luhy, 700 m, glattrindi
ge Tanne.

Entsprechend Arn. 141 a, b (St. Hb. München). Das Lager 
ist anfangs endophoeodisch, durch KOH wenig gelb, später mehr 
oder weniger epiphloeoddsch, durch KOH schön gelb. Es besteht 
aus ziemlich lockerem Hyphengeflecht, mit wenigen Gonidien. Der 
Apotheziumrand besteht aus verschmolzenen Hyphen mit gelatini- 
sierten Zellwänden. Ziemlich kleine Gonidien reichen nicht immer 
gleich hoch in das Gehäuse. Die Körnchen im Epithezium zerflies- 
sen gelblich im KOH. Hymenium und Hypothecium werden durch 
J  blau.

Phlyctis agelaea (Ach.) Flot. — V e 1. K a p u s a n y :  im Waid 
bei Vajany, Quercus.

Candelariella reflexa (Nyl.) Lettau, Zahlb. 1. c. V, p. SOI. — 
S e v l u s :  Chlumec, 200 m, Juglans regia.

Die Flechte stimmt gut mit Arn. 1433, Flag. 83 und mit einem 
von Arnold ober St. Ulrich in Groden (Tirol) gesammelten Exem
plar (St. Hb. München) überein. H a r m a n d in Lichens de France 
p. 870 führt zwar Flag. 83 nicht unter den Exsiccaten dieser Art an, 
auch den betreffenden Standort bei Batna nächst Constantine in 
Algier erwähnt er nicht, doch wohl nur aus Versehen, weil er Arn.- 
1433, ein Exsiccat, daß von F l a g e y  auf demselben Standort ge-
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sammelt wurde, als zugehörig zu C. r e f l e x a  nennt, doch abwei
chend durch den Mangel der Lagerschuppen. Die gelblichen Schup
pen fehlen bei allen hier angegebenen Exsiocaten und auch bei unse
rer Flechte von Chlumec. Die Apothezien sind bei allen da ange
führten Flechten rein biatorinisch, ohne Gonidien im Gehäuse und 
unter dem Hypothezium. Das innen farblose Gehäuse bildet unter 
dem Apothezium deutlichen Paraplektenchym.

(' v i te l l in a  f. muscicola (Kickx.) Zahlb. 1. c. V, 809. — Moos- 
bewachsend and Sandstein fei sen zw. Kincik u. Punkt 1149 der Po- 
Ion. Bukowskä, 1100 m.

C. x a n th o s t ig m a  (Pers.) Lett. — J a s i n a :  Carpinus bei 
Lopusanka, 600 m.

P a r m e 1 i a c e a e.
P a rm e lia  a c e ta b u lu m  (Neck.) Duby. — Uz ho rod:  Bozos, 

120 m, Robinia.
f. perlifera n. f. — Verrueulae excipuli margoque loborum 

distinctus albescente vel caesie sorediosepulverulentum. — K r á 1. 
Ch l u me c :  Y Gyres, Robinia, 150 in (J. Bucek) .

P. cape ra ta  f. sorecliosa Müll. Arg. — Uz ho rod:  Wald bei 
Minaj, 119 m, Querem

f. laevissima Gyel., Zahlb. 1. c. VI, p. 231. — S e v l u s :  Chlu
mec, 200 m, Juglans regia.

var. s u b g la u ca  Nyl. — U z o k - P a ß ,  800 m, Picea exc. — 
S e v l u s :  Cerná hora, 400 m, Quercus.

P. cans persa  var. isldiata Anzi. — S o b r a  nee:  Choükovce, 
400 m, Andesit.

f. adventiva comb. n. — P. i s i d i a t a var. a d v e n t i v  a 
Gyel. in Fedde, Repertorium XXIX, 1931, p. 154/394, Zahlb. 1. c. 
VIII, p. 561. — S o b r a n c e :  Choiikovce, 350 m, Andesit. — 
Uzok:  Bukowská Polon. Punkt 1149 m, Sandstein. — U z h o- 
i o d : Radvanka, 180 m, Andesit.

P  s a x a tü is  var. laciniata Erichs., Zahlb. 1. c. VIII, p. 566. — 
Uzok:  Pol. Bukowská Punkt 1149 m, Picea excelsior.

Wegen schuppenförmiger Isidien, nach den Beschreibungen 
eher hierher als zu v. s q u a m i g e r a  Gyel. gehörend.

P. sco rtea  Ach. ■— S e v l u s :  Cerná hora, 400 m, Quercus. 
Dula, 200 m, bemooste Felsen.

f. p ru in o sa  Harm. — Wald bei Minaj, 119 m, Quercus.
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var. pastillifera Harm., Zahlb. 1. c. YI, p. 2,10. — U z h o r o d ;  
Vorocovsky les bei Yorocovo, 700 m, Andesit.

Die Flechte ist mit Claud, & Harm. 491 (Natnrh. Mus. Wien) 
verglichen worden, und es wurde vorzügliche Übereinstimmung 
festgestellt.

P. subaurifera f. fuliginoides B. d. Lesd., Zahlb. 1. c. YI, p. 119. 
H u m e n  ne:  Jesenov, Pinus silv.

Nach der Beschreibung hierher gehörig.
Cetraria Laureri Kremp. — P e r  ec i n:  Bereiziny bei T. Pa- 

sika, 7)50 m, Betula. — J a s i n a :  Lopusanka, 4—600 m, Picea exc. 
Hoverla, 167)0 m, Picea. — R a c h o v o :  Luhy, 700 m.

C. Oakesiana Tuck. — S n i n a :  Bahia skäla bei N. Sedlice, 
900 m, Abies pectinata und 1100 m, Fagus.

U s n e a c e a e .
Älectoria bicolor (Ehrh.) Vain. — J a s i n a :  Hoverla, 2000 m, 

Sandstein. — B u n a :  Mencul, 1290 m, Sandstein. — Uzok:  Ce- 
remcha, 1033 m, Sandstein. — S o b r a n c e :  Sninsky kämen, 1007 m, 
Andesit.

f. melaneira (Ach.) Nyh, Zahlb. 1. c. YI, p. 379. — J a s i n a :  
Hoverla, 2000 m (det. Y. G y e 1 n i k).

f. pallidior Gyel. in Nyt. Magazin f. Naturv. LXX, p. 60. — 
Uzok:  Baumrinde, 700 m (det. Y. G y e 1 n i k).

A. chalybeAformis f. buekkensis Gyel. et Flöriss, Zahlb. 1. c. 
VIII, p. 572. — Y. B e r e z n e :  Stinka bei Zornava, 800 m (det. Y. 
G y e 1 n i k).

A. Förissii var. prostratoides Gyel. — A n t a l o v c e  (det. 
V G y e 1 n i k).

A. prostratosteola Gyel. in Nyt. Mag. f. Naturv. LXX, p. 58. 
— S i n a t o r i a  (det. Y. Gyelnik).

TJsnea comosa (Ach.) Röhl. — S o b r a n c e :  Chonkovce, 
250 m, Laubb. (det. J. M o t y k a).

var. crosula Mot. — Uzok,  750 m (det. J. Mo t y k a ) .  
var. glabrella Mot. — J a s i n a :  Lopusanka, 600 m (det. J. 

Mo t y k a ) .
ssp. similis Mot. — P o  Ion. Bu n a ,  800 m, Fagus (det. J. 

Mot yka ) .
U. caucasica Yain., Zahlb. 1. c. YI, p. 543, VIII, p. 577. — 

Uzok:  Pol. Bukowskä, 900 m, Fagus (det. J. Mo t y k a ) .
U. ceratina Ach. — S v a l a v a :  Borzava: im Tal des Baches
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Zdimir, 450 m. — P e r e c l n :  bei Zaricevo, 250 m. — V. B e r e z n é :  
Runa, am Bach bei Likicar, 500 m. Anhöhe Cerenina bei Stavné, 
800 m, Fagus (det. J. Mo t y k a ) .

ssjp. incurvescens Am., Zahlb. 1. c. VI, p. 546, VIII, p. 577. — 
Runa ,  1200 m, Fagus (det. J. Mo t y k a ) .

U. dasypoga (Ach.) Röhl, emend. J. Motyka. — V. Be r e z -  
n é : Javornik, 400 m. — J a s i n a :  Lopusanka, 600 m. — Pol .  
Runa :  am Bach bei Likicar, 500 m, Fagus (det. J. Mo t y k a ) .

U. distincta Mot. — Uzok:  ober Eisenbahnhof Scerbina, 
800 m, Fagus (det. J . Mot yka ) .

U. dubia Mot. — L zok:  Pol. Bukowská. 900 m, Fagus (det.
J . Mot yka ) .

U. florida (Ach.) Röhl. — Uz ok:  Söebina, 900 m, Fagus 
{det. J. Mo t y k a ) .

U. glauca f. pendulans Mot., Zahlb. 1. c. VIII, p. 579. — 
U z o k - P a ß ,  750 m (det. J. Mo t y k a ) .

ü. longissima Ach. — S v a l a v a :  am Bach Zdimir (Borzava- 
Gruppe), Fagus. — J a s i n a :  Lopusanka, 600 m (det. J. M o
t yka) .

U. plicata (L.) Hoff. — U z o k - P a b ,  750 m (det. J. Mo
t yka) .

U. prostrata Vain., Zahlb. 1. c. VI, p. 589, VIII, p. 580. — P o 1- 
B u k o w s k á :  Stinska, 950 m, Fagus (det. J. Mo t y k a ) .

U. rugulosa Vain., Zahlb. 1. c. VIII, p. 580. — U z o k - P a ß ,  
750 m. — J a s i n a :  llovería, 1650 m, Picea exc. (det. J. M o t y ka).

U. scabrala Nyl. — Uz h ö r  od: an einer Eiche bei Onokovce, 
200 m (det. J. M o t y k a).

Ca l o ' p l a c a c e a e .
Blastema Icucoraea (Ach.) Th. Fr. — Uzok:  Pol. Bukowska, 

zw. Kincik u. Punkt 1149 auf Felsenmoos. — J a s i n a :  Erdboden 
auf dem Pietros, 1850 m.

Caloplaca caesiorufa (Ach.) Flag. — S o h r  anee :  Pod-
liradie, 300 m (Bucek) .  Borola bei Choñkovce, 400 m, Andesit. — 
U z h o r o d :  Orichovce, 195 m. Am kl. See unter Antalovská Pol., 
800 m. Vorocovsk3v les bei Vorocovo, 700 m. Andesit. — R u n a  
Punkt 1386, Sandstein. — S e v l u s :  Chlumec, t)ula, 200 m, Ccrná 
hora, 2Ö0 m. Andesit.

f. corticola Arn. — H u m e n n é :  dünne Äste von Juniperus
com. auf dem Sokol, 400 m. — P e r e c i n :  Sinatoria, bei Simera,
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300 in, Ainus. Vojvodina bei T. Pasika, 250 in und Pol. Bereziny, 
550 m. Ainus.

f. scotoplaca comb. n. — L e c a n o r a  s c o t o p l a c a  Nyl. 
in Flora, LIX, 1876, p. 232. — C. a t r o  f l a v a  (Turn.) Moug., 
Zahlb. Catal. L. Un., VII, p. 69. — U z h o r o d :  Orichovce, 195, 
Andesit.

Durch dünneres, dunkelgefärbtes Lager Am. 661 (St. Herb. 
München) entsprechend. Sporen bis 16 ¡i lg., bis 7 u br., bei Arn. 
661 12—13 ju lg., 7—7-5 ¡u breit, daher breiter, als schreibt A r n o l d  
(Flora 1876 p. 561—565) diesem Exsiccat zu. Nach der dunklen 
Thallusfarbe wäre hi eher auch die Flechte von Vsenory und von 
der Jenerälka bei Prag (Beitrag 1) zu stellen.

C. concilians (Nyl.) Oliv., Zahlb. 1. c. VIT, p. 109. — ü  z o k- 
P a ß: Polonina Bukovska, Sandstein.

Gegenüber der bei 0. L o j k a e erwähnten L o j k a s L ee  a- 
ii o r a f e r r u g i n e a  var. c o n c i l i a n s  (Naturh. Mus. Wien) 
sind die Apothezien kleiner, der Lagerrand der Früchte nur bei 
ganz jungen Apothezien sichtbar, daher reife Früchte biatorinisch, 
nicht so zerstreut, sondern mehr gruppenweise gehäuft.

C. coronata (Kremp.) Steiner. — H u m en ne: Krivoscanka, 
500 m. Sokol, 400 m. Jesenov, 250 m, Jurakalk.

C. chlorina Sandst. in Abh. naturw. Verein. Brehmen XXI, 
1912, p. 217. — C. c e r i n a  var .  c h l o r i n a  (Flot.) Müll. Arg., 
Zahlb. 1. c. V, p. 91. — V B e r e z n e :  Pol. Bukowskä. Buna: Men- 
cul, 1290 m. — S v a 1 a v a : Stoj auf der Borzava, 1610 m. Sandstein.

In Vergleich zu Arn. 1550 (St, Hb. München) sind die Apothe
zien meistens lebhafter gefärbt und etwas konvex.

C. flavovirescens (Wulf.) D. T. — H u m e n  ne:  Sokol, 
450 m. Krivoscanka, 200 in. Jurakalk. — U z o k : auf Sandstein bei 
Lubiia.

C. Grimmiae (Nyl.) Oliv., Zahlb. 1. c, VII, p. 142. — Exs.: 
Lojka, Fniv. 74, Suza, L. Boh. Slov. 236. — T r e b i s o v :  Imreg, 
240 m, auf Andesit mit C a n d e l a r i e l l a  v i t e l l i n a .

C. Lojkae n. sp. — Thllus sordi.de albescens, linea prothallina 
nigrescente cinctus, usque 0-5 mm crassus, rimosoareolatus. Areolae
0.3—0.9 mm latae, superficie planae ant subconcavae, aut inae- 
quatae, saepe in partibus concavis obscuratae. Apothecia sessilia, 
usque 0\8 mm lata, disco plano vel paulo convexo, testaoeo, carneo- 
luteo vel obscure carneofusco, marigne proprio pallidiore, non pro- 
minulo et margine thallino thalli concolore satis tenue, raro de- 
mum demisso. Hypothecium 40—50 u altum, incoloratum, e hyphis
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dense lntricatis, purum. Hymenium incoloratum, 70 y  altum, supra 
luteum, granul is- luteis paucis farctum. Asci clavati 10— 34 y  lati. 
sporis uni- vel biserialiter dispositis, ellipsoideis, 30—14 longis,
7—0 y latis, septo crasso, siphonato.

Thallus, excipulum proprium, margoque thallino paraplecten- 
chymatica. — S i e b e n b ü r g e n :  auf überrieseltem Grünstein im 
Tale Riu Sor (leg. L o j k a ,  Bxs. Lojka Hung. 121 als L e c a n o r  a 
a u r a n t i a  c a f. i n a 1 p i n a, Nation. Mus. Budapest). — Pe r e -  
c i n: überrieselte Andesitblöcke bei Vojvodina unter der Makovica, 
250 m.

Das Lager erinnert auf Lager der Wasser-Verrucarien und 
besteht aus farblosem Paraplektenchym mit 4—5 y großen Zellen. 
Unten ist das Lager stellenweise violettschwarz. Die Oberrinde ist 
35—45 y  hoch, mit Zellen in deutlich vertikalen Reihen. Die Goni- 
dienschicht ist bis 320 y  dick, doch sehr schütter, mit vertikalen 
Reihen der bis 30 y  großen Gonidien. Der paraplektenchymatische 
Lagerrand der Früchte ist mit Ausnahme der 30 y  dicken Rinde 
von Gonidien ausgefüllt. Das Eigengehäuse ist 10—60 y dick, und 
besteht aus tangential gerichteten, 6— 8 y  langen, 5— 7 y  breiten 
Zellen, mit 2 y dicken Zellwänden. Seine Rinde enthält gelbe 
Körnchen. Paraphysen sind wenig zusammengeklebt, gegliedert, 
3 -5—2 y  dick, oben bis 3-5 y, in gelatinisiertem Epithezium endend. 
Die Sporen sind manchmal etwas breit spindelförmig. Jod färbt 
das Hymenium sowie das Hypothezium dunkelblau. Durch KOH 
zerfließen rosenrot gelbe Körnchen im Epithezium, im Rinden
teile des Eigengehäuses sowie manchmal auch in der Rinde des 
Lagerrandes der Apothezien.

Die Flechte erinnert durch den Habitus der Früchte aut stein
bewohnende Flechten der Gruppe C. c e r i n a .  Wohl verwandt ist 
C. s u b m e r g e n d a ,  doch sind bei ihr schon die Sporen anders 
geformt. Weiter ist mit C. L o j k a e nahe verwandt L e c a n o r a  
f e r r u g i n e a  var. c o n c i l i a n s ,  von L o j k a  in Banat gesam
melt (ad saxa inundata argillaceo-schistosa flumini Cserna prope 
balneum Herculis, im Naturh. Mus. Wien), die anatomisch weit
gehend übereinstimmt, nur sind bei ihr die Apothezien meistens 
dunkler gefärbt, mit dunklerem Fruchteigenrand, her abgecl rück tem 
Lagerrand, oben bis 5 y dicken Paraphysen.

C pyracca (Ach.) Th. Fr. — Kr a l .  Ch l u me c ,  Popul. trem. 
— U zh  o r o d, Sinatoria, Populus trem. — V B e r e z n e :  Stinka, 
Popul. trem.

f. cerinelloides Erichs, Zahlb. 1. c. VIT, p. 173. — U z ho r o d: 
Populus trem. auf der Czikera, 200 m.
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Gut mie einem von Herrn C. F. E. E r i c h s e n überlassenen 
Exemplar übereinstimm,end.

var. muscicola (Schaer.) Lojka, Zahlb. 1. c. VII, p. 176. — 
U z h o r o d :  Orichovce, 195 m. — U z o k : zw. Kincik u. Punkt 1149 
auf der Pol. Bukowskä. Felsenmoos.

C. rubelliana (Ach.) Lojka. — U z h o r o d :  Orichovce, 195 m, 
Andesit. — S e v l u s :  Cerna hora, 200 m. Dula, 200 m, Andesit.

C. placidia v. diffracta (Mass.) Steiner. — S o b r a n c e :  Pod- 
horod, 400 m, Kalkstein.

Die Flechte stimmt habituell gut mit Anzi L. rar. 14, Mass. 
243 (St. Herb. München) überein. Die Sporen sind breit ellip- 
soidisch, 11—14 [x lg., 10 — 1 1  ft br. Bei Mass. 243 11—15 ,u lg., 
7—11 ja br.

B u e l l i a c e a e .
Buellia alboatra var. ambigua (Ach.) Th. Fr. — B. e p i p o l i a  

var. a m b i g u a  Zahlb. Cat. Lieh. VII, p. 445. — S e v l u s :  Cerna 
hora, 200 m. Dula, 200—260 m. Andesit.

Die Oberrinde ist 18—28 ¿u dick, hyalin, mit undeutlichen 
Hyphen. Die Gonidienschicht zusammenhängend oder unterbrochen, 
Gonidien meistens 10—13 p, groß, einzelne jedoch bis 18 u Durch
messer. Das Mark besteht aus 4— 6 a dicken Hyphen, die dicht an- 
einandt rlaufen und stark verzweigt sind, ziemlich durchsichtig, 
unten mit Krystalen. Exzipulum am Bande braun, mit rundlichen
6— 8 ¡i großen Zellen, sonst bräunlich bis farblos.

B. punctata var. stigmatea comb. n. — B. p u n c t a t a  var. 
a e q u a t a  (Schaer.) Zahlbr. Catal. Lieh. Univ. VII, p. 400. — 
B. m y r i  o c a r p a  var. s t i g m a t e a  Erichsen, Das linke Unter- 
traveufer 932, p. 151. — S o b r a n c e :  Borola bei Chofikovce, 400 m. 
— U z h o r o d :  Orichovce, 195 m. — S e v l u s :  Dula, 220 m und 
Cerna hora, 200—300 m. Überall auf Andesit.

B. scabrosa (Ach.) Hepp. — Zahlbr. Catal. Lieh. VII, p. 471. 
•— Kai '  s c h i a  s c a b r o s a  Keissler, Die Flechtenparasiten, 1930, 
p. 201. — U z o k - P a ß :  Zw. Kincik und Punkt 1149, auf Sand
stein sowie über B a e o m y c e s  r u f u s  auf Sandstein.

Entsprechend dem Sandpunkte K. K e i s s l e r  s 1. c. wird die 
Pflanze hier als Flechte angeführt.

B. Zahlbruckneri Steiner. — P o l o n i n a  Bu n a ,  1250 m, 
Fagus.

Rinodina Bischoffii f. guttulata Servit & Nadvornik in Vest. 
Kr. C. Spol. Na.uk 1934, p. 32. — S o b r a n c e :  Benatino, 550 bis
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600 m. Podhradie, 400 m. — H u m e n  né:  Sokol, 400 m. Überall 
auf Jurakalkstein.

R. colohina (Ach.) Th. Fr. — S e v l u s :  Chlumec, 200 m, 
Jugdans regia,

R. confragosa (Ach.) Körb. — Sev l us :  Cerna hora, 300 m, 
Andesit.

R. Kornhuberi Zahlb. — J a  si na: Lopusanka, 600 m, Laub
bäume.

P h y s c i a c e a e .
Physcia grisea var. detersa (Nyl.) Lynge. — U z h o r o d :  

Bozos. Anhöhe bei Chlumec, 300 m, Quercus.
f. caesiella Erichs, Zahlb. 1. c, VII, p. 623. — Uzhor oc l :  

Anhöhe bei Cholmec, 300 m, Quercus.
var. enteroxantheüa (Harm.) Servit. — Uzhor oc l :  Wald 

bei Minaj, 119 m, Quercus. Dravce, 117 m, Quercus. Chlumec 300 m, 
Quercus.

Ph. hispida (Schreb.) Frege. — Bu n a ,  1862 m.
f. saxicola (Malbr.) Sântha, Zahlb. 1. c. VII, p. 632. — Uzho-  

r o d: Onokovce, 180 m, Andesit.
Ph. tribacia (Ach.) Nyl. — Uzok:  Stinska auf der Pol. Bu- 

kowska, 1200 m, Sandstein.
Anaptychia speciosa (Wulf.) Mass. — U z h o r o d :  Stripa, 

Quercus. — P e r e c i n :  200 m, Fagus. Zaricevo, 250 m, Carpinus. 
— S o b r a n c e :  Sninsky kamen, 1000 m, Baummoos.

Résumé.
Dans la présente contribution, bienque la seconde consacrée à la 

Bussie Suiboarpathique et qu’il s’agisse d’un territoire relativement 
bien exploré, comme en témoignent les noms de Hazslinsky, Wes- 
selsky, Lojka, Suza, Szatala, Hilitzer, on trouve cependant une série 
d’intéressantes recouvertes. Si nous laissons de côté les nombreuses 
et nouvelles espèces données par les monographes, qui nous ont, 
avec leur amabilité ordinaire, facilité notre travail, il vaut la peine 
de mentionner la découverte de la Verrucaria tristis (f. depaupe- 
rata), de l’espèce Scandinave Lecanora simoënsis (var. lecideina). 
de plus des espèces Leoania albariella, Candellariella reflexa. Il est 
aussi intéressant de constatér la présence de Parmelia soortea var. 
pastillifera, uniquement connue jusqu’à présent en France et en 
Yugoslavie. La Caloplaca. grimmicae (= C. consiociata), qui n’était
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jusqu’à présent que dans trois endroits de Suisse jusqu’en Asie 
occidentale, a été constatée par le premier des auteurs dans des 
matériaux provenant de Serbie et bientôt après, et presqu’en meme 
temps, dans deux endroits de Tchécoslovaquie. La première localité, 
Mchelno en Moravie, a été indiquée par le Dr. J. Suza sous le No 236 
de son herbier; la seconde de trouva publiée ici. Une nouvelle 
espèce est l’espèce aquatique CRloplaca Lojkae.



X .

O fysiologickÿch zjevech a rozdilech pri vÿvoji 
vajicek motÿlich, zvlâstë cel. Lymantriidae.

(Sur les différences physiologiques pendant le développement des 
oeufs des Lépidoptères, spécialement chez la famille de 

Lymantriidae.)
N apsal K R ISTO  TULESKOV (Sofia).

Zoologickÿ ü stav  K arlovy  un iv ers ity  v  P raze.

(Predlozeno ve schûzi dne 3, d u bna  1935,)

Lepidoptera jsou typická Holometabola, t. 3. hmyz prodéláva- 
jící ve svém vyvoji od vajícka úplnou dokonalou pro-menu. Vyvoj 
housenky z oplozenóho vajícka jest oharakteristicky pro kazdy drub 
a doba tohoto vyvoje trvá u rúznych druhú Lepidopter asi od 12 
dnu az do 9 mésícú.

Nékteré druhy pfezimují ve stadiu vajícek, jiné ve stadiu 
housenek, jiné jako kukla neb i jako imago.

Eovnéz odchylné prípady jeví se i pri pfezimování ve stadiu 
vajícka. U nékterych druhü vajícko prezimuje jako »oiplozené va- 
jíck-O'«, t. j. v první fa,si embryonálního vyvoje. Tak na pf. u Bom- 
byx mori L., Orthosia macilenta, Orthosia pistcicina, Dichonia con- 
vergens a j. U jinych druhú jest pri prezimování ve vajícku uza- 
vrena, jiz úplné vyvinutá housenka., která ocekává pfíchod jara, aby 
opustila. vajícko. Na pf. u Lymantria dispar, Lymcintria monacha, 
Matacos orna neustria.

Rozmanitoist v pfezimování, 00 se tyce stadia vyvoje, se jeví 
nejen u vzácnéjsích druhú, nybrz i u druhú dosti blízee pfíbuznych. 
Na pf. u cledi Lymantriidae — u druhú Euproctis chrysorrhoea 
motyli létají v druhé poloviné cervna az do konce cervence a va
jícka kladou v téze do-bé. Období vajícka trvá tu jen kolem ctrnácti 
dnú. Po této do-bé jiz hot ové housenky opoustéjí vajícko a pfezi
mují ve zvlástním hnízdé, které si samy pfipravují a jiz v casném 
jam pocínají zráti. Skoro totéz jen s malymi obménami (housenky 
si nedélají hnízdo) se déje i u SHipnotia salicis. U blízee pfíbuznych 
druhú, zvlásté u Lymantria dispar, monacha atd., máme zcela jiny
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prípad. Motyli létají tu koneem cervna a v cervenci, v kterézto dobé 
kladou téz vajícka. Hned po jejich nakladení zacíná v nich. rychly 
vyvoj a po dvou tydnech housenka jest, oo se tyce vnéjsí formy, 
úptné hotová. Y tomto stavu zustávají housenky uvnitr vajícka pfes 
celé zbyvající letní mésíce, cely podzkn a tak i prezimují. Líbnutí 
housenek déje se pak az koneem dubna neb zacátkem kvétua. Tentó 
zjev stojí tedy asi uprostred mezi dvéma krajními prípady, z nichz 
první je na pr. u Bombyx mori a u nékterycb. jinych nuotoidú, kde 
pfeziimují vajícka v prvním stadiu vyvoje (»oplozená vajícka«) a 
vyvoj se déje zrychlené az na jare, kdy houisenky vajícka opoustéjí. 
Druhy krajní prípad, na pfí. u Euproctis chrysorrhoea, Stylpnotia 
salicis, u kterych, jak jseni' se vyse zmínil, housenky se vyvinují ve 
vajícku hned po nakladení (tak jako u Lymantria dispar) , nezustá- 
vají vsak ve vajícku píes zimu, nybrz hned z vajícka vylézají. Okol- 
nost, ze prezimování jiz hotovych housenek ve vajícku prichází 
zvlásté u druhu Lymantria monacha, dispar, Malacosoma neustria, 
druhú te, které jsou, zvlásté prvé dva, známy jako velicí skudci 
jehlicnatych i listnatych lesu, zpusobila, ze na tentó zjev byla upou- 
tána pozornost nékolika badatelu.

Ylastním jádrem teto oitáziky zabyval se Dr. K noche. Ten se 
domnívá, ze nastoupení periody klidu je vysledkem klesání oxy- 
dacních procesú v hotoivóm jiz organismu (housenky). Pokusy 
v tona sméru vsak nekoinal.

Právé tak do základu zabyvá se touto otázkou J. K omárek, 
ktery dospívá na základé celé rady pozorování a experimentü s va- 
jícky Lymantria monacha k opacnému názoru nez Dr. K noche. 
O svych pokusech a v;yisledcích svého badání píse toto: nízká kon- 
stantní teplota neskodí embryu housenky; vysoká teplota béhem 
letních mésícú s nedostatkenn vJhkosti pusobí zhoubné na vajícka 
Lymantria monacha. Proto na jihu vyskytuje se Lymantria mona- 
cha jen v horách, kdezto v krajinách severnéjsích i v rovinách. Po- 
zorováním embryonálního vyvoje J. K omárek vytycuje domnénku, 
ze béhem vyvoje v zazívací roufe zústává uzavreno dosti veliké 
mnozství zloutku, ktery po dvou tydnech, kdy housenka je uz ho- 
tová, zacíná se velmai pomalu resorbovat. Kdyz zloutek jest úplné 
resorbován (t. j. IV. neb V mésíc) , housenky se vylíhnou. Kdyby 
se zloutek resorboval jesté béhem procesu vyvoje, housenky by se 
vylíhly jesté v tomto lété, kdy byla nakladena vajícka, jak se to 
déje na pí. u Euproctis chrysorrhoea, Dendrolimus pini a j.

Skutecné vysvétlení nékteryich bodú téchto otázek, jimiz se 
zmínéní autori zabyvali, jest predmétem mojí práce. Vétsinu po- 
kusú a pozorování v souvislosti s mou prací délal jsem pod vedením
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prof. K omárka y laboratoiîi Zoologického ústavu Karlovy univer
sity v Praze, ostatní p|a¡k v ústavu pro soudní chernii za veden! prof. 
Krepelky.

Ú c e 1 p r á c e  — m a t e r i a l  — me t h o d y .
Pfedmétem mé ppáce j;sou jednak nekteré fysiologické prooesy, 

souivisející s vÿvojem a vylílinutím housenky u motÿlû vúbec, spe- 
cielnë pak u druhú Lymantria dispar, monacha a Malacosoma neu
stria, jednak studium moznyoh prícin, zpúsobujících opozdéné 
vylíhnutí housenek u zmínényoh tfí druhú. Embryonální vÿvoj 
sledoval jsem hlavné na vajíckách Lymantria dispar a ,Bombyx mor i, 
dále pak prohlízel jsem vÿvoj vajíoka u Samia cecropia.

Poméry zloutku v zazívací roufe a prooes resorbce sledoval 
jsem u téchze druhû a rovnëz u druhú Lymantria monacha a Malaco
soma neustria.

Méfení intensity respirace jisem delai s mikrorespirometrem 
Ing. Drastioha u druhú Bombyx mori, Lymantria dispar, L. monacha 
a Malacosoma neustria, s malyrni pfestávkami po dobu 6 mésícú.

Intensitu dehydraoe ci ztráty vody ve vajíckách jsem méril jen 
u Lymantria dispar.

K tomu úoelu jsem nechal 250 g cerstvé nakladenych oploize- 
nyoh vajícek pfi vnéjsí teploté a vlhkosti v Petriho másoe za vol- 
riého pfístupu vzduchu. Kazdycth 10 dnú jsem vázil vajíoka, pfi 
cemz rozdíl ve váze vajícek ukazoval ztrátu vody za urcitou dobu.

Pokusy pro uryohlení embryonálního vÿvoj e a event, i urych- 
lení vylíhnutí housenek u druhú Lymantria dispar, Lymantria mo
nacha, Malacosoma neustriajsou tyto: s temperaturou a vlhkosti, 
0 2 atmosfera, 0 3 ozon, ultrafialové paprsky.

Pri pokusech s teplotou a vlhkosti jsem pouzíval dioisti primi- 
tivních, ale názornyjch zaíízení. Vétsí polovinu Petriho misky jsem 
naplnil vodou úplné cistou neb nasycenou roztokem kuchyñské soli. 
V prvém pfípadé dosáhl jsem 100%, v druhém 76% vlhkosti (podle 
Janische). Petriho misku pokryl jisem husté propíchanym tvrdÿm 
papírem neb napjatÿm jemnym íídkym pilátnem, nad které jsem 
umí/Stil vajíoka na malém sklícku a vse pak pfikryl mensí polovinou 
Petriho misky, takze po krajích zústalo misto pro prístup vzduohu. 
TaktiO pfipravené zarízení jsem pak vystavoval rúznym teplotám 
bud’ v thermostatu nebo neohával pfi teploté vnéjsí. Pfi vsech poku
sech dosáhl jsem vzdy zádany stupeü vlhkosti. Aby se zabránilo 
plísni, vse by lo pfedem sterilisováno a do vody jsem dával nëkolik 
kapek sublimátu.

Za úcelem zjisténí skodlivého vlivu C02, kterÿ je prodluktem
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respirace, a za úcelem jeho odstranëni jsem nechával vajícka ve 
sklenëné nádobce hermeticky uzavfené, v které byla umistëna vata 
mapiustená louhem (NaOH), kterv vyvolává s C02 reakci, pfi níz 
C02 se odstrahuje a zachovává se potfebná vlhkost (2 NaOH + 
+  C02 = Na2C03 +  H20). Tyto pokusy jsem délai jednak v ther- 
mostatu pfi tapióte 25° C, jednak pfi vnejsí tapióte místnoisti pfi 
20—21° C. Tentyz pokus byl delán automatieky i pfi praoech s mi- 
kroTespiroimetrem.

Pokusy s kyslíkem s oarstve kladenvani vajícky Lymantria, 
dispar jsem dela.1 v ústave pro soudní chemii. Objekt jsem dal do 
exikátoru pri piotfebném mnozství vlhkosti, pri tom exikátor byl 
pioístupine naplñován kyslíkem. Prooento kyslíku bylo 80—85%. 
V takto naplneném exikátoru necbal jsem rnjícka pri vnejsí teplote 
svëtniee a, po 5—6 dneoh byl kyslík exikátoru obnovován. Pokus 
s 0 3 byl zarízen stejnym zpúsobem, kyslík pfi tom byl zaváden 
pfe© ozonáitor a mel % asi 2-5 i mène.

Pfi ozaíování ultrafialovymi paprsky byla uzívána vajícka 
Lymantria dispar, jez jisou kryta zmámymi cliloupky s tela samicky. 
Ozaíování bylo provádeno taktéz v ústavu pro soudní cbemii. Ya- 
jícka byla chována pfi vnejsí temperatufe a vlhkosti místnovsti a 
ozaíování dalo se Míillerovou uhlíkovou ultralampou. Ozaíování 
provádeno po dvaeet dnú, a to prvÿ den pío dobu 15 minut a zvy- 
sována dioba ozaíování az v poslední den na IV2 hodinu.

P o z o r o v á n í  — p o k u s y  — v y s l e d k y .

Embryonálním vÿvojem motylú zabÿval jsem se podrobnë 
u druhú Lymantria dispar a Bombyx mori. Nëkteré fase vÿvojové 
stuidoval jsem i u Samia cecropia, Orthosia macilenta, Orthosia 
pistacina, Dichonia conver gens a j. První fasi vÿvojovou, t. j. 
v první a druhÿ den po polození, jsem vajícka neprohlízel. Tyto 
dva dny pocíná ryhování vajícka, tvofí se blastoderm, a kreslí se jiz 
první zárodecná rÿha s dvëma obaly zárodecnymi, amnion, kterv 
tdsnë pfiléhá k bfisní stranë zárodecné rÿhy a serosa, která obklo- 
p|uje cely zárodek i endoplasmu, jez je tu uz rozdëlena na velké, 
jádrem opatfené buñky = zloutkové buñky. Zloutek uvnitf buñky 
je zrnité struktury. Mezi serosou a obalem vajícka jest tenká vrstva 
ektoplasmy, jejíz struktura je drobounce zrnicitá a pravdëpiodobnë 
slouzí jako isolátor proti vnëjsim vlivuin. Zárodecná rÿiha jiz kon- 
cem tfetího dne jest tak silnë vyvinuta co do délky i sífky, ze uz 
obklopuje skoro cely povrch jedné poloviny endoplasmy. Zvláste 
silnë je rozsífen pfední konec rÿhy. Na vsech svÿch nëkoliika stech
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prepar átech jsem konstatoval, ze bez vyjimky zárodecná ryba vzdy 
byla na periferii endoplasmy a tésné pritisknuta na serosa a jen 
pfední a zadní konec a obé strany jsou hloubéji vtisknuty do zloutku. 
Ctvrty den lze v zárodku pozorovati jiz první náznaky segmentace 
a tvofí se tu »vlnovité zachlípeniny« po oelé délce, pfi cemz pfední 
a zadní konec a postranní cásti zárodecné ryhy jsou jesté více vtisk
nuty do zloutku. Uprostred po oelé délce prvního zárodecného lupenu 
tvofí se mnoziství bunék, které dávají základ vnitrnímu zárodec- 
nému lupenu. Ten se ryohle vyvinuje a postupné pokryvá vnitfní 
stranu pirvního lupenu. Y téze dobé v silné rozsífenéim pfedním 
konci zárodecné ryhy tvofí se vcblípenina, která postupné se pro- 
hlubuje a dává základ stomodeu. Soucasné na zadním konci stej- 
n yin zpúsobem vzniká základ proktodea. Y mesodermální vrstvé pod 
tvofícím se stomodeem vzniká podstomodeální (podjícnovy) orgán. 
Páty den vyvoje stanrodenni a proktodeuin pokracuje ve svém ko- 
necném utváfemí a sesty den jsou jiz úplné vytvofeny na zpúsob 
rourkovitého, na vnitfním konci uzavíeného útvaru, se zaoßtfenymi, 
rohovité zaluiutymi konci. Soucasné s tvofením proktodea a, sto- 
modea postranní okraje ektoidermu se vtiskují do zloutku s tendencí 
silné se na hfbetní strané pfiblíziti a vytvofiti rourkovity útvar. 
Skoro soucasné z onéch zaoblenyoh koncü stoniodea a proktodea 
tvofí se prstenoovité útvary, které mají svuj základ ve dvou sku- 
pinách postrannícli bunék, t. j. postranní lamelly, dávajíoí püvod 
stfední cásti zazívací roury. Mesoderimální buñky velmi rycihle se 
mnozí a obklopují zazívací roum a vyplní celé prostranství mezi 
ni a pokryvním epiithelem. Otázku, vzniká-li stfední cást zazívací 
roury bezproistfedué ze stomodea a proktodea, tedy z ektodermu, 
neb má-li svuj püvod ve vnitfním zárodecném lupenu (jako skupiny 
bunék tvofících se jako t. zv. postranní lamelly, které by bylo nutno 
v toim pfípadé povazoivati za prvé entodermální buñky), fesili dva 
autofi.

První z nicli, S c h w a r z e , konci svuj úsudek: »Der Mitteldarm 
ist also, wie Yordarm und Enddarm rein ektodermalen Natur.« Své 
pokusy komal S c h w a r z e  u  rodu Lasiocampa.

Druhy autor, H i r s c h l e r , dokazuje u Caiacola nupta, ze 
stfední cást zazívací roury má svuj püvod z vnitfního zárodecného 
lupenu a ze tedy je púvodu entodermálního.

Podle vlastního pozorování u Lymantria dispar a Bombyx 
mor i jsem doispél k názoru, ze zazívací roura jest právé jako prokto- 
a stomodeum ektodermálního púvodu a pozdéji se jevící rozdíl jest 
jen v souvislosti s odlisnou funkcí.

A7 sedmy den stény zazívací roury rostoucí proti sobé se uz
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ve stfedu dotykaji, ale jen na brisní strané, bdezto na strané dor- 
sální rostou velmi ponmlu a tato zústává otevfena. Y teto dobé jsou 
na brisní strané nervová ganglia jiz plné vyvinuta.

Osmy den zazívací roura jest úplné hotova, uzavrena i na 
hrbetní strané a pfedstavuje tenkosténnou rouíku, tvoJenou jedno- 
vrstevnym epithelem, slo'zenyjm z plochych sirokych bunék. Kolem 
zazívací roury tvorí se príslusné svalstvo z bunék mesodiermálních. 
Y takto vytvofené zazívací roure zústává uzavreno mnozíství ziv- 
ného zloutku. Yelká cást zivnébo zloutku zústává vsak vné zárodku 
miezi tírnto' a serosou a má jesté zmitou strukturu, zloutek je obsa- 
zen ve velkyob buñkách s jádrem. Bébem dalsícb fasí zivny zloutek 
pioistupné se resorbuje j;ako vyistavbní materiál a jelio misito za- 
ujímá vie a vice rostoucí kousenka.

Jak uz jsem se vyse zmínil, jen mezi serosou a vajecnym 
obalem zústává slabá, drobnozmitá protO'plasimatická vTstva, která 
zústává i nadále, kdyz uz housenka jest úplné botova. Zdá se mi, 
ze v prípadech u Lymantria dispar, monacha, Malacosoma neustria 
tato vrstvicka má funkci isolátoru proti vnéjsím vlivúm: a reguluje 
tez prooes dehydrace, dycbání a vliv teploty.

Y následujíeícb nékolika dnecb, podle drubú od 5—10 dnü, se 
dokonávají vsecky prooesy vyvoje vnitfnícb systémú a orgánu 
housenky, která tu uz má normální velikoist a tvar.

Za krátkou dobu po tomto stavu bousenka jest scbopna sama 
prokousati svymi celistmi vajecny obal, obycejné v tom misté (po- 
zorováno u Bombyx morí), kde je mikropyla. Prokousané cásti 
vajecného obalu housenka pozre.

Tentó zpúsob vyvoje a líbnutí béhem prvních 14—20 dnú od 
oplození vajícka nebo od momentu, kdy zacíná rychly embryonální 
vyvoj, je spolecny pro vsecbny druhy a není ni jak závisly na dal- 
sícli rozdíleoh ve vyvoji, které mezi nimi existují. To se vztahuje 
i na skupdnu Lymantria dispar, monacha, M. neustria. I tady hou
senka jest vyvinuta bébem prvních 15—20 dnú od doby nakladení 
oplozenych vajíoek. Od toboto momentu vsak jest tu rozdíl mezi 
tonto skup'inou a ostatními skupinami, ktery spocívá v tom, ze 
u jmenované skupiny — opacné proti vsem ostatním — úplné vy- 
vinuté bousenky zústávají dále uzavreny ve vajícku jesté 8—9 mé- 
sícú a vylíhnou se az v prístím jaru (koncem dubna neb zacátkem 
kvétna), kdyz se rozvíjejí pupeny, které jim slouzí za potravu.

Abyoh mobl blízeji sledovati procesy související s vyvojem 
vajícek téchto dvou skupin a také souvislost mezi téimáto procesy 
a momentem vylíhnutí, konal jsem po dobu sesti mésícú paralelní 
pozorování na druzích obojí kategorie.
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14. XII. dal jsem do thermoistatu 300 vajicek Bombyx mori 
pri 25^2° C a dostatecne vlhkosti. Prvni housenka se vylihla 4. I., 
t. j. 20 dim po zastaveni vajicek do thermoistatu; druha 5. I. a tak 
postupne lihnuti housenek trvalo asi 15 dnu, a,z do 20. I.

11. I. dal jsem do tliermostatu za techze podminek jeste 600 
vajicek, ktera do te do-by byla chovana na mime teplote mezi dvema 
okny. 22. I. se vylihla prvni housenka, tedy za 11 dnu a lihnuti pak 
piokracovalo.

Z vajicek ponechanych pro kontrolu v teplote mistnosti od 
14. XII. pocaly se housenky lihnout 20. I., lihnuti slo pak rychlej- 
sim tempern nez u vajicek v thermoistatu.

Obr. 1. Oibr. 2.
O b r. 1. H o  u s e  in k  a  m u i s k y  (Lymcmtria monacha L .)  

v y ñ a t a  z v a j i c k a  v  'p r v n i  p o l o v i e i  z á í í .  1. Z a z l v a c í  r o u ir a  p l n á  z i lo u tk u . —
2. N e r v o v á  - s o u s ta v a .

O b r . 2. H o u s e n k a  Bombyx mori L . 
v y i i a t a  z v a j í c k a  j e s t e  n  e p  i g r n e n  t o v  a n  á . Z a z í v a c í  r o u r a  p l n á  z lo u t k u .

25. I. 25 vajicek Bombyx mori, vzatych z kontrolních vajicek, 
v nichz jiz byly vidët vyvinuté housenky, nechal jsem v lednicoe pri 
teplote — 3o C po 10 dnú. Yyndal jsem je 5. II. a konstatoval jsem, 
ze vseclmy housenky ziahynuly. Tentó pokus ukazuje jasnë, ze 
vzroistlejsí stadia embryonálního vÿvoje Bombyx mori nesnásejí 
vliv nízké teploty. Y torn se jeví zásadní rozdíl od Lymantria 
monacha.

Y serii rezu jeste nepigmenitovanych housenek vyprepiarova- 
nÿch z vajicek, které slabe reagují na vnejsí drázdení, je videti, ze 
zloutek vyplñuje oelou prední a strední cast zazívací roury. 
(Obr. 2.) "

V serii fezíi slabe pigmentovanÿch housenek bylo pozorováno 
postupné mizení zloutku, ktery casto se koncentruje v jedné, a to 
bud' v prední (oesophagiální), neb ve strední cásti zazívací roury. 
Y ostatních cástech zazívací roury jsou patrny jen sledy zloutku.

Na preparátech jiz dobre pigmentovanÿch housenek, které jiz 
znacnë reagovaly na vnejsí drázdení, zloutek byl obsazen jen v ne- 
patrném mnozství bud v prední neb ve strední cásti zazívacího
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traktu. U housenek, Mere jiz zacaly prokusovati vajecny oba.l, jsem 
ve vëtsinë pripadû zloutek jiz vûbec nezjistil. Jest tu jiz ûplnë 
resorbován a jen ve vyjimecnÿch pfípadech lze pozorovati jeho 
nepatrné sledy. (Obr. 4.)

Na velkÿch seriich retzû, které jsem delai z pràvë vyllhlÿch 
housenek, nezjistil jsem ani v jediném pfipadë sledy zloutku. Y za- 
zivacim traktu housenky byly patrny jen zbytky pozreného vajec- 
néh.0' obalu. Housenky fixované 3 dny po vylihnuti maji tyto kon- 
sicky vajecného obalu jiz v zadnim konoi zazivacl roury. Tyto vy- 
cházejí z housenek jako pirvní tras. Tato okolnost potvrzuje bez- 
piodstatnost minëni, ze nëkteré druhy housenek jako prvni potravu

Obr. 3. Obr. 4.

Obr. 3. H o u s e n k a  m n i s k y  (L. monacha L.) 
vyiiata z vajiôka botnoem listoipadu. Zloutek v zazívací roure silnë

zredukoiváin (1.).
Obr. 4. H o u s e n k a  Bombyx morí L. 

vyñata z vajiôka úplne vyvimitá a p i gmen tov an à, v momentë, kdyz se 
zacala proikusovat vajeônÿm obalem. — 1. Zbytky zlontku. — 2. Kousky

vajeicnébo' obaln.

miajl vajecné obaly, z nichz se vylihly. Yajecné obaly se neztrâvily 
a nemohou tedy nijak by ti housenkàm potravou. (Obr. 6.)

Ysechna má pozorování na seriich rezû housenek Bombyx mori 
v rûzném istadiu v^yvojovém potvrzuji, ze zloutku uzavreného v za
zívací roure s postupujioim vÿvojem housenky ubÿvà, t. j. postupnë 
se resorbuje a u lihnouci se housenky resorbce jeho jest jiz úplná. 
Tentó fakt jsem pozoroval i u Samia cecropia, Dichonia conver gens, 
Orthosia pistacina a j. U vseich tëchto drubû resorbce zloutku v za
zívací roure je zvlàstë velmi intensivni v poslednich momentecb 
Ijezprostrednë pfed vylibnutim.

U Lymantria dispar, kdyz je skoncen celÿ vÿvojovÿ procès a 
kdyz v housence zûstâvà uzavren jen zloutek v zazívací roure, re
sorbce tohoto zloutku jako by náhle ustala a housenka zústává 
y tomto sta,vu az do pfístího jara. Pràvë tak jest tomu i u L. mona
cha a M. neustria.

K urychleni procesu vylihnuti dal jsem do thermo'statu pri
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25-3° C a pri 100% vlhkosti vajícka od zminënÿch tfí druliú, z nichz 
jsem delai kazdÿ ctvrty neb pá.ty den serii rezû a piozoroval pomëry 
zloutku. 11. XI. 1933 se vylíhly první tri housenky Lymantria mo- 
nacha z vajícek nakladenyeh v léte 1932.

Prtvní housenka Lymantria dispar z vajícka nakladeného 
v léte 1933 se vylibia 7. XII. téhoz roku, a to rovnëz ne v thermo- 
statu pri »pfíznivé« teplotë a vlhkosti, nÿbrz opët z konitrolních 
vajícek, ch-ovanych pri vnéjsí pokojové teplotë a vlhkosti.

První tri honsenky Malacosoma neustria se vylíhly 6. II. 1934 
v (mikroreispirometm pri stálé teplotë 12° C. Pri strední teplotë 
místnosti 18° C a v thermostatu pri 25-3° C housenky se zacínalv 
líhnout az konoem února.

Obr. 5. H o u s e n k a  b e k y n ë  v e l k o h l a v é  (L. dispar L.) 
po vylíhnutí z vajícka. — 1. Kornsky vajecmého obalu spolknuté píi vy- 
líhnutí. — 2. Chloupky pokryvající povrcih vajícka,, spolknuté pri 

vylíhnutí. — 3. Tytéz chloupky v príéném pnirezu.
Obr. 6. H o u s e n k a  Bombyx morí L. 

po vylíhnutí. Zloutek úplné resorbo'váin. — 1. Kousky vajeoného obalu, 
spolknuté pri vylíhnutí. — 2. Nervová soustava.

Pomëry zloutku v zazívací roufe jsem pozoroval bëhem vÿ- 
voje az do procesu vylíhnutí u vsech tëchto tri druhù. Prubëh byl 
stejnv jako u Bombyx morí, Dichomia, corwergens a j. Housenky 
Lymantria monacha, vypreparované z vajícka v listopadu, byly jiz 
dobfe páganentovány, bylo tu jen málo tekutiny mezi serosou a 
obalem vajecnym i uvnitr kolem housenky. Housenky velmi slabë 
reagovaly, a to jen na dosti silné drázdení líhem. Tolo reagování 
se jevilo ve svíjivych pohybech svalstva nozního a v pohybech 
ústních orgánü. Zazívací roma byla zcela pina zloutku. (Obr. 1.) 
Housenka, vyndaná z vajícka v prosinci je jen málo zmënënà, 
reaguje celym télem, ale samostatnébo pohybu není schopna. Y za
zívací roure je skoro totéz mnozství zloutku jako v predchozím prí- 
padë. Housenky vyndané ze serie vajíceik, z nichz housenky uz se 
vylíhly, velmi silnë reagovaly na drázdení z vnëjsku a také jevily 
jiz ponëkud schopnost lézti. 2ily nekolik hodin. Zloutku v zazívací 
roure bylo znatelnë ménë a koncentrován byl hlavnë v prední cásti. 
(Obr. 3.) Housenky vyndané z vajícka, kdyz jiz zacínaly prokusovat

Obr. 5. Obr. 6.
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vajeen)' oba.1, jsouce uvolnény, délaly rychlé, cilé pohyby a jevily 
silnou podrázdénost. Je to v souvisloisti s jes té ne úplné ztvrdlym 
chitinem. Ztvrdnutí chitinu nastává totiz za normálních podmínek 
az píi styku ,s vnéjsím vzduchem. Nepatrné sledy zloutku jsem. tn 
na,sel jen v prední cásti zazívací ronry.

Na stech mikroskopickyeh rezü, jez jsem udélal z jiz v y- 
l í h l y c h  housenek Lymaniria monacha, ani v jediném. prípadé 
jsem nenasel sledy zloutku. Y zazívacím traktu nacházel jsem jen 
zbytky prokousaného pozreného vajecného obalu. Totéz, oo bylo 
feceno O' Lymaniria monacha, pía,tí o L. dispar. I u tohoto druhu 
u housenek, které ise samy vylíhly, nikdy jsem nekonstatoval prítom- 
nosit zloutku a v zazívacím traktu, jako u predoliozích dvou druhu, 
byly tu jen zbytky vajecného obalu. (Obr. 5. a 7.)

Obr. 7.

Obr. 7. H o u s e n k a  bo^uroe p r s  t © ni o i t é h o (M. neustrla L.) 
po vylíhnutí. Zloutek úplné resonbován. — 1. Kousky vajecného obalu, 

ispolknutych pf¿ vylíhnutí.

U vsech téchtO' trí druhu, právé tak jako u predchozí skupiny 
(Bombyx mori atd.), resorbee zloutku v zazívací roufe se déje nej- 
aktivnéji v posledních momentech bezprostredné pred vylíhnutím. 
Mozno vsak ríci, ze u vsecli druhu s vylíhnutím housenky koncí 
resoirboe zloutku.

Tím se nám u motvlú jeví jako zcela nezbytny následek prímá 
souvislost mezi momentem resorbee zloutku v embryu a momentem 
vylíhnutí se housenky, pfi cemz druhy moment jest bezproistfedním 
náisledkem prvého.

Urcitá zvlástnost se jeví u skupiny Lymantria dispar, mona- 
cha, Malacosoma neustria, která spocívá v torn, ze u téchto druhu, 
ac i tady platí povsechné zmínéné pravidlo, jeví se proti ostatním 
druhum znacné zpozdéní v momentu vylíhnutí a v momentu re- 
soTbce zloutku. Jak jsem se jiz vyse zmínil, housenka u téchto trí 
druhu se vyvíjí intensivné v dobé po naklaidení oplozenych vajícek. 
Y patnácti az dvaceti dnech housenka v hrubyrch rysech je jiz ho- 
tová, nevylíhne se vsak, jaik je tomu u pfíbuznych druhú Dendro- 
linus pini nebo Euproctis chrysorrhoea, nybrz pfezimuje ve stadiu 
jakéhoisi klidu a teprve po 8—9 mésících, t. j. v dubnu nebo v kvétnu
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pfistiho roiku opoustëji housenky své vajecné obaly. Y tëchto osmi 
mësicich klidu zazivaci roura zûstâvâ plnâ zloutku, kterÿ se resor- 
huje teprve tësnë pred: vylihimtim. Zrejmo je, ze procès aissimilace 
zloutku u skupiny Lymantria clispar se zastavuje dâvno' pred pe- 
riodou pfezimovani.

Tak jako' intensiita procesu trâiveni se jevi v uryclilené resorbci 
zloutku, prâvë tak i oxydacni procesy odehrâvajici se v zârodku 
housenky se projevuji v intensité vylucovâni odpadovÿch produktû 
spnlo'vâni. Y tomto prfpadë jest produktem oxydace vylucovâni 
C02. Intensita vyluôovâni C02 jest zâvislâ na intensité dÿchâni, 
a to jak u vajicka, tak i u vyvijejiciho se embiya a i u vyvinuté 
housenky. Inten'sita vylucoivânl C02, t. j. intensita dÿichânl, jest

Tab. I.

Tab. I. iSpoitreba kysliku beheau 24 hodin u vajíoek: I. Bombyx mori, 
II. Malacosoma neustria, III. Liparis dispar.

v tësné souviislosti s intensitou vsech zivotnich procesu, vcetnë 
i procesu trávení.

Près zimu 1933/1934, pocinaje od 23. I. skoro bez prestání az 
do zárí, jsem konal pozorování procesu dÿchânl u druhu Bombyx 
mori, Lymantria dispar, L. monacha, Malacosoma neustria. Tato 
pozorování jsem konal s pouzitim mikrorespirometru Ing. Drasticha. 
23. I. postavil jsem do mikrorespirometru ve vodní lázni o teplotë 
vody 14*5° C 250 miligramù vajícek (395 vajícek) Bombyx mori. 
Pred tim vsechna ta vajicka byla chovana v teplotë a vlhkosti po- 
kojové. U vsech tëchto vajícek embryonální vÿvoj uz byl skoro do- 
koncen.

Na prilozené tabulée jest graficky znàzornën procès a intensita
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dÿchâni u Bombyx mort i u ostatnich 2 druhû bëhem 24 h o d i n 
(tab. I.). Cislo oznacujici intensitu dÿchâni za urcitou hodinu jest 
stfedni hodnota tohoto procesu, ziskanâ za vsechny dny pozorovâni. 
Od Malacosoma neustna jsem pouzil k poku.su téz 250 miligramû 
vajicek (600 kusû), od Ly niant ria dis par také 250 miligramû (400), 
od Lymantria monacha rovnëz 250 mg vajiëek (450 kusû). U vsech 
tëchto druhû jsem zjistil, ze maximum dÿchâni spadâ do doby pred 
pûlnoci, minimum do- doby kolem desâté hodiuy dopoledni. Moznâ, 
ze tato okolnost jest ve spojitosti s faktem, ze vzrostlé housenky 
tëchto druhû nejintensivnëji se zivi v noci. Lze fici, ze tato rytmic- 
nost procesu dÿchâni u vajicek a u jestë iievyvinut\Tch housenek. 
jest jiz odrazem a prvnim projeveim oné rytmicnosti, kterâ existuje

Tab. II.

Tab. II. Spot leba kyislíku u oiplo 'Zieiuyeh a èerstvë nakladenych vajicek 
bekymë Liparis dispar aiz do 30. dne jejich stárí.

v zivotních projevech vzroistlych housenek i motylú. Je totiz známo, 
ze jak housenky téchto druhú, tak i dospélí motyli nejintensivnéji 
zijí v noel, kdezto den jest dobou odpocinku.

12. VI. jsem dal 250 mg cerstvé nakladenych oplozenych vaji
cek Lymantria dispar do mikrorespirometru ve vodní lázni pfi 
teploté vody mezi 19—22° C. Od prvního dne se velmi jasné rysovala 
rythmika dychání za 24 hodin s maximem mezi 22—24 hodinou a 
minimem mezi 7— 10 hodinou dopolední. Tyto poméry zustaly ne- 
zmenény az do konce mych pozorování v mésíci zárí. Avsak inten- 
sita spotfeby kyslíku nebyla stejná po celou dobu poizorování. Bé- 
hem prvních péti dnu intensita byla skoro stejnomérná. Sestého dne 
bylo mozno pozorovati slabé zvysení spotfeby kyslíku. V následují- 
cích dnech tentó proees zrychlení se stale postupné zesiloval az do 
26. VI., t. j. do 15. dne, a toto zrychiování se dalo stale rychlejsím 
tempem. Od tohoto data, zrychiování intensity dtychání dalo se jiz 
pomaleji az do 1. VIH. Y tentó, t. j. dvacáty den od polození vaji
cek, bylo. dosazeno maximum v mtensité dychání. Od tohoto mo-
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mentu zacina intensita dychânl rovnomërnë klesat, az jiz 11. cer- 
vence, t. j. 30. den pokusu, procès dÿchâni mël intensitu stejnou 
jako v prvy den pokusu, kdy vajicka byla polozena. V nasledujicich 
dnech intensita dÿchâni jestë nepatrnë poklesla, t, j. mêla O'3 az 
0'4 mm3 v hodinë. Tyto pomëry ziistaly az do konce pokusu. Na 
prilozené tabulée (tab. II.) je znâzornën procès dÿchâni od 1. dne 
pozorovâni az do momentu, kdy intensita dÿchâni stâvâ se rovno- 
mërnou. (Od 12. VI.—]2. VIL) Y tabulée uvâdlm jen denni maxi
ma, ale strednl cislo intensity dÿchâni na kazdÿ den dâvâ tentÿz 
vÿsledek. Srovnâni proeesu dÿchâni s proeesem vÿvoje dâvâ asi 
takovÿto O'braz: Prvni dny jsou pocâtecni dny vÿvoje. Patnâetÿ 
den je vÿvoj housenky po vnëjsi strânce skoro dokoncen. Devate-

Tab. III.

Tab. III. Debydrataee oiplozenycb vajlcelk bekyné Lymcintria dispar.
Úbytek na. váze 250 miligramú vajíeek bébeim 2 mésícú.

náety az dvacáty den dokoncuje se inten si vné vnitrní vy sta vba a 
pomalu nastupuje období klidu jak ve vyvoji, tak v trávení (re- 
sorbce zloutk.u), dychání a vnbee ve vsech fysiologickych procesech.

Soucaisné s pozorováním dychání vajíeek u Lymantria dispcii 
jsem provádél i vázení za, úcelem zjisténí proeesu dehydrace béhem 
v.vvoje pri normální teploté a vlhkosti. Z vajíeek nakladen ycb 
11. YI. jsem odvázil 13. YI. 250 mga neehal jsern je v Petriho misee 
za pfístupu vzduchu. Tato vajícka, zvázená 23. YI., t. j. 10 dnú po 
prvém vázení, ukázala na váze ztrátu 9-5 mg. 4. YII. byla dalsí 
ztráta 10 mg. 15. YII. nová ztráta. 3'5 mg. 25. YII. ztráta byla 3 mg, 
5. VIII. uz jen 2 mg. Z toho je zrejmo, ze ztráta vody se zvétsovala 
nepfetrzité od zacátku pókusu az do momentu tfetího vázení, t. j. 
do dvacátého dne pokusu. Od tohoto momentu zacíná silné klesání 
proeesu dehydraoe, ktery pfi posledním vázení ukazovala jiz jen 
2 mg za deset dnü (tab. IIL ). Srovnáno s procesem dychání, uka- 
zuje nám1 souvislost mezi témito dvéma. déji. S urychlením dychání 
se zvétsuje dehydraoe. Máximum dychání spadá do maxima de-
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hydrace. Prubéh obou déjü déje se tedy soucasné. Kdyz vsecky 
fysiologioké prooesy ve vyvinujícím se vajícku dosahly kulminac- 
niho bodu, lze fici, ze housenka je hotová. Je pine hotova aspoh 
u téeh druhú, u kterych v tom to momentu housenka opousti vajeen y 
obal, na pf. Euproctis chrysorrhoea, B. mori a j. (tab. IV.). U sku- 
piny Lymantria dispa,r tentó knlminacnl bod neznamená sice úplné 
dokoncení vyvoje, ale ukazuje aspoñ maximální intensitu vyvojo- 
vého procesu.

Pfi vypreparování housenky z vajícka u L. dispar, L. mo- 
nacha atd. v nékterém momentu po> dosazeni kulminacniho bodu, 
na pf. c t y r i o á t é h o  dne po nakladeni vajioek, se muze pozoro- 
vat, ze housenky jsou po vnéjsí stránce skoro hoto'vé. Je tu zfetelny

Tab. IV. Pespiraoní prooes vyvíjejícího ¡se vajíioka bouroe Bombyx morí
béhem 18 dnú, t. j. do doby, kdy pocine se líbnouti housenka.

jiz zacátek pigmentaoe, ale je tu jesté zloutek mezi ohlouplky a 
v prostoru mezi stoéenou cástí tela housenky.

To dokazuje, ze housenky Lymantria dispar nedokoncí ve 20 
dnech svuj vyvoj a proto, ac jsou zdánlivé hotové, zustávají ve 
vajíckách a velmi pomalu dokoncují proceisy vnitrní vystavby a 
zrání az do konce listopadu neb do zacátku prosince. Proto není 
mozno, aby se vylíhly pred touto djobou a vyndány uméle z vajícka, 
zahynou. Koncem listopadu housenky jsou úplne vyvinuté, ale 
líhnutí v této dobé pro chladné období není jiz moizné. Vnéjsí nízká 
teplota púsobí vsak na zadrzování vyvoje uz v ríjnu, kdy strední 
demní teplota je jiz dosti nízká. Proto koncem ríjna a v listopadu 
udrzují se vsecky fysiologioké déje na velmi nízkém stupni inten
sity a resorbce zloutku v teto dobé je velmi nepatmá. 21outek züstává 
v zazívací roure pres celou zimu. Necháme-li vajícka v teploté svét- 
nioe, líhnou se z nich jiz housenky v ptroisinci.

Rozdíl vyvoje mezi Lymantria dispar, monacha a Malacosowa
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neustria n<a jedné strané a Euproctis chrysorrhoea, Dendrolimus 
pini na drahé strané nespocívá v okolnosti, ze hotové housenky 
prvé skupiny prodélávají ve vajícku zimní spánek (jako hotové 
houseinky), kdezto honsenky drahé skupiny ze se vylíhnou jiz v lété, 
nybrz rozdíl tkví v ruzném trvání prooesu vyvoje. Kdezto u sku
piny Euproctis chrysorrhoea, Dendrolimus pini, Stilpnotia salicis a 
jinych, housenky se vyvinou rychle béhem 14—16 dnu a hned se 
lihnou, u skupiny Lymantria dispar housenka se vyvíjí 20 dnü a 
pak i za pfíznivych podmínek letníoh dozrává velmi pomalu jesté 
dais! ctyri mésíee. O zimním sipánku v plném vyznamu slova pfi 
tom ovsem mluviti nelze. Máme tu pred sebou vlastné jen pro- 
d'louzení embryonálního vyvoje. Proto' chceme-li mluviti o pfíci- 
nách nevylíhnutí housenek jesté toho roku, musíme tím rozuméti 
príciny, které zpusobily zpomalení a prodlouzení embryonálního 
vyvoje.

Padá. tu v úvahu vnéjsí vlhkost a teplota v letníoh a pod.zim- 
níoh mésících, intensita ultrafialovyoh paprsku v lété a na jare, 
obsah ozonu ve vzduchu a j. A moz.no ,se doimnívat, ze existují i pro 
uréity drah specifické príciny spocívající v konstrukci vajecného 
obalu, eo do proistupnosti 0 2 a vyluoofvání CO2.

K vysvétlení vyznamu nékterych vyse jmenovanych prícin 
jsem béhem jara a léta 1934 konal radu pokusü. Pozorováním va- 
jecnyich obalu u rúznych diruhú dospél jsem k názoru, ze strak- 
tura téchto nemuze rníti zádny vliv na casnéjsí neb zpozdénéjsí 
vylíhnutí.

12. VI. postavil jsem do mikrorespirometru cerstvé nakladená 
vajícka Lymantria dispar; v jedné z postranních nádobek byla va- 
jícka, druhá pak zústala. prá-zdná. Jak je známo pfi téchto poku- 
sech, pracuje se s dvouprocentním' louhem, ktery se obnovuje jed- 
nou neb d.vakrát za 24 hodin. Louh je tu za úcelem vázání C02 
z atmosféry kolem vajícka. Tímto zpúsobem atmosféra züstává 
zbavena C02 a soucasné s tím1 se napomáhá osmotioké vyméné ply- 
nú. Odstrañuje se veskerá moznost sikodlivého vlivu C02 na proces 
vylíhnutí. Yysledek byl ten, ze housenky az do fíjna se nevylíhly, 
aokoliv za téchto podmínek byla i vhodná teplota 2 0 — 2 2 o  C pfi 
stále stejné pfíznivé vlhkosti. Tentyz pokus jsem, opakoval i v ther- 
mostatu pfi konstantní teploté 25° C, se stejnym vysledkem.

V l i v  u m é l é  t e p l o t y  jaiko f a k t o r a  pro urychlení 
vyvoje a uspíseni v y l í h n u t í  j e  ú p l n é  v y l o u c e n .  Mésíc 
cervenec a snpen jsou jisté nejteplejsí mésíee roku a právé i v téch
to mésících skoro jiz vyvinuté housenky züstávají ve vajecném 
obalu a vylíhnou se az v dubnu neb zacátkem kvétna, kdyz stfední
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denní teplota je jisté nizsí. Na druhé strané vsechny pokusy s te- 
plotou za umélych podminek (20° C v mistnosti, 20—22° C v mikro- 
respirometru, 24—25° C v thermostatu) nevyvolaly zádné urychleni 
vyvoje kratsi nez 4 mésíoe.

Vyvimijící se housenka nemúze se povzbuditi k rychlejsímu 
vyvoj i mechanickym drázdénhn neb tekutymi a plynnymi povzbu- 
didly hez nebazpecí umrtvení; to mohl jsem zjiistiti pokusem s ultra- 
fialoivymi paprsky. Pokus byl délán v ústavé pro sondní chemii. 
IJhlíkovou ulíralampou ozafova.1 jsem vajícka Lymaniría dispar, 
která byla nakladena 12 dní píed pokusem. Byly v ni oh vidéti vy- 
vinující se housenky. První den ozaíoivání trvalo 15 minut, kazdy 
dalsí den béhem 17 dnn pcnkusiu byla doba ozarováni zvysována az 
na lYz hod., v poslední den. Pri kontrolování stavu housenek jsem 
shledal, ze tyto na ozarováni vúbec nereagovaly. Pokus trval 17 dní 
aniz by mél zkraoující vliv na vyvoj housenek. Pochybuji proto, 
ze vúbec mohou míti ultrafialové paiptrsky vliv na urychlení vy- 
líhnutí housenek.

Pokusy s ozonem jsou velmi slozité. Pri koncentraci 21/2% 
i méné (na pr. i 1%) 0 3 pusobí jiz smrtelné na vsechny organismy, 
to pro známou svou reakci, ze totiz rozkládá se na 0 2 a O, ktery 
nové se váze a tím rozrusuje organismy. Pri pokusu ,s vajícky Ly- 
mantria dispar bylo shledáno, ze tato züstala zivá, protoze byla 
chránéna. proti vlivu ozonu vrstvou ohloupku vajícka pokryivajících 
a také vajecnym obalem a vrstvou ektoplasmy pod ním. Tyto po
kusy jsem pro obtízné provádéní dále neopakoval.

Na základé téchto pokusú o vlivu teploty, vlhkosti, kyslíku, 
ultrafialovych paprskú a C02 dospél jisem k názoru, ze ani jeden 
z téchto cinitelu nemuze se pokládati, at uz sám neb v soucinnosti 
s jinym, za prícinu neb vúbec za faktora urcujícího tempo vyvoje a 
moment vylíhnutí. Vsichni tito cinitelé mají sinad vyznam pro pra 
videlny vyvoj a zivot, ale tím jest také jejioh vliv omezen.

Okolnost, ze vajícka Lymantria dispar a Euproctis chrysor- 
rhoea v soucasnou dobu nakladená zacínají se soucasné vyvíjet, 
ale housenky Euproctis chrysorrhoea se vylíhnou, kdezto housenky 
Lymantria dispar zústáviají ve vajecné schránoe jesté nékolik mé- 
sícú, uikazuje, ze cinitel, ktery zpusobuje rozdílnou délku vyvoje 
u dvou blízce pfíbuznych druhú není vnéjsího púvodu, nybrz má 
cisté vnitfní charakter.

Jest hluboko vryt v samou podstatu druhu a. jako »biologicky 
zvyk«, získán byl jisté dávno. Jest ustáleu tak odolné, ze se proje- 
vuje jako genetická vlastnost téchto druhú.
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Kde tedy nutno hledati prícinu tohoto vyvojového zákona 
u skupiny Lymantria disparf

Myslím, ze pri hledání prapfíciny tohoto »biologického zvy- 
ku« jest se obrátiti k minulo¡sti, kdy skupina Lymantridae a její prí- 
buzné se vytvorily.

Z celedi Lymatridae (Liparididae) první otisky json znám y 
z kvaternéru, uvádeny jako Portesia z italského diluvia, t. j. z té 
epochy, která jest vyplnëna velikÿmi klimatickÿmi zmënami a to 
zvláste V mírné a sevemí cásti palaearktické a nearktioké obi asti. 
Povsechné geografické rozsireni druhu Lymantria monacha a L. 
dispar na jedné stranë a Euproctis chrysorrhoea na druhé strauë 
ukazuje na jejich Charakter. Lymantria monacha zaujimà sv)vm roz- 
sírením severaí a stfedni Evropu a pohori jizni a to jen do sever- 
niho Spanëlska, severnl Italie, pohoíá Balkánskcho poloostrova, 
Arménie, jizní Sibire a Japonska. Hromaclnë a jako skûdce Ly
man tria monacha, v jizní Evroipë se nevyskytuje. Lymantria dispar 
je rozsifena po celé palearktické oblasti a severni Americe. Euproc
tis chrysorrhoea zaujímá strední a jizní Evropu, ale nejde daleko 
na sever (jizní Rusk o, severozápadní Afrika, Malá Asie, Arménie, 
jizní Sibif, Japonsko). Stylpnotia, salicis obvvá totéz uzemí, ale za- 
sahuje dále na sever.

Podle mého minëni Lymantria dispar a Lymantria monacha, 
neb aspoñ jejich spolecny píedchíidlce jsou starsí nez Euproctis 
chrysorrhoea a Stylpnotia salicis. První dvë obÿvaly severnëjsi 
oblasti a zily v drsnëjsim podnebí pravdëpodobnë i pod vlivein le- 
dové dohy. Mozno se domnívati, ze predchudoi druliu Lymantria 
monacha a L. dispar obÿvali puvodnë pasmo az k hranicím ledovce, 
pokud ovsem skÿtalo podmínky pro jejich zivot. Vajícka byla kla- 
dena také v té dobë jako nyní, t. j. v cervenci, avsak prílis krátké 
léto a nedostatek tepla zpusobily veliké zpomalení vÿvoje, ktery se 
ukoncil az po zimním období, kdy také i rostlinstvo se pocalo pro- 
bouzeti. Pfedchudci tëchto clruliu, kterí vznikli a vytvorili se za 
tëchto pomeru, prenesli na svoje potomstvo, resp. na nase clva 
druhy (L. dispar a, monacha) vnitrní vlastnoisti, které získali behem 
teto ledové periody. Kdyz ledovec ustoupil, tyto dva druhy se roz- 
sírily opet na sever, pri cemz Lymantria dispar pronikla jakozto 
rovinnÿ druh i na jih.

Jiné byly i:omëry u Euproctis chrysorrhoea a jinyoh príbuz- 
nÿch druhiT. Jejich predchúdci zaujímali mnohem jiznëjsi kr a je, 
zvlàstë oblast stfedomofskou. Bëhem chladné periody zili za nor- 
mâlnëjsich klimatickÿch podminek, proto u nich vÿvoj dëje se nor- 
mâlnë, zvlàstë eo se tÿce momentu vylihnuti. Za pozdëjsich teplej-
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sicli obdobi druhy Euproctis chrysorrhoea a Stylpnotia salicis jiz 
vyhranéné zaujaly vétsí rozsifeni. To je ovsem jen domnénka, ale 
rnyslim, ze praprlciny tech to zjevu n Lymantria monacha, dispar. 
Malacosoma neuslria, o nichz jsme mluvili, je nutno hledati pfede- 
vsim v tak mocném a dlouhém vlivu, ktery vyvodila deba ledová 
na veskeren zivot na zemi. — Známe podobnych pronikavych a dé- 
dicnych vlivu ledové doby celou radu, na pr. zimni spánek ssaveii, 
tah ptákú a jiné zjevy, jez jsou velmi podobny prezimování nasich 
housenek ve vajicku.

Summary.
The physiological phenomena and differences during the development 

of butterflies’ eggs, especially in the Family Lymantriidae.
By

K R I S T O  T U L E S K O V  (Sofia).

Butterflies are typical lioloimetobola, which, pass during their 
development from the egg to the adult form through a full metamor
phosis.

There are many species that spend the winter in the egg stage, 
but sometimes they overwinter as fertilized eggs;, with rapid de
velopment in the spring. In other cases the young and fully deve
loped larvae spend the winter inside the egg shell and only hatch 
the next sparing.

The interesting phenomenon of hibernation of the fully-deve
loped larvae inside the egg occurs in Lymantria monacha L., Ly
mantria dispar L. and Malacosoma. neustria L., which are known to 
be harmful to forest and orchard cultures, and have thus had paid 
to them considerable attention by some scientists. According to Dr. 
Knoche, the period of rest, of the larvae already developed in the 
egg is a result of the lowering of the oxidation processes in the 
organism. We have oases similar to the winter sleep of the higher 
animals. The question has: heen thoroughly studied by Professor 
Dr. J. Komarek, who according to his long studies on the egg of 
L. monacha L. has come to the conclusion that temperature as well 
as moisture do not act as stimulants until the beginning of De
cember. As a consequence of the mode of development a con
siderable quantity of nourishing matter from the egg remains in 
the digestive tube of the larva, the time of resorption of which 
governs the moment of hatching.
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The object of the author’s studies was the problem of the 
connection between the process of the breaking of the yolk and the 
moment of the hatching, and also the eventual reason for the 
hibernation of the larvae of Lymantria monacha L., clispar L. and
M. neustria in the egg.

The studies were made in the laboratory of the Zoological 
Institute of the Charles University of Prague.

The embryonal development was studied most thoroughly and 
a many specimens studied of Lymantria dispar L. and B. mori L., 
but special phases were observed also with Lymantria monacha L., 
Saima cecropia L., Orthosia pistacina L., 0. macilenta Hb., Dichonia 
convergens P. etc.

The chief processes of structure are finished in the first 
12—15 days with L. dispar L. The digestive tube begins as two 
pairs of lateral cellular lamellae by the inner closed end of the 
stomo- and proctodeum between the 4th and 5th days of its develop
ment. Prom the enlargement of these cellular lamella around the 
stomo- and proctodeum are formed two rings, whose edges grow 
one opposite to the other, till they meet in the middle of the embryo, 
first ventrally and then dorsaliy. In this way the middle part of the 
digestive tube is formed, in which, -as a consequence of the forma
tion and closing, there remains a considerable quantity of yolk. 
With regard to the origin of the digestive tube, there are two opi
nions. According to the first one (Schwarze: Lasiocampa) it has 
a purely ectodermal origin. According to the second (Hirschler: 
Cato cola) it has an entodermal origin. The observations of the pre
sent author incline him to believe' that the digestive tube is ectoder
mal in origin and that the later differences are the result of functio
nal service. After the closing up of the digestive tube the embryo 
continues to develop at first from the remainder of the food mate
rial surrounding it, and later from the food inside its stomach. 
Prom the moment when it begins to use the yolk that is within 
it, there begins also the difference of the development between the 
species from the group of Euproctis chrysorrhoea L. and Stilpnotia 
salicis L., and also of Lymantria monacha L., dispar L. and Malaco- 
sorna neustria L. In the species from the first group the resorption 
of the yolk takes place in a short time 'soon after which follows the 
hatching. In the secondi group the resorption of the yolk that is in 
the stomach begins very slowly, continues for many months, and 
results in the hibernation of the larva inside the egg, so that its 
hatching does not take place before the following spring,

The author’s observations, made on the process of resorption
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of the yolk in the digestive tube with developing larvae, fully- 
developed ones, and thoise ready for hatching, as also with hatched 
larvae in all species studied, gave the following results. The larvae 
of B. mori L., taken out the egg already developed, but still not 
pigmented hardly react when irritated, while their digestive tube 
is full of yolk (Fig. 2). Those, that have been taken out of the egg 
in the process of hatching, when they had begun to bite the shell, 
are fully pigmented and move freely. In their digestive tube one 
can notice only traces of yolk and parts of the shell swallowed 
during biting (Fig. 4). In freshly hatched larvae one can see that 
the yolk is fully resorbed and parts of the egg shell remain in the 
stomach (Fig. 6), which afterwards are cast off unchanged, as 
first excrements.

In the series of sections, made on larvae taken out of eggs of
L. dispar L., L. monacha L. and M. neustria kept at natural out-of- 
doors temperature from November to March, a slow diminution of 
the yolk in the digestive tube could be observed, and with it a slow 
maturing of the larvae for an independent life. From eggs laid in 
July the larvae removed in November, are macroscopically ready, 
not fully pigmented, hardly react to irritation, and are absolutely 
unfit for a free life, while the digestive tube is full of yolk. The 
same is the condition with the eggs of L. monacha L. (Fig. 1) and
M. neustria L. In December the larvae of L. monacha L. show 
a slighter change than before, react more with their whole body, are 
well pigmented, but the quantity of the yolk has hardly diminished. 
But since in this month, as also during the whole winter, the ave
rage daily temperature is very low, it hinders the hatching of the 
larvae up to April. With the eggs, placed under favourable tempe
rature and preserved from external cold, the results were as follows: 
The first larva of L. dispar L., was hatched on 7. XII. from eggs 
kept at room temperature, but those kept in the thermostat at 25° 
and 96% moisture were hatched out on the 17. XII. At the same 
time the hatching of larvae from L. monacha L. took place in the 
room. Larvae taken out of a series of eggs, which were already be
ginning to hatch, could move freely and live in the open air for 
a few hours. The yolk in the digestive tube had diminished very 
much (Fig. 3). In the stomach of larvae taken out of the egg, whose 
shell they have begun to bite, one can hardly find any traces of yolk. 
In the sections of already hatched caterpillars of L. monacha L., L. 
dispar L„ (Fig 5), M. neustria L. (Fig. 7) no yolk can be found in 
the digestive tube but only pieces of the broken egg shell. In the 
stomach of freshly hatched larvae of L. dispar L. one can find also



0  fysiolog-. zjeveoh a rozdileoh pfi vyvoji vajicek motylich... 21

a great quantity of the hairs, with which the mother insect covers 
her eggs, when she lays them. These hairs have been swallowed in 
the process of hatching and are thrown out unchanged.

In general with all species observed by the author, the resorp
tion of the yolk is the greatest at the last moment just before 
hatching.

As the intensity of the processes in the body of the developing 
larvae cannot be observed directly, but is manifested most clearly 
in the intensity of their breathing, so for six months several inve
stigations on the breathing in different species were made. In table
I. the curves show the respiratory process in 24 hours with eggs, 
insit, before the hatching- of the larvae, with the species L. dispar L., 
M. neusiria L. and B. mori L. In all these species the maximum is at 
about, midnight, and the minimum in the morning hours.

Table II  shows the variation of the breathing of fertilized 
eggs of L. dispar L. for a month’s time, beginning from the moment 
of their laying. If we compare this table with the notes of their 
embryonal development, we can observe complete parallelism bet
ween the intensity of the development process and that of breath
ing. In the first 20 days, the development of the larvae is therefore 
very rapid and the breathing at the end of these 20 days reaches its 
maximum. Instead of the caterpillars hatching at this moment, as 
it the case with Euproctis chrysorrhoea and B. mori L. (see T. IV.), 
we see in the diagram that in the following days there begins an 
considerable lowering of the breathing process, and 'on the thirtieth 
day the intensity of the breathing is equal to that of the first day 
of their development. Then begins a period of rest or, better, of 
gradual inner building up for the larvae.

Closely connected with the process of breathing is the process 
of dehydration. This process in shown in table III  for a duration 
of 60 days, beginning from the moment of hatching. If we compare 
this diagram with that of T. II w'e see that these two processes 
coincide in ail their variations of intensity.

As the larvae of L. dispar L., L. monacha L. and M. neustria 
L., removed from their eggs during the autumn and the winter show 
complete incapability for independent life out of the egg, and as the 
food stores, necessary for the full building of their body during this 
time remain unused, it seems as though the larvae of these species 
do not reach their full development and maturity in the first 20 
days of their development, but become only exteriorly such. The 
process of their full maturity, fit for independent life, takes place
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slowly in a few months and ends, when hatching occurs. Under nor
mal conditions in the open air, owing to the low daily temperatures 
from September till the spring, the hatching occurs at the end of 
April. The author’s observations however show that the larvae of 
L. dispar L., L. monacha L., M. neustria L. finish their inward de
velopment at the end of November and the beginning of December, 
i. e. their development lasts from July to December or almost five 
months. Until this time has elapsed no exterior influences can 
hasten the hatching. After that time however the hatching can be 
produced at any moment, even without placing the eggs under spe
cially favourable conditions, as it is enough to keep them in the room, 
guarded from external cold. The above assertion was proved for 
L. dispar L., in the winter 1933—34. The eggs gathered in Novem
ber 1933 in the neighbourhood of Varna, Bulgaria, and sent to 
Prague began to hatch on the way on December 7th; and when kept 
at room temperature for 15—20 days all of them hatched out.

When considering the causes of the hibernation of the cater
pillars of L. monacha L., L. clispar L. and M. neustria L., in the 
eggs, the author thinks, that we must seek and consider the reasons 
that cause or have caused the great delay of their embryonal deve
lopment and maturing for an independent life. These causes could 
be of a exterior or an interior nature. As exterior causes the climatic 
conditions, the high temperature, the quantity of moisture, the ozone 
content of the atmosphere, the intensity of ultraviolet radiation etc. 
could be considered.

Tests were made for hastening of the hatching with moisture 
from 76%—100%, and temperature of 11°, 14°, IS0, 20° and 25° for 
several months on many series not only in the thermostat, but also 
in a warm room, in the microrespirometer etc. These two factors, 
which are very important for the normal life of the organism in the 
increase to its normal hatching size do not change the normal tempo 
of development of the embryo up to the beginning of December. 
Therefore up to that time i. e. up to the beginning of December one 
cannot speak of a strict connection or relation between the quantity 
of moisture and temperature, and the intensity of development, or 
the moment of hatching of the treated eggs of L. monacha, L. clispar 
and M. neustria. This, so called »Exponential law« (according to 
Jianiisch) is of importance for the above mentioned species only 
after December, as also for the later life of the already hatched 
caterpillars.

The tests made with the ultra lamp for 20 days on the eggs 
of L. clispar L., with larvae developing in them, with 75% oxygen,
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and with ozone, as was the ease with the moisture and heat, gtave 
no results.

In general, all tests and observations prove that the reasons 
for the slow development and very slow resorption of the food yolk 
in the stomach of the larvae of L. dispar, L. monacha L., and M. 
neustria cannot be due to the immediate existing exterior conditions. 
These can exercise some influence, but they cannot change the 
already existing tempo of development.

Paleontological data show that the first traces of butterflies 
are found in the middle Jurassic period, and a kind of Fam. Ly- 
mantriidae (Liparididae) is found in the quaternary period i. e. 
diluvial layers of North Italy. One might suppose that at, that time, 
known for its great climatic disturbances on the earth’s surface, 
two groups of Lymantria and Euproctis were already extant, and 
that the first inhabited a suitable zone next to the ice zone. There 
under the influence of climatic conditions, it acquired the present 
observed particularities in its embryonal development. The group 
of Euproctis lived in a more southern zone and there acquired its 
present mode of development.

It seems as though all the physiological phenomena now 
observed, that have a connection with the slow development and late 
hatching of the larvae of L. dispar, L, monacha group, and strike us 
as an eventual reason for this, were in reality not primary, but were 
only a result of a fundamental cause of which today only the con
sequences can be 'seen.

The fundamental cause of the ontogeny of this group can only 
be sought in connection with the past history of its life an the earth, 
which has built up the present mode of development as a geneticaly 
fixed process.
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Über Frucht- und Samenansatz bei Lilium
candidum L.

(Sur la formation des capsules et des semences chez Lilium candidum L ),
V on D r. B. NfiMEC in  P rag .

(Vorgelegt in  der S itzung am  3. A pril 1935.)

Die weiße Lilie ist im Frucht- und Samenansatz, ebenso wie 
die meisten übrigen kultivierten Lilien, bei uns sehr launig. Meist 
bildet sie gar keine Kapseln und Samen. L in d e m u t h  (1896) fragte 
hierin den holländischen Blumenzwiebelzüchter E. H. K relace 
in Haarlem und dieser gab ihm zur Antwort: »Lilium candidum 
hat auch nach unserer Erfahrung im Kulturzustande nie Samen 
getragen.« K ö rnick e  sen. sagte, »daß IAlium candidum freiwillig 
niemals Samen trage, zur Bildung keimfähiger Samen aber gezwun
gen werden könne, wenn man die Blütenstände abschneide« (L in 
dem uth  1896). M ottier  (1898) berichtet, daß im Bonner botan. 
Garten bei Lilium candidum Befruchtung und Samenbildung auch 
unter normalen Verhältnissen, d. h. an Pflanzen, welche frei im 
Garten wuchsen, stattfanden. In der kön. Gartenbaugesellschaft in 
London (1934) wurden im Oktober 1934 reife Kapseln der gewöhn
lichen weißen Lilie aus Send, Surrey, demonstriert. Der Referent 
bemerkt, daß es scheint, daß die Pflanzen in diesem Jahre (1934) 
an vielen Stellen Kapseln angesetzt haben.

Am: häufigsten trifft man die Angabe, daß bei uns die weiße 
Lilie steril ist, besonders wenn sie mit ihrem eigenen Pollen (auto- 
gamisch) bestäubt wird. Gärtner  (1849) führt an, daß die Blumen 
von Lilium candidum durch den Pollen eines anderen Individuums 
derselben Art eher als durch den eigenen Pollen der Pflanze befruch
tet werden. K n u t h  (1898) bezeichnet die weiße Lilie nach T in z - 
m ann  als autosteril. Ihre Blumen sind herkogamisch und in der 
Natur auf Fremdbestäubung eingerichtet.

Die Beobachtung, daß weiße Lilien leichter Kapseln und 
Samen bilden, wenn ihre Blütenschäfte abgeschnitten und in Wasser 
gestellt werden, ist sehr alten Datums. C o nrad  G essner  hat solche
Vestnik Kral. Ces. Spol. Nauk. T i. II. Roc. 1935.
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Versuche schon i. J. 1577 ausgeführt und Gär tn er  (1844) sagt aus
drücklich, daß viele monokotyle Pflanzen leichter Früchte und 
Samen ansetzen, wenn die Stengel von der Wurzel getrennt sind, 
als wenn sie mit ihr verbunden bleiben. Als Beispiel wird u. A. nach 
L ippo l d  Lilium candidum angegeben. Eine physiologische Erklä
rung versuchte D u v er n o y  (1834) zu geben. Wenn manche Liliaceen 
so selten befruchtet werden, so kann seiner Meinung nach der 
Grund neben einer Unfähigkeit des Pollens, außerdem noch in der 
besonderen Natur von manchen dieser Gewächse, z. B. bei den 
Liliaceen in der Wurzelbildung und in dem gehinderten oder abge
leiteten Konzeptionsvermogen der weiblichen Organe solcher Arten 
Liegen.

G o ebel  (1898) erklärt die Unfähigkeit der intakten Pflanzen 
von Lilium candidum Samen zu bilden so, daß die Samenbildung 
durch die Ableitung der sonst zum Samenaufbau verwendeten 
Stoffe in die Zwiebel, wo sie zur Bildung der Vermehrungszwie- 
belchen dienen, verhindert wird. Nach H e in r ic h e r  (1911) besteht 
bei den Bulbillen bildenden Lilien eine Korrelation zwischen der 
Blütenbildung und der Bulbillenentwicklung. L oew  und K ir sc h - 
n er  (1913) erklären die Sterilität von Lilium bulbiferum und cro- 
ceum durch ihre zu nahe Verwandtheit sowie durch ihre andauernde 
vegetative Vermehrung.

Die älteren Versuche über die Samenbildung abgeschnittener 
Blütenschäfte von Lilium candidum wiederholte L in d e m u t h  (1896). 
Er stellte zwei Blütenstengel von Lilium candidum, die dicht an 
der Zwiebel abgeschnitten wurden, in Gläser, etwa 2 bis 3 cm tief 
in Wasser. Von Lilium candidum gewann er an den beiden Stengeln 
zusammen drei Kapseln mit gut entwickelten Samen, die sich als 
keimfähig erwiesen.

Bei den älteren Versuchen wurde nicht darauf geachtet, ob die 
Narben mit dem Pollen derselben Blüte oder mit jenem anderer 
Individuen oder sogar anderer Arten bestäubt wurden. Schon 
Gä r tner  (1849) hat, wie schon hervorgehoben wurde, darauf hin
gewiesen, daß bei Lilium candidum fremder Pollen eher befruch
tend wirkt als eigener Pollen. F ocke (1890) beobachtete, daß Lilium 
bulbiferum fast immer autosteril ist, daß es jedoch fruchtbar ist 
nach Bestäubung mit dem Pollen von Pflanzen eines anderen Stand
ortes. Besonders ausführlich hat sich mit der Autosterilität der 
Lilien A. B. S tout  beschäftigt. Schon im Jahre 1922 erklärt er 
das G o ebelsche  Gesetz der Korrelation bei den Lilien als ganz 
falsch (entirely wrong, at last in its application to the condition of 
sterility in the lilies). Er findet, daß die Verbindung des Blüten-



Schaftes mit der Zwiebel und den Vermehrungsbulbillen die Samen
bildung nicht unmöglich macht. Eis. muh nur ein Pollen gewählt 
werden, der zur Befruchtung führt. Das für gewöhnlich autosterile 
L. croceum erweist sich nach Bestäubung mit einem fremden Pol
len, z. B. L. maximowiczii, als fertil. Nach Bestäubung mit dem Pol-
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F i g .  1. V i e r  F r u c h t k n o t e n  v o n  L i l i u m  c a n d id u m .  V o n  l i n k s  n a c h  r e c h t s :  
1. u n b e s t ä u b t  a m  28. V .  m e h r m a ls  m i t  e in e r  f e i n e n  G l a s n a d e l  q u e r  d u r c h 
s t o c h e n ,  2. n o r m a l ,  u n b e s t ä u b t ,  3. a m  28. V .  b e s t ä u b t  u n d  N a r b e  m i t  5%  
F r u k t o s e  b e f e u c h t e t ,  4. u n b e s t ä u b t ,  a b e r  j e d e s  F a c h  a m  28. V .  m i t  e in e r  
G l a s n a d e l  l ä n g s  d u r c h s t o c h e n .  D i e  N a d e l  i n  e i n e m  F a c h  b e la s s e n .  A l l e  

F r u c h t k n o t e n  a u f g e n o m m e n  a m  11. V I .  2 :1 .

len von L. warleyense beginnen die Kapseln zu wachsen, aber sie 
entwickeln sich nicht vollständig und erzeugen keine Samen.

Obzwar die meisten kultivierten Lilien autoisteril sind, findet 
sich dennoch hie und da ein Individuum, welches — ähnlich wie 
z. B. beim Koggen (Secale cereale), autofertil ist. So berichtet 
S t o u t  (1922), daß bei L. regale 9 Individuen autosteril waren, 
1 jedoch autofertil. Eine Kreuzbefruchtung ergab zuweilen Früchte,

l*
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in anderen Fällen jedoch nicht. Dasselbe gilt für L. speciosum, can
didum, henryi, tenuifolium  etc. (1. c. p. 372, siehe auch 1932).

Die meisten älteren Versuche bringen kein brauchbares Ma
terial zur Entscheidung der F rage der Autosterilität oder Fertilität, 
zum Teil auch darum, weil sie zu anderen Zwecken unternommen 
wurden. M o t t ie r  (1898) z. B. hat die Befruchtung untersuchen

F i g .  2. L i l i u m  c a n d id u m ,  B l ü t e n s c h ä f t e  a b g e s c h n i t t e n  u n d  i n  W a s s e r  g e 
s t e l l t ,  a m  28. V .  m i t  e i g e n e m  P o l l e n  b e s t ä u b t  u n d  d ie  N a r b e  m i t  5% 

F r u k t o s e  b e f e u c h t e t .  A u f n a h m e  a m  18. I X .

wollen und um dieselbe sicher zu erzielen, bestäubte er die Narben 
von L. candidum sowohl mit eigenem Pollen als auch mit jenem 
von L. chalcedonicum und testaceum. Ob ihr eigener Pollen oder 
jener der anderen Arten die Befruchtung vollzog, konnte natürlich 
nicht entschieden werden.

Nach den bisherigen Angaben sind also bei L. candidum die 
meisten Individuen als autosteril zu erwarten, daneben können aber 
auch einzelne autofertile Pflanzen erwartet werden. Ob dem wirk
lich so ist, war der Zweck meiner Untersuchungen, welche dieser
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Mitteilung zu Grunde liegen. Aber es erstand auch die Frage, 
warum die meisten weißen Lilien autosteril sind. Auch dieser Frage 
wurde nachgegangen und es gelang dieselbe in einer einfachen 
Weise zu lösen.

Meine Versuche wurden Mitte Mai 1934 begonnen. Abge
schnittene Blütenschäfte von L. candidum, die nach Prag angeblich 
aus Italien importiert wurden, wurden im kaltem Gewächshause in 
Wasser gestellt und die Narben der geöffneten Blüten wurden mit 
dem Pollen eigener Staubbeutel belegt. Nach drei Tagen zeigte 
sich, daß kein einziges Pollenkorn keimte. Der Pollen war gut ent
wickelt, die Körner gleichmäßig. Nach L id fr o ss  (1896) keimt der 
Pollen auch im destillierten Wasser und platzt nicht. Nach J ost 
(1907) keimt der Pollen von L. bulbiferum auf Agar mit 10% 
Zucker gut, er keimt aber auch im reinen Wasser und im dest. 
Wasser. Als ich sah, daß der Pollen am den Narben nicht keimt, 
bestäubte ich die Narben frisch geöffneter Blüten mit dem Pollen 
ihrer Staubblätter (am 28. V.) und brachte auf die Narbe einen 
Tropfen einer 5% Fruktoiselösung. Schon am nächsten Tage (29.
V.) keimte der Pollen. Die Narben wurden nochmals bestäubt und 
wieder mit dem Tropfen einer 5% Frunktoselösung versehen. Das 
wurde noch einmal am folgenden Tage wiederholt. Die Pollen
schläuche weisen jedoch einige Unregelmäßigkeiten auf. Sie wach
sen anfangs nicht gerade, sondern verschiedenartig gekrümmt, 
meist schraubenförmig gewunden. Sobald sie tiefer in den Griffel 
eingedrungen sind, wachsen sie gerade zum Fruchtknoten hin. 
Am 9. VI. sind die bestäubten und mit 5% Fruktose versehenen 
Fruchtknoten bedeutend größer, als jene, welche ohne Fruktose 
bestäubt wurden. Am 11. V. wurden die Fruchtknoten photo
graphiert (Photo 1). Am 19. VI. sind die bestäubten und mit 5% 
Fruktose versehenen Fruchtknoten recht groß und grün, die nicht 
bestäubten sind noch grün, aber sie wachsen nicht. Am 15. VII. 
sind alle bestäubten und mit 5% Fruktose versehenen Fruchtknoten 
grün und groß, die nicht bestäubten sind alle trocken. Ebenso ver
trocknen die ohne Fruktose bestäubten Fruchtknoten. Offenbar 
hat in den mit Fruktose versehenen Fruchtknoten die Befruchtung 
stattgefunden. Die Kapseln beginnen am 3. IX. zu schrumpfen und 
zu vergilben, am 18. IX. sind sie braungelb und trocken. An. diesem 
Tage wurden sie photographiert (Photo 2). Die reifen Fruchtknoten 
stehen aufwärts, nur bei zwei Blüten’schäften hingen sie abwärts 
(Photo 3), aber auch da waren sie gut entwickelt.

Ein anderer Versuch wurde mit Blütenschäften ausgeführt, 
welche mir mein Assistent Dr. Babicka aus seinem Garten in Lety
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bei Prag brachte. Die Blutenstände besassen 5 bis 7 Blüten. Am
20. VI. wurden an jedem Blütenstand 2 bis 3 Blüten mit ihrem 
eigenen Pollen bestäubt, worauf auf die Narbe ein Tropfen einer 
5% Fruktoselösung gebracht wurde. Dies wurde drei Tage hinter 
einander wiederholt. Außerdem wurden an einigen Blütenschäften 
Narben mit eigenem Pollen bestäubt, ohne daß sie mit Fruktose

6

Fig. 3. Lilium candidum, ähnlich wie Fig. 2. Einige Fruchtknoten unbe- 
stäubt, aber längs durchstochen, in einem ist die Nadel helassen worden. 
Die durchstochenen Fruchtknoten vertrocknet, die bestäubten haben sich 

zu reifen Kapseln entwickelt.

befeuchtet wurden. Am 15. VII. sind alle Fruchtknoten, deren Nar
ben bestäubt und mit 5% Fruktose befeuchtet wurden, geschwollen 
und deutlich vergrößert. Aber es wachsen an einem Blütenschafte 
auch Fruchtknoten, deren Narben nach der Bestäubung mit Fruk
tose nicht befeuchtet wurden. Am 3. IX. sind die Fruchtknoten, deren 
Narben bestäubt und mit 5% Fruktose befeuchtet wurden, noch grün 
und groß, die übrigen Fruchtknoten sind vertrocknet. Am 18. IX. 
wurden sie photographiert (Photo 4). Aber auch unter jenen Blü
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ten schäften, deren Narben ohne Fruktose bestäubt wurden, gibt 
es einen, dessen Fruchtknoten herangewachsen sind (Photo 5) . Sie 
sind nicht kleiner als jene, deren Narbe mit 5% Fruktose befeuchtet 
wurde.

Wenn auch in einem Blütenstande 5 bis 7 Blüten bestäubt 
wurden, so reiften höchstens nur zwei Fruchtknoten. Wenn auch

Fig'. 4. Lilium candidum, Blütenschäfte abgeschnitten und in Wasser ge
stellt. Am 20. VI. wurden sie mit eigenem Pollen bestäubt, die Narbe 

mit 5% Fruktose befeuchtet. Auf genommen am 18. IX.

die übrigen anzuschwellen begannen, so stellten sie früh ihr 
Wachstum ein, vergilbten und vertrockneten ohne zu reifen. EiS war 
gleichgültig, wo sich die Fruchtknoten im Blütenstande beifanden. 
So wohl die unteren, als auch die oberen Fruchtknoten konnten an- 
sohwellen und reifen (Photo 5).

Weitere Versuche wurden so ansgeführt, daß die Blüten
schäfte in Verbindung mit der Zwiebel verblieben. Einerseits wur
den dazu Pflanzen verwendet, welche im Versuchsgärtchen meines 
Institutes, andererseits im Garten Dr. Babickas in Lety blühten.
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Die Narben wurden am 24. VI. mit eigenem Pollen bestäubt, hierauf 
wurden .sie mit 5% Traubenzucker befeuchtet und dies wurde fünf 
Tage nacheinander wiederholt (immer um 17 Uhr). In Lety wurden 
25 Blütenistände bestäubt, 10 unbestäubt gelassen. Die Fruchtkno
ten, deren Narben bestäubt und mit Glukose befeuchtet wurden, 
begannen schon drei Tage nach der ersten Bestäubung zu wachsen.

Fig. 5. Der linke Blütenschaft wie in Fig. 4. behandelt. Zwei Blüten des 
rechten Blütenstandes mit eigenem Pollen bestäubt, nicht mit 5%

Fruktose behandelt.

Am 5. VII. sind sie noch turgeszent, die nicht bestäubten Frucht
knoten sind schon geschrumpft. Am 10. VII. beginnen auch die 
bestäubten Fruchtknoten zu schrumpfen, am 27. VII. waren sie 
schon ganz geschrumpft. Am 29. IX. sind alle Blütenstände ganz 
trocken (Photo Nr. 6). Gleichen Erfolg haben Versuche gehabt, die 
in meinem Versuchsgarten ausgeführt wurden.

Aus den bisher mitgeteilten Versuchen läßt sich nachfolgendes 
folgern:
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1. Fruchtknoten an, Blütenschäften, welche in Verbindung mit 
der Zwiebel bleiben, reifen nicht und bilden keine Samen.

2. Es wurden reife Fruchtknoten erzielt, aber nur an Blüten
schäften, welche von der Zwiebel abgeschnitten und in Wasser 
gestellt wurden.

3. Es gibt bei L. candidum Pflanzen, welche autofertil sind.

Fig. 6. Lilium candidum. Blütenschäfte, die in Verbindung mit der 
Zwiebel geblieben sind und Ende Juni mit eigenem Pollen bestäubt und 
mit 5% Fruktose behandelt wurden. Keine einzige Kapsel hat sich ent

wickelt. Aufnahme am 18. IX.

4. Die meisten Pflanzen sind jedoch autosteril, und zwar da
rum, weil der Pollen and der Narbe nicht zu keimen vermag.

5. lAuch bei solchen Pflanzen kann autogamisch Befruchtung 
erzielt werden, wenn die Narbe nach der Bestäubung mit 5% 
Fruktose befeuchtet wird, wodurch der Pollen zur Keimung ange
regt wird.

Unsere Versuche beweisen also die Richtigkeit der älteren Ver
suche, daß an abgeschnittenen Blütenschäften eine Fruchtentwick-
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hing bis zur Reife erzielt werden kann, und. zwar unter Umständen, 
unter welchen an Bliitenschäften, die mit der Zwiebel verbunden 
bleiben, keine Früchte (Kapseln) reif werden. Es ilst uns nur dann 
gelungen nach autogamischer Bestäubung reife Früchte zu erzielen, 
wenn die Blütenstände von ihren Zwiebeln getrennt wurden. Ich 
will nicht behaupten, daß es auch nach Fremdbestäubung so sein 
muß. Stou(t (1922) hat jia für andere Lilienarten bewiesen, daß sie 
durch fremden Bollen zur Fruchtbildung gebracht werden können. 
Es ist daher möglich, und durch Mottiers Beobachtung1 wird es 
sehr wahrscheinlich gemacht, daß bei L. candidum durch Fremd
bestäubung auch dann Befruchtung erzielt wird, wenn die Blüten
stände mit ihren Zwiebeln in Verbindung stehen.

Wie oben erwähnt wurde, beginnen sich nach einer Autogamie 
mit Zusatz von Fruktose die Fruchtknoten auch dann zu vergrößern, 
wenn die Blütensohäfte mit der Zwiebel in Verbindung bleiben. 
Das heißt, daß wahrscheinlich eine Befruchtung stattgefunden hat. 
Aber das Wachstum der Fruchtknoten wird früh eingestellt. Wenn 
man in einem abgeschnittenen Blütenstande mehrere Blüten be
fruchtet, so entwickeln sich bis zur Reife höchstens zwei Frucht
knoten, die übrigen beginnen anzuschwellen, aber dann wird ihr 
Wachstum eingestellt. Ich glaube, dies geschieht darum, weil der 
Blütenschaft mehr als zwei Fruchtknoten nicht zu ernähren ver
mag. Denn die grünen Blätter und Schuppen der Blütenschäfte 
vertrocknen, so daß nur der grüne Blütenschaft und die Frucht
knoten assimilieren. Es stellt sich sicher ein Mangel an plastischen 
Stoffen ein. Dasselbe könnte auch Ursache des Fehlsohlagens der 
befruchteten Fruchtknoten an Blütenschäften sein, welche mit der 
Zwiebel verbunden bleiben. Hier werden wahrscheinlich die plasti
schen Stoffe in die Zwiebel abgeführt und die Fruchtknoten stellen 
daher ihre Entwicklung früh ein.

Nur ein einziger abschnittener Blütenschaft bildete nach 
Autogamie reife Kapseln ohne Beihilfe der Fruktose. Es muß sich 
da also um ein autofertiles Individuum gehandelt haben, ähnlich 
wie ein solches bei L. regale von Stout (1922) gefunden wurde.

Bei den autosterilen Individuen wurde festgestellt, daß an 
ihrer Narbe die Pollenkörner nicht keimen. Burck (1900) hat 
gezeigt, daß die Narben spezifische Stoffe ausscheiden, welche die 
Pollenkörper zur Keimung reizen. J ost (1907) hat bewiesen, daß 
die Narben der autoisterilen Corydalis cava zu trocken sind. Aber 
wenn durch mechanische Reibung die Höokerchen der Narbe zer
drückt werden, so treten aus den Zellen Stoffe heraus, welche 
fähig sind den Pollen zur Keimung zu bringen. Auch bei Cytisus
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laburnum besteht die Auto Sterilität darin, daß der Pollen an der 
Narbe ohne mechanische Beschädigung’ nicht zu keimen vermag. 
Kommt diese zustande, so erfolgt eine Befruchtung auch nach 
Bestäubung mit eigenem Pollen. Auch bei L. bulbiferum muß es 
zur mechanischen Beschädigung der Narbe kommen, wenn der 
Pollen keimen soll, aber die Pollenschläuche wachsen nur eine 
kurze Strecke, worauf sie ihr Wachstum einstellen. Bei Hemer o- 
callis (S to u t  & C h a n d l e r  1933) kann die Sterilität durch recht 
verschiedenes Verhalten der Pollenschläuche verursacht (sein. 
Erstens können sie nur eine kurze Strecke im Griffel wachsen.

Fig. 7. Lilium candidum, Sämlinge von Samen aus autogamisierten 
Kapseln. Von rechts nach links: 1. autofertile Pflanze, die ohne Fruktose 
Samen gebildet hat. 2. Samen erhalten nach der am 28. V. stattgefun
denen Bestäubung mit eigenem Pollen und Behandlung mit 5% Fruktose. 
3. Samen aus einer am 20. VI. ähnlich befruchteten Kapsel. Die Samen 
wurden am 20. XI. 1934 ausgesäet, die Sämlinge am 30. I. 1935 aufge

nommen.

Zweitens können sie bis zum Ovarium eindringen, aber da werden 
sie aufgehalten. Drittens können sie bis zu den Eichen Vordringen, 
und dennoch entstehen selten Samen. Eine von den Ursachen ist 
vielleicht die Abortion der Embryonen.

Es wurde von uns für L. candidum gezeigt, daß bei den auto- 
sterilen Pflanzen die Narben nach autogamischer Bestäubung 
trocken bleiben, daher der Pollen nicht keimt. Wird die Narbe mit 
Zuckerwasser befeuchtet, so werden die Pollenkörner zur Keimung 
angeregt und obzwar die Pollenschläuche anfangs etwas unregel
mäßig wachsen, so dringen sie dennoch bis zu den Eichen vor und 
verursachen eine Befruchtung. Das ist recht auffallend, da z. B. 
bei Cardamine pratensis (C o r r e n s  1913) der eigene Pollen an der 
Narbe zum1 Teil keimt, die Pollensohläuche schmiegen sich oft an 
die Narbenpapiillen, dringen jedoch nicht ein. Bei Fremdbestäubung



12 XI. B. Nemec:

wurden jedoch die Schläuche schon nach 24 Stunden im Gewebe 
der Narbe gefunden und nach 48 St. im oberen Teil des Frucht
knotens. Offenbar gibt es bei L. candidum für eigenen Pollen im 
Griffel oder im Ovarium keine Hemmungsstoffe.

Die Kapseln, welche dem Anscheine nach reif wurden, ent
hielten wirklich auch reife Samen, allerdings nicht viele. Neben 
reifen Samen enthielten sie noch zahlreiche taube oder verküm
merte kleine Samen. Eine von beiden ohne Beihilfe der Zucker
lösung autogamisch erzielten Kapseln enthielt 13 volle Samen, 15 
große taube, 62 kleine taube Samenlagen (a) . Eine Kapsel von den 
am 28. Y. 1934 autogamisch bestäubten und mit F ruktoselösung 
behandelten Blüten (b) enthielt 13 große, volle Samen, 16 große 
taube, 76 kleine taube Samenanlagen. Eine ähnlich erzielte 
Kapsel von den am 20. VI. autogamisch bestäubten Blüten ent
hielt 13 große volle Samen, 16 große taube, 76 kleinere taube Samen
anlagen (c).

Die vollen, guten Samen wurden am 20. XI. 1934 in Garten
erde ausgesäet und im kalten Hause gehalten. Am 25. I. 1935 waren 
in a 7, in b 10, in c 11 Samen gekeimt. Am 30. I. keimten von den 
Samen der Kapsel b noch zwei neue. An diesem Tage wurden die 
Keimpflanzen photographiert (Photo Nr. 7).

Somit bilden sowohl autofertile, als auch autosterile Lilien 
nach Bestäubung mit eigenem Pollen, die letzteren jedoch nur wenn 
derselbe durch Zusatz von 5% Zuckerlösung zur Keimung gebracht 
wurde, keimfähige Samen, allerdings nur, wenn die Blütenstände 
abgeschnitten und in Wasser gestellt wurden.

Ich versuchte es auch die Eizellen der weißen Lilien durch 
Verwundung zur Entwicklung zu bringen. Wenn der Fruchtknoten 
mit einer Glasnadel in der Längsrichtung durchstochen wurde, und 
zwar jedes Fruchtblatt durch einen Längsstich, so begann er sich 
zwar zu vergrößern, er wird ein wenig giößer als nicht bestäubte 
und nicht verwundete Fruchtknoten, aber schließlich schrumpft 
und vertrockneter auch an Blütenständen, welche abgeschnitten wur
den und im Wasser standen. Fruchtknoten, welche durch zahlreiche 
Querstiche verwundet wurden, schrumpften und vertrockneten 
viel früher als die längsdurchstochenen (Photo Nr. 1).

Ich habe schon vor dem Kriege die Wurzelspitzen von L. 
candidum zytologisch untersucht. Es war mir auffallend, daß in 
dem diploiden Chromosomensatz immer nur ein Chromosom an 
seinem.' distalen Ende ein Anhängsel besitzt (Fig. 8). Niemals habe 
ich in einem 2 n-Chromosomensatz mehr als ein einziges solches 
Chromosom gefunden. Da ich in dieser Beziehung mehrere Hundert
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Teilungsfiguren durchmusterte, so kann es sich um keinen Zufall 
handeln. Mehrere Jahre hindurch wurden immer neue Zwiebeln 
untersucht, immer mit demselben Resultate. Offenbar gehören die 
bei uns kultivierten Zwiebeln zu einem einzigen Klon. Dieses Klon 
scheint hybriden Ursprungs zu sein, offenbar durch eine Karyo
gamie von zwei Kernen entstanden, von denen einer lauter Chro
mosomen ohne Anhängsel, der andere neben solchen auch ein Chro
mosom mit einem Anhängsel besaß. Es ist möglich, daß es sich um 
einen analogen Fall handelt, wie ihn S. N a w a s c h i n  (1927) für 
Gsdtonia candicans beschrieben hat, wo es eine asymmetrische Rasse

&
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N u r  e i n  C h r o m o s o m  b e s i t z t  e i n  A n h ä n g s e l .
K. Hruby del.

gibt, d. h. eine solche, deren Kerne zwei ungleich große Trabanten 
besitzen. In dieser Beziehung wäre es interessant die durch Auto
gamie erzielten Sämlinge zu untersuchen, da es möglich wäre, daß 
unter ihnen Pflanzen mit 2 n-Kemen, welche zwei Chromosomen 
mit Anhängseln besitzen, erscheinen werden. Bevor die Sämlinge 
der weißen Lilie nicht zytologisch durchforscht sind, will ich nicht 
weiter gehende Schlüsse aus der Tatsache der Asymmetrie der 
Kerne ziehen.

Die Autosterilität kann durch verschiedene Ursachen bedingt 
werden. Sie wurden z. B. von J ost  (1907) und C o r r e n s  (1916) 
festgestellt. Genetisch wurden sie neulich von R i l e y  (1932) be
sprochen, wo auch weitere diesbezügliche Schriften angeführt wer
den. Es ist sicher, daß bei verschiedenen Pflanzen verschiedene 
Ursachen die Selbststerilität bedingen. So z. B. können rein physi
kalische Bedingungen an der Narbe zur Pollenkeimung fehlen, wie 
es bei Corydalis oder L. candidum der Fall ist. Wahrscheinlich be
wirkt bei der letzteren Pflanze der fremde Pollen, daß die Narbe 
die nötige Flüssigkeit ausscheidet. Aber man kann sie der Narbe



14 XI. B. Némec:

künstlich ersetzen, wie wir es in unseren Versuchen getan haben. 
Es ist nicht ausgeschlossen, daß es auch für einige andere selbst
sterile Pflanzen gilt und daß man bei ihnen durch Anfeuchten der 
Narben auch nach Bestäubung mit eigenem Pollen Befruchtung 
erzielen kann. Das könnte auch in der Praxis Verwendung finden, 
besoders wenn es sich um Erhalten reiner Linien oder überhaupt 
um Selbstbefruchtung handelt. Die neueren Untersuchungen haben 
ergeben, daß manche Obstsorten autosteril sind. Schon aus diesem 
Grunde ist es aussichtslos nicht hybride Sämlinge zu erhalten. 
Wäre unsere Methode geeignet bei ihnen Befruchtung durch eige
nen Pollen zu, erreichen, so wäre esi nicht ausgeschlossen sie auch 
durch Samen zu vermehren, allerdings nach vorheriger genetischer 
Reinigung.

Summary.
The formation of capsules and seeds in- Lilium candidum L.

Lilium candidum generally is autosterile. Nevertheless there 
also exist some few autofertile plants. But even these plants never 
produce capsules and seeds, when the inflorescences remain in con
nection with the bulbs. The author could confirm Gessner’s ex
perience, that Lilium' candidum produces ripe cáptenles and seeds 
after a, proper fecundation only when the inflorescences have been 
isolated from the bulbs.

In autosterile plants, the pollen does not germinate on the 
stigma. But when the stigma after the pollination has been several 
times moistened with a 5% fructose solution, the pollen-grains 
germinate and a fecundation takes place. In this manner, ripe 
capsules and seeds can be formed on isolated inflorescences, even 
after pollination with the pollen taken from the same flower: Seeds 
of L. candidum obtained by autofertilisation, germinate quite well.
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XII.

A simple method of mechanically developing 
Mendelian empiric frequency-ratios with 

and without linkage.
(Sur une méthode simple du développement mécanique des règles 

empiriques Mendeliennes avec et sans enchaînement.)
B y A R T H U R  B RO K ER P h D ., P rof, of Genetics.

D ep artm en t of Genetics a t  th e  P la n t Physiological In s t i tu te  of Charles U niversity ,

P rague, Czechoslovakia.

(P resen ted  A pril 3. 1935.)

There are usually many difficulties in collecting a number of 
suitable Mendelian empiric frequency ratio® in which we could 
prove not only if there is or is not a linkage between 2 pairs of 
allelomorphs, but in which, at the same time, we could examine 
how great a linkage is. in a given case, how far the various empiric 
ratio® are from those expected and finally how such differences 
are depending on a greater or smaller total number of individuals 
respectively. Usually we must be satisfied only with various ratios 
taken from literature as published by different investigators, or at 
least with ratios directly obtained through experiments with Dro
sophila melanogaster, the only living material, which up to day 
supports the possibility in getting various ratios with and without 
linkage easily and in. a relatively short time. Therefore it would 
be of importance, from a theoretical as well as from a methodical 
point of view, if we could use a simple mechanical method by means 
of which such quite identical Mendelian ratios could be developed. 
The author suggests in the following paragraphs such a simple and 
convenient method and describes its arrangement as well as giving 
the criticism of results obtained through it.

It must be first of all pointed out that the main idea of this 
mechanical method in developing Mendelian ratios, with and 
without linkage, is the same combinatory process which occurs in 
nature during the combining of living gametes in the tune of their
Vëstnik Krâl. Ces. Spol. Nauk. Tf. II . Roc. 1935.
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copulation, if in this mechanical method we also combine instead 
of 4 different kinds of gametes according to their 4 different com
binations of genes (naturally hi the case of 2 pairs of allelomorphs) 
4 different kinds of lotto-discs, in which the common symbols of 
gene combinations AB, Ab, aB and ab are written on white and red 
labels stuck on them. The author uses small wooden lotto-discs 
shaped like tea cups without handles, about 2 cm in diameter.

Moreover we need 2 urns, concerning the choice of which we 
mulst take special care, as their form and size may not be dis
regarded. The urns should be of a kind rendering it easy to draw 
the individual discs, and, at the same time, securing, their being 
concentrated together at the bottom and thoroughly shuffled.

Therefore we may presume that the most suitable form for 
urns is a metal or: wooden urn of paraboloic cavity, of a height of 
circa 15 cm and breadth of circa 15 cm at the top. The number of 
discs is also somewhat connected with the precaution for a satis
factory mixing, and in such a way that the best results could be 
expected and developed only with the smallest number of discs, 
corresponding usually to the sum of frequencies of a single theore
tical gametic ratio. If we want, for instance, to work with a free 
combination of genes, i. e. to develop the empiric frequency ratios 
without linkage, — we shall get the best results with a minimal 
number of discs in each urn available, i. e. with only 4 discs corres
pondingly to the theoretical gametic ratio: 1AB : lAb : laB lab. 
And similarly again in the case of linkage, so that we shall work 
only with 10 discs in each urn, if we want to get empiric ratios 
corresponding to the gametic ratio 3AB : 2Ab : 2aB 3ab — when 
a coupling occurs — or ratios for which the gametic ratio is 
2AB 3Ab . 3aB : 2ab, — i. e. when repulsion occurs —. Finally we 
must take care also that the discs which have been taken out of 
urns are afterward dropped again into their urns respectively, in 
order to secure that for all draws made in one experiment the con
ditions are the same, unchanged. A similar method was suggested 
by Mrs. Mary Adams in 1929 (see Lit. 1) when demonstrating the 
origin of simple Mendelian ratios with theoretical basis 1 : 2 : 1  
and 3:1.

But let us now follow some experiments, and first of all two 
experiments in which we will develop 2 empiric frequency ratios, 
containing 500 draws, each, and consequently representing 500 
individuals (= S), both ratios with the same linkage, but the first 
of them with a linkage characterized by gametic ratio 3AB : 2Ab 
2aB : 3ab (the case of coupling) and the second with a linkage 
with gametic ratio 2AB : 3Ab : 3aB : 2ab (the case od repulsion).
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Since the minimal number of discs in each urn for both these ex
periments is 10 (i. e. the sum of frequencies 3 +  2 +  2 +  3 or
2 +  3 +  3 +  2), we will, in the first experiment, put into each urn
3 discs labelled with AB combination of gene's, 2 discs with Ab, 
2 discs with aB, and finally 3 discs with ab combination: of course 
into one urn »red« discs and into the other »whites«. In the second 
experiment we will put into each urn 2AB discs, 3 discls Ab, 3 discs 
aB and 2 with ab combination. We will now proceed to single draws, 
taking out for each draw one red and one white disc, marked with 
the respective gene combination, and we shall read from this couple 
of discs the respective constitution (genotype) and with regard to 
dominance and recessiveness the respective phenotype. In such a 
way we get in our first experiment for 500 draws the ratio 
299 (AB) : 68 (Ab) : 90 (aB) : 43 (ab), whereas in the second ex
periment we get the ratio 267 (AB) : 105 (Ab) : 11S (aB) 10 (ab). 
The criticism of these two ratios is seen from Table I., in which we 
find besides these 2 empiric ratios also the theoreticaly expected 
ratios with frequencies measured by their middle errors (in) and 
differences (d) between empirical and theoretically expected fre
quencies. AVe see that some of these differences are smaller than 
their respective errors, and others again not much larger: so that 
there is no doubt that both these empiric ratios correspond with 
the ideal ratio written at the top.

T A B L E  I . 3)

N = 2 5 , 00 ideal ra tio 1)
14, 75 
(AB)

4, 00 (Ab) 4, 00 (aB) 2, 25 (ab)

S =  500

em pir. ra tio  
expected  ra tio  

m iddle  e rror (m )2) 
difference (d)

299
295

±3.10-99
+ 4

68
80 : 

± 3 .8 -1 9
—  12

90
80 : 

± 3 .8 -1 9  
+  10

43
45

± 3 .6 3 9
— 2

N = 2 5 , 00 ideal ra tio 1)
13, 50 
(AB)

5, 25 (Ab) 5, 25 (aB) 1, 00 (ab)

S =  500

em pir. ra tio  
expected  ra tio  

m iddle  e rror (n)2) 
difference (d)

267
270

± 3.1114
— 3

105 
105 : 

± 3 .9 1 1  
0

118
105

± 3 .9 1 1  
+  13

10
20

± 3 .4 -3 8
— 10

1) according to formulas (3 n2 + 4 n + 2) (2 n + 1) : (2 n + 1) : n2 and
(2 n2 + 4 n +  3) (n2 + 2 n) (n2 + 2 n) : 1, after B a u r E. (Lit. 2.)

2) according' to formula ± m y  Q (S ^ q) ajf£er j  o h a n u s e n  W.

(Lit. 3. pg. 456.)
3) N, is the theoretical ideal sum of individuals, S, the sum of indi

viduals (or draws) in an empiric ratio, and the symbols (AB), (Ab) and
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In the next two experiments we get again empiric ratios 
which are expected in cases where linkage is tested through 
crossings of double hybrids (AB. ah) or (Ab. aB) with their 
double récessives (ab . ab), i. e. in cases of back crossings. If we 
now wish to work with the same linkage as in the foregoing cases, 
we will arrange our experiments in such a way that we use again 
two urns, but in the first experiment we will drop into one urn 
3AB, 2Ab, 2aB and 3ab discs and in the second experiment 2AB, 
3Ab, 3aB and 2ab discs; whereas into the second urn we will drop 
1 or more discs, but all with ab combination of genes, for both 
experiments. Having proceeded thus, we will then make, let us say, 
500 draws again in both experiments. The two actual experiments 
then give us the following results: the first experiment the 
147 (AB) : 104 (Ab) : 107 (aB) : 142 (ab) ratio, and the second the 
104 (AB) : 143 (Ab) : 159 (aB) : 94 (ab) ratio. These are criticized 
in the usual way in Table II.

T A B L E  I I .

N = 1 0 ideal ra tio 3 (AB) 2 (Ab) 2 (aB) 3 (ab)

S =  500
em piric ra tio  

ex pected  ra tio  
m iddle  error (m) 

difference (d)

147 
150 : 

± 3 .1 0 2 5
— 3

104 : 
100 : 

± 3 .8 -94  
+  4

107 : 
100 : 

± 3 .8 -94  
+  7

142
150

±3.10-25
- 8

N  =  10 ideal ra tio 2 (AB) 3 (Ab) 3 (aB) 2 (ab)

S =  500

em pir. ra tio  
ex p ec ted  ra tio  

m iddle e rror (m) 
difference (d)

104
100

±3.8 -94
+ 4

143 : 
150

±3.10-25
— 7

159 : 
150 : 

±3 .10 -25
+  9

94
100

± 3 .8 -9 4
— 6

As the (Ab) and (aB) frequencies of the first ratio are fre
quencies of cross-over classes of individuals, the (AB) and (ab) 
frequencies are, on the other hand, in the second ratio cro'ss-over 
frequencies, so that we are able to calculate from these, as usual, 
the percentage number (p%, the M organ number) of cross-overs, 
and with this number the n value of gametic ratio n : 1 :1 : n or 
1 : n : n : 1 (i. e. the B ateson number), using the formula

so on are the symbols of phenotypes. The number q in J o h a n n s e n  
formula means the individual frequencies of the eimpir. ratio.

The n in B,aux formulas means the relative number of frequencies 
in the gametic ratio n : 1 :1 : n and 1 : n :in : 1, or shortly B a t e s  o n ’s3
number. Here is this number 1, 5 or —  and the respective gametic ratio 
according to this number is 3:2 : 2 : 3 or 2 : 3 : 3 :2.
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n =  1Q(̂  V . (see Brozek A., Lit. 4., pg. 64)

Accordingly we find from the first ratio the values p = 42-2% 
and n = 1-37, and from the second ratio we find very similar 
figures, the values p = 39-6% and n = 1/53. The numbers n are then
very close to' the ideal number 1'5 or —  (and to the ideal Morgan

number p = 40%), so that we may suppose that the gametic ratio 
is 3 : 2 : 2 : 3 or 2 : 3 :3 : 2 respectively.

Let us finally make some remarks about oases where- a free 
combination of genes occurs. The arrangement of the procedure is 
again the same as we have seen it in all the preceeding experiments, 
except that we fill the urns with 1 disc AB, 1 disc Ab, 1 disc aB and 
1 disc ab, that is with 4 different discs, in all, and that we work 
again with two urns, both identically filled when F2-ratio is de
sired; whereas, when back crossing ratio is expected, with 1 urn 
filled with 4 different discs as before, but with second urn filled 
with ab-disCs only. Table III. affords data for two such actual 
experiments with all criticism.

T A B L E  I I I .

N = 1 6 ideal ra tio 9 (AB) 3 (Ab) 3 (aB) 1 (ab)

em piric ratio 288 89 99 24
S =  500 expected  ra tio 281-25 93-75: 93-75 : 3125

m iddle  error (m) ± 3 .1 1 0 9 ±3.8-73 ±3.8-73 ±3.5-41
difference (d) +  6-75 — 4-75 ±5-25 — 7-25

N = 4 ideal ra tio 1 (AB) 1 (Ab) 1 (aB) 1 (ab)

em pir. ra tio 123 133 118 126
S =  500 expected  ra tio 125 125 125 125

m iddle error (m) ±3 .9-68 ±3.9-68 ±3.9-68 ± 3 .9 -68
difference (d) — 2 ± 8 — 7 ± 1

Finally it must be remembered that the same results referring 
to free combination of genes could also- be obtained by the excellent 
manner of experimenting with H. H. Graves herediscop, desribed 
in the Journal of Heredity some years ago (1928 and 1929), if we 
only presume that there are only 2 pairs of chromosomes combined 
and consequently two pairs of independent genes carried by them.

This is the last paper of Prof. Dr. Arthur Brozek, who died 
on the 8th of November 1934. Some numerical operations have been 
performed by Dr. K. Hruby.
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XIII.

O souvislosti individuâlni prémiové reservy 
soukromého pojistëni s prùmërnou prémiovou 

reservou sociâlniho pojistëni.
(Sur la réserve mathématique dans Vassurance sociale.)

D r. OTOMAR PANKRAZ, P rah a .

Predlozeno ve schùzi dne 3. d u b n a  1935.

OBSAEL: § 1. Vyznam zäkladnich rovnic pojistnematematickych. 
Literärni üdaje. — § 2. Rovnice pro individuälni premiovou reservu 
v soukromem pojisteni. — § 3. Pfechod od soukromeho pojisteni k poji
steni sociälnimu. Prümernä premiovä reserva sociälniho pojisteni a jeji 
vyznam. — § 4. Zäkladni analytickä veta pro pfechod z individuälni 
k prümerne premiove reserve. — § 5. Rovnice pro prümernou premiovou 
reservu sociälniho pojisteni. — §6. Tri zäverecne poznämky

§ 1.
V roce 1917 A. L oe wy  v präei „Zur  Theor i e  und An

wendung  der I n t e n s i t ä t e n  in der  Ver s i che r ungsma-  
t hemat ik.  (Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der 
Wissenschaften. Mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse, Bd. 
VIII A.)'‘ ukäzal, ze na zäklade Thieleho diferenciälni rovnice 
pro individuälni premiovou reservu lze systematicky vybudovati 
teorii soukromeho pojisteni a prohloubiti ji tak, ze z ni plynou 
velmi dülezite düsledky pro pojisfovaci techniku. V poslednich 
nekolika letech rüzni pojistni matematikove se pokouseji uziti 
analogickeho postupu pro pojisteni sociälni a bude mym nkolem 
kriticky podati rozbor nekterych novejsich praci tohoto smeru. 
Zvläste budu hledeti formulovati jädro techto metod, pfi cemz se 
setkäme s dvema zajimavymi okolnostmi: jednak, ze soukrome 
a sociälni pojisteni se vhodnym zpusohem doplhuji, a jednak, ze 
jest tfeba pouziti novejsich matematickych metod, ktere poskytuje 
obecnä teorie lineärnich funkcionälnich operaci.

Z praci pojistnematematickych si povsimnu jen takovych, 
ktere maji pfimy vztah k pfedmetu me Studie. Jsou to pfedevsim 
tri pojednäni:
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1. E. Zwinggi .  Met hodi scber  Be i t r ag  zur  Deckungs 
k a p i t a l b e r e c h n u n g  in der  Soz i a l ve r s i che r ung .  (Mittei
lungen der Vereinigung schweizerischer Versicherungsmathema
tiker, Heft 28 (1933), 77—99.)

2. E. Zwinggi ,  Sül l e  r i s e r ve  ma t ema t i che  ne l l ’ 
a s s i c u r a z i on i  social i .  (Giornale dell’ Istituto Italiano degli 
Attuari, V (1934) 256—268).

3. M. Jacob.  S ul 1’ equaz ione  i n t egr a l e  dell  a r i se r  va 
„media“. (Giornale dell’ Istituto Italiano degli Attuari, V (1934), 
19—28).

Pripomínám, ze pojistny matematik nalezne vyklad o lineár- 
ních funkcionálních operacích ve velmi pekne psané knize

S. Banach.  Théor i e  des ope r a t i ons  l inéai res .  (Mo
nografie matematyczne, tom I. Warszawa 1932. V II+254 stran.)

§ 2.

Vyjdéme z nékterych známych vysledkú teorie soukromého 
pojisténí. K tomu úcelu pfedpokládejme existenci této smlouvy:

Necht soubor K  osob stejného stárí x vstoupí do pojisténí. 
Kazdy pojisténec múze bchem casu opustiti tentó soubor jednou 
z n urcité stanovenych pricin. Budiz

fili)x+t (i =  1, 2, n)

spojité proménná i n t en s i t a  v y s t u p u  ze souboru z i-té pfi- 
ciny v okamziku t od uzavrení pojisténí. Pojisténec jest povinen 
platiti spojitou pr émi i  o intensité Px+t do té doby, dokud ne- 
opusti soubor. Pojistovna naproti tomu se zavazuje v okamziku t 
vyplatiti cás t ku  U{l)x+t, nastal-li v témze okamziku vystup z i-té 
pííciny.

Pak k této smlouvé pfíslusí fád  po j i s t én í  lx+t, t. j. poéet 
osob podrobenvch pojisténí v okamziku t, definovany takto:

lx =  K =  pocátecní stav souboru,

(Funkci lx+t nazyváme také nékdy fádeni  vy l uky  z pojisténí; 
speciálné fádem zij ících.)

Je-li é konstantní ú r oková  i nten sita,  potom hodnota in- 
dividuální prémiové reservy (a to netto) tVx po dobé t od uzavrení 
pojisténí jest na základé p r i n c i p u  ek vi val en ce p f í j mu  
a vydán í  p o j i s t o v n y  urcena metodou r e t r o s p e k t i v  ni
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lx+t tVx  — J l x + o - e ^  ^ - P x + o - d a —  
o

n r
—  S  \  l x + o . ^ x + o . e S { t - u ) . U ^ x - \ - n . d a .  (1)

Pfi odvození jsme zvolili podmínku
q V  x  =  0,

která vsak obecné není nutriá.
O vsech funkcích se pr edpokládá, ze na intervalu 0 < t <  ce 

jsou hladké, t. j. omezené spojité s omezenymi spojitymi prvymi 
■derivacemi, coz také odpovídá jejicli obsahovéniu vyznamu.

Jest zuámo, ze tVx vyhovu j e  l i neá r n í  d i f e r enc i á l n í  
rovni c i  pr vého  rádu,  t. zv. r ovni c i  Th i e l e -o ve. Nebot 
derivujeme-li obe strany relace (1) podle t, vznikne na levé strané

d  pj t t  ~ i __7 d t V X /  ] i j  d l x + t

~ d i [ l x + t  +

pfi eemz jesté dosadíme
71

d l x + t  j
^  • = — l x  +  t  ¿ J  P  x  +  t .

Pravá strana rovnice (1) po derivad jest
t  t

lx +  o . G8{t- 0 ) . P x  +  o . d G  —  ^  j  Ix +  o - ^ x  +  o . . U ^ x+ c d o ]

( 2)

+  l x + t ’ P x + t  --- n <' l ) x \ i  ■ U ^ X + t  —
1=1

r  n i
— lx + t  • • t V X  - \ ~ P x + t    ! ^ x - \  t  ■ U^x + i J

Srovnáme-Ji obé strany a délíme-li 1‘unkcí lx+t, plyne hiedan y 
vysledek

dtVx
dt i d  +  • t V X  +  P x + t  ^ x + t - U ^ x + t -

\ i = 1 ' i = 1
(3)

Tato rovnice má také obsahovy vyznam.
Z teorie Volterrovych integrálních rovnic lze iliried dovoditi, 

ze dif erenciální rovnice (3) jest e kv i va l e n t n í  urcité integrální 
rovnici. Tato integrální rovnice má pro dalsí úvahy podstatny 
vyznam a proto ji odvodím.
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Pisme v rovnici (3) proménnou o misto t, násobme ji vyra- 
zem 1,+a-do a pouzijme vztahu (2); vznikne tvar

lx + o • do Vx H- oVx • dlx+o == Ó • lx+o ■ o Vx • do d- lx+o • Px+ o • do
11

^  L+o ■ fi^x+o • &%+« ■ do. (4)
¿=1

Leva s trau a teto rovnice jest vsak rovna
d \_lx+ O o Vx\.

Protoze platí „P =0, obdi'zíme ze (4) po integrad podle o v me- 
zícb (0 t) Vo l t é r r ovu  i n t e g r á l n í  rovni c i  IL drul iu

t t
Ix + t • t  Vx  Ó • j lx + o • o  V ■ do ~ \ ~  ^  l x + o  •

Ó Ó

[
n 1

Px+0—Y f̂,t^x+o. ü^x+o I do, (5)

coz jest jedna ze trí integrálních rovnic, které v roce 1931 v caso- 
pisu „Bl ä t t e r  f ü r  V e r s i c he r i i ngs ma t hemat i k  und ver 
wandt e  Gebiete“ pro individuální prémiovou reservu odvodil 
A. Loewy.

Patrno, ze rovnice (5) má jádro

K(t,cr)=á - j^ L .

Jen zbezne si pfipomefiine, ze rovnice (5) dá se odvoditi za 
pfedpokladü ponckud obecnejsich.

§ 3.
Pojisfovna stejnou sinlouvu uzavírá s pojistenci obeeile 

s rüznym vstupním vekem. Abychom pfesli od pojisteni soukro- 
mého k pojisteni sociálnímu, seskupme pojistence uvazované 
snilouvy v soubory podle s t e jného vs t upn i ho  veku x. 

Budiz proto
a) B(t) pocet osob patficich k urcitému souboru po-

jistencü v okamziku t, pfi cemz neoht jest i?(0)={=0. Oznacme si 
tentó soubor strucne Gx. V Gx mohou byti pojistenci vsecli vekü. 
Pfedpokládejme, jak to odpovídá právé uvedenému kriteriu, ze 
vsichni pojistenci vstoupili do pojisteni ve s t e jnéin stáfí x;

b) N(o) intensita pfistupu novych pojistencü do sou-
boru Gx v okamziku cr(a>0), takze

N (o) do
jest pocet osob nové pfijatych v dobé (o, o +  do).
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Z toho plyne, ze Gx jest statisticky soubor, ktery v okamziku 
t = 0 nia urcity pocatecni stay a jehoz pocet individui stale roste. 
Index x u symbolu G pak znaci, ze do sonboru pfistupuji j edine 
osoby ve veku x.

Funkce B(t), N(t) jsou omezene spojite na Ot==t< oo.
Necht vyluka pojistence ze souboru Gx deje se z techze pfi- 

cin jako v pojisteni soukromem. Potom take fad pojisteni jest 
tyz [viz § 2.] a p r avde podobnos t  px{t), ze pojistenec 2c-lety 
jeste v okamziku x +  t podleha pojisteni jest

P x ( t )

lx+ t

I T
Protoze v casovém úseku (a, a -f- da) vstoupilo do pojisteni 

N{a) da osob cc-letych, jest z nicli v okamziku t podrobeno poji
steni osob

N(o) . da (6)
lx

a tedy iilirnny pocet B(t) osob souboru Gx v okamziku t jest
t

B(t) = f  N(o). da + A-, (7)
0

A = pocátecní stav souboru Gx.
Pro kazdou osobu z poctu pojistencú udaného vyrazem (6) 

jest k disposici individuální prémiová reserva t—oVx a tedy pro 
celou skupinu Gx v okamziku t musí by ti k disposici cástka Wx(t), 
kterou nazyváme úh r nnou  p r émi ovou  r e s e r vón  s k u p i n y  
Gx v okamz i ku  t a která jest stanovena vyrazem

t
TT,(í)= I  N ia) h+¿ ~ °  t~ o V x.da. (8)

0
S blediska analytického vyraz (8) jest l i near  ni funkcio-  

ná l n í  operace p r ovede ná  na funkci  tVx a múzeme vy- 
sledek úvahy shrnouti takto:

Budiz  dána  s o u k r o mo p o j i s t o v a t e l s k á  s mío uva  
s i nd i v i duá l n í  p r émi ovou  r e s e r vou  Seskupí me- l i
vsechny poj i s t énce  této sml ouvy  v soubor  Gx tak,  ze 
pf i pus t í me ,  aby poj i s t énc i  vs t upova l i  do po j i s t en i  
je diñé ve s t e j né m véku x, pak k to m uto seskupení  
ex i s t u j e  l i neá r n í  f unkc i oná l n í  operace  t v a r u  (8), po- 
mocí  níz lze z i nd i v i duá l n í  p r émi ové  r e s e r v y  iVx u r- 
ci t i  úh r nnou  r e s e r vu  Wx{t) uvedeného seskupení .
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Tázeme-li se, jakym podmínkám musí vyhovovati reserva 
IVAt), vyskytnou se obtíze, které muzeme pfekonati, zavedeme-li 
si poinocuy po jem t. zv. p r ú mé r n é  pr émi ové  r e s e r vy  tVx 
s o u b o r u Gx v okamziku t.

Definujeme proto
B(t) tVx = Wx(t). (9)

Zrejmé 0Vx = 0‘, obecné vsak jest 0VX nenulová hodnota.:i:)
S hlediska prakse obsahovy vyznam má jediné reserva WAt). 

Reserva tVx jest velmi dulezity pomocny pojem, ktery úzce 
a jednoduse souvisí s úhrnnou reservou Wx{t) a jehoz smysl jest 
dvojí:

1. Provádíme-li vypocty pro tVx, dospíváme k vysledkúm, 
které jsou analogické vysledkúm soukromého pojisténí, coz jest 
beze sporu velká vyhoda. Chceme-li pfejíti k obsahové interpre- 
taci v)7poctú, postací pak, abychom k úvahám píibrali definici (9).

2. Soucasné tím take uvádíme v logickou souvislost teorii 
soukromého pojisténí s teorii pojisténí sociálního, nebot oba tyto 
druhy pojisténí splyvají pak v jednotny svazek: teorie pojisténí 
sociálního se jeví slozitéjsím útvarem, ktery buduje na teorii sou
kromého pojisténí, takze se tím rozsiíuje obor platnosti sou- 
kromopojisfovatelskych pojmú.

§  4 - _

Nyní muzeme jiz odvoditi podmínku pro reservu tVx. Doká- 
zeme vétu, která nám umozní prejíti primo od reservy tVv k tVx. 
Upozorñují, ze v tomto odstavci není tfeba pozadovati, aby uva- 
zované funkce byly derivace schopny.

Necht individuální prémiová reserva, kterou pro strucnost 
v tomto odstavci znacme V{t), odvozená na základé zásad sou
kromého pojisténí vyhovuje Volterrové integrální rovnici

t
V(t) =  F(t) +  J K(t ,  a). V(a) ■ da. (10)

0
s jádrem

K(t, a) =  U ■ ^rft\ ( 0 ¿ c r ¿ í < * ) ,  (11)

kde k = konstanta, hAt) jest spojitá omezená positivní (t. j. stále 
>  0) funkce na intervalu 0 Z¿<oo.  p(t) budiz omezená spojitá 
na 0 <=t < °o.

*) Neuvazuji tedy reservu pro pocátecní stav souboru, coz vsak jest 
prípustné zjednodusení, jezto není na újmu obecnosti úvah.



0  souvislosti individualni a prumerne premiove reservy. 7

Pak z techto predpokladu plyne, ze V{t) jest omezena spojita 
na kazdem intervalu konecne delky lezicim na ose (0 qo ). 

Budiz t
T(f) =  f  H(t, o) ■ f(t — <r) ■ do (12)

0
J i near n i  f unkc i ona l n i  ope race provedena na omezene spo- 
jite funkci f{t). Pfi tom necht jadro H{t, a) teto operace jest

H(t, o) =  hx(t — (j)-h2(o) (13)
s podminkou, ze h2(t) jest na 0 L t < ^  omezena spojita funkce 
a stale positivni.

Operaci Tlze zfejme provesti na vsechny tri cleny rovnice (10). 
Pfedevsim jest

t
T(V) =  J  H(t,o)-V(t — ol • do. (14)

o
Zaved’me si fnnkci

t
B(t) = J  H{t, o)>da +  A (A = konst. >  0), (15)

o
ktera na 0 Z - t < < x >  jest omezena spojita a definnjme funkci V(t) 
pomoci vztahu

_  T(V) = B(t).V(t). (16)
Funkci V(t) nazyvejme ,, p r ume r nou“ p r emi ovou  re- 

servou pro j adr o  H{t, a). Prvy clen prave strany rovnice (10) 
po operaci T jest tvaru

t
T{F)= j  Hit, o). Fit — o). do. (17)

o
Drnhy clen prave strany jest

t
f  H(t, a)
0

t —  o

J' K(t — o, z) • Viz) -dz [• do,

anebo provedeme-li v druhein integralu tra.nsformaci integracni 
promenne z na x

vznikne
t

f  Hit, a)
0

z — X --o,

J Kit — o, x — o).V(x—o) • dx
O

do.
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Uzijeme-li Dirichletova pravidla z integrálního poctu, prejde tentó 
vÿraz ve tvar

t r

J " dx • J  Bit, a) . K it— o, 
o o

T — o) • Vix — oj • do.

Protoze
Bit, o) - Kit — o, % —g) = hxit — g) . k2io) ■ k ■ hxi%—  g) 

hxit— g)

=  k • hiir  —  g) • 1i <¿Íg) =  k • Bix, g),

plyne ihned vÿraz

k • J dx J Bix, g) Vix—o) do — k . ^  Bix) • Vix). dx. (18) 
o o  o

Prejde tudiz rovnice (10) po transformad T ve Volterrovn 
integral ni rovnici pro prnmérnou reservn Vit) tvaru

kde

í
Vit) = Fit) V j K i t ,  x).Vix).dx, 

0

Fit) =

Kit, x) = k .

TiF) 
Bit) ’

Bix)
Bit)

(19)

Dospëli jsme proto k vête:
V urc i t ém soubor u  po j i s t ë ncù  budiz dána  pro  in- 

d i v i duá l n í  p r émi ovou  r e s e r v n  Vit) Vo l t e r r ova  inte- 
g r á l n í  r ovni ce  dru hé ho d r uhu  s j á d r e m  Kit, g) podle 
def ini ce  (11). P ak  seskupenl  po j i s t ëncù  tohoto sou
boru,  k t er é  lze a na l y t i c k y  v y j á d r i t  pomocí  l i ne á r n í  
f unkc i oná l n í  ope race s j á d r e m  Bit, o) podle de f i n i ce  
(13), vede  k „ p r ù m ë r n é “ p r é m i o v é r e s e r v e  Vit) p r o  
t ak t o  uvazované  seskupení .  Tato p r û m ë r n à  r e s e r va  
Vit) vyhovu j e  opët  Vo l t e r r ovë  i n t e g r á l n í  r ovni c i  a to 
t éze  s t r u k t n r y  j ako r o v n i c e  p r o  i n d i v i d u á l n í  re- 
s e r  vu Vit).

Pripomeñme, ze obdobné vëty bylo by mozno vysloviti i pro 
jiná jádra Kit, g). Obecná formulace vsech tëchto speciálních vët, 
se opírá o pojmy z obecné teorie funkcionálních operad, protoze 
jest nutné uvazovati také t. zv. inversai operace.
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§ 5.
Aplikujme prave dokazanou vetu ua pripad nvedeny v § 2. 

Postaci zvolit
hi it) =  lx+t

h ( t)= - j-  Mt)lx
h = d,

takze
K(t, a) = d 

Hit, a) = N(a)

I x+ o

l x + t  

l x + t — <>

la

(20)

( 21)

Dale jest
i p  n

o 1=1
a proto

t
T(F) = J n (o). lx+*~"

dz

1
l x + t — a

t— o

^Ix + Z • X+Z P^X + Z • dz • da,

anebo zavedeme-li v druhem integral u. promennou % substitnci 
z = r— a a upravime podle Dirichletova pravidla, jest

T(F) =
t T

I dzJ
N(a) • Ix+t—a

Tx0 0
Definujme pro % =  1, 2, n funkce

r n t
j^-Px + r—a f-l^x + t—a • TJ^x + t—o J • da.

w - / -
N ( a ) • l x + t — o

la f/^x + T—u • da —

h i
N(o) • lx + t—a

t->/ \ i 7 '• {.L^x +  x— 0 - U (i)x +  r— a » d a  — L t^  •B{t) J It z t

( 22)

a uvazme, ze podle obsahoveho vyznamu jest premiova intensita 
nezavisla na casovem parametru t, tedy jest

PX +  t ---  P x  •
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Potom po dosazení do (19) plyne ihned i n t e g r a l  ni r ov
il ice pro p r ú m c r n o u  r e s e r v n  ¿F*

t f n

B(t) ■ tVx = d■ J B(t).tVx.(It + J (23)
o o i==1

která má zcela stejnou strukturn jako rovnice (5) pro individuální 
reservu ¿Vx; funkci lx+t odpovídá Bit) a vyrazu u{l)x+t-U(l)x+t jest

fu ro
pfifazen vyraz gt(í). t7t(í).

§ 6.

Závérem bud’tez uvedeny poznámky:
1. Pfedpokládáme-li, ze vsechny uvazované funkce jsou 

hladké, jnuzeme snadno derivací k integrální rovnici (23) pro re- 
servu tVx odvoditi ekvivalentní lineární diferenciální rovnici 
prvého fádu. Jak E. Z w i n g g i  v roce 1933 (Mitteilungen der 
Vereinigung Schweiz. Versieh.-Math., Heft 28) ukázal, lze tuto 
diferenciální rovnici take sestrojiti na základé úvah, které mají 
obsahovy vyznam. Od toho vsak upoustím, protoze tato metoda 
nepoukazuje na souvislost se soukromym pojisténím a muj cíl 
byl právé tuto souvislost zdíiraznit.

2. S naseho hlediska muzeme struené rozdíl mezi soukro
mym a sociálním pojisténím charakterisovati takto:

a) Tvorení skupin pojisténcú podle rúznych kriterií jest 
v obou druzích pojisténí obvyklé; pro sociální pojisténí jest dú- 
lezité, ze tvofíme právé soubory Gx, které v soukromém pojisténí 
nemají smyslu.

b) S tím také souvisí, ze rovnéz bez vyznamu jest v sou
kromém pojisténí funkce N(t).

Jak p. prof. S c h o e n b a u m  ve sdélení „Odvoze n í  fi- 
nancní ch  s ys t émú soc i á l ního po j i s t én í  z d i f e r e nc i á l n í  
r ovn i c e “, které pfednesl v roce 1934 na II. sjezdu matematikú 
slovanskych zemí, upozornil, zabyval se jiz v r. 1910 podobnymi 
úvahami Kaan.

3. Zbyvalo by nyní pfejíti k té nejzajímavéjsí a soucasné 
nejdúlezitéjsí cásti pojistné matematiky, v níz vysetrujeme, pokud 
vztahy reálnych pfedmétú se fídí formami odvozenymi pomocí 
cisté matematiky. Bylo by proto nutné kriticky podrobiti empiric- 
kéinu zkoumání platnost vét analyticky odvozenych, k cemuz se 
obrátím pozdéji.
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Résumé.
S ur la r éser ve  ma t hé ma t i que  dans  l’a s su r ance

soci al e .
En s’appuyant sur quelques notions de la théorie des opéra

tions linéaires l’auteur donne une démonstration de l’équation 
fondamentale de la réserve mathématique dans l’assurance sociale. 
Cf. aussi les travaux de MM. E. Zwinggi (1933, 1934), M. Jacob 
(1934), E. Schoenbaum (1934) et J. Kaan (1910).

La démonstration a pour base les théorèmes suivants:
Soient dans l’intervalle 0 ¿  t <  00 les fonctions

hxit), hz(t) bornées continues positives,
fit), Fit) bornées continues

et définissons dans 0 ¿ a ¿  t <  00 les fonctions
Hit,o) = h1it — o).h2io)

Kit, o) =  k • -r^TT > & =  const. >  0.ill( t)
Théorème 1. Soi t  do n n é  un c o n t r a t  d’a s s u r a n c e  

sur  la vie avec une r ése r ve  m a t h é m a t i q u e  i ndi v i 
duelle.  Si nous divi sons  tous les a s su r é s  du même 
con t r a t  dans les g r oupes  Gx de sor t e  que les assurés  
de Gx pe uven t  s o u s c r i r e  le c o n t r a t  s eu l ement  dans  
l’age x, pui s  à chaque  gr oupe  Gx exi s te  une opé r a t i on  
fonc t i onnel l e  l i néa i r e

t

T{f) =  fH ( t , o)’ f(t — a)-do (*)
0

à l’aide l aquel l e  on peu t  dé t e r mi ne r  la r é s e r ve  mathé
mat i que  totale du g r oupe  Gx.

Théorème 2. L’équat i on  i n t égr a l e  de Vol t e r r a
t

Vit) ---- Fit) +  jK i t ,  a) . Vio) • do M
o

est i nva r i ab l e  à l’égar d  de la t r a n s f o r m a t i o n  (:|:), c’est 
à dire,  si nous f a i sons  la t r a n s f o r m a t i o n  (*) sur  tous 
les membr es  de cet te équat ion,  nous obt enons  de 
nouveau  une équa t i on  i n t é g r a l e  de V o l t e r r a  de la 
même s t r u c t u r e  comme l’équa t i on  (**).



Cechoslovakia sponte crescentium enumeratio.
A uctore K A R EL  DOMIK.

P resen ta  tu rn  die 8. Maii 1935.

Generis Verbasci L. specierum et hybridarum in
V

Generis Verbasci L. species Cechoslovenicae hand multae 
numerantur, sed pluriores variabilitatem magnam ostendunt et 
praeterea hybridae permultae accedunt et quandoquidem etiam 
synonymia valde est intricata, gtenus hoc re vera crux botanicorum 
appellari possit. Monographia cl. S c h r a d e r i , annis 1813—1823 
publici juris facta, per multa decenrda fund amentum studii spe
cialis, hodie jam diu ab usu intermissa est. Verbasca bohémica cl. 
P f u n d  anno 1840 in monographia elaborata exposuit. Dua opera 
gravioris pretii cl. A. F r a n c h e t  a. 1868 et 1875 edidit et nuper 
(1933) cl. Sv. M u r b e c k  monographiam criticam et optiman generis 
toti publicavit. Species Murbeckianae, sensu amplissimo delimita- 
tae, basin certam studk> speciali praebent et variationem accuratius 
eruere permittunt. Cl. M u r b e c k  formas minoris pretii negligit et 
floras regionales tantum pro piarte respicit. Cum monographiam 
hanc cum manuscripto meo Nomenclatoris florae Cechoslovenicae 
oomparavi et idonee complevi vel correxi, Synopsidem specierum 
nostrarum botanicis exoptatam esse putavi. In Carpatis nostris 
Orientalibus species duas legi, nempe V lanatum in prole Hinkei 
et V abietinum in prole nova, claro M u r b e c k  e ditione nostra et 
Europae centralis incognitas et demum e Banatu et Transsilvania 
indicatas. Divisio generis ordinem cl. M u r b e c k  sequitur. Species 
nostrae omnes ad sectionem Bothrosperma pertinent.

Subsect. 1. Fasciculata.
A. Heterandra.

1. V. phlomoides L.
V. phlomoides L. Spec. Pi. 1194 (1753), S c h m i d t  FI. Boem. inch. III. 37 

0794), P r e s l  FI. Ceoh. 46 (1819), O p iz  Böh. Gew. 27 (1823), K o s t e l .
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Clavis 34 (1824), P f u n d  Verb. 18, 30 (1840), F o r m â n e k  Kvët. Mor.
I. 3 p. 760 (1892), Hegi 111. Flora VI. 1 p. 14 (1913), D o m . - P o d p . Klié 
413 (1928), M u r b . Verb. 51 (1933).

V thapsoides A l l . Fl. Pedem. I. 105 (1785), non' L. nec alior.
V rugulosum W i l l d . Enum. Hort. Berol. 224 (1809).
F. australe S c h r a d . Mon. Verb. I. 28 t. II. (1813).
F. condensatum S c h r a d . Mon. Verb. I. 31 t. III. (1813).
F. nemorosum S c h r a d . Men. Verb. I. 32 it. I. f. 2 (1813).
F. Italicum M o r i c . Fl. Ven. I. 116 (1820).
Thapsus phlomoides Opiz Seizn. 96 (1852).
F  calvescens S c h u r  Enum. PI. Transs. 481 (1866) ex S im o n k a i  Enum. 

Fl. Transs. 413 (1886).
F. phlomoides a) genuinum C e l a k . Prodr. II. 310 (1873).
F. bulgaricum V e l e n . Fl. Bulg. 408 (1891).
F. Sartorii H a u s s e n , in Mittb. Thür. Bot. Ver. N . F. X. 47 (1897).
F phlomoides (subsp.) I. eu-phlomoides H a y e k  Prodr. Fl. Baie. II. 

109 (1929).

A r e a  g eog r. (ex M u r b e c k ) : Europa media (excl. Britann. 
et Belg.) et australis (pro majore parte). — In Cechoslovakia 
divulgata, praesertim in regione inferiore et collina.

V a r i â t  imprimis imagnitudine, foliorum forma et indumento 
modo eraisisiore, modo tenuiore. Foirma humilis F .  A. N o v a k  in Cas. 
Mus. Krâl. Öesk. XCV. 31 (1921) deseribitur. V Pseudo-phlomoides 
S c h u r  (Brno) et V longiracemosum S c h u 'r  (nec C h a u b .) (sine 
loco natali) in Verh. Naturf. Ver. Brünn XLII. 245 (1904) (utrum- 
que a cl. M u Jr b e c k  ommisisum) sec. descriptionem ad F phlomoides 
pertinent. F phlomoides var. a) grandiflorum S c h u r  ]. c. (Trans- 
silvania) corollis 5—6 cm diametientibus exoellit.

J. P fund, et auctorem hune Opiz sequens, varietates pluriores 
(me judice minoris pretii) describit :

a) normale K och (ubi?) ex Opiz Sezn. 96 (1S52).
F  phlomoides o.. P f u n d  Verb. 30 (1840).
F. phlomoides P o h l  Tant. I. 214 (1809).
F. phlomoides auct. Bohem. s. str.
Thapsus phlomoides a. normalis O p i z  Sezn. 96 (1852).

ß) Kochii P f u n d  Verb. 31 (1840).
Thapsus phlomoides ß. Kochii O p i z  Sezn. 96 (1852).

y) bracteatum P f u n d  Verb. 31 (1840).
Thapsus phlomoides y. bracteosus O p iz  Sezn. 96 (1852). 

ô) nemorosum P f u n d  Verb. 31 (1840).
F. nemorosum S c h r a d . 1. c., P r e s l  Fl. Cech. 46 (1819), O p i z  Böh. Gew. 27 

(1823), K o s t e l . Clavis 34 (1824).
Thapsus phlomoides <5. nemorosus O p i z  Sezn. 96 (1852).
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s) condensatum P f u n d  Verb. 32 (1840).
V condensatum S c h r a d . 1. c., P r e s l  FI. Cech. 46 (1819), O p i z  Böh. Gew.

27 (1823), K o s t e l . Clavis 34 (1824).
Thapsus phlomoides !. condensatus Opiz Sezn. 96 (1852).

£) languescens P f u n d  Verb. 32 (1840).
Thapsus phlomoides e. lanuginosus O p i z  Sezn. 96 (1852).

Var. cdbiflorum P f u n d  Verb. 32 (1840) e territorio nostro 
adhuc non innotuerat.

2. V. phlomoides X phoeniceum F o c k e  Pflanzen-Mischl. 298 
(1881), D o m . - P o d p . Klic 416 (1928), M u r b . Verb. 59 (1933).
V. Schneiderianum A s c h e r s , et G r ä b n . FI. Nordo'stdeutsch. Flachl. 626 

(1898—99).
V. bohemicum D o m . - P o d p . Klio 416 (1928), non B o r b .
V phlomoides Subspee. eu-phlomoides X phoeniceum H a y e k  Pi-odr. Fl.

Bale. II. 110 (1929).
Bohemia (prope Neratovice) et tempore recentiore in arenosis 

apricis inter Kyskovice et Roudnice reperta ( F r a n t . A. N o v ä k  in 
Cas. Mus. Kral. Cesk. XCV. p. 31—32 (1921) cum descr.).

3. V. phlomoides X speciosum F o c k e  Pflanzen-Mischl. 306 
(1881), F o r m ä n f k  Kvet. Mor. I. 3 p .  761 (1892), D o m . - P o d p . Klic 
416 (1928), M u r b . Verb. 60 (1933).
V. Neilreicliii R e i c h a r d t  i n  Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien XI. Abh. 367 

(1861).
V. specioso-phlomoides R e i c h a r d t  1. c.
V. speciosum X phlomoides B e c k  Fl. Nied.-Österr. II. 1031 (1893).
V. badense B e c k  1. c.
V phlomoides Subspec. eu-phlomoides X speciosum H a y e k  Prodr. Fl.

Bale. II. HO (1929).
Moravia australis (forma superspeciosa et super phlomoides, 

cf. F o r m ä n e k  1. c . ) .

4. V. phlomoides X thapsiforme G ä r t n . Bastarderz. 727 (1849), 
M u r b . Verb. 60, 599 (1933).
V. interjectum P f u n d  Verb. 48 (1840).
V Rostafinskii Z a l e w s k i  in Allg. Bot. Zeitschr. 112 (1897).

Bohemia: in silvis Jezera appellatis apud vicumBechlin prope 
Roudnice, F. A. N o v ä k  1 . VIII. 1919, teste M u r b . 1. c. p. 61.

V inter jectum P f u n d , sec. auctorem prope urbein Praha 
hand rarumi et etiam a cl. O p i z  collectum, sec. P f u n d  1. c. p .  17 
combinationem V Schraderi P f u n d  X V phlomoides L. sistit. Cl. 
C e l a k o v s k y  (Prodr. II. 310, 1873) adnotat formam hanc aut hybri-
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dam aut for mam transitoriam inter utramque speciem (vel varieta- 
tem sensu ejus) exhibere.

5. V. phlomoides X thapsus M u r b . Verb. 61 (1933).
V. Kerneri F ritsch in Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien XXXVIII. Sitzber. 

25 (1888).
V. Thapsus X phlomoides F ritsch 1. c.
V. montanum B eck Fl. Nied.-Österr. II. 1031 (1893), non S chrad.

E territorio nostro adbuc non indicatum, sed suspicor formas 
nonnulas pro V tha-pso var. semulecur rente determinatus buie 
pertinere.

6. V. thapsus L.
V. thapsus L. Spec. PI. 177 (1753), Schmidt FI. Boem. inch. III. 34 (1794), 

P ohl Tent. I. 213 (1809), P resl FI. Cech. 45 (1819), Opiz Bob. Gew. 
27 (1823), Celak. Prodr. II. 311 (1873), F ormänek Kvet. Mor. I. 3 p. 
763 (1892), Hayek in H egi 111. Flora VI. 1 p. 1G (1913), D om.-Podp. 
Klic 413 (1928).

V. alatum Lam. Fl. Franc. II. 259 (1778).
V. lanatum Gilib. Exerc. Phyt. I. 58 (1792).
V. Schraderi G. F. W. Meyer Chloris Hanov. 326 (1836).
V. Linnaei P fund Verb. 18, 23 (1840),
Thapsus Linnaei Opiz Sezn. 95 (1852).
V. silesiacum Schube in Jahresber. Schles Ges. XC. 2 p. 101 (1912).
V. Thapsus subsp. silesiacum, W erner in Allg. Bot. Zeit sehr. XIX. 65 

(1913).
V. thapsus Sub spec. I. eu-thapsus Murb. Verb. 122 (1933).

A r e a  g e og r .  (ex M u r b e c k ) : Europa (excl. Fennoscand. 
bor., Rossia bor., maxima parte Peninis. Ibericae et Balcanicae); 
Asia media a mont. Ural, et mari Casp. usque ad Sinam. — In 
Cechoslovakia divulgatum.

V a r i a  t:
1. var. genuinum Celak . Prodr. II. 311 (1873).
Huic pertinere videntur:
ß) f. angustifolium (Opiz)

V. Linnaei ß. P fund Verb. 25 (1840).
Thapsus Linnaei ß. angustifolius Opiz Sezn. 95 (1852).

y) f. elongatum (W illd .)
V. elongatum W illd. Enum. Hort. Berol. 223 (1809).
V. pallidum  N ees in Flora II. 1 p. 295 (1819) teste P fund 1. c.
V. Thapsus var. albiflorum Tinant FI. Luxemb. 114 (1836).
V. Linnaei y. P fund Verb. 25 (1840).
Thapsus Linnaei y. pallidus Opiz Sezn. 95 (1852).
V thapsus var. pallidum D om. in sched. herb.
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6) f. bicolle (S ch m idt)

V. bicolle S chmidt FL Boem. inch. III. 63 (1794).
V. Thapsus y. V. bicolle P ohl Tent. I. 214 (1809).
V. Linnaei 8. bilamellatum P fund Verb. 25 (1840).
Thapsus Linnaei <5. bilamellatus Opiz Sezn. 96 (1852).

2. var. semidecurrens C e l a k . Prodr. II. 311 (1873), F orm änek  
Kvet. Mor. I. 3 p. 763 (1892).

Ad varietatem hanc pertinet, ut videtur, V montanum P resl  
F l. Cech. 46 (1819), O piz Böh. Gew. 27 (1823), K ostel . Clavis 34  
(1824), non S ch r a d . neonon Thapsus montanus Opiz  Sezn. 96 
(1852), cf. P f u n d  1. c. 34 et Celakovsky  1. c.

Var. salisburgense F ritsch  in Verh. Zool-Bot. Ges. Wien 
XXXVIII. Sitzber. 24 (1S88) (= V Salisburgense F ritsch  1. c. 
23) in specimine unico debili inventum foliis caulinis siuperioribus 
h a u d d e c u r r  e n t i b u s  excellit et formam extrem am remo- 
tiorem, forsan fortnitam sistit. V Thapso-phlomoides N e il r . F l.  
N iederösterr. 539 (1859) oßtendit sec. F ritsch  1. c. p. 25 in speci
mine authentico Neilreichiano »ziemlich lang herablaufende Blätter 
(wenn auch erheblich kürzer als bei typischem V Thapsus L.) und 
ist sicher nur eine gelegentliche Abänderung des V. Thapsus L.«, 
quamvis N eil r e ic h  plantae suae in descriptione »Blätter sitzend 
oder nur etwas herablaufend« attribuit.

7. V. thapsiforme S ch rad .

V thapsiforme S chrad. Mon. Verb. I. 21 (1813), F ormänek Kvet. Mor.
1. 3. p. 762 (1892), Hayek in H egp Hl. Flora VI. 1 p. 15 (1913) excl. 
t. 234 f. 3, quiae V phlomoides, D om.-Podp. Klic 413 (1928), Murb. 
Verb. 85 (1933).

V. Thapsus P oll. Palat. I. 217 (1776), nom L.
V. thapsoides Schmidt Fl. Boem., inch. III. 36 (1794).
V. Thapsus ß. P ohl Tent. I. 214 (1809).
V cuspidatum S chrad. Mon. Verb. I. 23 (1813).
V. Thapsus ß. thapsiforme et y. condensatum W ahlenb. Fl. Suee. ed. 1 p. 

39 et 140 (1824).
V. Kickxianum  Dumort. Fl. Belg. 38 (1827).
V bracteatum K ickx in Messag. Sei. Pays-Bas 226 (1828), von A gardh. 
Leiosandra cuspidata Rafin. Fl. Tellur. IV. 89 (1836).
V. Schraderi P fund Verb. 18, 28 (1840), non G. F. W. Meyer 1836.
V phlomoides y. thapsiforme N eilr. Fl. Wien 371 (1846), Fl. Niederösterr.

539 (1859), Celak. Prodr. II. 310 (1873) ß., F ranch. Fl. Loire-et-Cher 
408 (1885).

Thapsus Schraderi Opiz Sezn. 96 (1852).
V Styriacum  F ritsch in Österr. Bot. Zeitsehr. XXXVIII. 262 (1888).
V. macrantherum Hal. in Österr. Bot. Zeitschr. XLII. 373 (1892).
V Velenovskyi H oräk in Österr. Bot. Zeitschr. L. 208 (1900).
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A r e a  g e o g r .  (teste Murbeck): Europa plurima (excl. 
Britann., Norveg., Suec. med. et bor., Fennia, Boss, bor.); Trans- 
caucasia; Regni Maroccani pars septentr. ? — In Cechoslovakia 
divulgatum.

V a r i a t praesertim foliis caulinis plus minusve decurrenti- 
bus, inflorescentia modo densiore modo laxiere, calyce capsulam 
nunc aequante nunc superante. Specimina debilia, ut M u r b e c k  1. c. 
p. 90 adnotat, V phlomoidi propius accedere videntur.

Synonymia V thapsi, thapsiformis et thapsoidis valde est 
intricata. CI. P f u n d  (Verb. 26) bene dicit: »Die Namen Thapsus, 
thapsoides und thapsiforme sind dermassen verwechselt worden, 
daß es bei Durchsicht vieler Werke unmöglich ist, bei den häufig 
unzulänglichen Diagnosen, . . .  die betreffenden Formen sich vor
zustellen, und noch viel weniger, die ursprünglich vorgestellte fest
zuhalten.« »V thapsoides L.« apud S c h m i d t  1. c. est sec. P f u n̂d

V thapsiforme, sed S c h m id t  dicit corollam speciei hujus magni- 
tudinis V thapsi esse. I g n . T a u sc h  (Ueber Verbascum thapsoides
L., in Flora XI. 1 p. 46—48, 1828) V thapsoidem pro hybrida V 
Lychnitidis et V thapsi habet et in Flora XI. 2 p. 427 (1828) 
scripsit: »V thapsoides und hicolle gehören ohne Zweifel zu den 
neuen S c h r a d e r i s c h e n  Arten, von ersterem ist (sc. in herb. Sehmid- 
tiano) ein sehr zerstörtes Exemplar vorhanden, das nach den 
langen Nebenblättern zu V cuspidatum S c h r a d  gehört.«

P f u n d  d i s t i n g u i t  s e q u e n te s  3 v a r i e t a t e s  (p o t iu s  f o r m a s ) : 
ß ) bracteatum ( P f u n d )

V. Schraderi ß. bracteatum P fund Verb. 29 (1840).
Thapsus Schraderi ß. bracteatus Opiz Sezn. 96 (1852).
V. cuspidatum S chrad. 1. c., P resl Fl. Cech 45 (1819), Opiz Böh. Gew.

27 (1823), K ostet. Clavis 37 (1824).
V. thapsiforme ß. V. cuspidatum Oborny Fl. Mähr. II. 463 (1882).
V thapsiforme var. cuspidatum D um. Fl. Belg. 38 (1927), F ormänek Kvet.

Mor. I. 3 p. 762 (1892).
/ )  densum ( P f u n d )

V. Schraderi y. densum P fund Verb. 29 (1840).
Thapsus Schraderi y. densus Opiz Se<zn. 96 (1852).

(5) bilamellatum ( P f u n d )
V. Schraderi 8. bilamellatum P fund Verb. 29 (1840).
Thapsus Schraderi y. bilamellatus Opiz Sezrn. 96 (1852).

Thapsus Willdeno wii O piz  Sezn. 96 (1852) etiam ad speciem 
nostram pertinere videtur.

B. 1 Sandra.
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8. V. speciosum S c h r a d .
V. speciosum Schrad. Hort. Gotting, fase. II. 22 1.16 (1809), Reuss Kvetna 

Slov. 307 (1853), N eilr. Aufzähl. 181 (1866), Oborny Fl. Mähr. II. 465 
(1882), F ormänek Kvet. Mor. I., 3 p. 766 (1892), H ayek in H egi 111. 
Flora VI. 1 p. 13 (1913), D om.-Podp. Klic 114 (1928), Murb. Verb. 
268 (1933).

V. lemgifolium DC. FI. Fram<?. Suppl. 414 (1815), non Ten. 1811.
A r e a  ge ogr .  (ex M u r b e c k ) : Europa austro-orient, (a Mo

ravia et Bosnia); Asia minor ; Transcaucasia. — In Cechoslovakia 
solum in Moravia austr. (cf. O bo r n y  1. c., F o r m ä n e k  1. c., M u r b e c k  
l. c. 269) et rarum in Slovakia (sec. E n d l i c h e r  F I .  Poson. p. 262 
(1830) prope Bratislava et in adjacentibus Danubii insulis; prope 
Pezinoik in gramineis »Bahnwald« frequens, H o l u b y  1916!).

9. V. lychnitis L.
V lychnitis L. Spec. PI. 177 (1753), Schmidt FI. Boem. inch. III. 38 (1794),

P ohl Tent. I. 214 (1809), P resl FI. Cech. 46 (1819), Opiz Böh. Gew. 
27 (1823), Seizn. 101 (1852), K ostel. Clavis 34 (1824), P fund Verb. 19, 
35 (1840), Celaic. Prodr. II. 311 (1873), N eilr. Aufzähl. 181 (1866), 
F ormänek Kvet. Mor. I. 3 p. 765 (1892), Hayek in H egi 111. Flora
VI. 1 p. 12 (1913), D om.-Podp. Klic 414 (1828), Murb. Verb. 344 (1933). 

V. album Mill. Gard. Diet. ed. 8 no. 3 (1768).
V. parvo flore Gilib. Exerc. Phyt. I. 59 (1792).
V pulverulentum  Marsch.-Bieb. Fl. Taur.-Cauc. I. 160 (1808), III. 154

(1819), non V ill. 1787.
V Moenchii Schultz Prodr. FI. Star gard. Suppl. I. 14 (1819).
V. Biebersteinii B ess. Enum. PI. Volh. 53 (1822).
V. Weldenii Braun ex Moretti in Brugn. Giorn. Fis. Dec. 2, V. 43 (1822).
V micranthum Moretti 1. c. I ll  (1822).
V. incanum Gaud. Fl. Helv. II. 121 (1828).
V. orchideum H ost FI. Austr. I. 288 (1831).
Thapsus Lychnitis Rafin . FI. Tellur. IV. 89 (1836).
V. leucanthemum Leon Dufour ex Gren. et Godr. FI. France II. 552 

(1850).
Lychnitis lutea et L. alba F ourr. in Ann. Soc. Linn. Lyon N. S. XVII. 125 

(1869).
V. Kanitzianum  S imic. & W alz, in Mag. Növ. Lap. II. 148 (1878).
V lychnitideum St. L ag. in Ann. Soc. Rot. Lyon VII. 137 (1880).

A r e a  ge o g r .  (ex Murbeck): Europa plurima ab Anglia 
et Hispania usque ad Rossiam mediam et australem; Imp. Maroc- 
canum; Transcaucasia. — In Cechoslovakia divulgatum et frequens.

V a r i a t i o n e s  (sec. P f u n d  et O p i z ) : 
ß) parviflorum P f u n d  Verb. 35 (1840), O piz  Sezn. 101 (1852). 
y) ochroleucum P f u n d  Verb. 36 (1840), O p iz  Sezn. 101 (1852), 
d) albiflorum P f u n d  Verb. 36 (1840), O p iz  Sezn. 101 (1852),
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Celak. Prodr. IY. 812 (1883) Ko h l , in Cas. Nâr. Mus. CIY. 15 
(1930) forma.
V. lychnitis var. b. V. album B oreau Fl. Centre France II. 352 (1840).
V. album Mill. 1. c., V. Moenchii Schultz 1. c., Lychnitis alba F ourr. 1. c.

e) bracteatum P fu nd  Verb. 36 (1840), O piz  Sezn. 101 (1852).

V. bracteatum P resl Dédie. Pr,ag. 214 (1822)*) Opiz Bob. Gew. 27 (1823), 
K ostel. Clavis 34 (1824).
Sec. M urbeck 1. c. 349 ad formas bracteis valde elongatis 

insignes pertinet bracteatum (Conradt), bracteosum (H ausm .) et 
longebracteatum (R ouy) .

£) glabrum P fu nd  Verb. 36 (1840), Opiz Sezn. 101 (1852). 
g) nigrifolium P fu nd  Verb. 36 (1840), Opiz Sezn. 101 (1852). 

V. austriacum Opiz Bob. Gew. 27 (1823).
&) simplex Opiz Sezn. 101 (1852).
Yar. parvuïum  B rébisson  Fl. Normand, ed. 3 p. 204 (1859) 

est forma diminuta, infloresoentia simplici. Yarietas giganteum 
Maire in Mém. Soc. Sc. Nat. Maroc Nr. VII. 196 (1924), altitudinem 
2—2Y2' m attingiens, apud nos adhuc non est indicata. Cf. etiam var. 
pulverulentum Lej. Kev. Fl. Spa 53 (1824) et var. citrinum D um . 
Fl. Bel g .  37 (1827).

10. V. lychnitis X nigrum F ocke Pflanzemnischl. 301 (1881), 
Rouy Fl. France NI. 30 (1909), H ayek Fl. Steierm. II. 122 (1911), 
Dom.-P odp. Kllc 416 (1928), Mu r b . Verb. 350 (1933).
V. Schiedeanum K och Taschenb. 371 (1844), Syn. ed. 2 p. 592 (1844).
V niyro-Lychnitis S chiede De pl. hybr. 40 (1825).
V. müxtum Lois. Fl. Gall. éd. 2, I. 172 (1828), nom Ram, mec Thom.
V. nigrum y. ovatum K och Syn. ed. 1 p. 514 (1838).
V. nigrum X lychnitis Celak. Prodr. II. 314 (1873).
V superlychnitis Schmidely in Bull. Soe. Bot, Genève 75 (1884).
V. infidum  B eck Fl. Nied.-Osterr. II. 1037 (1893).
V. praesigne B eck 1. c. (1893).
V Guttinianum (Lychnitis < nigrum) R ouy F.1. France XI. 30 (1909).

*) Teste P f u n d  1. c., sec. M u r b . Verb. 421 (1933) = V. Chaixii X lych
nitis, sec. F o c k e  Pflamzenmischl. 301 (1881) = V. lychnitis X austriacum. 
Planta P r e s l i a n a , in herbidis ad Tucap cineuli Tâborenisis collecta, sec. 
descriptioinem formam V. lychnitidis bracteis elongatis fascicules aggre
gates excedentibus insignem sistit et certe non est originis hybridae. Sec. 
P r e s l  1. c. 215 differ! a V. lychnitide »folds radioalibms inferioribusque 
dentatis, utrinque viridibus, subtus subtomentosis, supremis lanceolato- 
linearibus ramulois racemi excedentibus, caule teretiusculo glabriusculo, 
bracteis linearibus faseiculis florum longioribus«.
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Cum parentibus hic inde.
11. V. lychnitis X phlomoides R eissek  in Verh. Zool.-Bot. Ges. 

Wien. V. Abh. 512 (1855) (Lychnitidi-phlomoides), D om.-Podp. 
Klic 416 (1928), Mu'rb. Verb. 351 (1933).
V. denudatum P fund Verb. 21, 49 (1840), Opiz Sezm. 102 (1852), Celak. 

Prodr. II. 313 (1873).
V. phlomoides-lychnitis P fund Verb. 17 (1840).
V. speciosum Opiz Sezn. 102 (1852) in syn.
V dimorphum F ranch. in Mém. Soc. Ac. Maine-et-Loire XXII. 140, 195 t.

IV. f. 15 (1868).
V Reisseckii A. K erner ap. F ranch. 1. c. 195 (1868) et in Österr. Bot.

Zeitschr. XXIII. 248 (1873).
V. phlomoides X lychnitis Celak. Prodr. II. 313 (1873), F ocke Pflanzen- 

miscbl. 304 (1881), F ormânek Kvët. Mor. I. 3 p. 761 (1892).

Cum parentibus passim, praesertim in Bohemia et Moravia.

12. V. lychnitis X phoeniceum F ocke Pflanzenmischl. 297 
(1881), D om.-P odp. Klic 416 (1928), Murb. Verb. 351 (1933).
V. ignescens Tausch Hortus Canal. I. Dec. II. s. p. cum tab. (1823).
V Schmidlii K erner in Österr. Bot. Zeitschr. XIII. 196 (1863), F ormâ

nek Kvët. Mor. I. 3 p. 766 (1892), D om.-Podp. Klic 416 (1928) (sph. 
»Schmidtii«).

Parum in Bohemia (in sa.xosis basalticis montis Rip prope 
Roudnice, F. A. N ovak 1919) et Moravia (ibi in silva Hodonlnsky 
les appellata a F iek etWETScHKY detecta).

13. V. lychnitis X speciosum D om.-P odp. Klic 416 (1928), 
MVrb. Verb. 352 (1933).
V. moravicum m.
V speciosum X Lychnitis F ocke P f 1 anzeeimisohl. 304 (1881) sine deser.,

Oborny Fl. Mähr. II. 465 (1882) cum deser., F ormânek Kvët. Mor. I. 
3 p. 766 (1892).

V ramigerum D om.-Podp. Klic 416 (1928), non iS chrad.

Rarissime in Moravia austr. ad Novy Hradek (Oborny) .

14. V. lychnitis X thapsiforme D om.-P odp. Klic 416 (1928), 
Mu>rb. Verb. 352 (1933).
V. ramigerum Link ap. S chrad. Mon. Verb. I. 37 t. 4 f. 1 (1813).
V. thapsoides W illd. Spec. PI. I. 1001 (1797) teste F ocke Pflanzenmischl. 

305 (1881).
V. thapsiformi-Lychnitis S chiede De pl. hybr. 38 (1825).
V. thapsiforme-lychnitis F ocke Pflanzenmischl. 304 (1881), Oborny Fl. 

Mähr. II. 463 (1882), F ormânek Kvët. Mor. I. 3 p. 763 (1892).
V Braunianum W irtg. Fl. Preuss. Rheinprov. 315, 318 (1857).
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V. heterophlomos F ranch. Essai Verb. 136 f. 16 (1868) (ex Rouy FI. 
France XI. 22 (1909) =  V. thapsiforme < Lychnitis).
Passim in Bohemia (in valle fluvii Vltava prope Závist, inter 

Kamÿk et Zvíkov), ramm in Moravia (prope Znojmo, O bo r n y  1875) 
et Slovakia (in declivi dumetoßo siiipra Bohuslavice, H oluby) .

15. V. lychnitis X thapsus H a y e k  Fl. Steierm. II. 128 (1911), 
D o m . - P o d p . Klic 416 (1928), M u r b . Verb. 352 (1933).
V. spurium K och Syn. ed. 1 p. 511 (1838), P fund Verb. 47 (1840), Opiz 

Sezn. 101 (1852), Celar. Prodr. II. 313 (1873).
V. Thapso-Lychnitis Mert. eit Koch Deutsch! Fl. II. 2il2 (1826).
V. Linnaei — V  . Lychnitis P fund Verb. 17 (1840).
V. thapsus X lychnitis F ocke Pflanzern m isch! 305 (1881), Rouy Fl. France 

XI. 21 (1909).
V. foliosum  F ranch. Essai Verb. 142 f. 13 (1868) (ex Rouy 1. c.^V. Thapsus 

>  Lychnitis) .
V dimorphum  F ranch. Essai Verb. 140 f. 15 (1868) (ex Rouy 1. c. p. 22

V Thapsus < Lychnitis).
In Bohemia hie inde, vero similiter etiam alibi.
16. V. austriacum S c h o t t .

V. austriacum  Schott im Röm. et Schult. Syst. Veg. IV. 341 (1819), 
Schrad. Mon. Verb. II. 22 (1823), Oborny Fl. Miilir. II. 467 (1882), 
F orman ek Kvët. Mor. I. 3 p. 767 (1892), Hayek in H egi 111. Flora V I 
1 p. 10 (1913), D om.-Podp. Klic 415 (1928).

V. orientale Mert. et K och Deutsch!. Fl. II. 219 (1826), R euss Kvëtna 
Slov. 307 (1853), Celak. Prodr. II. 311 (1873), mon Marsch.-Bieb.

V. virens H ost Fl. Austr. I. 290 (1829).
V. orientale b. glabrescens Schur Enuim. PI. Transs. 482 (1866).
V Chaixii K erner in Öaterr. Bot. Zeitschr. XXIII. 251 (1873) et auct.

noimn., morn V ill.
V Chaixii ß. austriacum  F ranch. Etud. Verb. 110 (1875), Murb. Verb. 416

(1933).
V Chaixii (subspec.) II. austriacum  Hayek Prodr. Fl. Bale. II. 127 (1929).

A r e a  g e o g r .  (ex M u r b e c k ) : Cechoslovakia, Austria, Hun- 
garia, Jugoslavia, Bulgaria, Romania (Banatus, Transsilvania). — 
In Bohemia in districtu C. Krumlov isolo calcáreo frequens, in Mo
ravia centr. et austr. haud rara (cf. S uza  in Sborn. Pfir. Klub Brno 
XVI. 22, 1933), in Slovakia et Rossia Subcarpatica praesertim in 
regione collina divulgata.

V a r i  a t  statura et indumento ; forma simplex B eck  Fl. 
Nied.-Österr. II. 1037 (1893) ocourrit passim in Slovakia australi et 
pirobabiliter etiam alibi.

b) var. pseudoorientale m.
Follis subtus more V. orientalis lanuginosis.
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Bohemia: ad viam publieam inter vieos Hrobce et Libotejnice 
pr. Boudnice, 150 m. s. m., F. A. Noväk 20. VII. 1919! (cf. etiam 
Murb. 1. c. 417).

J. P fund Verb. 20 (1840) refert e Moravia formam ß (Blätter 
auf der Unterseite dichter filzig) cum synonymo V orientale M. B.

V orientale »M. Bieb.« ap. Schur in Verh. Naturf. Ver. 
Brünn. XLII. 249—250 (1904) pertinet ad V austriacum. Schur 
deseribit e Moravia varietates sequentes:

a) tenue tomentosum (foliis subtus tenuiter tomentosis);
b) calvescens (= V austriacum Schrad., V virens H ost, V 

orchideum Host) ;
c) tomentosum (foliis supra tenuiter, subtus densius tomen- 

tO'sis);
d) subaustriacum;
e) densiflorum (= V Theimerii Schur) (infforeseentia com- 

paeta simplici, spadiciformi).

17. V. austriacum X lychnitis S ijvionkai Enum. Fl. Transs. 414 
(1886) (austriaco-Lychnitis), Hayek Fl. Steierm. II. 121 (1911), 
Dom.-Podp. Klic 415 (1928).
V. pseudolychnitis Schur Enum. PL Transs. 483 (1866).
V. orientali-Lychmtis H a u s m . in Venh. Zool.-Bot. Ges. Wien VIII. Abh. 

378 (1858).
V orientale X  lychnitis Celak. Prodr. III. 314 (1873).
V. Hausmanni Celak. 1. c. (1873).
V lychnitis X  austriacum F ocke Pflanzenmischl. 300 (1881), Oborny

Fl. Mähr. II. 467 (1882), F ormänek Kvet. Mor. I. 3 p. 765 (1892).
V. leucothrix B eck Fl. Nied.-Österr. II. 1035 (1893).
V Chaixii Ssp. austriacum X  Lychnitis Hayek Prodr. Fl. Bale. II. 125

(1929).
V Chaixii X  lychnitis Murb. Verb. 420 (1933) p. p. maj.

Bohemia austr. (C. Krumlov), Moravia centr. et austr.

18. V. austriacum X nigrum Hayek Fl. Steierm. II. 119 (1911), 
Dom.-Podp. Klic 415 (1928).
V. subnigrum B eck Fl. Hernstein (Kl. Ausg\) 238 (1884), Fl. Nied.-Österr.

II. 1036 (1893).
V nigro-austriacum Rci-ib. Fl. Germ. exc. 380 (1831).
V. nigro-orientale N eilr. Fl. Niederösterr. 542 (1859).
V nigrum X austriacum F ocke Pflanzenmischl. 300 (1881), Oborny Fl.

Mähr. II. 469 (1882), F ormänek Kvet. Mor. I. 3 p. 768 (1892).
V. ochroleucum Schur in Verh. Naturf. Ver. Brünn XLII, 250 (1904).
V Chaixii X  nigrum Murb. Verb. 421 (1933) pro parte maj.

Moravia; Slovakia.
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In Slovakia in distñctu Nitraensi ad pedem montium Velky 
Trybec 25. VIII. 1920 formam legi, combinationi su per austriacum 
respondenteim et a V subnigro B eck jam inflorescentia simplici 
diisorepantem. Hybrdda haec, capsulas forman,s, characteres sequen- 
te-s oistendit:

Elatum (7—8 dm alturn), glabratum, caulibus foliosis, foliis 
tenuibus ovatis vel oblongo-ovatis, summ is ovato-lanceolatis, basi 
fere rotundatis sed brevissime in petiolum contractis, inflorescentia 
spiciformi, elongata (20 cm longa), intermpta, fasciculis ob flores 
perbreviter pedicullatos dense conglobatis.

V ochroleucum S chur  1. c. (prope Brno) est sec. auctorem 
forma inter V orientale (recte austriacuml) et nigrum intermedia.

19. V. austriacum X phlomoides S im k . in  Math. Term. Közlem. 
XI. 184 (1874), F ocke Pflanzenmischl. 301 (1881), D om .-P o d p . 
Klic 415 (1928).
V. danubiale S imic. in Terméz. Füz. II. 36 (1878).
V. phlomoidi-orientále N eilr. Fl. Niederösterr. 541 (1859).
V phlomoides X  austriacum  Oborny Fl. Mähr. II. 462 (1882), F ormánek

Kvét. Mor. I. 3 p. 761 (1892).
V. breyninum  B eck Fl. Nied.-Österr. II. 1033 (1893).
V Chaixii ß. austriacum Xphlomoides Murb. Verb. 421 (1933).

Moravia.
20. V. austriacum X  phoeniceum P ocke Pflanzenmischl. 286 

(1881), H ayek  Fl. Steierm. IT. 118 (1911), D om .-P o d p . Klic 416 
(1928).
V. rubiginosum W aldst. et K it. Deser. et Icon. PL Bar. Hung. II. 216 t.

197 (1805), Borb. in Termes. Füz. VIII. 75 (1884).
V. orientali-phoeniceum  Reichardt in, Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien XI.

Abh. 337 (1861), N eilr. Aufzähl. 182 (1866).
V. phoeniceum X austriacum  Oborny Fl. Mähr. II. 470 (1882), F ormánek 

Kvét. Mor. I. 3 p. 769 (1892).
Moravia centr. et austr., Slovakia occid. et austr.
21. V. austriacum X  speciosum D om .-P o d p . Klic 416 (1928).

V. Schottianum Schrad. Mon. Verb. II. 13 t. III. f. 2 (1823).
V. pyramidale H ost FI. Austr. I. 287 (1827).
V. specioso-orientale N eilr. Fl. Niederösterr. 541 (1859).
V. Neilreichii S chur Bnum. PI. Tranlss. 484 (1866).
V. speciosum X  austriacum  F ocke Pflanzenmischl. 301 (1881), Oborny 

Fl. Mähr. II. 466 (1882), F ormánek Kvét. Mor. I. 3 p. 767 (1892).
V. Beckeanum Beck Fl. Nied.-Österr. II. 1036 (1893).
V. Chaixii ß. austriacum  X  speciosum  Murb. Verb. 422 (1933).

Moravia (in districtu Vranov).
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22. V. austriacum X thapsiforme F ritsch  in Verh. Zool.-Bot.
Ges. Wien XXXIX. 71 (1889), D om .-P o d p . Klic 416 (1928).
V. carinthiacum F ritsch 1. c. (1889).
V. Holubyanum B orb. Nyitra vârmegye Flôraja 369 (1899).
V. thapsiforme X  austriacum  Hobuby FI. Trenos. Com it. 84 (1888).
V. Holubyi Schur in Verh. Naturf. Ver. Brünn XLII. 246 (1904).
V. thapsiforme X  orientale H olub y ex S chur 1. c. (1904).
V Chaixii ß. austriacum  X  thapsiforme Murb. Verb. 422 (1933).

Slovakia (Ivanovce et Zemanské Podhradi, H oluby; Novÿ 
Mlÿn pr. Tesâry, J. S ch effer  in Mag. Bot. Lap. XXV. 282, 1926).

23. V. austriacum X thapsus H ayek  Fl. Steierm. II. 125 (1911), 
D om .-P o d p . Klic 416 (1928).
V. Juratzkae D ichte im Deutsche Bot. Monatssohr. II. 134 (1884).
V. Thapso-orientale Juratzka in Österr. Bot. Zeitschr. VIII. 55 (1858).
V. Thapsus X  austriacum  F ocke Pflanzenmischl. 301 (1881), Oborny Fl.

Mähr. II. 465 (1882), F ormânek Kvët. Mor. I. 3 p. 764 (1892).
V. superaustriacum  X  Thapsus D ichtl 1. c. (1884).
V. Chaixii ß. austriacum  X  thapsus Murb. Verb. 422 (1933).

Moravia centr.
24. V. nigrum L.

V. nigrum  L. Spec. PI. 178 (1753), Schmidt Fl. Boëm. inch. III. 40 (1794), 
P ohl Tenit. I .  215 (1809), P resl Fl. Cech. 46 (1819), Opiz Böh. Gew. 
27 (1823), Sezn. 101 (1852), Kostel. Clavis 34 (1824), P fund Verb. 39 
(1840), Hayek in H egi Hl. Flora VI. 1 p. 11 (1918), D om.-Podp. Klic 
415 (1928), Murb. Verb. 423 (1933).

V. Alopecurus Thuill. Fl. Env. Paris ed. 2 p. HO (1799).
V. Parisiense Thuill. 1. c. (1799).
V. thyrsoideum  H ost Fl. Austr. I. 289 (1829).
Thapsus nigrum  R a f i n . Fl. Tellur. IV. 89 (1836).

A r e a  g e o g r. (ex M u |rbeck) : Europa plurima (excl. ma
xime bor. et austr.) ; Sibiria malensis et altaica. — In Cechoslovakia 
divulgatum.

V a r i a t :
1. var. normale (O piz ).

V. nigrum ß. simplex * P fund Verb. 39 (1840).
V. nigrum ß. simplex '* normale Opiz Sezn. 101 (1852).
V nigrum  a) typicum  P ospichal Fl. Österr. Künsten], II. 2 p. 614 (1899),

ß) f. densum (P f u n d ) .
V. nigrum  £. densum P fund Verb. 40 (1840), Opiz Sezn. 101 (1852). 

Inflorescentia densa, tantum basi parum interrupta.
2. var. glabrescens H artm . Haardb. Skand. Fl. ed. 2. p. 66 

(1832), M u r b . Verb. 426 (1933) pro forma.
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V. nigrum ß. simplex ** P fund Verb. 39 (1840).
V. nigrum ß. simplex  *# glabrescens Opiz Sezn. 101 (1852).
V. nigrum  var. glabratum  S ond. FI. Hamburg-. 126 (1851).

Foliis utrinque fere oimnino glabratis.
var. tomentosum G. M eyer Chlor. Hanov. 328 (1836), Coss. 

et Germ . FI. Paris ed. 1 p. 281 (1845), Mu:rb. Verb. 426 (1933) pro 
forma.
V. Alopecurus Thuill. FI. Env. Paris ed. 2 p. 110 (1799).
V. nigrum ß. thyrsoideum  K och Syn. ed. 1 p. 514 (1838).
V. nigrum ß. simplex *** P fund Verb. 39 (1840).
V. nigrum ß. simplex *** tomentosum  Opiz Sezn. 101 (1852).
V. nigrum ß. lanatum  Sond. Fl. Hamb. 126 (1851), Celak. Prodr. II.

312 (1873), Oborny Fl. Mähr. II. 469 (1882), F ormänek Kvet. Mor. I  
3 p. 768 (1892).

V. nigrum y. Alopecurus W irtg. FI. Preuss. Rheinprov. 318 (1857).
V. lanatum  D om.-Podp. Kliic 415 (1928), non Schrad.

Foliis utrinque vel saltern subtus albo-tomentosis.
4. var. parisiense B oreau FI. Centre France II. 353 (1840), 

W irtg. FI. Preuss. Rheinprov. 318 (1857), Murb . Verb. 427 (1933) 
pro forma.
V. Parisiense Thuiil. FI. Env. Paris ed. 2 p. 110 (1799).
V. nigrum y. subpaniculatum  P fund Verb. 39 (1840), Opiz Sezn. 10 (1852).
V nigrum y. ramosissimum  Celak. Prodr. IV. 812 (1883).
V nigrum  b. abietinum  H ayek Frodir. FI. Ba:lc. II. 129 (1929) nec V. abie-

tinum  Borb.

Inflorescentia basi ramis brevibus praedita usque paniculata 
ß )  micranthum m.

V nigrum  5. thyrsoideum  P fund Verb. 39 (1840), non Koch.
V nigrum  <5. thapsoideum  Opiz Sezn. 101 (1852).

Floribus fere duplo minoribus.
5. var. bracteatum P f u [nd V erb. 39 (1840), O piz S ezn . 101 

(1852).
V. Sykoraeum  Opiz ex P fund 1. c.
V Knafianum  Opiz ex P fund 1. c. ( =  b. elongatum Opiz 1. c.).
V nigrum  var. cuspidatum  W irtg. Fi. Preuss. Rheinprov. 318 (1857),

Murb. Verb. 427 (1933) pro forma.

Bracteis elongatis, linearibus usque laneeolatis, lomge acumi- 
natis, fasciculos longe superantibuis.

6. var. truncatum m .

V nigrum v- ovatum  P fund Verb. 40 (1840), Opiz Sezn. 101 (1852), non
K och 1838.
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Foliis haud manifeste cordatis, sed basi truncatis vel rotun- 
dato-trunoatis.

Russia Subcarpatica: in valle prope Apsinec, circa 1000 m,
K. D omin 19. VIII. 1929.

7. var. albiflorum Pfujnd Verb. 40 (1840).
Bohemia: prope Srbsko, K. Domin 1913.
N o t a. Var. leucandrum F. A resch. (= var. leucerion Grüt- 

ter), lanugine filamentorum albida, in Chechoslovakia adhuc non 
est relata. Cl. Schur describit in Verh. Naturf. Ver. Brünn XLII. 
247—248 (1904) 3 varietates e Moravia, nempe a) leyitimum Schur, 
b) uliginoso-umbrosum, Schur et c) praticolum Schur.

25. V. nigrum X  phiomoides A schers. FI. Brandenb. 404 
(1869), Dom.-Podp. Klic 416 (1928), Mu'rb. Verb. 427 (1933).
V. Brockmülleri Ruhm in Jahrb. Bot. Gart. Berlin I. 248 (1881).
V. thapso-nigrum Maly FI. Steierm. 141 (1868), non; Schiede.
V nigro^ phiomoides Brockmann in Arch. Fl. Fr. & Allem. 1855 ex Boll

FI. Meckl. 279 (1860).
V. pseudophlomoides Teyber ex Hegi 111. Flora VI. 1 p. 18 (1913).
V phiomoides X nigrum F ocke Pflanzenmischl. 302 (1881), Oborny FI.

Mähr. II. 462 (1882), F ormänek Kvet. Mor. I. 3 p. 782 (1892).
V longicrure B orb. Balat. FI. 375 (1900).

Raro in Bohemia et Moravia.
26. V. nigrum X phoeniceum A schers. FI. Prov. Brandenb. 

466 (1864), Celak. Prodr. II. 315 (1873), Dalla Torre et Sarn- 
thein  Fl. Tirol. VI. 248 (1899), Dom.-Podp. Klic 416 (1928), 
Murb. Verb. 427 (1933).
V. ustulatum Celak. Prodr. Fl. Böhm. II. 318 (1871), Prodr. II. 315 (1873).
V. rubiginosum Tausch ex Celak. 1. c., non Waldst. K it.
V. commutatum K erner in Österr. Bot. Zeitsohr. XXIII. 252 (1873).
V. ambiguum Grecescu Consp. Fl. Roman. 429 (1898).
?F. puniceum Schrad. Hort. Gotting, fase. II. 20 t. XIV. (1811), cf. Murb. 

Verb. 586 (1933).
Raro in Bohemia et Moravia.
V rubiginosum auct. Bohem. veterum e formis diversis con

stat et hodie haud est certe eruendum. V rubiginosum P resl Fl. 
Cech. 46 (1819), Opiz Böh. Gew. 27 (1832) sine ullo dubio ad V 
versiflorum Schrad. (phoeniceum X thapsus) pertinet et a cl. 
P fund Verb. 52 (1840) ut V rubiginosum a) Waldsteinii desribi- 
tur. P fuind (1. c. 17) V rubiginosum e combinatione V phoeniceum 
et V lychnitis ortum esse oontemplatur, sed me judice saltern spe- 
cimina nonnulla, egregie a cl. Tausch in arenosis prope Lysä col-
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lecta, ad V ustulatum sunt referenda. Opiz Sezn. 102 (1852) V 
rubiginosum pro V nigro-phoeniceum habet. F. rubiginosum 
ß) ferrugineum P fund 1. c. 53, Opiz 1. c. 102 oh specimen Tau- 
schianum manjcum (cf. Celak. Prodr. II. 315, 1873) dubium manet, 
sed forsan etiam ad V ustulatum referendum. V. ignescens 
Tausch 1823 (cum descriptione ampia et tabula optima!) certe est 
hybrida alia, quae primo aspectu (jam inflorescentia ramosa) F. 
lychnitidem patefacit et me judice V phoeniceum pro parente 
altero habet. Corolla F. ignescentis in tabula quidem flava depicta 
est, sed in descriptione »ex flavo in rubrum plus minusve vergens 
subferruginea« appellatur. Cl. P fund speciem hanc Tauschianam 
erronce cum: F rubiginoso oonjunxit [/) ignescens P fund 1. c. 54, 
Opiz 1. c. 102],

27. V. nigrum X thapsiforme P ries Summa Veg. 17 (1846—49), 
Hayek Fl. Steierm. II. 127 (1911), Dom.-Podp. Klic 416 (1928), 
Murb. Verb. 42S (1933).
V. ambiguum Lej. Rev. FI. Spa 229 (1824), S chur in Verh. Naturf. Ver. 

Brünn XLII. 247 (1904).
V adulterinum K och Syn. ed. 1 p. 512 (1838), S chur in Verh. Naturf. Ver.

Brünn XLII. 247 (1904).
V. thapsiformi-nigrum Schiede De pi. liybr. 36 (1825), N eilr. Aufzähl. 

54 (1866).
V. seminigrum F ries Novit. FI. Suec. ed. 2 p. 69 (1828).
V. Koehianum W irtg. FI. Preuss. Rheinpr. 320 (1857).
V thapsiforme X  nigrum F ocke Pflanzenmischl. 302 (1881), Oborny FI

Mähr. II. 464 (1882), F ormáneic Kvet. Mor. I. 3 p. 763 (1892).
Stationibus paucis in Bohemia, Moravia necnon Slovakia.

28. V. nigrum X thapsus Hayek Fl. Steierm. II. 127 (1911), 
Dom.-Podp. Klic 416 (1928), Murb. Verb. 428 (1933).
V. collinum Schrad. Mom. Verb. I. 35 t. V, f. 1 (1813).
V. Thapso-nigrum S chiede De pl. hybr. 32 (1825), Mert. et Koch 

Deutschl. Fl. II. 211 (1826).
V. semialbum Chaub. in Saint-A m . Voy. Bot. Lot-et-Gar 202 (1818).
F. Thomaeanum et V Klotzschianum W irtg. Fl. Preuss. Rheinprov. 

321 (1857).
V. auritum F ranch. Essai Verb. 129 f. 19 (1868).
F thapsus Y. nigrum Celak. Prodr. Et. 313 (1873), F ocke Pflamzemmisichl. 

303 (1881), Oborny Fl. Mähr. II. 465 (1882), F ormánek Kvët. Mor. 
I. 3 p. 764 (1892).

F. hranicense P etrak in Allg\ Bot. Zeitschr. XV. 4 (1909).
Cum parentibus passim.



K a r e l D o m i n :  G eneris V erb a sc i L . sp ec ie ru m  e t  h y b r id a ru m  in  Czechoslovakia  
sp o n te  c re scen tiu m  en u m era tio .

Foto K. Domin.

Verbascum abietinum B o r b . var. septentrionale D om . in Rossia Subcar- 
patica ad rivulnm Svidovec prope Diana.
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29. V. abietinum B orb .

V abietinum B orb. in Verh. Bot. Ver. Brandenb. XVII. 60 (1875), Murb.
Verb. 428 (1933).

V vernale W ierzb. ap. Rochel Bot. Reise Banat 1, 86 (1838) n. n.,
J ávorka Magyar Flora 987 (1925).

V lanalum Grises. Spicil. Fl. Rumel. II. 44 (1844), non S chrad.
V. Bornmülleri Velen, in Sitzber. Kgl. Bobm. G es. Wisis. Math.-nat. CL 

1889, II. 38 (1890), Fl. Bnlg. 415 (1891), Hayek Prodr. Fl. Bale. II. 128 
(1929).

V thyrsoideum H a l . in Verb. Zool.-Bot. Ges. Wien XLVIII. 144 (1898),
Gonisp. Fl. Graec. II. 392 (1902), non H ost 1827.
A r e a  g e o g r . : sec. M u rbeck  in Romanía (Banatus et 

Transsilvania), Bulgaria, Jugoislavia, Albania, Graecia. — Prolem 
specialem in Cechoslovakia in Carpatis Rossiae Subcarpaticae 
inveni.

b) var. septentrionale m.
Differt a typo statura multo elatiore, robusta, íoliis infimis et 

inferioribus multo ma,joribus et longioribus, caulibus plus foliosis, 
foliis omnibus multo tenuioribus, herbaceis nec coriaceis, utrinque 
opacis, supra minime, subtus laxe stellato-pilosis, foliis caulinis 
minus profunde erenatis us<iue subintegris, inflorescentiae pianicu- 
latae ramis plus erectis, bracteis pedicellis plerumque brevioribus.

Rossia Subcarpatica : ad vias, seeus rivum, locis apertis inter 
dumeta prope casam venatoriam Diana dictam haud procul Jasina 
in valle rivuli Svidovec in regione silvática ad pedem montium 
Svidovecensiuim copio-se, K. Domin VIII. 1929 (typus varietatis). 
Formam hanc observavi in territorio nominato stationibus nume- 
rosis aliis, ita in valle rivuli Svidovec inter Kevelov et Sokolek, 
prope fluvium Cerná Tisa haud procul Jasina, in Bukovinka, seeus 
viam inter Kvasy et Kevelov necnon in convalle Velkÿ Trostinec. 
Vidi etiam specimina a el. Minos Deyl VIT. 1934 in ruderatis 
prope oppidum Rachov ait. 450 an collecta, bracteis plus evolutis 
insignia.

Varietas nostra quasi intermedia inter V abietinum var. 
gmuinum (V Bornmülleri Velen, et V abietinum Borb.) et V 
nigrum esse videtur, sed ab illo reverá tantum statura robusta, foliis 
tenuibus magnis et indumento multo pauperiore discrepat. TT abie
tinum genuinum sistit prolem xerophyticaim : multo est rigidius, 
minus elatum, folia habet subcoriacea uti tota planta indumento 
stellato detersili dense obsita, ramos in ángulo ampio patentes.
V abietinum sec. descriptionem oum specie bulgarica el. Velenov- 
s k y i  optime convenit et forsan tantum bracteis elongatis abhorret
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(bracteae ex Borbäs 1. c. p. 61 longissimae inferiores lineari- 
lanceolatae floribus 3—5plo, superiores anguste lineares 2—3plo 
longiores). Borbäs speciem suani novam cum V nigro oomparat 
et clicit: »die Pflanze ist aber von diesem durch die alle Theile, auch 
die Früchte und Samen überziehenden dichten Sternhaare, durch 
die derbere Consistenz der Blätter, durch die langen Zweige, welche 
noch unter der Mitte oder von der Mitte des Stengels aus der 
Achsel größerer Blätter entspringen, durch die am oberen Theile 
des Stengels nicht so bedeutend sich verkürzenden Blätter, langen 
Bracteen und dichten Blüthentrauben verschieden.«

V abietinum duas formas extremas efformat: varietatem 
septentrionalem et var. lovcense (Rohlena), foliis albo-tomentosis 
insigneiin.

30. V. abietinum var. septentrionale X lanatum var. Hinkei. 
V. Pilatii m.

Differt a V lanato var. Hinkei, cui simile, statura elatiore et 
robustiore, foliis caulinis plus evolutis, basi hastato-lobatis sed mani
feste longius acuminatis et propterea pro latitudine longioribus, 
calyce et ovario dense stellatim villoso, sterilitate et polline pro 
parte abortive.

Roissia Subcarpatica: Kuzy prope Velky Bockov, A l b . P ilät

VII. 1933.
31. V. lanatum S c h r a d .

V lanatum Schrad. Mom. Verb. II. 28 (1823), Hayek in Hegi 111. Flora VI.
1 p. 12 (1913), Hayek Prodr. Fl. Balc. II. 1291 (1929), Murb. Verb. 437 
(1933).

? V alpinum Turra Prodr. Fl. Ital. 64 (1780).
? V thyrsoideum Host Fl. Austr. I. 289 (1827).

Typus speciei [a) eu-lanatum M u r b .] incolit sec. M u rbeck  
montes Italiae borealis, Austriae (Styriae, Carinthiae), Jugoslaviae. 
Apud nois occurrit:

2. var. Hinkei M u r b . Verb. 440 (1933).
V Hinkei Friy. in Flora XIX. 440 (1836), Simonkai Ennm. Fl. Transs.

415 (1886), Velen. Fl. Bulg. Suppl. I. 209 (1898), Jävorka Magyar 
Flora 987 (1825).

V Wierzbickii Heuff. (in Rochel Bot. Reise Banat 86 (1838) n. n.) et ap.
G-riseb. et Schenk in Wiegin. Areli. 321 (1852), in Verb. Zool.-Bot. 
Ges. Wien VIII. 167 (1858), Neilr. Diagn. 92 (1867) exel. cit. Schrad. 
et Koch, Murb. Beitr. Fi. Südbosn. Herceg. 83 (1891), non Rcfib. 1862.

V lanatum auct. 11. Transs., Dom. in Acta Bot. Boh. VIII. 43 (1929), non
Schrad.
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Sec. Murbeck tantum in montibus Bomaniae (Banatus et 
Transsilvaniae) et Bulgariae, seel occurrit etiani in Ceelioslcvakiae 
parte maxime orientali in Carpatis Bossiae Subcarpaticae a monti- 
bns Svidovecensibus orientem versus usque ad confines rei publicae. 
Vidi specimina sequentia:

1. Copiose in lapidosis et dispersa in Arrhenathero floribundo 
infra rapes Skurtul (montes Svidovec), alt. circa 1320 m, K. Domin
VIII. 1929.

2. In valle rivuli Gropjenec infra casas pastorales (fropa 
appellatas in regionem fagetoram mediam descendeos, K. Domin
VII. 1929. In silva primaeva formam umbrosam legi, me judice 
tantum pro oecomorfosi silvática aestimandam et loci natalis con- 
ditionibus specialibus formatam, sed habitu valde alienam, prae- 
sertim inflorescentia spiciforuii gracilescente, tenui, interrupta, 
calycibus minoribus, bracteis valde elongatis, infimis lanceolato- 
linearibus, mediis et superioribus anguste linearibus, acuminatis, pa- 
tentibus, fascículos multo superantibus necnon indumento pauciori 
insignem.

3. Montes Marmaros: in graminosis et saxosis kotae 1553 m 
inter Pop Ivan et Pietros prope viemn Trebusany, in declivi occi- 
dentali, solo calcáreo, Milos Deyl VIII. 1933.

4. Montes Marmaros: in graminosis et saxosis mentis Berle- 
baska prope vicum Trebusany, in declivi occidental^ solo granitico, 
alt. 1600 m, Milos Deyl VIII. 1933.

5. Montes Marmaros: in declivi montis Berlebaska prope 
vicum Trebusany, alt. 1550 m, solo calcáreo, Milos Deyl VIII. 
1934.

N O'ta. V. lanatum Schrad et.P. Hinkei F riv. a V. albietino 
Borb. et V nigro L. jam capsulis glabris longius distant. Jávorka 
(1. c.) utrumque pro specie distincta habet, Hayek tarnen (Prodr. 
FI. Bale. II. 129, 1929) V. Hinkei ut synonymum V. lanati déclarât. 
Var. Hinkei variât statura, indumento, caulibus plus minusve fo- 
liatis, inflorescentiis spiciformibus nunc crassis compactis, nunc 
tenuioribus plus minusve interruptis. Formam bracteosam, caule 
densiuscule foliato, inflorecentia compacta, bracteis valde elongatis 
divaricatis, florum fasciculos longe superantibus, foliis supra te- 
nuiter, subtus dense tomentosis e Bulgaria (Novo Selo, U rumov 
1900) vidi. Formae balcanicae indumento tomentoso densiore et 
persistente a nostris discrepant, quae rursus inflorescentias plorum- 
que elongatas et plus interruptas ostenclunt.
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Subsect. 2. Singuliflora.

31. V. blattaria L.
V. blattaria L. spec. PI. 178 (1753), Schmidt FI. Boeui. inch. III. 39 (1794), 

Pohl Tent. I. 216 (1809), Presl FI. Cech. 47 (1819), Opiz Böh. Gew. 
27 (1823), Kqstel. Clavis 34 (1824), Pfund Verb. 44 (1840), Celaic. 
Prodr. II. 312 (1873), Oborny Fl. Mähr. 470 (1882), Formänek Kvet. 
Mar. I. 3 p. 769 (1892), Hayek in Hegi 111. Flora VI. 1 p. 9 (1913), 
Dom.-Podp. Klic 414 (1928), Murb. Verb. 560 (1933).

V glabrum Mill. Card. Diet. no. 8 et Icon. t. 67 (1760).
V heterophyllum Mill. 1. c. (1760).
V luridum Salisb. Prodr. 104 (1796).
V Claytoni Mici-ix. Fl. Bor.-Amer. I. 148 (1803).
V repandum W illd . Ennm. Hort. Berol. I. 226 (1809).
Thapsus Blattaria Rafin. FI. Tellur. IV. 89 (1836).
V blattariforme Griseb. in Wiegm. & Erichs. Arch. Naturgesch. XVIII.

1 p. 321 (1852).
A r e a  g e ogr .  (ex'M u r b  e c k ) : Europa fere omnis (excl. 

Scancl. et Rossiam bor.); Sibiria altaica; Asia Minor et Media; 
Persia bor.; Affghania; Regn. Tunetanum; Algeria; Imp. Maroc- 
canum septentr. — In Cechoslovakia. dispersa, praesertim in regione 
carpalica et pannonica.

Minus variabile. P f u n d  Verb. 45 (1840) desribit ß) albi- 
florurr, y) serratum  et 6) sinuatum. V glabrum  M il l ., in hortis 
cultum, habet sec. M urbeck  1. c, 565 coroll am intus albam, extus 
pallidc rubro-violaceam. P o spich al  FI. Oesterr. Kiistenl. IT. 2 p. 
616 (1899) describit a) typicum  et ß) bracteosum.

32. V. blattaria X lychnitis Roux FI. France XL 26 (1909), 
D om . -P o d p . Klic 416 (1928), M u\rb . Verb. 569 (1933).
V. pseudoblattaria Schleich, ap. Koch Syn. ed. 2 p. 592 (1844).
V Lychnitidi-Blattaria Koch 1. c. (1844).
V Miihlenbeckii Godr. in Bon Cult, de Nancy (1846).
V lychnitis X  blattaria Focke Pflanzenmischl 299 (1881).

Bohemia: inter dumeta Pruni spinosae in declivi 2ehuhska 
strän appellato prope Chlumec nad Cidl., J. P odpera  in Vestn. 
Kl. Pfir. Prostejov VII. 117 (1905) cum descr. E Bohemia jam 
a F ocke 1. c. indicata.

33. V. blattaria X nigrum K ir sc h l . Fl. Als. II. 471 (1852—58) 
(Blattario-nigrum) , R ouy  FI. France XI. 26 (1909), D om . -P o d p . 
Klic 416 (1928), M u r b . Verb. 570 (1933).
V. intermedium Rupr. ap. Pfund Verb. 54 (1840), Opiz Sezn. 102 (1852).
V nigra- Blattaria Rchb. Icon FI. Germ, et Helv. XX. 23 t. 1665 (1862).
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V nigrum X blattaria Celak. Prodr. II. 315 (1873), F ormânek Kvét. Mor.
I .  3 p .  7 68  (1 8 9 2 ) .

Bohemia (prope Sadskâ anno 1837 a B u p r e c h t  detectum et 
pro hybrida V Blattaria et V nigrum L. declarata), Moravia (Ple- 
sovec pr. Kromefiz, P a l l a ).

34. V. blattaria X  phoeniceum B e ic h a r d t  in Verh. Zol.-Bot.
Ges. Wien XI. Abh. 463 (1861), Ce l a k . Prodr. II. 315 (1873), F o c k e  
Pflanzenmischl. 296 (1881), B e c k  Fl. Nied.-Österr. II. 1038 (1893), 
D o m . - P o d p . Klic 415 (1928), M uIr b . Â erb. 570 (1933).
V. divarication K itt. Deutsch!. FI. 2. Aufl. I. 352 (1844).
V pseudophoeniceum B eichardt 1. c. (1861), S chur in Verh. Naturf. Ver.

Brünn XLII 252 (1904) (Pseudo-phoeniceum).
B o h e m ia  (pr. op p .  Ceska Lipa, W a t z e l  te s te  B e i c h a r d t ).

35. V. blattaria X phlomoides D o m . - P o d p . Klic 416 (1928), 
M u r e . Verb. 570 (1933).
V. flagriforme P fund Verb. 51 cum tab. (1840), Opiz Sezin. 102 (1852).
V phlomoides X blattaria P fund Verb. 17 (1840) (phl.-Blatt.), Celak.

Prodr. II. 314 (1873), F ocke Pflanzenmischl. 299 (1881).
V phlomo-Blattaria Gren. et Godr. FI. France II. 556 (1852).
V Grisebachianum Borb. ex F ocke Pflanzenmischl. 299 (1881).
V Blattaria X Sartorii (V pseudoflagriforme) Haussen, in Mitth. Thür.

Bot. Ver. N. F. X. 51 (1897).
Bohemia (prope urbem Praha, P f u n d ) .

36. V. blattaria X thapsiforme M u r b . A7erb. 571 (1933).
V. Bastardi R ö m . et Schult. Syst. Veg'. IV. 335 (1819).
V. ramosissimum DC. Fl. Franç. VI. 416 (1815), non P oir.
F. pilosum Döll in Flora XXXII. 465 (1849).
F. thapsiformi-Blattaria Gren. et Godr. Fl. France II. 555 (1952).
F  thapsiforme X blattaria F ocke Pflanzenmischl. 299 (1881).

Slovakia, in distr. Nitra prope Tovarniky, J. S c h e r f f e l  in  
Mag. Bot. Lap. XXV. 282 (1926).

Huic pertinet verosimiliter etiam planta a S ig . S c h il l e r  in 
Oesterr. Bot. Zeitsehr. XIAr 294 (1864) descripta et etiam prope 
urbem Nitra collecta, ab auetore pro hybrida specierum F. phlo
moides L. et F. Blattaria L. designata, sed sec. descriptionem foliis 
superioribus plus minusve decurrentibus insignis. S. S c h il l e r  
plantain liane in ATerh. Ver. Naturk. Presburg IX. 32 (1866) F. 
Nagyi appellat, sed jam N e il r e ic h  Aufzähl. 182 (1866) suspicatur 
hybridami liane eoimbinationem F thapsiformi-Blattaria sistere et- 
ad F  pilosum Döll pertinere, quod judicium mihi justum apparet.
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37. V. phoeniceum L.
V. phoeniceum L. Spec. PL 178 (1753), Schmidt Fl. Boërn. inch. III. 39 

(1794), P ohl Tent. I. 215 (1809), P resl Fl. Ceeh. 48 (1819), Opiz Böh. 
Gew. 27 (1823), Sezn. 101 (1852), K ostel. Cia vis 34 (1824), P fund 
Verb. 20, 41 (1840), Celak. Prodr. II. 312 (1873), Oborny Fl. Mähr. II. 
469 (1882), F ormânek Kvët. Mor. I. 3 p. 768 (1892), Hayek in H egi 
Hl. Flora VI. 1 p. 8 (1913), Dom.-Podp. Klic 414 (1928), Murb. Verb. 
582 (1933).

V cisalpinum B iroli in Brugn. Giorn di Fis. dec. 2, IV, 284 (1821).
V. W  allrothii Bluff et F tngerh. Comp. FL Germ. ed. 1, I, 288 (1821). 
Thapsus phoeniceum Bafin . FL Tellur. IV. 89 (1836).
V spectabile ß. Foliosum K. K och in Linnaea XXII. 730 (1849).

A r e a  g e o g r .  (ex M u r b e c k ) : a Germania media et Italia 
superiore usque ad JiigTim Altaicum et Persia. — In Cechoslovakia 
in ditione vegetationis pannonicae frequens, oeternm rarum.

Minus variable. Variât inflorescentia ramosa (f. ramosum 
P f u n d  Verb. 42 (1840) [ =  ? y) serratum P f u n d  ex O p iz  Sezn. 101, 
1852] et floribus albis [ß) albiflorum P f u n d  1. c., O p iz  1. c.].

38. V. phoeniceum X thapsus D o m . - P o d p . Klic 416 (1928), 
M u(rb . Verb. 588 (1933).
V. versiflorum Schrad. Mon. Verb. 1.36 (1813), Celak. Prodr. II. 314 (1873).
V rubiginosum P resl FL Ceeh. 46 (1819), Opiz Böh. Gew. 27 (1823), non

W. K.
V rubiginosum a. W aldsteinii P fund Verb. 52 (1840), Opiz Sezn. 102 (1852).
V thapsus X  phoeniceum Celak. Prodr. II. 314 (1873) euml, Focke Pflan-

zenmischl. 298 (1881).
Bohemia, rarissime.

Monographiae.

H. A. S chrader: Monographia generis Verbasci, I. (Comm. Soc. Gotting.
II. ) p. 40 et 5 tab., 1813; II. (ibidem V.), p. 58 et 3 tab., 1823.

J. P fu nd : Monographiae generis Verbasci prodromus, Praha 1840, p. 80, 
tab. 1 (editum etiam in B erchtold Oekon.-techn. Flora Böhmens
III. 1 p. 352—424,1841).

A. F ranchet: Essai du Genre Verbascum, in Mém. Soc. Acad. Maine et 
Loire XXII. p. 65—204 (1868).

A. F ranchet: Etudes sur les Verbascum de la France & de l’Europe 
centrale, p. 1—132, Vendôme 1875.

Sv. Mu r b ec k : Monographie der Gattung Verbascum; Lunds Univers. 
Àrrskr. N. F. Avd. 2, Bd. XXIX. Nr. 2 p. 1—630 et 31 tab., Lund 1933.
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Durch X-Strahlen hervorgerufene abnorme
Plastiden.

(Sur les plasticles abnormaux provoqués par les rayons X.)
(Mit 1 A bbildung.)

V on D r. K . H R U B Y .

P flan zen p h ysio log isches In s titu t  der K arls U n iv ersitä t in  Prag. G enetische A bteilung. 

(V orgelegt in  der S itzung  am  8. M ai 1935.)

Es ist allgemein bekannt, daß verschiedene Strahlungen, 
gleichgiltig ob X-Strahlen oder Radiumemanation, die Organismen 
stark beeinflussen und manchmal große Veränderungen in ihren 
Zellen hervorrufen. L ewitsky  (2) mit seinen Mitarbeitern erhielt 
nach der Einwirkung von X-Strahlen merkwürdige und auch ge
netisch stabilisierte Chromosomenveränderungen bei Crépis capil- 
laris. Er .stellte statistisch auch die Frequenz von einigen Chromo
somenalterationen fest (L ew itsky  —  3). — M. N a v a sh in  (4) be
strahlte mit X-Strahlen keimende Samen von Crépis tectorum. Die 
Bestrahlungsdosis wurde allmählich von 40 bis auf 2200 Sekunden 
vergrößert. Die keimenden Samen wurden dann ausgesät und schon 
nach einigen Tagen wiesen die Keimpflanzen verschiedene Abnor
mitäten auf. Die Zahl der Abnormitäten vergrößerte sich propor
tioneil mit der zunehmenden Bestrahlung. Gleichzeitig nahm die 
Prozentzahl der absterbenden Pflanzen zu. N a v a sh in  untersuchte 
die abnormen Pflanzen zytologisch und es zeigte sich, daß merk
würdige Translokationen der Chromosomen ziemlich oft auftreten.

Diesem Beispiele folgend unternahm der Verfasser zusammen 
mit dem verstorbenen Prof. Dr. A. B r o z e k  im Jahre 1932 eine 
Reihe ähnlicher Versuche und zwar mit auf gequollenen und eben 
zu Keimen beginnenden Samen von Salvia hispanica und mit 
Sporen von Equisetum arvense. Bei Salvia, um eventuelle Chromo
somenveränderungen zu studieren, bei Equisetum um das Verhal
ten der Plastiden zu beobachten. Die letztere Frage interessierte 
besonders Herrn Prof. Dr. B r o z e k , der sich mit dem Problem der 
erblichen Übertragung solcher Eigenschaften befaßte, die nicht in
Vestnik Kral. Ces. Spol. Nauk. Tr. II. Roc. 1935.
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den Chromosomen, sondern im Cytoplasma, besonders in den 
Plastiden lokalisiert sind. Es war ihm leider nicht vergönnt, seine 
Versuche zu beenden. Trotzdem halte ich es für meine Pflicht, 
diese Versuche zu publizieren.

S c h ü r h o f f  (5) erwähnt verschiedene pathologische Zustände 
der Plastiden, verschiedene Deformationen und Quellung. Doch 
fand ich keine Angaben über das Verhalten der Plastiden unter 
dem Einfluß der Bestrahlung. Erst im Jahre 1934 publizierte 
K n u d so n  (1) kurze Resultate von Versuchen, die den unsrigen 
ähnlich waren. Auch die Resultate sind mit den unsrigen fast iden
tisch. K n u d s o n  bestrahlte mit X-Strahlen (leider gibt er die Dosis 
und die Art der Bestrahlung nicht an) Sporen von Polypodium 
aureum und fand in vielen Fällen in den Prothallien, besonders in 
den, in der Nähe der Peripherie liegenden Zellen, riesige, unregel
mäßig geformte, amoeboicle Plastiden, deren Entstehen er durch 
Vereinigung kleiner Plastiden erklärt. Diese Erklärung stimmt mit 
den Angaben S c h ü r h o f f ’s überein, der beobachtete, daß unter ge
wissen abnormen Bedingungen die Plastiden quellen und ihre 
Randzonen plastisch und klebrig werden, so daß verschiedene un
regelmäßige Bildungen entstehen können.

Unsere Versuche wurden folgendermassen durchgeführt: Auf 
PETRi-Schalen mit U/2 % Agar und K n opscher  Nährlösung wurden 
Sporen von Equisetum arvense ausgesät. Die Bestrahlung wurde 
im Spektroskopischen Institut der Karls Universität durchgeführt. 
Dem Vorstände, Herrn Prof. Dr. D olejsek , sprechen wir hiemit 
für seine freundliche Hilfe unseren besten Dank aus. — Bestrahlt 
wurde mit einer technischen Röhre mit 2'5 Milliampere bei 75 Kilo
volt effektiver Spannung. Die bestrahlten Objekte waren 12 cm 
von der Lampe entfernt und ein 05 mm dickes Aluminiumfilter 
wurde bei der Bestrahlung verwendet. Es handelte sich daher um 
eine eher härtere als mittlere Strahlung. Die Strahlungsintensität 
war beiläufig 100' R-Einheiten in 90 Sekunden. — Zuerst wurde 
mit einer Schalenserie ein Orientierungsexperiiment vorgenommen. 
Die erste Schale wurde 40 Sekunden, die zweite 120, die folgenden 
240, 600, 1120, 18001 und die letzte 2200 Sekunden bestrahlt. Die 
Prothallien wurden nach einigen Tagen sorgfältig untersucht und 
festgestellt, daß auch die stärkste Dosis (ungefähr 2444 R-Einhei
ten) die Keimfähigkeit der Sporen nicht nachteilig beeinflußt, da 
die Prozentzahl der nicht keimenden Sporen klein war und sich 
von der der Kontrollschalen nicht unterschied. Bei schwächeren 
Bestrahlungsdosen wurden auch keine Abnormitäten gefunden; die



Durch X-Strahlen hervorgeruf. abnorme Plastiden. 3

Prothallien unterschieden sich von den Kontrollversuchen nicht. Da
gegen wurden unter den, mit den drei stärksten Dosen bestrahlten 
Sporen hie und da, unter den am stärksten bestrahlten Sporen 
sogar ziemlich oft in einigen Prothallien Zellen mit amoeboiden 
Riesenplastiden gefunden. — Neue Sporen wurden daher in weitere 
8 Schallen ausgesät, zwei Schalen als Kontrolle aufgehoben, 3 an
dere Schalen (Nr. 1, 2, 3) 2120 Sekunden bestrahlt, was 2355 R-Ein
heiten entspricht, und die 3 letzten (Nr. 4, 5, 6) 6120 Sekunden be
strahlt, was 6800 R-Einheiten entspricht. — Auch diese Dosis hatte 
keine lethale Wirkung. — Hingegen vergrößerte sich aber die Pro
zentzahl der Prothallien mit abnormen Plastiden, wie folgende 
tabellarische Übersicht zeigt:

D osis N r
0/

I o

abnorm . M ittelw ert U ntersch ied

2 3 5 5  R  •

1. 23-3

• 21-6  °/0 ±  3 X 2-5 o/o

1
1
• 24-9  °/0 +  3 X 5 - 9 %

2.

3.

16-6

25-0

6 8 0 0  R  j

4. 37 -7

■ 46-5  °/o ±  3 X 5'4  ° /05. 45-6

6. 56-2

Die abnormen Riesenplastiden enthaltenden Zellen zeigt die 
beigelegte Abbildung. — Die Zellkerne weisen überhaupt keine 
Veränderungen auf, dafür zeigen aber die Plastiden, und zwar auch 
die kleinen, eine Vakuolisation. Die Ansicht K n u d s o n ’s  über die 
Verklebung kleiner normalen Plastiden, die sich auf diese Weise 
zu großen unförmigen Bildungen vergrößern, konnten wir in eini
gen Fällen bestätigen. Aber in vielen anderen Fällen scheint es, 
da,s die Plastiden sich zu teilen beginnen und daß diese Teilung 
nicht vollendet wird; eine Erscheinung, die analog zum Entstehen 
polyploider Zellkerne unter dem Einfluß verschiedener Narkotika 
sein würde. Höchstwahrscheinlich kombinieren sich beide Entste
hungsarten. — Weitere Stadien wurden leider nicht beobachtet, es 
ist daher noch nicht möglich, weiter Schlüsse zu ziehen. Doch würd 
es vielleicht möglich sein, die Versuche forzusetzen.
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Zwei Prothallienzellen von E q u i s e tu m  a r v e n s e  mit abnormen Plastiden. 
— Gezeichnet mit A bb és ehern Zeicheinapparat, Obj. Reichert, Hart 

Apochr., Okul. Reichert 12 Komp. — Prof. Dr. A. B r o z e k del.
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Summary.
The abnormal Plastids caused by X-Rays.

The author lighted with the X-Rays the shooting spores of 
Equisetum arvensc. In the young prothallia the abnormal plastids 
oceured. If the dosis was greater, the number of abnormities was 
more copious. The abnormal plastids are giant and of the irregular 
shape (see fig.). They appear also the vacuolisation and are formed 
partly by the gluing of the small norma] plastids together, partly 
by the unfinished dividing of these ones.
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Objev silurskÿch bfidlic s graptolitovou faunou
na Moravë.
(Predbëznâ zprâva.)

(Sur la trouvaille des schistes siluriens à Graptolites en Moravie.)

Sclëlnji D r. RAD1M K ETTjVER  a D r. M AURIC REGIES.

(S jednim  vyobrazenim  v  tex tu .)

P redlozeno v e  sehû zi dne S. k v ëtn a  1935.

Pocätkem dubna tohoto roku nahodne dovedel se jeden z näs 
(M. R.), ze pfi kutacich pracich na zeleznou rudu prave proväde- 
nycli jizne od S t i n a v y  u P l u m l o v a  na D r a h a n s k e  
v y s o c i  n e byly objeveny v cernych bfidlicich zbytky graptolitü. 
Nälez tento ucinil pan Ing. Mont. Cand. F rantisek Meisel 
z Plumlova, jenz kutaci präce u Stinavy fidi. Jelikoz tato zpräva, 
pfi dosavadnich znämostech nasieh o geologicke stavbe Drahanske 
vysociny na prvnl pohled zdajici se neuvefitelnou, potfebovala 
rychleho ovefeni, vypravili jsme se spolecne dne 23. dubna 1935 na 
udävanou lokalitu. Pan F rantisek Meisel velmi oehotne dovedl 
nas na kutiste zeleznych rud u Stinavy a dal näm prvni infonnace 
o zpüsobu ulozeni vrstev. Od neho1, jakoz i od pana J osefa Blekty, 
Peditele mestanske skoly v Pluinlove, ziskali jsme prvni ukazky 
graptolitü na kutisti nalezenych. Exkurse nasi zücastnili se jeste 
panove feditel J osef B lekta z Plumlova a znamy olomoucky bo- 
tanik J osef Otruba. Vyuziväme teto pfilezitosti, abychom pan um 
Ing. C. F rant. Meiselovi a fediteli Jos. Blektovi srdecne pode- 
kovali za ocliotu a pomoe, se kterou nas pfi nasem odbornem ohle- 
dani lokality podporovali.

Kutisko zeleznych rud lezi v lese 2 km jz od oboe S t i n a v y  
(6y2 km zsz od P l u ml o v a ) ,  severne od R e p e s s k e h o  üdol i ,  
asi v mistech, kde na speciälni mape 1:75.000 jest vytisteno pismeno
Vöstuik K rä l .  Ces. Spol. Nauk. Tf. TI. Roc. 1935.



2 XVI. Rad im Ket’tner a Maurie Remes:

s nápisu »N o e k« (sev. od koty 518). Na geologické mapé c. k. 
íísského geologickéko ústavu ve Vídni, list P r o s t é j o v - Y y s -  
k o v, sestavené v létech 1889—1890 L. v. T a u s c h e m , vyznaceny 
jsou v jibozáp. okolí Stínavy kulmské bfidlice. T a u s c h o v a  mapa 
vúbee vyznacuje ze starych útvarú skládajících D r a h a n s k o u  
v y s o c i n u na listu P r o s t é j o v - Y y s k o v  vyhradné k u 1 m, 
representovany jednak b f i d l i c e m i ,  jednak d r o b o v  y m i 
p í s k o v c i  a s l e p e n c i .  Y okolí mista na speciální mapé vy- 
znaceném písmenem s nalezneme v lese fadu starych obvalú a jam, 
kolem nichz povalují se kusy k r e m i t y c h  z e l e z n y c h  r u d, 
tvorenyoh jednak k r e v e l e m,  jednak m a g n e t o v c e m .  Obvaly 
seskupeny jsou jednak smérem pfiblizné sv-jz, odpovídajícím 
sméru vrstev, jednak smérem prícnym k sméru predeslému. Na 
svahu koty 518 nalezneme haldu a ústí stoly mirící pod fadu ob- 
valú, resp. zavalenych jam pfícného sméru. Stola, právé tak jako 
tyto zavalené jámy, jsou starého data (patiné z 18. století).

Nové kutací práce vycistily nejprve tuto stolu, puvodné za- 
valenou, a pokracují v dalsím razení stoly smérem pod fadu obva- 
lovou sméru podélného (sv-jz). Situaci hornickycb. prací znázorñují 
pfilozeny plánek a profil, laskavé nám poskytnuté panem F r a n t . 
M e i s e l e m  (viz obr. 1.).

Pfi své návstévé kutiska dne 23. dubna spatfili jsme na baldé 
pfed ústím stoly ze stoly vyvezeny materiál cernych bfidlic, ve 
kterych se nám podafilo po krátkém roztloukání nalézti hojnost 
dobfe zacbovalych gTaptolitu, vedle jinycb organickych zbytku, 
zejména stonkú lilijic a zkyzovatélych skofápek rodu Orthoce- 
ras.1) T ím  b y l a  e x i s t e n  ce s i l u r s k é h o  ú t v a r u  na 
k u t i s k u v l e s e  j z od S t í n a v y  s n a p r o s t o u  u r ci
to s t í d o k á z á n a .

Prohlédli jsme pak ulození A'rstev odkrytych stolou a zjistili 
jsme tyto geologieké pornéry: Stola dosáhla v dobé nasí návstévy 
délky 120 m. Od ústí az do vzdálenosti 15 m prochází nejprve ssutí. 
Nato následují az do vzdálenosti 40 m (pocítáno od ústí stoly) 
typické k u l m s k é  b f i d l i c e  barvy zlutosedé, jejicbz smér jesí 
sv-jz (hora 3—4), sklon 20—30" k sz. Ye vzdálenosti 40 m od ústí 
stoly pficházíme pfímo pod zavalenou starou jamou na p o r  u- 
c h o v é  pás mo,  za níinz následují j i z c e r n é  b f i d l i c e  si 
1 u r s k é. Bfidlice tyto jsou poblíze porucbovélio pasma silné tekto- 
nicky deformovány, mají fylliticky vzliled a jsou prostoupeny cet

9 Dr. B. Boucek urcil jeden z exempláfú vyznaceny ryhov. po- 
wchem -skor. jako O r th o c e r a s  ( G e is o n o c e r a s )  o r ig in a le  Barr.
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nymi kluznymi plocliami. Smër bricllic jest zde ssv-jjz, sklon 50° 
k zsz. Souvrstvi cernyeh silur sky eh bfidlic miizeme sledovati az 
témëf do konce stoly. Jsou na dvou mistech prostoupeny mensimi 
dislokacemi a sklon jejich stâvâ se misty znacnë prikrÿ (75—80°).

P û d o r y s  a p r ù i e z  k u t a c i c h  p r a c i v 1 e s e N o s e k j z 
o d S t i n a v y.

1. Grapit'olitové bridlice. 2. Silurské bfidlice s vlozkami v ape acri. 
Diabasovÿ poirfyrit. 4. Kulmskc bridlice. 5. Ssut; <5—ô = Dislokace. 

P l a n  et  c o u p e  des  t r a v a u x  m i n i e r s  de r e c h e r c h e  
d a n s  la f o r ê t  N o s e k« au SW. de S t i n a v a .

1. Schistes à Graptolites. 2. Schistes siluriens à intercalations 
calcaires. 3. Porphyrite diabasique. 4. Schistes du Culm. <1. Eboulis; 
ô—ô = Dislocations.

V cernÿch graptolitovych bridlicich objevuji se nëkde, ac ne prills 
hojnë, k o n k r e c e v â p e n i t é ,  temné barvy a az jako hlava ve- 
likê. Y nejvyssieh polohâeh odkrytého souvrstvi, t. j. ve vzdale-
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nosti asi 100—120 m od ústí stoly, s t f í d a j í  se s i 1 u r s k é 
b r i d 1 i ce s p o l o h a m i  v á p e n c ú ,  vétsinou temnych, celist- 
vycli, z cásti vsak i svétle sedych, krystalickyeh (krinoidovych).. 
V todito svétlych vápencích nalezen byl miz Hemicardium Cuv. 
sp.2) Y nadlozí silurské serie zastizen byl v konci stoly svétle sed y 
d i a b a s o v y p o r f y r i t.

L o z i s k o  z e l e z n y c h  r u d  zatím stolou zastizeno nebylo; 
je tfeba ocekávati ho dále v nadlozí a podle naseho mínéní jsou ze- 
lezné mdy geneticky vázány na vylevy diabasového porfyritu, 
resp. diabasu.

G r a p t o l i t o v é  b r i d 1 i c e jsou bfidlice jílovité, velmi 
jemného zrna, barvy teanné sedé az cerné, tence a íovné stépné a 
na stépnych ploehách zpravidla hedvábité lesklé. Fodobají se petro- 
graficky znaoné ínnohym kulmskym bfidlicím, zvlásté bridlicím 
pokryvaeskym, a proto není diva, ze existence jejich v úzerní tvo- 
reném téinéf vyhradné monotonním souvrstvím bridlic a drob kulm- 
ského útvaru usía pozornosti star sich badatelu, kterí se zabyvali 
geoloyií Diahanské vysociny.

Fánové prof. Dr. J a r o s l a v  P e r n e r  a docent Dr. B e d r i c h  

B o e c e k , jimz jsme nasbírany graptolitovy material k urcení píed- 
lozili, poda 1 i nám tuto prozatímní diagnosu, za niz jim vyslovujeme 
zde srdecné díky:

»V graptolitovém materiálu nelze urciti bezpecné druh ani 
u jediného exempláfe píes to, ze jsou graptoliti pomérné dobfo 
zacho van i (nesmácklé prílis i se zacho vanou sikulou). Zato vsak 
lze urciti sikupinu, ke které nálezejí.

Monograptus sp. I. ze skupiny M. colonus (Barr.). Yelké 
exempláfe, az 3 mm siroké, zvolna se do sikuly rozsifující. M. co
lonus (Barr.) má hustsí hydrotheky, M. roemeri (Barr.) se rychleji 
zuzuje, M. varians Wood je znacny uzsí. Skupina se vyskytuje 
v nejsvrchnéjsím Wenlocku (v Gechácli e a2) a v Ludlow (v Cechácli 
eß). Y materiálu dosti hojné.

Monograptus sp>. II. ze skupiny Mon. vomerinus Nich. Buñky 
husté, kratsí forma. Skupina se objevuje ve Wenlocku. Y materiálu 
stínavském. 3 exempláfe.

Monograptus sp. III. ze skupiny druhu Mon. priodon (Br.). 
Pravdépodobné tu jde o Mon. flemmingi Lapw., ktery se vyskytuje 
ve svrchním Wenlocku.

Monograptus cf. capillaceus Tullb. tftlá forma s oddálenymi

-’) Podle bisk, urcení p. doc. B ra B. Boucka.
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hydrothekami. Druli ten,to, do jehoz pribuzenstva asi lze klásti nase 
exempláfe, se v y sky tu je ve svrchjním Wenlocku.

Linograptusf sp. nebo Cyrtograptus pulchellus (Tullb.). Úlom- 
ky vétví. Bez celych exempláfü nelze zatím ríci, kterému rodu 
úlcmky patfí. Linograptus objevuje se ve vyssím Ludlow, Cyrt. 
pulchellus ve stfedním Wenlocku.

Podle téchto forem se zdá, ze tu nejde jen o jeden obzor. 
■nybrz, ze tu jest zastoupeno nékolik zon. Ceikovy ráz fauny upo- 
nn'ná na s v r c h n í  c á s t W e n l o c k u  (tedy na ceské ea2 vrstvv 
motolské a na spodní cíást vrstev butovickych ea3 podle oznacení 
P k r n e r - K o d y m o v a ) .«

D i a b a s o v y  po r f y r it, vystupující v nadlozí souvrství 
-giaijtolitovych bfidlic silurskych, jest hornina barvy svétle sedé 
az zelenosedé, makroskopicky skoiro celistvá; porfyrické vyrostlice 
pyroxenu lze lupou dobfe rozeznati. Pan Dr. J o s e f  S v o b o d a , 

asistent geologickélxo ústavu Karlovy university, jemuz jsme po- 
skytli vybrusy z diabasovébo porfyritu k prozkoumání, oharakteri- 
suje horninu takto: »Struktura horniny porfyrická, v základní 
limóte ofitická. Porfyrické vyrostlice j,sou tvoreny puvodním pyro- 
xeneni, z nejvétsí cásti augitem, z cásti pravdépodobné i aegirin- 
augitem. Nékteré vyrostlice zacliovaly si jesté svüj typicky pyro- 
xenovy prúfez a jsou omezeny krystalovymi plochami. IThel stép- 
nycli trhlin jest 87—90°. Vétsina vyrostlic má vsak v dusledku tla- 
kovycli pfemén horniny okraje znacné rozruseny, takze tvofí ne- 
pravidelná zrna, ve kteiy'ch clilorit vystupuje jeinné mfízkován, 
nebo tvofí i sférolitické formy. Základ]ii hrnota horniny jest tvo- 
rena velmi hojnymi, drobnymi, listnovitymi zivci, typicky ofitioky 
seskupenymi. Jsou z cásti vyvinuty idiomorfné jako vétsí jedinci 
s dvojcatnymi lamelami podle albitového zákona, z éásiti tvof' 
drobné jehlicky. Nálezejí pfevázné k andesinu a labradoril. Ojedi- 
néle byl zjislén i labrador-bytownit. Z cásti jsou zivce rozlozeny. 
Ostatní hmotu mezi zivci tvofí allotriomorfní zima pyroxenu, vét- 
-sinou zménéného v minerál ohloriticky, kalcit a drobná, dosti hojná 
znika rud: magnetitu, ilmenitu s leukoxeny a pyritu. Celou hor
ninu prostupují drobné zilky kalcitové, tvorené kiy-staliekym kal-
citem a hojnymi dvojcatnymi lamelami podle Hornina
jeví dosti znacné úcinky tlakové premény.«

Pokud se tyká s t á f í d i a b a s o v é h o  p o r f y r i t u ,  máme 
zato, ze není vyloucena moznost, ze vyvfelina ta jest jiz stáfí 
d e v o n s k é h o. Duvodem pro to jest ten fakt, ze zelezné rudy 
téze povahy, jaké nacházíme na starycli haldách a obvalech v lese
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zvaném »No sek« jz od S t í n a v y ,  se yyskytují téz v okoli 
J e s eii c e na K o n i c  k u,3) a to poispolu s diabasy nesporné de- 
vonského stárí. Takové rudy nalezneme na pf. na staré »Roden-  
s k é c e s t é« sev. od J e s e n c e ,  na starvch haldách sev. od 
Dz b e l  e na V i c h o ñ o v é h ö r e  a na baldé nedaleko L a d i n  a. 
Nein dále vyloucena moznost, ze na haldách starych dolti na zelez- 
nou rudu té povahy, jaké jsou rudy stínavské, budou nalezeny hoi- 
niny silurského útvaru. Y materiálu homin na pf., jejz jeden z ruis 
(R. K.) r. 1932 nasbiral na starych haldách n L a d i n a  a na 
V i ch oh ové  h ö r e  u Dzbele, zastoupeny jsou vedle diaba sú, 
patrné devonskych, téz cerne bridlice, petrog-raficky nápadné po- 
dobné g'raptolitovym bfidlicíim. ze stoly v lese »Nosek« jz od Stí
navy a krinoidové vápence rovnéz vehni podobné vápencúm z téze 
stoly. Mo h o u  n á m  t a k  s n a d  v y s k y t y  z e l e z n y c h  
r u d  n a  D r a h a n s k é  v y s o c i n é  u k a z o v a t i  c e s 1 u, 
k d e b y b y 1 o 1 z e p á t r a t i p o d a 1 s i c h v y s k y 1 (‘ c h 
s i 1 u r s k y c h.

Nálezem graptolitovych bfidlic u S t í n a v y  byla na Moravé 
p o p r v é  p a l e o n t o l o g i c k y  d o k á z á n a  e x i s t e n  c e 
s i l u r s k é h o  ú t v a r u .  Jako silurské oznacil sice K. Z a p l e t a l  

nékteré serie na záp. Moravé (ve svrateoké klenbé na Tisnovsku) ,. 
ale jde tu jen o úvahy teoretické, které zatím paleontologicky dolo- 
zeny nejsou. Nález siluru na Drahanské vysociné jest tím zajíma- 
véjsí a dúlezitéjsí, ze znovu ukazuje, ze není na Moravé vsechna 
kulm, co jako kulm vy.padá, nebo jako kulm bylo dosud oznacováno. 
Drahanská vysocina potfebuje velmi detailního mapovacího pro- 
zkumu geologického, ktery podle naseho pfesvédcení pfinese jesté 
mnohá pfekvapení. Na syntetické úvahy o vyvoji geologické stavby 
Drahanské vysociny, o néz se nékterí auto.fi pokousejí, je zatím 
dosti éa.su. Pred moderním dúkladnym geologickym zmapováníni 
Drahanské \ysociny jsou vsecky pfedcasné.

Pfipomínáme jesté, ze pri své exkursi do okolí S t í n a v y  
nalezli jsiine v záfezu lesní silnice, vedoucí ze Stínavy do les(a 
»Nosku« v blízkosti weekendového domku, v y choz de von-  
s k y c h b f i d 1 i c, pfeplnénych zkamenélinami (trilobity) a petro- 
graficky podobnych t. zv. spiodnodevonskym bridlicím P. T i e t z e - 

h o 4) sev. od P o n i k v e u L u d m í r o v  a.

:!) Srv. R .  K e t t x e r  a J .  S v o b o d a : Geologie území t ía  severozápad 
od Ivc'iice. Sborník Pfíroclovédeoké spoileonosti v Mor. Ostravé, roe. VII., 
Mor. Ostrava 1932.

4) Srv. Geol. Spezialkarte der Österreicbisch-Ungariseheai Monar
chie,, Blatt Olmiitz a E. T ietze: Die geogmostischen Verhältnisse der
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\  yhrazujeme si poclrobné prozkoumani okoli S t i n a v y  pro 
dol)ii nejblizsi.

Az dosud nasbiranv material graptolitovÿ a jinÿch zkame- 
nëlin z okoli Stinavy jest soucâsti paleontologické sbirky Remesoyy 
a jest deponovân v geologicko-paieontologickém ûstavu Karlovy 
university.

Résumé.

¿>ur la trouvaille des schistes siluriens à Graptolites en Moravie. 

Par E a d i m K e t t n e r  et M a u r i c e  Reni es .
(Avec  une figure dans le texte .)

Présenté  le 8 m ai 1935.

Au début du mois d’avril de cette année, l’un de nous (M. R.) 
apprit par hasard que l’on avait trouvé des restes de graptolites 
dans des schistes mis à nu par les travaux exécutés au S. de S t i- 
n a v a près de P l u m l o v  clans l e p l a t e a u d e  D r a h a n y  dans 
le but de rechercher des minerais de fer. Cette trouvaille avait été 
faite par M. F r a n ç o i s  Meisel de Plumlov qui dirige les dits tra
vaux de recherches. La communication concernant la trouvaille de 
graptolites clans le plateau de Drahany paraissait peu probable 
puisqu’on ne pouvait pas s'attendre à trouver du Silurien dans une 
légion qui, suivant les opinions jusqu’à présent dominantes, est 
formée exclusivement de Carbonifère. Il était donc nécessaire de 
contrôler la chose au plus vite. Le 23 avril 1935, nous avons entre
pris ensemble une excursion pour visiter la localité en question.
M. F r a n ç o i s  M e i s e l  nous a accompagné très aimablement à la 
localité où se poursuivent les travaux de recherche de minerais le 
fer près de Stinava et a bien voulu nous donner les premières infor
mations sur le mode de gisement des assises.

La concession est située à 2 km au SW. de S t i n a v a  
(6V2 km au WNW. de P l u m l o v )  au N. de la. vallée de Repechy. 
Sur la carte spéciale au 75.000-ième, elle est située sur la lettre »s« 
du nom »N 0 sek« (au N. du sommet 518 m). La carte géologique, 
feuille Prostëjov-Vyskov, publiée par la Geologische Reichsansta.lt

•Gegend v. Olmiitz, Jahrb. d. k. k. geol. Reic-hs-a.nsta.lt, Wien, 4—B Bd., 189B.
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de Vienne en 1889—1890 et levée par L. v. T ausch1) marque dans 
les environs SW. de Stinava des schistes du, Culm. Parmi les 
anciennes formations constituant l’ensemble du plateau de Drahany 
sur la feuille Prostëjov-Vyskov, le même auteur ne marque en gé
néral que du Culm. Cette formation comprend d’une part les 
schistes, d’autre part les grès grauwackeux et les conglomérats. 
Autour de l’endroit qui est marqué sur la carte par la lettre »s«, 
nous trouvons dans la forêt une série de minières délaissées et de 
creux. Au voisinage de ces anciens travaux miniers, on observe des 
fragments de minerais de fer à gangue siliceuse formée d’une part 
d’hématite rouge, d’autre part de magnétite. En poursuivant les 
travaux miniers récemment repris, on a nettoyé une ancienne ga
lerie effondrée et on continue à l’allonger. (L’allure des travaux 
miniers est représentée sur le petit plan et la coupe ci-joints.)

Le 23 avril, lors de notre visite des travaux miniers, nous 
avons trouvé sur la halde près de l’entrée de la galerie des schistes 
noirs qu’on venait d’évacuer de la galerie. Après avoir cherché quel
que temps des fossiles dans ces schistes nous sommes arm és 
à trouver bientôt beaucoup de graptolites bien conservés accom
pagnés d’autres restes organiques, spécialement de tiges des cri- 
noïdes et de moules pyritisées d’Orthoceras.2) C es t r o u v a i l l e s  
n o u s  ont  p e r m i s  de p r o u v e r  l a p r é s e n c e  in d u b i- 
t a b l e  de s c h i s t e s  s i l u r i e n s  d a n s  la f o r ê t  au SW 
d e S t i n a v a.

Nous avons ensuite examiné le mode de gisement des assises 
entamées par la galerie, et nous avons pu constater les relations 
géologiques suivantes: La galerie a atteint au temps de notre visite 
une longueur de 120 m. Les premiers 15 m à partir de l’entrée de 
la galerie sont formés d’éboulis. Dans les 25 m suivants, la galerie 
traverse des schistes typiques du Culm de couleur jaune gris. Leur 
direction est NE.—'SW (heure 3—4), le plongement 20—30° vers le 
NW. À 40 m de distance à partir de l’entrée de la galerie, on observe 
à l’endroit situé directement au-dessous de l’ancienne minière une 
z one  de d i s l o c a t i o n  à partir de laquelle la galerie se con
tinue dans les s c h i s t e s  n o i r s  s i l u r i e n s .  A proximité de 
la zone de dislocation, les schistes siluriens ont éprouvé un change-

0 Geologische Speeialkarte der Os t er r ei ch i s c h - U n g ar is c h e,n M o n a r 
chie, Blatt Prossuitz und Wischau, herausgeg. duroh die k. k. geol. Reichs 
an.stalt, Wien.

2) M. B. Boucek a déterminé un des échantillôns trouvés se 
distinguant par sa surface striée comme Orthoceras (Geisonoceras)> 
originale Barr.
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nient tectonique très fort; ils ont ici un aspect phyllitique et sont 
traversés par de nombreuses surfaces de glissement. Les schistes 
ont une direction NNE.-SSW., et un plongeaient de 00° vers le 
WNW. Il est possible de suivre les schistes siluriens presque jus
qu’au fond de la galerie. Ils sont, traversés en deux points par de 
petites dislocations, et leur plongeaient devient par endroit très 
Laide (75—80°). Les schistes à graptolites contiennent parfois des 
c o n c r é t i o n s  c a l c a i r e s  de couleur sombre atteignant la 
grandeur d’une tête; elles ne sont pas trop fréquentes. Le sommet 
de la série traversée par la galerie, c’est-à-dire les assises qui se 
trouvent à J 00——120 m environ de l’entrée de la galerie sont for
mées par des schistes siluriens alternant avec des niveaux de cal
caires compacts ayant pour la plupart une couleur sombre, mais 
parfois aussi gris clair. Ce sont des calcaires spathiques (à cri- 
noï'des). Les calcaires clairs ont fourni des restes de Hemicardium 
Cuv. sp. A la fin de la galerie, dans le toit de la série silurienne on 
trouve un p o r p h y r i t e d i a b a s i q u e  gris clair.

La galerie n’a pas encore atteint le gisement des minerais de 
fer; on peut s’attendre à le trouver plus loin dans le toit de la série; 
suivant notre avis, les minerais de fer sont liés au point de vue 
génétique aux coulées de porphyrite diabasique ou de diabase.

'Les. s c h i s t e s  à g r a p t o l i t e s  sont clés schistes argileux 
très fins; leur couleur est gris sombre ou même noire; ils se débitent 
en 1 aimes minces. Les surfaces de séparation ont normalement un 
éclat soyeux. Leur allure pétrographique rappelle bien celle de 
plusieurs schistes du Culm, surtout celle des schistes ardoisiers de 
ce terrain; il n’est donc pas étonnant que leur présence au milieu 
d’une région formée presque exclusivement par une série monotone 
de schistes et de grauwaches ait échappé à l'attention des géologues 
qui se sont occupés de l’étude du plateau de Drahany.

MM. J a ro sla v  P e r n e r , professeur à l’Université Charles et 
B e d r ic h  BoifCEK, privat-docent à la même Université, ont exa
miné les graptolites que nous avons apporté et nous ont donné la 
diagnose suivante:

»11 n’est possible de déterminer spécifiquement aucune espèce 
de graptolites provenant du plateau de Drahany quoique les grap
tolites présentent un état de conservation relativement bon (ils ne 
sont pas trop écrasés et montrent souvent la sicula). Il est par contre 
possible de déterminer les groupes auquel s appartiennent les diffé
rentes formes trouvées.

Monograptus sp. I. appartenant au groupe de M. colonus 
(Barr.). Échantillons grands, atteignant 3 mm de largeur et s’ac



10 XVI. Radim Kettner a Mauric Remes:

croissant progressivement à partir de la sicula. M. colonus (Barr.) 
possède des hyclrothèques plus densement situées. M. roenieri 
(Barr.) s’amincit plus rapidement, M. varions Wood est beaucoup 
plus mince. Le groupe en question existe au sommet du Wenlock 
(en Bohême clans les assises ea2) et dans le Lucllow (en Bohême 
e/i). Cette forme est assez fréquente dans le matériel ramassé.

Monograptus sp. II. appartenant au groupe de Mon. vomeri- 
itHs Xicli. Les hydrothèques sont denses, la forme est courte. Le 
groupe' apparaît dans le Wenlock. 3 spécimens clans le matériel de 
Stinava.

Monograptus sp. III. appartenant au groupe de Mon. priodon 
(Br.). 11 s’agit probablement de Mon. flemmingi Lapw., qui se 
trouve dans le Wenlock supérieur.

Monograptus cf. capillaceus Tullb. Forme svelte à hydrothè
ques éloignées les unes des autres. La forme dans le voisinage de 
laquelle nous plaçons l’espèce trouvée est une forme du Wenlock 
supérieur.

Linograptusl sp. ou bien C yrtograptus pulchellus (Tullb.). 
Fragments de branches. Sans exemplaires complets, il n’est pas 
possible de dire à quel genre appartient notre forme. Linograptus 
apparaît dans le Ludlow supérieur, Cyrt. pulchellus est une forme 
du Wenlock moyen.

La présence de toutes ces formes nous permet de conclure qu’il 
ne s’agit pas d’une seule zone, mais que plusieurs zones sont re
présentées dans les schistes à graptolites en question. L’ensemble 
de la faune rapelle celle de la partie s u p é r i e u r e  du  We n l o c k  
(c’est-à-dire des assisses ea2, ou couches de Motoly et de la partie 
inférieure des couches de Butovice dans la classification de P e r n e r - 

K odym) .«
Quant à l’ag e  de la  p o r p h y r i t e  c l i a b a s i q u e  qui 

apparaît dans le toit des schistes, il n’est pas exclu, à notre avis, 
qu’elle n’appartienne au D é v o n i e n .  La raison de cette attri
bution serait la suivante: Les minerais de fer ayant une allure 
identique à celle que nous trouvons sur les haldes et autour des 
minières délaissées dans la forêt »Nosek« au SW de Stinava 
apparaissent également près de J  e s e nec  dans la région de K o- 
n i c e3) ; ici, les minerais sont accompagnés par des diabases cer
tainement d’âge dévonien. Ces minerais furent trouvés par exemple

3) R. K ettner et J. Svoboda: La géologie de la région au NW. 
de Konice (ein tchèque); »Sbornik« de la Société des sciences naturelles 
de Moravskâ O s lira va, T. VIII., 1932.
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au IN. de J  e^enec,  sur les anciens remblais au N. de Dz b e l  
(V i c h o il o va  li o r a) et sur les haldes non loin de L a d i n. Il 
n’est pas exclu en outre que les haldes des anciens travaux de mines 
qui ont fourni des minerais de fer de même allure que celle qu’on 
trouve à Stinava ne fournissent également des roches d’âge silu
rien. Les roches que l’un de nous (K. K.) a par exemple ramassées 
en 1932 sur les anciennes haldes de L a d i n et sur la V i c h o h o v a 
h o r a près de Dzbel sont des diabases probablement dévoniennes, 
des schistes noirs rapellant pétrographiquement ceux qui contien
nent des graptolites dans la galerie de la forêt de Nosek au SW. 
de Stinava et aussi des calcaires à crinoïdes ressemblant également 
à ceux de ladite galerie. I l  e s t  d o n c  p r o b a b l e  q u e  l es  
g i s e m e n t s  de m i n e r a i s  de f e r  s u r  l e p l a t e a u  de 
D r a h a n y m a r q u e n t  l es  z o n e s  où il  e s t  n é c e s 
s a i r e  de c h e r c h e r  d’a u t r e s  g i s e m e n t  de c o u c h e s  
s i l u r i e n n e s .

La trouvaille de schistes à graptolites près de S t i n a v a  
a prouvé p o u r  l a  p r e m i è r e  f o i s  p a r  v o i e  p a 1 é o n t o- 
l o g i q u e  la p r é s e n c e  du S i l u r i e n  de Mo r a v i e .  
Il est vrai que K. Z a p l e t a l 4) a désigné déjà antérieurement cer
taines séries de la Moravie occidentale (dans l’anticlinal de la 
Svratka dans la région de Tisnov) comme siluriennes. Mais il 
s’agit là seulement de considérations théorétiques qui n’ont pas eu 
d’appui paléontologique. La trouvaille du Silurien dans le plateau 
de Drahany acquiert un intérêt d’autant plus grand qu’il prouve 
que ce qu’on a désigné en Moravie comme Culm ou ce qui a l’aspect 
de Culm n’appartient pas en entier à ce terrain. Dans l’avenir il est 
nécessaire d’exécuter dans le plateau de Drahany des levers géolo
giques détaillés qui apporterons certainement encore beaucoup de 
surprises. Toutes les considérations synthétiques émises sur le dé
veloppement géologique du plateau de Drahany par certains auteurs 
sont prématurées. Une étude géologique moderne accompagnée de 
Levers cartographiques doit aller au devant de toute synthèse de 
cette région.

4) K. Zapletal: Géologie de la partie centrale du dôme de la Svraù- 
ka (Moravie), »Sbornik« du Service géologique de la République Tchéco
slovaque, T. Y., Prague 1926.
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Dr. J. B a b i c k a  zabyvá se jiz delsí dobu zkoumáním púsobení 
rñznych jedovatych kovú na rostíiny i na mikroorganismy. Y rámci 
jeho siroee zalozenyeh poknsu bylo tez provedeno zkoumání cyto- 
logické, zatím pouze orientacní, o> némz autor podává tuto malou 
zprávu. Na véci se dale a podrobné pracuje.

Klíoní rostlinky Vicia faba byly dány do1 válcú s Knopovym 
ro'ztokem, ktery obsahoval CuCl2 v koncentraei 10 -4. Korínky je<jich 
byly dlo’uhé 4—5 cm pri zacátku pokusu. Soucasné stejné boby dány 
do cistého Knopova roztoku jakozto kontrola. Korínky byly pak 
fixovány po urcité dobé. Nejprve po IV2 hodine, druhá serie po 
3 hodináeh, tretí po 12 hodinách a ctvrtá dokonce po 24 hodinách. 
Kontrolní korínky byly fixovány po 18 hodinách. Kontrolní ko- 
fínky pfirO'Stly asi o 1 cm, korínky, na néz püsobeno CuCl2, pak 
zústaly stejné dlouhé jako na pocátku pokusu. Serie I. a II. ne- 
jevila proti kontrole makrosikopicky zádnvch zmén. Nejvvse u serie 
II. (t. j. po 3 hod. púsobení Cu) jevila se cepicka, ponékud tmavsí. 
Zato jiz serie tretí se velmi nápadné lisila. Yrchol}" kofenové byly 
na délce asi .1 —1*5 cm zcernalé a nebyly zdaleka tak turgescentní 
jako kontrola. U serie ctvrté pák nekrosa postoupila jesté dale, ko- 
rínky byly na délce 3—4 cm úplné zcernalé a zfejmé bez turgoru. 
Fixováno byly tfemi smésemi: Smésí podle C a r n o y  s  chloroformem 
(absolutní alkbhol 6O1 ccm, chloroform 30 ocm, ledová kyselina 
octová 10  ccm), dále smésí kyseliny pikrové, octové a sírové
Véstník Král. Ces. Spol. Nauk. Tf. II. Roe. 1935.
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(koncentr. kyselina pikrová 98'5 com, koncentr. kyselina sírová
0.5 ocm, ledová kyselina oetová 1 ocm) a smésí kyseliny chromové, 
octavé a formalinu podle nového pfedpisu N e m c o v a  (1  % kyselina 
chromová 88-5 com, 40% formalin 10 ccm, ledová kyselina oetová 
1-5 ccm). Nejlépe se osvédeila simes N e m c o v a , pak fixace pikro- 
oeto-sírová. Yysledky dosazené obéma jsou priblizné stejné, ale 
prvá ( N é m c o v a ) mnohem krásnéji fixuje klidná jádra a neporu- 
suje tolik plasmu jako drahá. Nejméné vhodnou se ukázala smés 
C a r n o y o v a , která se hedí spíse pro fixace objektu chránénych né- 
jakymi obaly (na pf. poupat) a ne nechránéného meristemu, jakym 
jsou korenové vrcboly. Z objektú byly zbotoveny prícné i podélné 
rezy v síle 8  y  a piraeparáty barveny H e i d e n h a i n o v y m  haemato- 
xylinem.

Kontrolní praeparát-y vykazovaly pfirozené zoela normální 
poméry (obr. 1., a). Zato1 jiz na koríncích z prvé serie (pusobení Cu 
jen 1Ys hodiny) vidíme zretelné zhoubny vliv Cu. Zretelné nekro- 
tické zmény jsou patrny jiz v bunkách kalyptry. Jako prvy efekt 
dostavuje se pla.smolysa, dálei poene se cytoplasma stávati pavuci- 
naté pénovitou a objevuje se v ni rada srazenin. Jádro pak se celé 
úplné cernofialové zbarvuje a sebedelsím diferencováním nelze je 
odbarviti. Yúbec buñky zasazené vlivem médi jsou hned na prvy 
pohled jasné patrné svym stejnomérnym, ale silnym fialovym od- 
stlnem zabarvení, zatím oo buñky nedotcené mají cytoplasmu za- 
barvenu svétle sedé, karyoplasmu rovnéz a jen chromatin a nu
cleolus jsou zabarveny intensivné cerne, vsak bez fialového odstínu 
bunék odumírajících a odumfelych. Medí jest zasazena nejen celá 
cepicka, ale i sám vrchol kofenu, totiz iniciály, cím,z máme vy- 
svétleno, proc je hned od pocátku zastaven vzrüst kofínkü. Bezpro- 
stfedné u vroholu jest zasazeno' kromé dermatogenu asi 5 az 6 
vrstev bunék pieriblemovych (obr. 1., b). Vnitfní vrstvy periblemové 
a plerom zustávají jesté zcela normální. Jdeme-li vyse, tu vidíme, 
ze odumrelá vrstva jest stále tensí. Ye vzdálenosti asi 1 cm od 
vrcholu jsou odumrelé jiz jen asi 2 krajní vrstvy kofínku. Yyse 
zústává cely korínek normální; zde vsak jsme jiz zcela za zónou 
meristematickou. Hranice mezi cástí odumfelou a cástí normální 
jest zcela zretelná a velice ostrá. Néjaké pfechody, to jest buñky 
nacházející se jaksi »in statu moriendi«, jsou dosti vzácné. Mozno 
z toho souditi, ze vnikne-li med do buñky, pak ji usmrcuje velice 
rychle. Zrejmé jest, ze vniká smérem centripetálním a okamzite 
pfusobi, takze neni snad vedena néjakou dobu pletivem, aby pak 
teprve — tfeba, dosti daleko od mista vstupu — pusobila.

Y buñkách dosud intaktnich probíhá délení docela normálné

2
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O b r . 1.
P f íc m é  í e z y  k o íe m o v y m i  v r c h o l y  Vicia faba. a )  k or]t r o la ,  b ) p o  p u s o b e in í  
C u C b  3 h o d in y ,  c) p o  p u s o b e n í  12  h o d in ,  d ) p o  p u s o b e n í  24 h o d in y .  —

Z v ë ts e -n i 6 0 X .
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O b r . 2.
Z l io u b n y  v l i v  m e d í  n a  d e l í c í  s e  i k l i d n o u  b u i ik u .  a )  e x t r a k c e  c h r o m o -  
s o m ü , b ) ,  c ) s l e p o v á t i í  o h r o iin o s o m û  v  m e t a f á s i  i a n a f á s i ,  d )  r o z r u s e n í  
d e l í c í  f i g u r y ,  e )  p o c á t e k  d o s t r u k c e  k lid in é h o  3a d r a ,  f)  v a k u o l i s a c e  a  roiz- 

p a d  j á d r a .  —  Z v ë t s e n o  200 0 X .
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a nerusené. Velmi zajímavy jest vsak prúbéh délení v buñkách za- 
stizenych medí právé v nékterém stadiu karyokinese. Jako první 
vliv v buñce právé medí usmrcované objeví se jakási extrakce 
chromosomú. Jejich obsah se sainé smrstí a tvorí rúzencovity pro- 
vazec uprostfed prázdného pouzdra (obr. 2., a). Toto stadium vsak 
zfejmé dloulio netrvá. Bylo nalezeno jen velice zrídka. Pri néin také 
není cytoplasma jesté peno vité srazena. Jakmile zacne skutecné 
letkální vliv Cu, tu substance chromatinová znovu silné nabubrí a 
jednotlivé chromosomy se slepí v chuchvalce neurcitého tvaru 
(obr. 2., b, c). Jako dalsí stadium dostavuje se úplné rozrusení 
délící figury (obr. 2., d). To jest ovsem jiz v buñce docela mrtvé. 
Vsechna tri zde popsaná stadia imuzeme sledovati u profáse, meta- 
fase i anafáse.

Pri druhé serii (púsobení Cu tri hodiny) zríme vse v ponékud 
pokrocilejsím stadiu. Zachváceno jest jiz píes polovinu vrstev 
periblemu a i dosti vysoko nad vrcholem jest nékolik okrajovych 
vrstev odumfelych. S prvním stadiem porusení karyokinese se zde 
jiz vubec nesetikáváme, druhého stadia nalézáme téz mensí pro- 
cento nezli u serie první. Nejvíce nalézáme jiz jen zbytky délících 
figur úplné rozrusenych. U serie tretí, kde méd pusobila celych 
12 hodin, jest jiz skoro vse mrtvo. Blízko za vrcholem züstává na 
zivu jen docela málo bunék uprostfed pleromu (obr. 1., c). Teprve 
asi 1 cm nad vrcholem jest eel y plerom zivy. Periblem vsak i zde 
jest zcela usmrcen. Zde jiz vubec nenalézáme néjakych délících 
figur. Byly jiz vesmés rozruseny. Buñky zde jeví silnéjsí plasrno- 
lysu, a i klidná jádra, jez jsou stale intensivné cernofialové zabar- 
vena, pocínají ztráceti svúj presny obrys. Nabyvají tvaru namnoze 
nepravidelné hvézdovitého (obr. 2., e). Pri serii ctvrté (24 hodiny 
púsobení Cu) jest absolutné vse usmrceno (obr. 1., d), a to i vysoko 
nad korenovym vrcholem. Plasmolysa jest znacná, cytoplasma 
skoro úplné rozrusena a jádra pocínají se téz vakuolisovati, ztrá- 
cejí svoje cernofialové zbarvení a pocínají se i rozpadávati (obr. 2., 
f). Tato serie je jiz talkfka bez zajímavosti. Nesporné nejzajíma- 
véjsí jest prvá, kde rnozno sledovati vliv vnikajícího jedu do bunék 
a jelio púsobnost. na klidné i délící se buñky. Na tomto problému 
bude jesté dále pracováno, a to nejen s médí, ale i s jinymi jedova- 
tymi kovy.
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Summary.
Influence of Copper on Menstematic Cells.

By Dr. K. H r u b y .

Seedling-s of Vicia faba were placed in cylinders with K n o p’s 
solution, to which was added CuCl2 at a concentration of 10-4. 
The length of the roots at the beginning of the experiment was 4 
to 5 cm. Similar seedlings were also placed in clean K n o p’s. solution 
as a check. After appointed intervals seedlings were removed from 
the solution and their roots fixed, the time-intervals being after 
lVz hours., a. second series after. 3 hours, a third after 12 hours, and 
a fourth after 24 hours. The checking specimens were fixed after 
18 hours. The check specimens showed an increase in root-length 
of about 1 cm., while those treated with CuCl2 remained the same 
length as at the start of the experiment.

Series I and II showed no macroscopic modifications as 
compared with the check specimens, except that in the second 
series (3 hours exposure to CuCl2) the calyptra appeared rather 
darker. The third series was, however, very different. The tops 
of the roots, were blackened for a. distance of about 1—IV2 om and 
were limper than in the check specimens. In the fourth series the 
necrosis was much more advanced, the roots, 3—4 cm. long, being 
completely blackened and absolutely limp.

The fixing, of the roots was done in three different mixtures: 
Ca r n o y ’s mixture, with chloroform (6 : 3 1 ) , also with a mixture 
of picric, acetic, and sulphuric acids (cone, picric acid 98'5 ccm, 
cone, sulphuric acid 0 5  ccm, acetic acid TO ccm), and with a mix
ture of chromic acid, acetic acid, and formalin prepared according 
to the new N emec’s recipe (1% chromic acid 88'5 ccm, 40% formalin 
10 ccm, and acetic acid 1:5 ccm). The N emec’s solution was found 
to be the best in practice, the next best being the picric-acetic- 
sulphuric acid mixture. The results obtained by both of these were 
almost the same, but, the first — after N emec — fixed the inactive 
nuclei much better, and did not spoil the cytoplasm so much as the 
second. From these preparations sections about 8 a thick were 
taken both at right angles to the root and lengthwise, the sections 
being stained by the H e id e n h a in ’s iron-hematoxylin process.

The check specimens naturally showed quite normal pheno
mena (fig. la) but in the roots of the first series (influence of 
Cu — l 1/? hours) we can clearly see the fatal influence of Cu. 
Necrotic changes are already distinctly visible on the cells of the
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calyptra. As a first effect plasmolysis is appearing, and, further,, 
the cytoplasm begins to taken on a spider-web appearance, and 
a line of precipitate has appiered in it. The nucleus was coloured 
blackish violet, and even by the longest differentiation it was 
found impossible to remove this colour. The copper has effected 
not only the whole calyptra, but also the top of the root itself, that 
is to say the growth-point, which fully explains what we have 
noted above, i. e. that the growth of the root is immediately stopped. 
At the extreme top not only the dermatogen has been effected but 
also about 5 to 6 layers of periblem-cells (fig. lb). The middle 
periblematic layers and pleroma remain quite normal. The border 
between the perished parti and the normal parts is quite distinct and 
very sharp, from which we may infer that if copper enters a cell 
at all it kills it extremely quickly. It is evident that the copper 
enters in a centripetal direction and becomes active at once. At 
places some distance from the place of entrance the copper is not 
conducted sufficiently rapidly by the tissue to become active till 
after a considerable time.

In the cells that have not been attacked by the copper division 
is quite normal, and without any interference. The progress of the 
division of cells which were reached by the copper just as they 
were in some stage of karyokinesis is very interesting. The first 
influence in such a cell, which is just dying from the copper, is an 
extraction of chromosomes; their contents are very shrunk, and 
form a beady rope in the middle of the empty case (fig. 2a). This 
stage obviously cannot last for any long time, and it was found 
very rarely. Near it the cytoplasm is not curdled to a foam. As 
soon as the deadly influence of the Cu begins to be felt, the chro
matin substance begins to swell again, and the chromosomes glue 
together into lumps of indefinite shape (fig. 2b & c). The next 
stage is the entire destruction of the dividing figures (fig. 2d), 
this, of course, taking place only in the completely dead cell. All 
these three stages, described above, can be investigated in the pro- 
phase, metaphase, and anaphase.

In the second series (3 hours’ influence of Cu) we see every
thing in a much more advanced stage. More than half of the 
peribletm layers have been attacked, and at the top, quite high up, 
some layers of the periphery are dead. The first stage, involving 
the destruction of karyokinesis, is not met with again, and the 
second stage is found in a smaller percentage than in the first 
series. Generally we find only the ends of the dividing figures 
quite destroyed.
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In the third series where the copper has been exerting its 
influence for 12 hours nearly everything is dead. Near the begin
ning of the top only a few cells are living, in the middle of the 
pieroma (fig. lc). Only about 1 cm above the top the whole pie
roma is living, but the periblam here is quite dead. Here we cannot 
find any dividing figures, they have been mostly destroyed. The 
cells display much thicker plasmolysis, and also the inactive nuclei, 
which are still stained an intense black-violet colour, are beginning 
to lose their precise shape. They mostly acquire an irregular star- 
shaped form (fig. 2f).

In the fourth series (influence of Cu — 24 hours) absolutely 
everything is dead (fig. Id) even very high above the top of the 
rook Plasimolysiis is very marked, the cytoplasm is almost entirely 
destroyed, the nuclei begin to show vacuoles, lose their black-violet 
colouring, and tend to fall to pieces (fig. 2f).

Incontestably the first series is the most important, in which 
we are enabled to follow the influence of the poison which is 
penetrating into the cells, and examine its effect on inactive or 
dividing cells.

This problem will be studied further, and experiments will be 
made not only with copper but also with the other heavy metals.

The Plant Physiology Laboratory,
Charles’ University, Prague.




